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r.  siTzrso  vom  4.  jäkxer  1*77. 


Das  w,  H.  Herr  Prof.  Hilter  v.  «Micke  überreicht  eine  im 
phy^ioEo^ischeii  Institute  der  Wiener  Universität  durchgeführte 
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«Ootea  (Pctromyxon  Phtueri). 
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Zur  Kenntniss  des  Carpus  und  Tarsus  bei  Chamadeon. 

Von  Dr,  A»toa  Nteeker  in  Trag. 

Den  An&toss  zar  vorliegende]!  Arbeit  gab  mir  die  in 
liegenbaiir's  Mo  rp  hol  cgi  Schern  Jahrbuche  (IM.  LI,  1^76,  S. 
1  —  27 1  T,  I.)  veroffcnt liebte  Abhandlung  von  Dr.  Gant.  Horn 
.Zum  t'arpus  uiuJ  Tarsus  der  SnririerJ,  indem  sie  mich  rar- 
iitilflfmte,  die  Ergebnisse  meiner  auf  die  Carpalien  und  Tarsalien 
der  Chttmuett-oHfen  bezüglichen  Untersuchungen  zu  veröffent- 
lich en,  die  in  mancher  Beziehung  von  den  interessanten  Beob- 
achtungen Horn1**  Uber  Ck*mm$tmn  tbweichen.  Im  Wesentlichen 
fand  ich  nlftnlieh  nicht  nur  wie  Korn,  dass  die  VUrntHteleaHten 
in  Bezug  «nf  den  Ban  ihres  Carpus  von  den  Ulirigcn  Sauriern 
nicht  so  sehr  abweiche»]  wie  man  bisher  glaubte,  mindern  es 
gelang  mir,  die  nach  seiner  Darstellung  mich  vorhandenen  Ver- 
schiedenheiten zu  beseitigen.  Dagegen  habe  ich  mich  llberzeugt, 
dass  sieh  der  Tarsus  von  Vknmaeiru»  nicht  so  leicht  auf  den  bei 
den  Sauriern,  besonders  bei  den  Ascalaboten  vorherrschende» 
von  Born  dargestellten  Typn»  zurückfuhren  lfisist, 

Bei  meinen  diesbezüglichen,  tu ikroskopi sehen  Uuter- 
sDchntigen  bediente  ieh  mich  der  Methode,  dnr  Ii  deren  An- 
weuilung  u*  A.  Born  auch  in  der  Osteologie  die  besten  Erfolge 
erhielte,  nämlich  der  Zerlegung  des  Objecto«  in  eine  Bei  he  auf- 
einander folgender,  mikroskopischer  Schnitte.  Bei  der  Her- 
stellung derselben  verfahle  ich  uiigeiithr  in  derselben  UYisc,  wie 
lUrn  '.  Die  Entkalkun^  Lre*)  »hiebt  am  besten  in  einer  Mischung 
von  Chrom-  und  Salzsäure;  nur  fand  ich  es  gerathen,  der 
Mischling  ein  grösseres  Quiinium  von  Chromaüure,  als  von  Salz- 
saure  beizugeben.  Nach  der  EntksUkung  folgt  die  Erhärtung;  zu 


i  Dr.  Ii,  Born,  Uk*  s^thato  Zehe  Acr  Annrcn;  Morph-  .Jiilirb.,  Bd. I 
1HW,  tfte-  436  JT. 
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dienet  wird  absoluter  Alkohol  augewendet,  worin  mau  die  be- 
(reffe mit  Extremität  gewöhnlich  bis  4$  Stunden  Liegen  farnst. 
Dan  ho  erhärtete  Objeet  bettete  ic-U  dann  in  FJemming'a 
Trants  |ni  re  u  tsc  i  Je,  wodurch  ich  vortrefflich  gelungene  Selmitte 
herstellen  konnte;  das  Verfahren  Born 's,  von  der  auf  einem 
zweckmäßig  zugeselmittenen  Kork  festgeklebt«!  Extremität 
mittelst  des  Ley  ser 'sehen  Mikrotoms  Schnitt  tHr  Schnitt  abzu- 
heben, konnte  ich  nicht  anwenden,  da  ieh  mir  den  genannten 
Apparat  nicht  \  erschaffen  konnte,  und  sich  die  Anwendung 
einer  scharfen  Klinge  in  dienern  Falle  als  sehr  unpraktisch 
tTivios  \iiv  lirt'i^i'-ti'l Ir.'ii  tt'incii  s<4milii>  werden  ^nliredcr  noch 
in  Beul  c 'nettem  Carinii!  gefärbt,  oder  sogleich  in  venelianhebem 
Ca  i  j  <i  ii  ah  »  I  sn  1 1 1  s 1 1 1  fbe  w  üb  rt. 

Carpus.  Hu  i  n  s  UntemntfauDgcn  Uber  Vhtntnwt<>w(trpH* 
haben  zu  dem  Resultate  gefflhrt,  dass  ]  .bei  den  ttumiaeteonttm  (Jus 
illr  dieUrodeka  und  (helonier  cbaraktcristiM-he  Inter  medium  (i^ 
fehlt,  wahrend  es  bei  den  Laeerten  vorhanden  int  ^Gegenbaiir 
hH It  diesen  Knochen  auch  hier  ttlr  rlUk gebildet) ;  2.  dass  der 
VhamtteleonearpuH  ein  Ulnare  (u),  ein  Kadiale  fr),  ein  keil- 
förmiges Centrale  (C)  von  derselben  Beschaffenheit  wie  bei 
allen  anderen  Sauriern,  in  zweiter  Reihe  ein  (arpahy  rarpalea+t 
oud  Carpale.  besitzt,  Carptde ,  »her  verloren  gegangen  ist. 

Diese  DarsteUtLiig  weicht  beträchtlich  von  der  He  schrei  I  mag 
«iegenbain-'s  ab;  nach  diesem  sind  u  und  r  dicht  aneinander 
gertleki  nml  bilden  eine  Vertiefung,  welche  die  geleukkopihTtige 
Wnlbung  des  C  aul nimmt.  An  das  C  stossen  dann  fUnf,  sehr 
gleichartige,  mich  Form  und  Struetur  Metarearpalieti  JtlmlUhe 
Vwjmtüt,  die  vielleicht  Otrpttlw  pttm  Melucarpalitt  darstellen.  Die 
gro'ssfc  Verschiedenheit  zwischen  dem  <'ar|ms  von  Chmmitlean 
und  dein  der  Übrigen  Kmirier  Ii  stunde  also  »ach  Gegenhaur 
darin,  dass  hier  keine  eigentlichen  Carpalien  der  aweiten  Reibe 
vorzufinden  Rind;  denn  das  €  bildet  naeh  ii  egeubaur  mit  dem 
«nnd  dem  r  die  C:irnalien  der  ersten  Keilte,  die  der  /weiten 
Reihe  sind  aber  sehn»  die  eigentlichen  Mehiearpalien. 

Dein  gegenüber  hat  nun  Horn  erklärt,  dass  Aa*  vermeinl- 
liehc  Centrale  Gegcubaur  s  nicht  das  \virklicbe  Centrale  sei, 
>oudem  ein  Ccnplex  der  Carpalieu  der  /.weiten  Reibe  (cr  c  a,4 
und   t\);  die  von  <1  egeubaur  als  { arpalien  bezeichneten 
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Knochen  *ind  dann  die  eigentlichen  Metacarpalien.  also  nicht 
etwa  Carpalien  plus  Me iflciirpidien.  Das  eigentliche  C  hat  also 
Gegen b nur  nicht  beobachtet :  es  w urde  zuerst  von  Horn  in 
der  Form  eines  Kehr  kleinen,  keilfnrini^eu,  ■  t  ■  dem  spitzen  Winkel, 
der  von  »  tmd  j-  gebildet  wird,  liegenden  Kimrpe's  entdeckt. 

Hei  meinen  eigenen  l  iitcrsuchungen,  zu  denen  ich  drei  er- 
wachsene and  zwei  ganz  junge  Exemplare  von  Chmmtelt>*ni 
ruiyari*  (Cnv,),  dann  zwei  Exemplare  von  Chtmaeteon  bifidm 
(Brongn.)  und  zwei  *<lir  junge  Exemplare  von  Ckamaetem 
SfriefftttemtA  iDmid.  i  benutzte,  gelaugte  ich  zu  Ii  Agenden 
Hi  sn  I  tuten. 

Der  Carpus  von  C/mmaeleon  (T.  I.,  Fig.  1)  unterscheidet 
sich  im  Wesen t liehen  fast  gar  niehi  von  dem  einer  Lacetla.  Wir 
finden  nämlich  ein  l  Iiiare,  das  dem  der  Illingen  Saurier» 
besonders  aber  dem  der  Lacerta  agifh  (Born,  Zum  Onrp»ls  etc. 
I.  v.  I,  f,  1,  «)  ftlinlieh  ist;  dasselbe  i*t  dn  abgeplatteter,  an 
den  Seiten  rändern  abgerundeter  Knochen,  doppelt  m  breit  als 
hoch.  Es  sitzt  mit  einer  ziemlich  seichten  Pfanne  am  Kopfe  dci- 
Ulna  auf;  die  distale  Fläche  ist  ausgehöhlt  (hei  Cksttmefam 
vutgarl»  viel  seichter  als  hei  Chantarhnn  Srtttgfttritsix  lind  Vhtrm, 
hiffduft).  Gegen  da«  Hadialc  zeigt  d:is  Ulnare  zwei  unter  einem 
ziemlich  spitzen  Winkei  zusam  mens  tos  sende  Flachen,  wodurch 
Beine  der  Ulna  aufsitzende  Pfanne  viel  seichter  erscheint,  als  auf 
der  Abbildung  Born  s  il.  e,  Fig.  3,  u),  der  den  Winkel  als  einen 
rei  hten  darstellt.  Mit  einer  dieser  zwei  Flachen  grenzt  das  w  an 
da«  C,  mit  der  anderen  stösst  es  an  das  r.  Das  V  ist  deutlich 
dreieckig  und  knorpelig;  nur  an  einigen  alteren  Individuen 
Ton  ChttmaefoftH  rulgari»  und  dann  llherall  hei  Chnmaelean 
Smegftiewiix  ist  es  theilweine  verknöchert;  hei  Cltftmfrrfeim  fttfi'tfus 
endlich  ist  es  ein  vollkommener  Knochen. 

Die  Endfläche  des  C,  welche  dem  «  und  r  anliegt,  ist 
gelenkkopfartig  gewölbt,  was  am  meisten  bei  Clmnmefwti  hifidtt* 
hervortritt.  Die  distale  Flache  des  V  ist  ein  wenig  ausgehöhlt; 
die  Bänder  sind  abgerundet.  Das  r  ist  gegen  den  Bad  ins  zu  mit 
einem  grossen  Gelenkkopfe  versehen;  dem  prae&tM*  «ttftoiffett» 
desselben  wendet  es,  wie  Born  richtig  bemerkt,  eine  ent- 
sprechende Aushöhlung  zu,  gegen  rl:is  Ulnare  ist  es  massig  ge- 
wölbt. An  der  Bildung  der  Grube,  die  mach  Born  für  den 
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convexen,  aus  den  Carpalien  der  zweiten  Reihe  beste h enden 
(rcli'likki'H  |n  r  üotmiinl  ist,  lietWilr^t  sieh  das  r  nur  sülir  weniir. 
Denn  der  nach  Born  einen  Theil  lies  r  bildende  processus,  der 
dem  mt'i  gcgenllbcrliegt,  wt  das  c,,  da»  Bora  bei  den 
(  hftutncleftnfen  vermisse.  Ihm  ist  uämüeb,  wie  seine  Abbildung 
zeigt,  die  ziemlich  fcineTrtnunngsliaSeEwtsrben  dem  knorpeligen 
r,  rmd  dem  r  tut  fingen.  Das  ist  sehon  Hei  sehr  jungen 
Individuen  ganz  vmi  dem  r  getrennt ;  am  leichtesten  ist  d> 
Trenmuigidiuie  bei  Cfiamrtete&n  hifid»«  zu  erkennen,  wo  das  c, 
vuii  dein  r  ziemlich  entfernt  int  und  skdi  mehr  dein  mcx  nähert. 
Auch  ist  bei  dieser  Art,  wie  bei  Cftttm.  SeitMjtifeHti*  \T.  I,  Fig.  1') 
das  e,  stärker  entwickelt,  theilweise  verknöchert  und  mit  Mark- 
rämnen  vergeben. 

Dil-  (.'iirpnli«ii  der  zweite»  Heike  Mellen  mit  Ausnahme  des 
r,  dar*  vermeintliche  Centrale  der  früheren  Auroren  dar:  Die- 
selben bilden  zusammen  einen  im  Durchschnitte  ImHCiifttriiiigni 
KOrper,  der  aaa  drei  Stucken  besteht;  der  platte,  beinahe  vier- 
eckige Knorpel  ct  (denn  eo  und  nicht  etwa  <?,  ist  er  jetzt  m 
nennen,  da  ich  da«  rt  anderweitig  nachgewiesen  habe),  grenzt 
mit  seinen  breiten  Flächen  radial  wärt  n  au  das  mei,  nud  r,,  gegen 
das  Ulnare  zu  au  das  c  mit  seinen  schmalen  Flächen  an  das 
r  und  mcu,  und  endlich  mit  einer  kleinen  Fläche  an  das  C.  Du 
C,  ist  bei  Ckamtseietm  vulgaris  meist  knorplig,  hei  ältCTen 
Individmm  theilweise  verknöchert;  bei  jungen  Exemplaren  v<m 

Chfitt4uc/eoH  Sffieqn/^nAia  fand  iidi  et?  in  dtr  Mitte  mit  Knocheii- 

balkcn  und  Mark  räumen  viischen,  so  d;i,sB  cm  auch  hei  dieser  Art, 
wie  bei  Ckanrntlewt  bifida*  im  Alter  zu  einem  Knochen  neiden 
scheint.  Überhaupt  sind  bei  Otttmaeteon  hifidn*  alle  Theile  dca 
Carpsis  verknöchert,  was  auf  eine  «ehr  feste  (Vmstnieticn  der 
Greiftae  hinweist.  Das  nächste  CarpalienstUck  ist  das  grosse 
rm das  in  Anbetracht  seiner  Lagerung  und  Form  entschied« 
durch  Verschmelzung  eines  kleineren  r3  und  eines  grosseren  e4, 
nicht  aber  durch  Wegfall  des  einen  oder  anderen  Theila  zu. 
erklären  ist.  Auf  eine  ursprüngliche  Trennung  der  beiden  Theile 
in  der  Ontogenese  deutet  die  ziemlich  tiefe  Furche,  welche  man 
hei  alten  Individuen  rings  um  das  grosse  Carpak  wahrnimmt. 
Hei  Cknmttetevn  bifida*  ist  sie  zwar  nur  mehr  undeutlich  erhalten \ 
junge  Individuen   von   Ckmmäkwt  PufgarU  und  Stnegalmttt 
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tcigen  hingegen  eine  tiefe  Furche  mit  meist  knorpeligen 
Rändern.  Das  c  ist  auf  seiner  proxininleu  Flüche  ein  wenig 
ausgehöhlt;  zugleich  bildet  es  daselbst  einen  starken  Gelcuk- 
kopf,  der  die  von  dem  u  gebildete  Pfanne  grÖsstentheilB 
;ius1'iUI l :  radial würls  grenzt  es  an  das  V  und  da«  <-r  ulnarwarl« 
an  diiH  kleine  <ra;  st  ine  ditilitlc,  miissäg  gewölbte  Flilche  trügt 
ilie  Bueen  de»  HfcMh  '"Oy  und  theihveise  aueh  de«  mrH  und 

■Ct.  Das  war  hei  allen  vo  ir  untersuchten  Individuen 

verknöchert.  Das  r.  stellt  einen  kleinen,  dreieckigen  Kumpel 
ilar,  der  mit  einer  Flüche  dem  w,  radudwärts  dem  Ofa+A  und  mit 
^eitler  distalen  Flüche  dem  »u\  anlieft.  Dasselbe  ist  bei  Cfuttn. 
iiifiiht*  theihveise  ve rknöchert,  sonst  stark  verkalkt.  Das  r,  ist, 
wie  schon  bemerk  1,  ziemlich  klein,  aur  Seite  ge Si  hoben  und 
stosst  an  (Ins  ct  und  r;  »eine  distale,  massig  au  sgi  höhlte  Flüche 
trügt  die  liiisi«  des  (»c. 

Die  tun!  Carpidicn  der  früheren  Autoren,  uarh  Born  richlig 
die  eigentlichen  Mctaearpalien,  sind  starke  Knoeheu,  welche  j(j 
zwei  tmd  je  drei  mit  den  Seitenfläc  hen  der  Husen  untereinander 
in  Gelenkverbindung  sind. 

Nnch  dem  Angeführten  wäre  also,  da  das  Vorhandensein 
des  e,  nachgewiesen  wurde,  die  Verwildern  ig  des  e3  itii'i  i\  die. 
emsige  Abweichung  im  Bau  des  Carptt«  der  Ckamueteontr»  von 
dem  der  Übrigen  Saurier. 

Der  Carpns  von  Chfimtwlron  ist  aber  noch  in  anderer  Bliek- 
>ielit  vivo  Interesse;  er  hat  nämlich  im  embryonalen  Stadium 
ein  lntei medium  (i),  das  noch  bei  sehr  jungen  F\rni|iLiicii  au 
tmdeu  ist.  und  das  uaeh  Gegen  ha ur  allen  Sauriern  fehlt,  nach 
Bnra  aber  nur  bei  den  Laeerten  nachweisbar  ist.  Eb  liegt  bei 
d€u  Vhttmuelmutiru  in  dem  spit/eu  Winkel,  welcher  von  der 
radialen  Fläche  des  ?r  und  von  der  ulnaren  Flüche  des  r  ^e- 
bildcf  wird,  ist  »ehr  klein  und  immer  knorpelig,  bei  jungen 
Individuen  vmi  Cfi  ftmucleoa  Saiegit  len  *i*  dreieckig,  Vi  e  i  C/t  UM  den  m 
ruiyftri»  viereckig.  Bei  älteren  Individuen  verschwindet  es,  ein 
in  der  Ontogenese  der  Thictv  nicht  ungewöhnlicher  Fall;  irh 
erinnere  nur  nn  die  von  Born  er vv ahmen  furpitlien  der  zweilen 
Keihe  bei  den  Vögeln,  welche  nach  Kc  se  n  borg  während  der 
Ontogenese  als  individuelle  Theüc  untergeben.  Bei  Chawtet*<w 
steht  das  i  seiner  fj-ün/ liehen  .Schwind mit:  nnlic.   wie  auch  da* 
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von  Born  bei  Laeerta  naihgewieteiie^  primitive  Intermedian] 
in  einem  Stadium  vollkommener  KUckbildting  Legrilfen  ist.  Auf 
welche  Weise  die  Rückbildung  gegehab,  hat  schon  Born  ange- 
geben. Durch  VergrÖHBerung  des  h  und  dea  *'  rücken  die 
distalen  Enden  der  Vorderarm  knocken  »ineinander;  dadurch 
wird  t  Überfluß*  ig,  da  da»  €  Peine  Function  Übernommen 
hat,  Es  IK-gt  die  Vermudmug  nahe,  dass  mit  der  völligen 
Schwiaduug  den  i  das  €  bei  den  Cknm<trteonieu  ku  der  Aus- 
bildung gelangt,  in  welcher  wir  es  hei  den  Illingen  Sauriern  an- 
treffen; fand  ieh  es  doeli  schon  hei  Chftmnpfetw  SrmtjnleiixiR  teil- 
weise, bei  Chüiuae/goit  hiftditx  gänzlich  wahrend  der  ganzen 
Lehen  flauer  verknöchert.  Bei  jungen  ninnueleoiiindhiduen 
ist  an1  Ii  ihm  l'ilr  alk*  Sanrier  charakteristische,  *wi sehen  dem  ti 
und  dem  /  befindliche  Gefrss  vorhanden,  das  sieh  bei  Alteren 
Individuen  nur  schwer  eonstntiren  liisst. 

Tarsus.  Born'»  Untersuch  im  freu  Uber  den  Ohniuaeletmteu- 
tiu^vis  haben  v.n  dein  Ergebnisse  geführt,  dass  derselbe  mit  dem 

aller  übrigen  Sanrier  im  Wesentlic  hen  llbcreiiisiii  t,  das*  also 

eins  i'hfumirhttii  eiiK'  Tibi«  lind  Filmiii  bcsitzi;  zwischen  diesen 
Kiiochi'imlllekt'ii  Ht-^t  das  Astragalotil'ltlare  (Auf)-,  das  Eiliulare 
(F)  bildet  eine  tietc  Pfanne,  in  welcher  das  mächtige,  fast  tugel- 
tönnige  Cuboid  (CM)  articnlirt  Dasselbe  trügt  an  seinem  dis- 
talen GelenkküLjfe  das  Jleiatarsnlev,  Metatarsa]cJV  nM  die 
HiNfte  iler  Hasis  von  Metatarsn1cni;  an  seiner  tibialen  Fläche 
wird  es  durch  Anlagerung  eines  linsenförmigen,  verkalkten, 
hynlinkiiorpcligen  Stückt^  eines  Tar^ale.,,  zur  Kugel  ergänzt. 
An  das  Tarsalea  legen  sieh  dann  der  Übrige  Theil  der  Basis  von 
Metatarsalem,  MetatarsalC]j  und  die  dorsale  Hälfte  von  Meta- 
taraaletf  während  die  volare  Hälfte  von  Mctatarsa^  auf  einem 
Knorpel  (nach  Born  dem  Centrale,  nac  h  G  e gen b» u r  dem 
Tarsale,)  aufruht,  der  das  volare  Ende  des  Meniscus  ans  macht. 
Die  Tiirs:djciii,  und  t  sind  blichst  w ahrschcinlich  mit  den  gleieb- 
bezeiclinc  ten  Melatarsalien  versch  molken.  Die  Ifäader  von  den 
TMctnt;irsalieii[  und  n  zum  Astragahts  (A*)  sind  bei  CftatttaeUott 
nicht  vorbanden. 

Nach  Gegenhanr  neigt  der  T*rsuw  iler  Saurier  vier  ver- 
schiedene Formen,  von  denen  drei  (Laeerten,  Leguanen  und 
AsH-ilabi'tcn)  ziemlich    Übereinstimmen,   während    die  vierte 
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(ChaumclevMen)  bedeutend  von  diesen  ilifferirt.  Gcgenbattr 
ir mint  zwei  Knochen  der  ersten  Reihe  an,  ein  Tibiale  und  ein 
Ftbulare,  diese  Bihlie*weii  tili  drittes  Stiu-k  ein,  (las  Tntrnuediiiiu; 
theils  von  den  vorigen,  ".heils  von  den  Metatarsalicn  wird  ein 
vierter  Knochen  begrenzt,  das  Centrale.  In  den  Jletatarsalien 
simi  die  Tarsalien  der  v, weiten  Beihe  enthalten. 

Trotzdem  nun  Horn  dadurch,  fbiss  er  der  bisherigen,  irr- 
ih  Um  liehen  Auffassung  des  Tarsalskeletes  hei  Chamaeteatt  ent- 
gegentrat, einen  eutsc hiedene«  Fortsrhriti  gemacht  hat,  so  hat 
er  doch  gefehlt,  indem  er  dasselbe  in  den  von  ihm  tllr  die 
Saurier  aufgestellten  Typus  einreihte.  Meiner  Anschauung  in- 
folge wäre  eine  Übereinstimmung  /wischen  Ckamatfevn  und  den 
Übrigen  Sauriem  eher  dadurch  tu  emelen,  dass  man  vom 
Chflinaeleontentarsusj  als  dem  typischen  ausginge.  Ich  gelange 
hierin  in  mancher  Beziehung,  wenn  auch  auf  anderen  Grund- 
lagen, El  demselben  Resultate,  wie  Gegenbaur,  der  Chamaeleo* 
den  übrig*«  Sauriern  gegenüberstellte.  Die  Ergebnisse  meiner 
eigenen  Beobachtungen  sind  folgende: 

Man  unterscheidet  bei  Viutmaeteun  91,  Hg.  $)  eine 

Tibiauud  eine  Fibula.  Zwischen  die  unter  einem  stumpfe«  Winkel 
hu  einander  geneigten  Endflächen  dieser  beiden  Knochen 
springt  ein  Tarsalknochen  der  ersten  Reihe  ein,  der  nach  Born 
mit  A*F  bezeichnet  wird.  L>;is  Aaf  ist  aas  zwei  in  der  Ontogenese 
deutlich  von  einander  gel  reimte«  Knochen  f-usa  min  enge  setzt» 
aus  einem  libialcn  (As)  und  einem  grosseren,  nbuluren  (f) 
Theile,  auf  deren  ursprüngliche  Trennung  eine  der  Längeaxe 
der  Extremität  parallele  Furche  hindeutet.  Das  Auf  weicht  von 
dir  si.hm  bei  den  Sauriern  vorkommenden  Form  et  was  all.  E* 
ist  ein  abgeplatteter  Knochen,  gewöhnlich  doppelt  so  breit,  w'w 
hoch;  bei  Ckam*telcon  hiß  du*  gk'ioht  die  Breite  fast  der  Höhe, 
dagegen  ist  der  Knochen  sehr  stark  und  dick*  Dct  tibiale  Theil 
des  A*f  »st  wegen  den  schon  von  Born  betonten  FnrtsaUes  der 
Tibi«  gewöhnlich  ein  wenig  iiühor  öls  der  fibulnre.  Der  A»  ist 
mit  einem  mächtigen,  gelenkkn|ifarti<reu  Vorsprunge  versehen, 
und  an  der  volaren  Seite  stark  hbciknorpelt;  wie  bei  den 
übrigen  .Sauriern  bat  er  nu  jjeiutni  fi  biliaren  Anhange  eine  rauhe 
Stelle,  welche  zum  Ansät i  der  später  zu  erwähnenden,  nach 
Born    bei   den   Vfinwnrieü/tten  nicht    vorkommenden  Bänder 
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rt ieiit.  Die  raubt?  Stelle  isl  am  Ii  es  teil  hei  Cfittmurtmn  i/iflju* 
sichtbar,  und  cnt&prbbt  der  vnn  Born  erwähnten  Fosaa  nir  du* 
Li gament um  leres  am  Kopfe  des  menschlichen  Fem  im  Der  Kopf 
des  J#i«t  von  einem  sehr  euhviekelteu  Meniscu«  ttuigebiiii.  der  im 
Qnersckaitt  dreieckig  (bei  Vhtittwehon  btjUhi*  keilförmig),  wie  ein 
i'iirtiln^ro  seiniliiuari*  erscheint;  er  liegt  bei  den  ChamnehonieH 
in  der  dorsalen  Tremningslarehe  des  An  seinein  volaren 

Linie  eiitliiilt  derselbe  einen  schiff  al  zeigenden,  verkalkten 
Knorpel;  (Ih  hei  thuwtdron  bifiifa»  ausser  diesem,  liier  mit 
Kmicbenlialkeii  und  Markriiumen  verkeimten  Knorpel,  noch  ein 
hyaliner  knorpeliger  Kern  in  dem  Meniscus  vorhanden  ist,  so 
stimme  ich  mit  Bo rn  nicht  llbcrein,  wein  er  denselben  (den 
Knorpel  ),  als  dem  Imllmvmidjürinigeu  Knorpel  im  Meniscus  der  Äs- 
en La  boten  homolog  he/.eielinet.  Itei  CknmufU'»»  bifiiinss  bildet  dieser 
Knorpel  die  rntedaire  des  pn/t;  bei  i'tutiuto'fi'rm  Senpg<tteti#ist  ist 
zwischen  diesem  Knorpel  und  dein  Borrf  sehen  Tarsale.,  noeh 
ein  kleiner  Ii} ;il iiier  Knorpel  vorbanden,  dessen  tiefe,  tuorphok)- 
gist-lie  Bedeutuug  unten  niSlier  dargelegt  wird.  Die  histologische 
Reb  lin HVniieit  des  Meniscus  bei  Chunuteleon  weicht  »ehr  wenig 
von  derjenigen  der  übrigen  Kaurier  ab.  Dem  mächtigen  Gelenk- 
köpfe  um  Ax  entspricht  ein  ziemlich  grosser.  grirTelfOnniger 
FortsHt*  an  dein  fibitlnren  Tlieile  des  A*f,  den  Horn  in  seiner 
Abhandlang  nicht  erwähnt,  trutxdom  ieh  ihn  bei  den  übereil 
CbwnHeleon ind i v i d n cn  H  beruh  Vorland-  Ihidnrch  Viekommt  auch 
das  Auf  auf  unserer  Abbildung  eine  von  Born 's  Zeichnung 
(1.  c,  Fig.  6;  A»F)  ziemlich  vei  sehiedenc,  sattel artige  Form.  Das 
Auf  von  (hnwurfatm  unterscheidet  sieh  von  dem  der  fjtcertft 
ttgiit*  d n rr Ii  eine  tiefe  Planne  auf  der  distalen  Flache,  die  bei 
Lneerti*  uieht  vorkommt.  In  dieser  Pisi inio  artimürt  das  meiner 
Form  nach  beinahe  kn  gel  tonn  ige  ("tt,  «bis  mit  dem  t  t~t  und 
einem  (t  die  Tu  Italien  der  «weiten  Reifte  darstellt. 

Das  Cnboid  ist  ein  stark  entwickelter  Knochen,  der  an 
meinem  distah-u  Ueb-nbknntV  die  Mcta1nr»ulbi  mtK  ,  iMt  v  und 
einen  Theil  der  Basis  von  wtlu  tragt;  an  die  tihiitle  Flüche  des 
i'h  L'wu/A  ein  imgeliihr  dreieckiger  Knorpel,  der  dem  Ch  so 
dirlit  anliegt,  dass  er  von  den  meisten  Forschern  als  dazu 
gehürig  angesehen  wurde.  Erst  Born  hat  auf  i Im  aufmerksam 
ireinnrhl    n ml  rhu  dr  in  TarsiiL^  anderer  Snnrier  gleichgestellt. 
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Er  beschreibt  ilm  als  ein  linsentornii^es,  verkalkte,  hyalin- 
knorpeliges  TiirsniiensMlrk,  das  gewissermaßen  das  Cb  zur 
Kugd  ergänzt.  Wahrend  er  aber  dasselbe  so  /.eidmer,  Anas  es 
mit  seiner  titiialen  Flache  an  den  knorpeligen  Tbcil  des  m  und 
an  den  A*  «t&sst,  habe  ich  mich  auf  Durchschnitten  überzeugt, 
dass  es  tibiatwärtg  nur  nn  den  A»  grenzt,  an  seiner  distalen 
Fläche  aber  den  Übrigen  Theil  der  Basis  des  mim,  dann  mfIIt 
und  tust  die  Hüllte  des  f«/t  trägt.  Dieses  Tiirwalicustilck  ist  bei 
den  vtT^eliieüeneii  Speele*  in  (in  gl  eichen  Eutwieklungsstailien 
begriffen;  bei  Chammhm  bifidu»  ist  es  ungemein  gross,  und 
beinahe  viereekig,  zum  Theil  verknöchert,  und  mit  Harkriiumeii 
verseben,  bei  Chamtfeteoti  mlgaris  knorpelig,  bei  Gümmekm 
ditepü  (Leaclil  tritt  nach  Burn  au  »eine  Spelle  nunmehr  eine 
Randmasse. 

An  dieser  Stelle  musii  ich  noch  dets  hyalinknorpeligeu 
Tlieils  erwähnen,  den  ich  bei  den  jungen  Individuen  v<>n 
ChamneUon  Senegal*»*!»  (T,  11,  Fig.  4,  Tt)  zwischen  dem 
Born'Hchen  Tarsalea  und  dem  von  Munfocu*  absteigenden 
Knorpel  vorfand.  Kr  stellt  ein  rundliches,  stark  verkalktes 
1  ;u-w iUiuiislltck  dur,  dan  dem  Ii  u  r  n  "  Hieben  T:ir*:.de3  dicht  an- 
liegt, und  wie  mir  scheint  mit  demselben  später  vollkommen 
vtTH äelist.  Ith  iand  dasselbe  Gehilde  auch  bei  jungen  Indi- 
viduen von  Chnmaffetm  vulgär  in  und  iiilj  r  'Lt  lh  in  Folge  dessen 
das  Rnm'äctie  Tarsalc3  als  ein  Taisales+J  bezeichnen,  Den 
vom  m  absteigenden,  bei  Chnmneleon  hiftdns  von  demselben 
deutlich  getrennten  Knorpel,  der  auf  seiner  distalen  Flaebe  die 
Basis  des  mti  trägt,  betrachte  ieh  als  das,  uueu  Born  mit 
dem  gleiehbemebneten  Metatarsale  verschmolzene  Tarsale,. 

So  wäre  also  Born 's  T.irsalcj  und  Centrale  als  Tnrsale 
und  Tar.^dr,  zu  bezeichnen,  der  Memsens  aber  als  ein  rUckge- 
Uildetes  Centrale.  Üb  auch  bei  den  übrigen  Sauriern  da»  Tarsale, 
nicht  mit  dem  entsprechenden  Metatarsnle,  sondern  mit  dem 
Parsal e3  verschmilzt,  werden  uns  erst  genauere,  embryologUcbe 
Untersuchungen  leinen  können.  Den  knorpeligen  Theil  des 
Meniscus  der  Übrigen  Saurier  halte  ieh  ittr  ein  dem  Tnr^iK-, 
homologes  Gebilde. 

Die  von  B*i r  Ii  vermisse  n  Bänder,  welche  sich  bei  anderen 
Sauriern  vmi  der  Basis  des  mfit  mtu  lind  fa  zum  An  hinziehen, 
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habe  U  li.  allerdings  so  In-  seinvaeli  entwirkelt,  anch  bei  den 
Chti mtteif eilten,  am  deutlie  Insten  bei  0utmaefeah  kifidtt*  gefunden; 
*ie  entspringen  hier  aus  den  Basen  des  ft  und  t,-,-  Ibrc  Ver- 
kHiiitut  riin-  hüllet  wo bl  von  der  Ausbildung  der  Metalm' sahen 
und  Taimlieu  nb,  die  bei  VhitmtteteoH  eine  andere  inst,  als  hei 
den  Übrigen  Sauriern-  T,  und  /  ^  bilden  mit  dem  C6  einen 
Celenkkopf.  dem  die  Haeen  der  lllai  Metntfirsnlien  mit  einer 
Pfanne  gegen  überstehen.  In  wie  fern  die  Siel  hing  der  Meta- 
tanallen  tut  Bildung  des  Greiflueses  beitrügt,  hat  schon  Born 
weitläufig  lifsehriebeii. 

D;i  iiUn  ;ull  CliMiiiaeleontarsus  nun  alle  iltr  de!]  Tarsiis  im 
Allgemeinen  e  ha  nikiei-i^ti  seilen  Theile,  ein  .Uf\  ein  /, ,  f,I+3., 
ein  t'ft,  ein  ritckgebildrtes  (\  Lind  i'UnJ'  Metiiluvsalien  vorhanden 
sind,  to  ist  di e  (davon  abweichende)  Form  desTursn*  bei 
d  oh  A  tscal  ahnten,  Leguanen  und  Lacerteu  nieht  als 
die  normale,  sondern  als  eine  von  dem  rege  Iwü  igen 
Typus  me  br  oder  weniger  n  h weichende  an  zu  seh  * n. 

Jnngbnmlan,  im  November  187t). 
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Fig.  1,  Fl  Hellende  Ii  ni  1 1  il  ii    Ii  *hn  V.*ryn*  eine«  ülten  InÜvidtimiis  vun 
Chtiratirbmt  fntyarii, 

Y"i%.  2.  Flüeht'iwlinitt  ilureli  iIpii  f  arpun  oittej*  ijiitiz  innren  Individuum 
von  r/jfjfuaWrdn  Srttrgattfnsix- 

LitT  Knorpel  int  Mau  geliülteii.  die  Bnndtrr  grau,  de-  Knochen  lidl- 
biann  \  die  MarbräiiTiiG  sind  pttiiktirt^,  das  Gefana  in  Fig.  J  itit  rutli ; 
{'=UlnA ;  jff=  Iis il i 1 1 a -  H=ulnare;  p'=rjultitl^  l  /=  i n.t<= ij n f  dt u ni s 
<:=r'i!btral<»;  t-.^Cunmli»  der  zweiren  Keilu?;  I— V=Mt>rju 
carpHliH  Di«  Figur™  sind  veitfrössert. 

Titfd  II. 

T  a  r  a  « 

Fig.     Tarsus  von  ('/«u»«!/«™  ÜWjifn'«*  (<l)e  normal?  KhiwI  i*t  gedflnet und 
wegge  Hains). 

Fig.  1.  Fl^hprwi'hmir  dundi  den  Trirwi*  i>ini>A  jtin^nn  Imlividdimia  von 

Per  Knurpd  ist  bls<if  der  Knochen  hellbraun,  der  liyalmkii»rpeli|fft 
Theil  grünlich;  dif>  Mnder  sind  grau,  die  Mark  räume  punktirt. 
7Y=Tiniji;  WA=F:lnil;i;  ,i*=Astr*^i]u*:  /"=litmlare;  t'A=Cubnj4 : 
fi  *j  fa,  ffa^-s)=TjtrtiaJ1a  ^  I  —  Mi>taiiirfl«liii ;  m  =  Mt-Mactia; 
/?,  JJ2r=Bän*k»r.  ]>ie  J  U-urcTi  sind  vflrgrdsujert. 
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II.  SITZUNG  VOM  11.  JAXNEK  1877, 


Da*  w,  M.  Herr  Regierung*  ratb  Stein  in  Prag  Übersendet 
eine  Abhandlung  des  Herrn  Gymnasialurofessors  Dt-  Willieln 
Kart  in  Kattenberg,  betitelt:  „Eanirh-uhi  CimtKÜ ,  ein  neuer 
Anneliden  parasit-*« 

Das  w.  M,  Herr  Prof.  A.  Rolleft  in  Gnu.  übersendet  eine 
Abhandlung  de*  Herrn  Dr,  Julius  G 1  ax ,  Privatdocenten  &n  der 
finiitr  L'jilversilal ;  fVber  dni  Eiudu^  iiielhodieeben  Trinkeii,1- 
hcissen  Wassers  auf  den  Verlauf  des  Diabetes  meHif  ns^ 

Das  c.  M.  Herr  Kegierungsrath  Mach  ubersendet  eine  von 
ihm  in  Gcineitiüeliaft  mit  dein  Studios.  Herrn  J.  Sommer  aus- 
geführte Untei>iuhuug:  rCber  die  Fortpflan«Rngsgesc1llrillifg- 
keit  von  F,xplosioneselmlhvelleii". 

Das  c,  M.  Herr  Prof.  Ludwig  Bo  1 1 7,111  a  n  u  in  Grat  Uber* 
sendet  eine  Abhandlung,  welche  den  Titel  bat:  „Ii  einer  knurre  11 
Uber  einige  Probleme  dur  meehaiiiK'beu  Wäimetbi-mie". 

Endlich  übersendet  Herr  Prof.  Hol U mann  nocli  die  naeli- 
folgeude  Notiz,  in  weicht- r  darauf  aufmerksam  gemaelit  wir*!, 
das*  die  interessante  Eigeu*f*fa*fl  der  Fouri*  fachen  Iteilie, 
weide  Prof'.  Toeplei  In  dem  am  17.  December  der  Akademie 
Übermittelten  Aufsätze  entwickelt »  in  innigem  Zusammenhange 
mit  einer  bereite  längst  bekannten  Eigenschaft  derselben  steht. 

Herr  Dr.  K\  Heiz  manu  in  New- York  Hhersendet  eine  in 
vernein  Institute  ausgeführte  Arbeit  von  Ilm  11  Alfred  Meyer: 
„1  iitersueliungen  Uber  acute  Nierenentzündung*-.  (Mit  2  Tafeln 
Abbildungen.) 

Herr  Prof,  Carl  Pe>,  an  der  Laude*  Übe rrealgekuk  zu 
Graz  überludet  eine  AbL-indlung:  „Iber  eine  allgemeine  Be- 
srimmungsart  der  Brenn  punkte  von  Contoureu  der  Flacben 
t weilen  Grade«-. 
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Das  w.  M.  Herr  Prüf,  C.  Langer  legt  eine  filr  die  Denk- 
schriften bestimmte  Abhandlung  rw:  „Über  die  Gefäese  der 
KiH>ehen  des  Schädeldach«*  und  der  hurten  Hirnhaut*.  Ausser 
den  Bltttgt Absen  der  Knochen  n»d  ihrer  Hill lou  Jtiijil  mwdi  die 
Machten  des  oburen  Längsblutbehülters  und  die  Texturverhült- 
nisse  der  infantilen  Knoehcn  berllcksichtigt  worden. 

Herr  I'roi'.  Dr.  Frau/  Tu ula  Llberreieht  die  lierwhiiungeii 
der  von  ihm  während  seiner  Ii  eise  im  west  Hellen  Theile  des  Bal- 
kans und  in  den  benachbarten  Gebieten  angestellten  baioineiri- 
acheu  Beobachtungen. 

An  UriK/kiHtliriitv ji  wurden  vorgelegt; 

Acc  adcniia,  Reale  ddle  Seiende  fbdche  e  mntemutiehe:  Atti. 
Vol.  VI.  Naprdi;  ls7i>;  4Ü.  —  Rendieonto.  Amin  XII,  Fasci- 
cnlo  l»— H»  Nu-mLi,  1873;  4-,  —  Annn  X1IL  Faaeienh»  1« 
-12".  Napoli.  1H74;  4«.  —  Anno  XIV.  Faseiculo  1«— 12». 
—  Natmli  ]H7fi;  4«. 

American  Clieinsat,  Vol.  VII.  Nr.  8.  New  York.  1876;  4". 

■ 

<\> muten  rendus  des  »eances  de  l'Aeademic  des  Selen««« 
Tonie  LXXXIII,  Nr.  2Ü.  Paris,  1H7<>;  4". 

Gesellschaft,  bsterr,,  fUr Meteorologie:  Zeitschrift.  XII.  Hand, 

Nr.  1.  Wier,  1H77;  4". 
bewerbe  -  Verein,  n.  -iü.  -.  Wochenschrift.  XXX VIII,  Jahrgang, 

Nr.  L  Wiel  ,  1X77;  4". 

Itittitttte,  The  Au  t  h  rann  Legi  cal,  i>f  Unal  ftritimi  n\  d  Irelatul: 
Journal.  Vol.  VI,  Nr.  2.  Qctober,  187tL  London,  187b;  8", 

Landbote,  Der  steirische.  i".  Jahrgang  Nr,  2<ü.  Gras,  187<j;  4*. 

Mouitc  ur  Roienlifique  du  D"ar  Quesnevil  le:  Journal  mensuel. 
3*  Serie,  Tonus  VIL  421*  Li  v  raison.  Janvier  1^77.  Pari«, 
1877i  4*. 

Nature.  Nr.  :i7b,  VoL  XV.  London,  1877:  4". 

.Revue  aolitique  et  litteralre**  et  „Revue  scientific  de  La 

France  et  de  Oranger".  VI*  Annec,  2'  Sene,  Nr.  27. 

Paris,  187b;  41H. 

Society,  Aaiatio  of  Henpal.  Jmmal.  VM.  Xf.V,  Part  llt  Nr,  1 
&  2T  1H7<1.  Calenttu.  ItfTfi;  8n.  Vol.  XLV,  Part  l,  Kr.  I, 
l«7f»;  Calcuttn,  I87«i;  H" 
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■Society,  Asiatic  of  Rengal,  Prorecdin*?*:  Nr».  3—7.  March— 

Jnlj  1*76.  Calentta,  1*7»;  8#. 
—  Hoya!  af  New  South  Wales:  Ti  ausiietion»  aad  Proeeedings 

du  tUe  year  1875.  Vol.  IX.  Sydney,  1870;  8°,  —  Mineral 

Map  auc!  General  Statistice.  Sydney,  1876;  12*.  —  Mine» 

and  Mineral  Statistics.  Sydney,  1876  j  8°. 
Taylor,  William  B.:  A  Notice  of  reeenf  Reseorehe»  in  Sound. 

New- Häven,  1876;  8Ü. 
Wiener  Medizin.  Wochenschrift.  XXVII.  Jahrgang,  Nr.  1.  Wien,. 

1877:  4". 
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Eunicicnia  Clansii,  ein  neuer  Annelidenparasit, 

licaclirielit-ii  vuii  Dr.  WllbHin  Knrz. 

r-Ü" '  *rt.*.t.»rirtiTA.^    , 

<VJ|  H  Tthl  n .  i 

Die  Anne]idt?nfiuwobner  unter  den  Copepoden  sind  biwher 
noch  sehr  urtviOhjländig  ht-kannt  geworden,  Ks  bleiben  nogar 
die  lJaraaitcn  der  al  Ungewöhnlichsten  Würmer  mu  h  zu  entdecken 
iibrig. 

Ith  fand  den  ni  be^rhiyilu'iiden ' 'iipepoihui  während  meines 
Aufenthalte«  an  der  k.  k.  mwh^iseben  KtHlii.ni  111  Triest  au  ftutU  r 
CtuptirtuUi .  euiem  der  gewöhnlichsten  Anneliden,  die  an  der 
Stsil mit  vorkamen.  Ktoiiviettht  findet  sich  zwar  nicht  ittit  jedem 
Exemplar  des  Wurme«,  »her  etwa  jede  reimte  Kunice  beherbergt 
einige  Parasiten,  die  zumTueil  zwischen  den  Kiemen  »n  geheftet 
sitzen,  zum  Theil  am  Rücken  der  Eunice  herum  rutscheu,  [>a  die 
Thiere  farblos  sind,  heben  sie  sieh  als  weisse  Punkte  von  dem 
braunen  oder  violetten  Klicken  der  Eunicen  ab.  Den  Körper 
ihres  Wirtbes  verladen  sie  nie.  und  in  (lasen  von  demselben  mit 
einem  .Messer  abgehoben  werden.  Itn  Wasser  bewegen  sie  sich 
«ehr  nn  geschickt;  denn  obzwar  sie  mit  Seliwanzbtirsteu  ausge- 
stattet sind,  springen  sie  nie,  sondern  schwimmen  mittelst  ihrer 
schwachen  Fllsse  und  einer  wellen  Kernigen  liewegiuig  iles  gan- 
zen Kiopers  sein  »eliwerialli^  midier. 

Das  Weibe  heu  erreicht  ohne  Schwaufcunrsten  eine.  Länge 
von  0-6  Mm.,  bei  der  höchsten  llreite  vmi  <»-48  Mm,  Die  Antennen 
de«  ersten  l'aarea  sind  0*214  lfm.  and  die  Schwaighofen  0  24 
Mm.  lang. 

Der  Ccphalol  Itorax  des  Tbi  eres  ist  sehildiftriuig  erweitert 
lind  mit  Ausnahme  einer  stiiehten  F,inbitcliinn<r  :m  den  Seiten 
zwischen  Kopf  nnJ  Thorax  utigethgili.  Kur  nn  den  Hauchplutteu 
lässt  sich  erkennen,  da*s  der  Thorax  am  bloss  vier  Segmente« 
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besteht,  von  denen  jedoch  nur  die  drei  vordersten  SchwimmftUse 
tatigen.  Das  vierle  Segment  ist  msslns,  und  da?-  fünfte  ist  ganz, 
tr<  schu  iimieii.  Der  Knrperraiid  ist  mich  unten  conrav  umgebogen 
und  der  ganze  Ktoper  fiiiigirr  wie  eine  Saugseilei  b^, 

Dsis  Abdomen  ist  In- im  Weibehen  eben  fall»  nur  vierglicririg, 
doch  zeigt  der  Vergleich  mit  dem  Mflimcheii,  duss  die  beiden 
vordersten  Glieder  zu  einem  G  eni  t  al  d  oppc  D  e  gmen  < Fig  I.  ytf} 
verschmolzen  sind,  Dieses  Segment  ist  auch  das  hei  weitem 
umfangreichste.  An  den  Seifen  besitzt  es  ilie  JTliudungen  der 
Eileiter  und  am  Rucken  die  Öffnungen  derRecepfaciila  Beinini«. 
(Yergl.  Fig.  1  u  7.1  Das  letzte  Abdoimualsegmetit  ist  von  hinten 
tief  eingeschnitten  und  trügt  eint-  kurze  Furc:it  Dir  beiden  un- 
gleich  laugen  Horsten  der  Fnrealglieder  sind  glatt,  ungefedert 
—  und  daher  7 um  Springe»  wenig  geeignet, 

EigcuthhinLicfi  eomplicirt  ist  das  Chitinskclet  des  Kopfes 
(Fig.  7).  Zur  Grundlage  des  ganzen  Gerüstes  dient  ein  querer 
<  hitinstab,  der  nm  Rücken  mischen  Kopf  und  Thorax  veri&flfr. 
Vm»  ihm  gehen  im  Ii  vorne  zwei  pnralLcJc  ( 'hitiii«lflbü  ab;  diese 
verdicken  sieh  zu  einem  Knopfe  und  t  heilen  sieh  dann  in  drei  Regen, 
von  denen  zwei  nach  innen  mm  linstriim,  tuicl  eini'r  mich  aussen 
■H'gt'ii  (Iris  Kiiplrsind  Verläuft.  Der  innerste  Regen  bildet  die 
i ielenkjifanue  des  zweiten  AiiteiineiijuiurcK  \  A2\,  iler  mittlere 
Ii  Imt  sich  an  ein  tiefer  gelegenes  leierförimges  Chitins  Mick  anr 
in  dessen  vorderster  Riegling  die  Antennen  des  ersten  P:uires 
(Jl)  eingelenkt  sind. 

Fllrdäc  M  andibeln  imrf)  besteht  ein  eigene»  Gerüst,  einem 
Zirkel  mit  Quadrant  nicht  unähnlich.  Der  vordere  Sehenkel  die- 
ses Gerüstes  liegt  zwischen  dem  leierlüruiigeii  Stim^erUsl  und 
dem  v orc r w ä  1 1  n  1  e n  K nopf,  der  hintere  Schenkel  geht  von  da  schief 
nach  hinten  und  st  [Uzt  sieh  ;ui  eine  Verdickung  der  Gelenkpfanne 
vom  sweites  MuxillarfiiHge  (p»r2  ;  von  hier  ab  geht  endlich  ein 
Ansatzstück  dheet  gegen  den  Mund  (0),  um  hier  die  Stütze  der 
Mamiihel  zit  bilden,  Mundibcl  (Fig.  7  11.  *>  nrrf)  i«t  ein  ein- 
faches logeiifürmig  gckrtlunules  ChiliiistUck  ,  dns  sich  in  einer 
doppelten  Führung  bewegl  und  daher  in  einer  einzigen  Richtung, 
d.  i,  gegen  den  Mund  hin,  beweglich  ist*  Am  freien  Ende  isl  sie 
etwas  vcrhreitcit  und  besitzt  drei  ungleiche  Zahne»  mit  denen 
sie  in  die  Fläche  der  Mundil«  gscheibc  hineinragt. 
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Die  Antenne  it  des  e  rsteu  Paaren  wind  sienengliedrig 
und  Äteniltcli  dicht  mit  gefiederten  und  einigen  längeren  imgetie- 
derten  Korkten  besetzt.  Am  Hiiiterrande  des  zweiten  Gliedes 
«ital  terminal  eine  unvci hültiii^tiimigHu:  huifre  J-' ieder  borst  or  1  und 
:ini siebenten  Gliede  scheinen  mir 2 — Ablasse  if  rminale Kiechhaare 
xu  stehen.  i^Fig.  I,  A  1.)  Ute  Antenne u  werden  für  gewöhnlich 
i»  zwei  seitlichen  FuTchen  den  Koplsr-bildes  eingezogen, 

Die  Antennen  des  zweiten  Paares  (Fig,  J,  i  2)  sind 
wie-  gewöhnlich  dreipli  aderig,  mit  sehr  kurzein,  zweiten  Gücde. 
Das  Haaalglied  liegt  in  einer  tiefen  Furche  und  ist  naih  innen 
zugewandt:  da*  /weite  Glied  sieht  senkrecht  vom  Körper  mich 
unten  ab,  und  das  Endglied  ist  auswärts  gewendet  und  liegt  dem 
ttasalgliede  der  pmzen  Länge  nach  auf.  Dieses  Glied  trägt  am 
Hude  eine  eigentümliche  Ik'waffnung  (Fig.  H).  Ausser  zwei 
grüeseren  und  einer  kleineren  Fi  cd  erborgte  befinden  sich  hier 
jtwei  gebogene  einfache  und  zwei zweigliederige  Chitin stflbe,  die 
genau  wie  die  Finger  einer  Hand  aussehen.  Diu  ungegliederten 
Rübe  sind  länger  und  enden  abgerundet ,  die  gegliederten  hin- 
gegen sind  kürzer,  unter  einem  rctditeti  Winkel  gebogen  und 
trugen  am  Knde  noch  ein  Qnermilek,  das  wie  t  ili  Staubbeutel  auf 
Hei  nein  Fallen  mit  der  Mitte  aufliegt  und  balancirt.  Diese  Quer- 
stübe  sind  in  ihrer  Stellung  fcsi^clialteuduK  Ii  eiue  zarte  Membran, 
welche  an  dem  Endglied  der  Chitiiifinger  beiderseits  herunter- 
lauft und  sie  wie  geflügelt  erscheinen  läast.  Diese  ganze 
Uewaffnmig  sieht  ein^r  menschlichen  Hund  täuschend  Ähnlich 
und  hilft  wnh!  mii  den  Schmarotzer  an  sein  Wihhnthier  anhaben. 

Der  Mund  besiizt  einen  grossen  Saugiia  |»f  (  Fig.  1  iL  1U). 
Ks  ist  dies  bisher  der  einzige  Fall,  wu  bei  einem  Copepodcu  ein 
wahrer  Muudsaugnapt  vorkommt.  -  Mit  den  Htirnsaign&pfcn 
(ttmtt&te}  der  <"ali£ideij  hat  er  keine  Ähnlichkeit,  hingegen 
erinnert  er  auf  den  ersten  Wiek  auffallend  an  die Saugnttpie  der 
Arguli  den.  was  seine  (.'«Instruction  anbelangt.  IU  wird  wühl  dieses 

1  Ebendaselbst  litiihn  buhi  auch  hvi  Lirhotnutifit*  iiimI  iu>m<>txhn*  eine 
iuiffolh'iidc  Fieilerbipr^te  li'  i  SabfUiphüitu  S,tr#ii  M'ln-uit  muh  der 
/.  klinini-  vmi  (liin,  Z.-itM-hr.  f.wis*.Zmi|.  Hil,  XXVI.  Tut'.  X.  l  H.  i) 
nu  ll  t<n'lNiinl<'Li  v-M         alitT  dun  VnriliTru-iiilt'  äh  ent*g>rttge&. 

'*  Bei  "Im  l,eiriii(»pi"*ii<lcii  kommt  oft  ein  kleiner.  «frni^  entwickelter 
.Muinteail^iiJinf  vor,  d'?tM>erL  Z.iiättiimimHrtKtinjr  iiber  bc"1cute?Ht  HnueluT  ist. 
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Vorkommen  eine*  Snii^nApl'cc«  bei  einem  Eucopepodeu  auch  eine« 
netten  Keleg  xur  Zusammengehörigkeit  der  Ar^idlden  mit  den 


Hei  schwäHicren  Yergrusscrungert  scheint  er  uns  drei  eun- 
ccntrischen  Kreisen  zu  bestehen,  bei  stärkereu  Vergrößerungen 
{Öhj.  7,  Oc.  3  Hiirtnaek)  sieht  man  zu  iimernt  einen  starken 
Chitin  rinfe'  (Fig,  H)  Ch),  welcher  (lieht  radiär  gekernt  iat.  In 
jeder  Kerbe  sitzt  der  Stiel  einen  eigentümlich  geformten  Chitin- 
mesners,  Hei  sehr  starken  Vcrgrössei  nngeu  (Uber  lt>00)  bemerkt 
man  eist,  d**s  jedes  Messer  aus  einem  schwächeren  Helte,  einem 
verdickten  Klarte  und  einer  gespaltenen  Spitze  besteht.  iFig.  1  1 
«6).  Von  jeder  Spitze  hiin^t  noch  ein  feiner  Luppen  der« ei- 
lten Membran,  durch  weicht*  die  (  liitiimirs.-i  i  in  siln  ^chiilten 
werden.  Diese  Cliifinmesser  ^ind  die  Amilngn  der  gepl lederten 
MiilinsfÄbe ,  wl- leite  Claus*  in  den  Sangnäpicii  von  Argnlna 
beschreibt.  Mitten  im  Grunde  der  Saugst  heibe  liegt  der  Mund. 
Der  Mundrand  hat  kleine  Chitinstlloke  eingelagert  (Fig.  1  u.  10), 
von  denen  je  ein  längeres  jederseits  «ich  betindet.  Uber  dem 
Munde  ist  noch  ein  kleiner  Chiliukinspt  und  vor  diesem  ein  huf- 
eisenförmiges Hftlek  wahrzunehmen. 

Die  Muudtheile  sind  nui  wegen  des  llherhigeruden  Saug- 
ntpfe% zum Theil  aber  ihrer  zusammengedrängten  Lagerung wegen 
»ehr  schwer  /,n  erkennen, 

Dicht  neben  den  Mandibidn  Hegen  die  Ma  x  i  1 1  e  n  (Fig.  9m4 
Sie  sind  zweigliederig.  Ihm  kurze  Gelenkglied  trügt  ein  zweite«, 
sdir  langes  und  kuietünuig  gelungenes  Endglied ,  welches  um 
Emlc  lüflc Mi  innig  ausgeht  mit  und  mit  einem  gefransten  Rande 
vergehen  iat.  Die  beiden  Mamillen  bilden  mit  diesen  vertagte  Heu 
Kndgliedem  eine  Art  vnji  Rinne,  die  sieh  bis  zwischen  das  erste 
Fusspaar  erstreckt.  Das  iielenkglied  triitf  nebstdem  noch  einen 
kleinen  Anhang,  der  vielleicht  als  verkümmerter  Taster  gedeutet 
werden  kennte. 

Das  erste  Maxil  lar  i  usspaar  (B1f.H*pm  1)  ist  zweiästig, 
aber  beide  Aste  sind  sehr  kLnv„  Der  innere  Ast  liluft  in  einen 
»taTken  und  spitzen  Stachel  aus,  der  zum  Festhalten  ;<in  Wohu- 

1  n  a  ii ».  L'Ixt  die  Entwicklung,  ürg*»is*tiwn  and  ^nteamriHclic 
Slellung  der  Argitliden.  Zcitsdir,  I.  wia*.  Zonl.  \*tn.  ttd.  XXV,  ^.  247. 


Copepoden  abgeben  können. 
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Tbierc  dienen  iniig.  Der  iiuüseie  Ast  bt?^U/,t  am  Giuudgliede  zwei 
Horste»;  die  eine  isi  kurz,  die  zweite  aber  sehr  lang,  bhuw  und 
allseitig  gefiedert.  Das  zweite  Glied  dieses  Astes  ist  zu  einer 
^exahnten  Krallt;  verkümmert. 

Die  Maxillft  rf Hase  de«  zweite»  Paare*  i^Fig.  I  u.  W 
pm^isiinl  zu  bohlen,  glockenförmigen  Gebilden  umwandelt,  deren 
freier  Rund  nach  hinten  gerichtet  hd,  Ihre  ganze  Oberfläche  i^t 
mit  dichten  Reihen  von  dreieckigen  Schuppen  besetzt,  die  gegen 
den  Rand  ati  ttrüsse  zunehmen.  Nach  innen  trägt  jeder  Masillar- 
fues  eine  breite  Fiederborete  und  ein  ktlrzcres  einfaches  Haar, 

Die  FtUs«  sind  sehr  schwach  (Fig,  1).  Die  Ftisee  der  ersten 
beiden  Paare  sind  iwcflitig .  mit  dreigjied  engem  ilwsseren  und 
zweigliederigem  i inneren  Aste;  dieser  ist  platt,  jener  waUig  und 
Langer.  Die  Filsse  des  dritten  Paures  sind  eiuästig ,  nur  der 
äussere  Ast  bar  sich  erhalten,  ist  aber  auf  zwei  Glieder  redueirt. 
Hei  allen  Fliesen  besitzt  das  Ende  des  Schenkels  und  des  ersten 
Gltede»  vom  äusseren  Aste  eine  Reibe  zarter,  plattenförmiger 
Haare.  Die  BewatTnuug  der  einzelnen  Glieder  ist  aus  den  Fig.  3, 
4  und  ^ersichtlich.  Dir  l'Hsse  dcH*eHieii  Paares  sind  durch  breite 
Ventraiplattcn  von  einander  getrennt,  und  besitzen  ganz  enge 
Hüftstlleke.  Auch  die  Schenkel  sind  schlank,  wie  denn  ühcHmnpt 
die  Flisse  sehr  schwach  entwirkeli  wind. 

Das  Auge  fehlt  m  beiden  l Geschlechtern  gänzlich. 

Der  Verdauungseeh Jauch  ist  deutlich  in  drei  Tbcile  ge- 
gliedert (Fig.  7  i).  Der  Orsophtttpts  steigt  vom  Munde  senkrecht 
zum  Hucken  aufwärts  nnd  erweitert  sich  in  einen  Vormagen. 
Der  Magen  ist  der  weiteste  Abschnitt,  an  ihm  lassen  sich  Verne 
zwei  halbkugelige  Ausstülpungen  erkennen,  die  besi>uderR  manch- 
mal deutlich  hervortreten.  Nach  hinten  ist  der  Magen  deutlich 
abgegrenzt  Und  liier  entspringt  aus  ihm  der  Darm  mil  einem 
dickeren  Anfängst  heil.  Nach  hinten  verengt  sieh  der  Darm  und 
«Bndct  am  letzten  Abdommalsegmente  unter  einer  kleineu  Klappe 
(Fig.  1  und  7  n\ 

Die  weiblichen  Genitalien  bestellen  aus  zwei  Eierstöcken» 
von  denen  je  ein  Kihdter  tum  Genitalporus  ftihrt.  Die  Eileiter 
(Fig.  1  und  7  oä\  stiegen  von  Dottennassen  vollgepfropft  zu  sein 
liud  nehmen  bei  verschiedenen  Individuen  eine  verschiedene 
Lagerung  mit  ihren  Aurtreibungeü  und  Ausstülpungen  ein.  Zwei 
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von  den  gewounlirhsteu  Lagen  sind  in  Figur  7  eingezeichnet. 
Der  Eileiter  wird  bei  «einem  Eintritt  in  da«  (^niulsegmeiit  laea 
uHr  und  in  Lind  et  seillich  Kwisehen  zwei  starken  Chi  lin  vorsprän- 
gen Fig,  7  p).  Hier  hängen  aurh  die  EierechnLire,  in  denen  s'i—  i» 
grosse  Eier  enthalten  /.»sein  pflegen.  Ihr  Dotter  ist  orangefar- 
ben. —  Am  Klicken  dca  UcnitaLscgiheutes  liegen  noch  die  bei- 
den Öffnung« ii  der  Reoeptacula  semim*,  besondere  dann  dent- 
lieh  hervortretend,  wenn  die  Spermatophore»  (Fig.  7  *p)  m 
ihnen  hiiftcu.  Die  Spermatop  Ii  oren  haben  eine  Ung-flaschenfÜr- 
mige  Gestalt  und  enden  in  einer  hakenförmig  «tu gebogenen 
Spitze,  mittelst  welcher  sie  in  den  Öffnungen  der  Samenblafi- 
chen  (est  gehäkelt  sind. 

Dnz  Männchen  ^Fig.  2)  i^t  bedeutend  kleiner  als  das 
Weibchen,  es  erreicht  eine  Länge  von  nur  0-54  Mm..,  bei  einer 
lireite  von  0  ■  Ha  M  in .  1  >i  e  A  n  te  n  1 1  en  m  easen  Ü*  H  7  f  u  nd  d  i  e  SHi  w  an  z  - 
horsten  l>5?  Mm.  In  der  äusseren  Gestalt  weicht  das  Männchen 
dadurch  vom  Weibehe*  ab,  dag*  die  beiden  ersten  AbdominaJ- 
glieder  getrennt  sind,  dits  letzte  Segment  hingegen  der  Länge 
nach  gabelig  gespalten  int,  wodurch  dann  der  Atter  aid 'das  vor- 
letzte Segment  ucrLlberruekfc- (Fig,  2  a)  und  die  Ftirca  aus  zwei 
l  Tlicderpunren  y,u  bestehen  seil  eint*  Auf  dem  K.opft  heile  lallen 
mehrere  ventral  gelegene,  helle  Densen  auf  iFig.  2<M);  zwei 
grössere  liegen  in  dem  Einschnitte  zwischen  Kopf  und  Krust,  und 
-  3  l'aaiv  kleinerer  lindrl  man  vcinie  am  Haude  des  Kopt- 
sehihles. 

Die  Antennen  bieten  keine  Verschiedenheiten  dar. 

Der  Mund  entbehrt  des  Sauguapl'cs,  er  isl  um  einer  grossen 
sehildinrimgen  Oberlippe  tlherfleekt,  unter  weicher  sieb  die  Mund- 
Hiffniing  befindet.  Auch  beim  Manuellen  besitzt  der  Mund  die  seit- 
lichen Clminziihnelieii. 

Am  autfiillcudsten  unterscheidet  lieb  aber  das  Hin  riehen  vom 
Weibi  heu  dureh  die  riesig  entwickelten  MajcilkirtllsBe  dea  zweiten 
i'aares  (Fig.  2,  pm  2).  Sie  bestehen  aus  einem  15asal*tnek ,  auf 
welchem  zwei  A.ste  sitzen.  Der  innere  Ast  bildet  die  grosse 
Fangklaue,  die  das  niannltetie  Gesclilrelit  bei  den  Syphoiiostiuneii 
kennzeichnet.  Der  äussere  Ast  ist  ebenfalls  zweigliederig  mit 
/wei/.inkigein  Endglied.  —  Die  Fhsse  sind  von  derselben  Be- 
sebaffenlii'it  wie  heim  Weibchen, 
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Der  mü n n  l i  e Ii e  G e  s « Ii  le e  Ii  t  s a p  p  n  rat  i  Fig,  8) ist  jeder- 
seils  ein  SoblMChi  *u  dem  »fall  drei  Abthui  taugt:  u  unterscheiden 
lassen.  Der  vorderste  Abschnitt  ist  der  Hfwlc  ii  (t),  der  mittlere 
iler  SperniHton horenbe;  ält er  (ap)  mit  neb  enge]  ngertein 
^flmeng-flng  und  der  lernte  Abschnitt  ftuig-iil,  ids  !>mtua  cjaeu- 
latciritis     Der  G  e  nital  po  rn  s  j>  V  H.itlich  ;iiu  ersten 

Abilnnimalsegmente, 


W:is  iiti n  die  systematische  Stellung  dieses  neuen  ttchma- 
rotierkrebsrs  betrifft,  so  lässt  sich  nicht  längnen,  das»  »eine  Ein- 
reiiuitg  in  das  System  frewiesen  Schwierigkeiten  unterliegt. 

Dem  HaWtna  nnd  dem  Aufenthaltsorte  nach,  kannte  er  unter 
die  .\Weicolitfcn  <  gestellt  weiden  ,  unter  welchen  er  wegen 
»einer  drei  Fna^paarc  sieh  der  Gattung  ChetonMinm  t Hesse) 
am  nächsten  iinsehliessen  wllrde.  Andererseits  nähert  *ich  Ettm- 
ricvhi  durch  die  Bildung  der  Antennen  und  des  ersten  Mnxillar- 
tns&ert  fien  Ihtmohuhiden,  (Inreh  die  Antenne  besonders  den 
Gattungen  H»tnnhfh»a  und  Licbomolgua ,  durch  den  Maxil- 
larfuss  hingehet,  Bumofot-htt*  und  Eiwrmthux  An  tletm/in  erin- 
nert die  Bildung  der  zweiten  Antenne  und  des  ersten  Kieftrfnsa- 
juuires. 

Doch  entfernt  sich   Eimkienh  von  allen  dienen  Formen 
«Inreh  den  radiären  Saugnapl  mit  niiiinstiibcn  und  durch  da*? 
zweite  Kieterfnsspaar.  Duvh  die*e  Merkmale  wird  unserem  Pa- 
rasiten eine  Sonderstellung  in  der  Niihe  der  ütnnohrftideti  ange- 
witsi.-n. 


'  In  feiaon  „NeiH-n  EoitrKtf?iiJ  iZeitseiir.f  wWZo.d.  1*7rv  Bd.XXY} 
»teilt  Cl  )i  na  wenigstens  vnriüufig  eine  i.i'iie  Familie  der  Nereiculiden  auf, 
auf  Ale  Ich  Difcli  liier  be?,k*)ie. 


rä    ■■    w»,   t~ rvr»nlf>  Original  Cru  11 

U  igmz  .0  Dy \j  UUg  IVw  PRIN IETO  N  UNI  VE  RSITV 


28  Kurz.    £pffl,Wf'nAi  rimttin  ein  neuer  Aiuielideupiirj^iL 


Erklärung  der  Abbildungen. 


Dtirchg f  hende  il  e  tele  h  ml  u  £ : 


A  1  Anteuiu1  de-- ersten  l'iiari  rt 
J**         ,        „  zweiten  „ 
.W  flatidibel. 
Jttr  Marille. 
0  Mund. 

^fltlEraterKieferfuss. 


A^iL>  Zweiter  Kiele  lins». 
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Dnücn. 

lJ.i:iUr;l]i.tl. 


"rf  fcileit^r, 

/  Hodcu. 

sp  i>perniaro|dnirt?. 

p  GenitatpuniB, 

ffs  C  t  ■  -  - 1  i  l  1 1 -fij;  ii     i  i . 

n  Atter. 


Tafel  1, 

tig.  J.  Uns  Weibchen  vou  der  Hauch  »eile,  etwa  U'iliual  wr^-ü^ert. 

Fitf.  J,  Itiis  Männchen,  et w«  1  "(Huch  vergrüainjrt.  * 

Fig.  3.  Der  linke  Fnasdeft  e rufen  Paares  vom  Weilchen. 

Fig.  4.    „       „       n     „  zweiten  „ 

Fig,  5.    „       „       „     „  dritten     „       „  „ 

Fig.  (i.  Der  Pfuiit^rtheil  vun  dee  zweiten  Aiitrimv  s-tSrkn-  lergnisuL-irf. 


Tafel  II. 

7.  I  Weihclieu  vom  Kücken,  um  das  Chitin genist  der  Antennen 
und  Mundtheile  f  suwie  die  innere  Oigänifeatioii  zu  zeigen.  Die 
tfefüliteti  OvMucte  sind  je«>v*eit(<  anders  gi'lagprt  dargestellt. 
Vergr.  Jfk). 

8.  lins  Manuellen  rirai  itiieken  mit  idtiiruzeidmeii-n  tiuuitaNeii. 
Et,  Die  MiimlthHIe  des  Weibdientt  v«n  der  rechtem  Seite,  Haiicii- 

ansicht.  ;i  Vtl,  H»rtnp«kr 
Fig.  10.  Der  hjsugr.Jipf  A«ä  Weibchens.  <  h  ('hitinriiig*  Einiu'''  Mi-^n-  sind 
in  der  natürlichen  i-Lnei»  ungelegt  und  eine*  abgebrochen. 

:}  VII.  Hartnack, 

Fig.  IL  Zwei  ist  t]  ine  ( Iminuicaser  an?  dem  Suu^mipi',  u  vun  der  Schärfe, 
i  von  der  Flüche  aus  gesehen.  MX.  im  in.  rtartnnck. 
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III.  SITZUNG  VOM  18,  JÄNNER  1*77. 


Das  k.  k.  General-  Com  m  an  du  in  Agni  in  tibersendet  ein  auf 
seine  Veranlagung  als-  Lantl  es -Verwaltungsbehörde  der  croaL- 
fliavon.  Miliiä 'grenze  durch  Fachmänner  zusammen gestelltes 
Regulativ  für  die  Ausflliirnngg  zwecke  der  von  Sr.  Majestät  an- 
geordneten Eilt-  und  Bewüssernngsarbeiten  im  Savetbule  dt!» 
rroat.-slavou.  Grenzgebiet;  —  ferner  du  Exemplar  des  aus 
Anlass  der  Allerhöchst  ungeordneten  Wiederauflbrstung  des 
Karzes  im  croalitrhen  MiiitärgreiiEgebiece  im  Auftrage  dieses 
General  - f  'om  man  dos  von  dem  General  - 1 >oinÄnen -  Tnsppfitnr  und 
Forst h kademie  -  Direetor  a  D.  Herrn  Josef  Wesse  ly  in  Agram 
verfassten  Werke«,  betitelt:  ,,l)»s  Karstgebiet  Miliiäf-Croatietis 
nnd  «eine  Rettung,  dann  die  Karstfrage  überhaupt**. 

Der  Stfcretftr  lagt  folgende  eingfaendttt1  Abhiinfll  Hingen  vor: 

].  „Astronomische  und  ^eniliitische  Bestimmungen  der  öster- 
reichisch *  ungarischen  Polar  -  Expedition"* ,  von  Herrn 
Linieu-Schiltslicuteiiant  Karl  Weyprecht  iu  Trieet. 

'2.  J/Air  Theorie,  der  lies  g  9 1 'sehen  Fum'Tionen-1,  von  Herrn 
Professor  L.  Gegeubauerin  OEemowitz. 

8,  -Zur   Theorie   der   Wirkung   von  Cy  linder  spirulen  mit 
variabler  Wituluugszahl-,  von  Herrn  Dr.  lg.  G.  Wallen  t in, 
Docent  an  der  technischen  Hochschule  iu  Brtlnu. 
Die  Herren  Dr.  C.  O.  Cech  und  atud.  phiL  P.  Schwebe! 

in  Berlin  übersenden  folgende  Mitteilung;   „Uber  eine  eigen- 

t  humliche  Bildung  von  IsocyanpheiiyH. 

Herr  Prof.  Dr.  Ant.  «Schell  halt  einen  Vortrug  Uber  die 
Kmricbtuiig,  den  Gebrauch  und  die  Genauigkeit  den  von  dem 
k.  k.  Obersten  J  KoskiewicK  zur  Abführung  gebrachten 
Distanzmessers. 
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Herr  Dr.  Ii.  Habe  Hundt  If herreiebt  eine  Abhandlung: 
„Uber  die  Entwicklungsgeschichte  und  den  Hau  der  Samen- 
schale hei  der  Gattung  Phttknolu*- ,  welch'  letztere  bei  den  bis- 
herigen Untersuchungen  über  den  anatomischen  Bau  der  Lesru- 
inmu*ente*tn   .<lrts   abermaligen  würde, 

All  Druck  schrifteil  wurden  vorgelegt; 

Academia,  Real  de  Cieneina  medicas,  fisieas  y  naturales  de  la 
Halmna.  Anale».  Emrega  I4U— 148.  Totno  XIII.  fcetiembre, 
Oeiunre  A  Noviembre,  lluhaua,  1871) ;  8". 

AeadcEiiii'  K*iVJilr  tles  ScitMices,  lies  Lettret  et  den  Beaux  Art* 
de  Belgäi|Ui-:  Bulletin.  4f>'  Aimve,  2"  Serie,  Tonic  42,  Km.  y 
■ü  IM,  Hruxelles,  IriTii;  8°. 

A  cc ade mi  a  K.  deltc  Scienae  doli'  Istituto  di  Bologna:  Meniorie. 
8<5iie  Ü.  Tomo  VI.  Faacicnlo  1—4.  Bologna,  1875/7«;  4».  - 
Kfiidk'oiito  delle  Sessioni.  Anno  Acrndeinu-u  lS7f>  — 76. 
Bologna,  IKTti:  si>. 

Acta  tioi-ti  Petropolituni.  Toimi»  IV.  FascUnlus  1  dt  *t.  Pe- 
tersburg, 1*70;  ij". 

Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau:  Biblis  laphiiidie 
Berichte  Uber  die  PitblicaliiiLien.  J.  Heft.  1870.  Krakau, 
1870;  8* 

Aiiötult,  kitnigL  ungar,  geologische:  Miitheilnngen  aus  dem 
Jalirbuehe.  \,  Band.  1.  Heil.  Huiiiiin^f,  1870; 

B  i  b  M  u  t  h  e  c.  u  e  I fniveraette  et  Revue  Suluoe ■  Arehive.«  des 
Sciences  »hysiques  et  naturelle«,  K.  P.  Tome  LVII.  Nr.  i'L'T. 
Noreinhre,  1*70,  (ienew.  Lausanne,  Pari*,  187f>;  8°. 

Campten  rcudUR  des  seauecs  de  l'Academie  des  Sciences. 
Tome  LXXXIV,  Nr.  I  &  ±  Paris,  1877;  4^. 

■Öenc  ral  -Com um  mhi  7  k.  k-  m  Abrain ,  als  Grenz. Landes* 
Verwaltungsbehörde:  Da»  Karstgebiet  Militär -Croatiemi 
und  seine  Heining  vom  ForatakaiLemic-Director  a.  D,  Josef 
Wassel }\  —  Die  Kiit-  und  Bewässern umarbeiten  im  Save- 
thile  lies  croat.-tdavon.  Grenzgebietes,  Agrant,  1870;  8". 

■GescllKchaft,  OberhessUHie  Bit  Natur-  und  Heilkunde.  FUuf  ' 
zehnter  Berielit.  Giesae»,  1*70;  d1*. 
—  Deutsche  CheniMcbc,  m  Berlin:  Berichte.  IX.  Jilirgaag, 
Nr.  1*.  Berlin,  lüSTO;** 
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Gesel  I  *e  ha  ft»  Allgemeine  Hcbwei^riBche»  für  die  geBammten 
Naturwissenschaften:  Nene  Denkschriften.  Zürich,  1876;  4*. 

—  phynikaliaHi-toononiische  zw  Ktoiig&berg:  (Jeologi&ebe  Karte 
der  Provit  K  Preußen.  Hlatt  16.  Folio. 

Ingenieur-  und  Architekten-  Verein ,  üaterr.:  Wochenschrift. 
IL  Jahrgang,  Nr.  I  &  %  Wien,  1877;  4". 

Jahresbericht  Uber  die  Kiwlwhritte  der  Hiemic  vui  Alex, 
Naumann.  Y\\r  1875.  1.  Heft.  Giessen,  187ti;  8". 

Land  böte,  Der  steiriache:  Organ  ftlr  Landwirt  Ii  schaff  und 
Landescultur.  X.  Jahrgang,  Nr.  1.  Gm,  1877;  4". 

Kutiire.  Nr.  M7li,  VoL  XV.  Double  Ntuuber.  Lnndon,  1*77;  4". 

Obeervatorin  de  Madrid:  Amnuiriü,  Atmu  XIII.  —  1875, 
Madrid,  1872;  12*.  Anno  XIV,  —  187G;  Madrid,  1875; 
12".  —  Observation  es  meteorologieas  e)  die  llh  de  Dieiembrc 
de  187]  a\  30  de  Koviemtrtx  de  J87lJ,  Madrid,  1B7U;  6* 
el  die  1°  de  Diciewbre  de  1872  al  30,  Noviembre  187:*. 
Madrid,  1874;  8*  —  Betauen  de  la*  Ob*ervacione*  meteo- 
rologicas  ei  die  1"  de  Dieiembre  de  1871  al  Sil  de  Noviembre 
de  1872.  Madrid,  8"  et  die  1°  de  Dieiembre  de  187:? 

al  30  de  Koviembre  de  1873.  Madrid,  1875;  8U. 

Osäervatorio  de]  R.  Collegio  (Jarlo  Alberto  in  Moncalieri: 
Bullettimi  uicteoro.ogico.  VoL  X,  Nr,  7  e  8.  —  31.  Luglio  e 
31  Apwto  187f>;  4tf, 

Hegel,  E. :  U> eadeai-um  gennum  gpeeienirnque  revisio.  Xt,  Pe- 
tersburg, 1876;  8°.  EL  Generia  Evononvmi  speeies  fioruui 
Kogsicaiii  ineoleutes.  III.  Rhamni  speeies  imperium  rnssi- 
cum  incoJentes.  IV.  KeviKin  *]iefiernm  varietatunujue  ge- 
neri«  Funkia.  V.  Discripthmes  plimfitriiiii  in  horte  Manko 
Petropolitano  ctiltaruru.  VI.  Lt'gmuino&arutn  gemis  novüm 
auetore  A,  Bunge,  8" 

Repe  rtori  um  ftir  Kxperimental-Phvaik  et<\  von  Ph,  Carl, 
XIII.  Band,  1.  Heft.  München,  1877;  S§. 

rRevue  poHtiqae  et  litteraireu  et  „Revue  acientirkjne  de  1a 
France  et  de  Ylt\  ranker.-  Vp  An  nee,  2r  Si-rie,  Nr*.  lf8  & 
Pari«,  JS77:  4". 
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Sc-fiete  entomologtque  fle  Helgique:  Coroptp  rendn.  Serie  2. 

Nre.  Sfi&33,  Brailles,  1876«,  8*. 
So«icte*  ImpCrinlc  <lee  N*tur*]Utc*  uc  Mobcotj;  Bulletin.  AunCc 

1876.  Nr.  2.  Mobcou,  187ii;  8*. 

Verein  der  cechischen  Chemiker:  Listy  Cheniinke.  I.  Jahrgang' 
Nr.  4.  Prag,  1877;  8» 

Wiener  Medizin. Wochenschrift.  XXVII.  Jahrgang,  Nr.  2.  Wien, 
1877;  4". 
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Über  die  Eiiiwii'kdmi^escUichie  und  den  Bau  der  Samen- 
schale  Kei  der  Gattung  Phaseolus. 

(»it  S  Tifelü.j 

Vun  Dr.  G.  HftberLfcndt. 

Keine  Pflanzen  Ordnung  tat  tmiKichtlichdeg  Hau  es  ihrer  Samen- 
schalen so  vielfach  u  litt*  raucht  worden,  a\x  die  dv r  Legumi- 
nosen. Schon  Mnlpighi  kannte  die  charakteristische,  ]>;illisa- 
<lenföifmlgM8fert'bildcleKpiileriiiiHderTes<ta,  Später  haben  Schlei- 
den und  Vogel  an  dun  SnmuiiHchali>u  mehrerer  Repräsentanten 
dieser  Familie  die  Anatomie  und  Bat wlckel o n ? »gese h i ch te  de» 
envühnten  .Snmenfbeilen  zum  ersten  Male  in  ausführlicherer  Weise 
zur  Darstellung  gebracht;  dann  gab  Pringgheim  in  seiner 

erschienenen  I  na  neural- Dissertation 1  eine  genaue  Beschrei- 
bung de»  B;iue&  und  der  Entwicht  1  an gsgoac hiebt e  derTeMa  von 
Pisum  avtitutn,  vornehmlich  der  Palltaadeusehichte,  und  in  neue- 
rer Zeit  endlich  «htd  die  Samenaotuteii  Kahl  reicher  rukivirter 
PipHionaceengnUnngen  von  A.  Sempul«  w«ki  eingehend  unter- 
sucht worden.  Überdies  linden  weh  in  verschiedenen  Hand- 
buchvru  botanischen  Inhalte»  diesbezügliche  Notizen  und  Ab- 
bildungen vor,  auf  die  ich  nur  nebenbei  aufmerksam  mache.  So 
in  Bischoff  's  Hand buch  der  botanischen  Terminologie  und 
Systemkunde  (1833—  1S40),  welches  auf  Tafel  XUI1  die  Ab- 
bildungen der  Samenschalen  von  tVVer  nrietiimm,  Vicia  fttba  und 
Lnpium  bringt,  ferner  in  Nobbe's  Handbuch  der  Sanienkunde, 
worin  auf  pag.  79  die  Testen  von  Medicttyo  »ntim  und  Trifolium 
prtit euiie  abgebildet  und  besprochen  werden. 

Nicht  sdesto weniger  hat  die  vorliegende  Arbeit  eine  nicht 
un wesentliche  Ei^liii/.unp;  des  bisher  lihfir  dienen  Gegeiihtimil 


i  De  t'oi'lüsi  et  ine  reine  iito  atnir^niiiL  tr  ^HiiHiini  in  pLuihinimeelliih 
«biervationes  qnflpdam  üii>vaes  Hnl!nc.  1« Irt. 

Miib.  H4  nitlUrm.-mlmw,  Cl.  LXXX.  Hä,  t.  Al>(li,  -> 


_   ..  P/-v/miI/j  Original  from 

□ig,i.ize<Jby^OOglt    .         PRINCETÖN  UNIVERSITY 


:i4 


BafeerUait. 


bekannt  Gewordt-nen  zu  bilden.  Eh  liegt  nämlich  über  (Iii:  S:  'n- 

schale  der  Gattung  Phawnhw  von  keinem  der  genannten  Kor- 
relier ein«  genauere  Angabe  vor,  was  seitens  Sempolowski'a 
urusouiehr  Überraschen  muss,  als  derselbe  im  Kesame  ganz  all- 
gemein von  den  Samenschalen  der  cultivirten  PHpilkmaceeri- 
Gattungen  spricht.  Dabei  will  nnn  ein  sonderbarer  Zufall,  dasa 
gerade  der  Bau  der  Samenschale  bei  Phatfoiu*  von  tiein  der 
titnigen  uni ersucht rii  Leguminosen  in  einigen  Punkten  um  ein 
Bcnnehili  lies  abweicht,  und  dass  demnach  die  theilweise  schon 
von  Schleiden  und  spater  ron  S  ein  not«  wski  ausgesproelie- 
tien  und  sogleich  ruitziithetlenden  Salze  in  ihrer  Allgemeinheit 
nicht  aufrecht  erhalten  werden  können. 

Seh  leiden  Ijat  bereit  h  1h;5Ö  in  den  gemeinsam  mit  Th. 
Vogel  v  er  offen  Miehlen  „Heilriigcu  zur  Entwicklungsgeschichte 
der  Rlttfbcntheilc  der  Le^Bninosenu1diemor|di^li^'i sehen  Veihiilt- 
n  i  BS  c  d  e  i  :s  a  m  e  n  -i  c  h  n  l  e  v  <  >n  L»p  in  u  s  rir  n  itirh  mit  %  ru  s  s  e  r  Ex  ;i  et  bei  t 
beschrieben.  Er  Bebilderte  die  Entwickelung  der  P:illisadenscbicht 
aas  der  Epidermis  des  Integuiuentes  und  wies  mit  Zuhilf ennhme 
des  Macerationa Verfahrens  naeii,  dass  dieselbe  immer  bloss  aus 
viiKT  utiuxi^L'ii  Züllftchiebtö  bestehe.  Kr  Imikte  fern  et  seine  Auf- 
incrksiiiiikcit  auf  die  unter  der  Pnllisadensehicbt  hetindliche  Lage 
von.  „Sfinlenzellen",  mit  ibren  eigenthtfmlich  kopffbrmigen  Er- 
weiterungen und  den  grossen  liitereelliihirrtiiimen,  die  sie  zwi- 
schen sich  freilassen;  auf  Gr  und  späterer  Beobachtungen  hielt 
er  dieselbe  für  eine  Eigentümlichkeit  fast  aller  Leguminosen, — 
In  einer  zweiten  Abhandlung1  wird  dargelegt,  dass  nach  der  aus 
mehreren  Kelllagen  bestehenden  Parenebymsebichl,  welche  ent- 
wickeliingsgeschichtlieh  dem  IutegmiHutc  angehört,  bei  Kahl- 
reichen  Gattungen  noch  Enduspermgewebe  folge,  Uber  dessen  ver- 
schiede ttd.it  ige  Ausbildung  sieh  die  Verfasser  eingehend  verbreitcu. 
Der  Gattung  Phtuteohtn  spricht  Sehl  ei  den  das  Etulospenti  ab. 

Sem  [io to  wski:i  hat  den  Auseinandersetzungen  Schlei- 
dens und  Vogel's,  abgesehen  natürlich  von  zahlreichen  Einzel- 

t  Novn  Hittn  i\vt  Luop.-CjiT.  Akademie,  Vn|.  XIX.  juirs  I.  [i.  59. 

4  Über       Albuiacu,  iu »besondere  der  L(.'guuiiiLu*eu  iimbdt  einem  ■ 
An  batige;,  ibid.  Vol.  XIX,  para  Ii,  p.  5!. 

*  Beiträge  zur  Kc  mittag»  Jett  Baue»  der  Süiiienscbalu,  Inaugural- 
DiBsi'rt:i[i(ni  von  A.  Sc  in  [n.i  hi  wi  k  i,  Leipzig  1874,  \k  ^j— 42. 
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halten ,  nicht«  wesentlich  Neue«  hinzugefügt.  Er  untersuchte, 
ohne  sich  auf  die  Entwickehitigsgischiehte  einzulassen,  den 
Hau  der  Samenschalen  von  Lnpinnx,  Vicht,  Er  nun,  Pisitm,  Irifn- 
i 'in m,  Mafien  i/o.  Mt'lifi)titxy  Ornifhojnn,  Anfftt/ffix.  Triyn/iflfn  und 
OnofiryrAh  atttien,  imd  unterscheidet  tum  ganz  allgemein  an  den 
Samenschalen  der  eulrivirten  papiliouaceen  folgende  fünf  Schich- 
tt  n:  1.  Die  Kpidcrmisschichr,  welche  aus  ungleiefiinässig  stark 
verdickt  tu  t  von  einer  bald  dickeren,  bald  dünneren  Cuticnla 
Ubei zogenen  Zellen  besteht.  2.  Die  Schicht  der  mit  Intereelltilnr- 
rituuien  versehenen  Siiuleoxeltan,  3.  Das  vmi  mehreren  Zell  Ligen 
gebildete  P  a  re  1 1  r  hy  mg  c  x  ve  he  (nach  den  Abbildungen  liberal! 
aus  einfarh  parenHiymat  Irschen  f  üiisammt  ii^cpit-ssten  Zellen 
bestehend).  4.  Eine  farbst^nTtikreiide  Sehiclit,tlie  aber  nur  einigen 
Gattungen  zukommt,  und  S.endlieh  das  mit  der  i  Line  rsicn  Sei  lichte 
der  Samenschale  1  verwachsene  Eudospenii.  —  Wir  werden  bald 
sehen,  wie  wenig  der  Bau  der  Samenschale  bei  der  Gattung 
Ph<t#6vhti<  mit  dem  hiui*  mitget heilten  Sclnj[[iii  hboi-cin  stimmt, 

leb  ^ehe  nunmehr  an  die  Üespreehting  meiner  eigenen 
l  n tersuelj ungen ,  welche  im  Laboratorium  der  Lehrkanzel  des 
Pflanzenbau  ei  an  der  k.  k.  Hochschule  tltr  Roden<*nltur  in  Wien 
durchgeführt  wurden. 

1.  Ph.  eufgnri*.  Da»  Wassere  Integiiment  der  hemitropen 
Samenknospe  setzt  sich  sehen  kurz  nach  erfolgter  Befruchtung 
au«  5 — *i  Zelllagcn  zusammen  (Fig.  1  n,  2).  Die  Epidermis  be- 
steht aus  prismatischen  Zellen,  deren  Länge  den  Querdurch- 
mePsernurmn  Weniges  fibertrifft .  Da«  llbrige  (äewehe  tat  noch  nicht 
weiter  difterenzirt  und  besteht  durchweg*  aus  gleichartig  gebau- 
ten, am  Querschnitte  quadratisch  »der  sechseckig  ercebeänende» 
Zellen;  nur  die  unmittelbar  unter  der  Epidermis  gelegenen  sind 
etwas  grösser.  Das  innere  Integmncut  ist  bloss  zweischichtig.  Die 
rrsicLjige  sr  hlicsst  sieh  in  der  Fonn  ilerZellen  so  ziemlich  an  dal 
Gewebe  des  äusseren  Integumentes  an,  doch  zeigen  dieselben 
eine  geringe  tangentiale  Dehnung.  Die  zweite  Lage  erscheint  an 
Querschnitten  pallisadenftirtnig  entwickelt  ;  ihre  Zellen  sind  näm- 
lich fast  dreimal  m  lang  als  breii.  DoHi  verlieren  sie  an  der 
Krtmmtm  gas  teile  des  Knospen keru^s  dieses  Aussehen  und 
werden  ullnialig  wie  die  Zellen  der  ersten  Schichte, 
i  Lautere  im  enteren  Sinnt  jl'I'IUnuiuh^ 
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Wenn  die  befruchtete  Samenknospe  einen  Längsdim  hmesser 
von  2—  E-5  Mm.  erreicht  hat,  so  ist  in  dein  Zellgewebe  des  Ausse- 
ien Intcgumentcs  schon  eine  verhältiiissmässi-  weitgehende 
Differenz  innig  der  Schichten  hemerkbar  ^Fig.  .1).  Die  Zellen  der 
Epidermis  haben  sich  zwar  mich  nicht  gestreckt,  doch  zeigt  fast 
jede  derselben  eine  Rad ialthei hin j,r.  Ifie  darunter  befindliche 
Zelllit^e  besteht  nun  am*  un  regelmässig  prismatischen  Zellen, 
deren  Querwände  nicht  selten  schief  gestellt  sind.  Ganz  ander» 
ist  die  darunter  liegende  Ze  Uschi  cht  entwickelt,  Grosse,  in  tan- 
gentialer Richtung  stärker  ausgebildete  ParenohymxeVen  folgen 
in  3—4  Lagen  und  lassen  kleine  l utereell ularrifume  zwischen 
sich  frei,  die  den  nachfolgenden  Schichten  fehlen.  Radiale  und 
tangentiale  Theilungen  sind  nicht  sdrni.  Häutiger  aber  treten 
erste re  in  der  nunmehr  folgenden  Schicht  auf,  deren  Zellen  noch 
mehr  gedehnt  sind  nur]  ebenfalls  —  4  Lagen  bilden.  Am  lebhaf- 
testen iheilen  miIi  die  Zellen  der  Unternien  Gewebswrhiehie  de* 
Inregumeiites;  die  Tochteraellen  sind  ganz  klein  und  suchen  sieh 
alsbald  abzurunden.  Das  innere  Inte  ginne  »t  dagegen  zeigt  ein 
sehr  trügen  Wachst  h  um  und  lasst  leicht  erkennen,  dasjß  es  sick 
im  der  Iii  hin  ng  der  Samenschale  nicht  betheiligt.  Eine  Ver- 
mehrung der  Zelllagen  unterbleibt  hier,  und  die  in  verhältnis- 
mässig geringer  Anzahl  auftretenden  Radialtheil  imgen  gen  Ilgen 
nicht,  inn  die  durch  ih*  rasrhe  Wachsthiim  de*  äusseren  Integll 
in etit es  verursachten  Zerrungen  hin  tan  zu hallen.  Allerdings  wer 
den  dieselben  trat  in  späteren  Eutwickelnugsstadien  deutlich 
erkennbar.  Doch  haben  die  Zellen  der  zweiten  Schichte  ihre 
Pallisfideiiform  jetzt  schon  vollkonmien  eiugebUsst  und  auch  die 
liiiutige  Schiefstellung  ihrer  Querwände  fallt  auf. 

An  der  Ka]ibe  ist  die  Kntwiekelung  der  Samenschale  schon 
mit  Vieles  weiter  vorgeschritten.  Die  Ober  haut/eilen  haben  »ick 
radial  gestreckt,  das  später  zu  hesch reihende  Treu uungsge webe 
des  Funiculus  ist  bereits  vollständig  angelegt,  und  das  reichlich 
i'iitwi^ktdte  l'aieuebyin  ist  mit  firosücrtm  Inteiveliularräiimen  ver- 
sehen und  fuhrt  zahlreiche  K ryslalle aus  oxalsaurem  Kalk.  Ganz  auf- 
fällig sind  hier  die  ausserordentlich  lebhaften  Zel  Ith  ei  hingen  in  den 
untersten  Lagen  des  Partuehyms.  In  einer  Zelle  treten  oH  gleich- 
zeitig und  dicht  L  eben  ei  minder  4—  Ii  Querwände  auf,  was  zu  einer 
eigent hilmlichen  Fäehenmg  derselben  fuhrt  (Fig.  4), 
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In  einem  dritten  HntwirkclungeBtacltiii»  (Fig.  5)  -  der 
LSngedurehmesacr  der  Samenknospe  beträgt  rj — (>  Mm.  —  haben 
die  übrigens  noch  nn verdickten  Zellen  der  Oberhaut  des  lutegu- 
mentes  bereite  die  Pal I isadon form  angenommen.  Die  darunter 
befindliche  Zellbige  tlicilt  sieh  durch  tangentiale  Scheidewände. 
Die  mich  innen  gelegenen  Tnehterzellen  schh'essen  sieb  in  jeder 
Hinsieht  an  (ins  tibrigc  Parenehyin  an;  die  an  die  Epidermis 
grenzenden  dagegen  werden  schön  prismatisch,  schlieesen  voll- 
kommen dicht  an  einander  und  behalten  mir  diese  Form 
bis  zur  vollständige  n  Reife  d  c«  Samens.  Die  Ausbildung 
der  nbrägen  Schieliten  bietet  in  diesem  Stadium  nicht  viel  Hemer- 
kenswerthes;  es  mag  daher  bloss  auf  die  Abbildung  verwiegen 
werden. 

Am  Hihirri  zeigt  die  Pallisadeiisr-hieht  mit  den  daran  gren- 
zenden Zellen  des  Trenn  ungsgewebes  schon  eine  bedeutende 
Verdickung  der  Wände,  du*  Parenchvm  in  seinen  oberen  Lagen 
sternförmige  Ausbildung,  und  (bis  Kn  innerfit  gelegene,  an  Quer- 
schnitten sehr  kleinzellig  erscheinende  Gewebe  gleichfalls  gallert- 
artig verdickte  Wandungen. 

Um  nicht  gar  zu  viele  Details  anzuhäufen,  Hb  empfinge  ich 
nun  den  Zeitraum  bis  zur  vollständigen  Reife  des  Samens.  Die 
Veränderungen,  welche  während  desselben  mit  dem  Gewebe  der 
jungen  Testa  vor  sich  gehen,  dürften  steh  zu  Genüge  Ana  der 
Hespree  Innig  des  Hau  es  der  reif  gewordenen  Samenich  de  er- 
geben. 

Dieselbe  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  tdn  Ausschliessliches 
Pro  du  et  de»  Äusseren  Integumenteft  der  Samenknospe.  Denn 
das  zweite  Imegument  wird,  nachdem  es  vorerst  STark  ver/.ern 
worden,  allniäüg  ganz  reeerbirt. 

An  der  Samenschale  von  Pft.  ritl(f<tri*  lassen  sich  ii  t  Gnimn 
1  n  n  f  w  rdi  1  a  bgegren  zte  Schic  h  ten  n  n  te  rse  Li  ei  d  e  n .  Die  P  a  1 1  i  s  a  d  e  n- 
fic  hiebt  (I)  aeigi  den  allen  Papilionaecen  gemeinsamen  Typus. 
(Fig.  6,  1,  7  b.  8.)  Die  prismatischen,  5— Zeitigen  Zellen  be- 
sitzen in  ihrer  oberen  Hälfte  ein  sehr  enges,  spulten  förmiges 
Linnen,  welchen  sich  gegen  unten  tu  selilsnirhfärnng  erweitert. 
Dasselbe  ist  hie>  bei  verschiedenen  Varietäten  verschieden  gros*, 
bei  Bohnen  mit  farbiger  Samenschale  gewöhnlich  weiter,  als  bei 
weissen  Sorten.  In  der  oberen  Hälfte  der  Zellen  treten  starke, 
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leisten  förmige  Verdickungen  und  Porencanäle  auf.  Die  ziemlich 
schmäh'  Lirhtlinie  verläuft  knapp  unter  der  Cuticula  und  wird 
narh  Behandlung  dt; s  Prä]tarates  mit  Chlor/inkjüdltauug  sein' in 
Mau  gtdiirhL  Dasselbe  kann  übrigens  auch  im  den  Palisaden- 
zehVi  der  Tust  in  tiudt t«i-  Leguminosen  beobachtet  worden, 
westbalb  ich  .Setup ofowski  nicht  beipflichte,  wenn  er  in  der 
Lichtiinie  aueb  eine  chemische  Veränderung  der  Zell  Wandungen 
vor  eicii  gegangen  sein  Usst. 1  Es*  genügt  wohl  die  Ii  n  ssow'sehu 
Er  klüruiigs  weise,  welche  an  nimmt,  du  sä  :m  der  Sl  eile  der  Licht- 
iinie dir  Substanz  dcrZollmenihraii  dehter  uud  wattserürmer  sei.* 

Unter  der  Pnilisadensrhicht  folgt  min  eine  Zell!; :gr  J I di ■ 
wenn  säe  sieb  von  dem  Übrigen  Gewebe  der  Tests  differeuzirt, 
bei  allen  bisher  untersuchten  Gattung«  mit  mehr  oder  weniger 
stark  entwickelten  Intern:  Mulan-ii  um  en  versebm  iat.  Bei  Ph 
rnlgm  iv  fehlen  aber  letKteri;  vollständig  und  wir  werden  auch 
gleich  wehen  wesahalb,  —  Bloss  uiinV'asiser  behandelt,  aeigt  sieb 
am  Querschnitte  ein  massig  breiten  stark  lichtbrechender  Streifen, 
in  welchem  nach  rege  I  mit  es  igen  Abständen  sehr  schön  nusge- 
bildeie  Krvstalle  eingelagert  sind.  Zelle  oiitouren  sind  nicht  be- 
merkbar. Erwärmt  mau  aber  den  Schnitt  vorerst  in  verdünnter 
Kalikuge,  so  grenzen  sieb  die  eiiuelnen  Zellen  ganz  deutlid) 
von  einander  ob  (Fig  6f  U);  sie  stellen  kurze,  5— Zeitige  Pris- 
men ror,  und  beeil  xenso  stark  verdickte,  gallertartig  angequollene 
Zellwlindc,  dass  der  Krvstall,  welcher  niisuulLiiislos  iu  jeder  Zelle 
vorkommt,  daft  ganze  Lumen  derselben  erteilt.  In  der  Oherfläebeu- 
ansieht  steigt  sich  «-ine  deutliehe  Schichtung  der  Zellwände 
(Kig.  Vu  Rei  nur  ganz  schwachem  AiiuiiellcD  bemerkt  mau  nicht 


wände  wird  manchmal  /u  einer  schrägen,  so  das«  d:mn  die  be- 
treffende Zelle  xwisrlirn  dk  übrigen  sieh  einkeilt  und  die  Form 
t  im  i  jib^estutütcn  Pyramide  annimmt, 

Die  Ki  y  st  alle,  welche  diese  Überbauet  sehr  eharakterisiisehe 
ZelUchieht  au^eichuen,  bestehen,  nie  zu  erwarten  stund,  aus 

i  L.  e.  p,  iL 

*  E.  HuflsoM',  Vn-Klcicltende  l'iiteraneliiingei],  ItetrHfeml  ilie  Hi*T*>- 
lo^ii-  ->tr.  iWr  Lrirl>iiiido)kry|j:f>^aiuciL.  öl,  IVtcrahurg,  1.  Anm, 
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oxalsaurem  Kalk  und  erscheinen  in  den  gewöhnlichen  Coin- 
binutionen.  Seho'äi  ausgebildete  Zwillinge  sind  häutig. 

Nach  Behandlung  mit  Chloi/arikjodlü^ung  nimmt  die  aoeheu 
besprochene  ZelUchicht  anfänglich  eine  rot  h  violette  Farbe  au, 
während  die  Pallisadeuzellen  und  das  gleich  zu  beschreibende 
ParenchyuLgewebe  graublau  gefärbt  weiden.  Später  erscheinen 
sie  jedocli  ebenfalls  schön  blau. 

Die  nun  folgenden  <  iewebslageu  der  Samenschale  Kind  im 
trockenen  Zustande  stark  Jüisammeiigcpresst  nnd  dabei  von  un- 
gefähr derselben  Dicke  wie  die  beiden  vorhin  besprochenen 
Schichten.  In  warmer  Kiüi hinge  ij  liehen  sit.-  jedoch  stark  auf, 
Iiis  zu  dem  ;S  —  41a ch en  ilirer  frllheren  litcltc  nttd  La-srn  nun 
drei  von  einander  wohl  abgegrenzt c  Zell  schichten  erkennen. 

Die  erste  (III),  aus  :i — 4  Zell  lagen  bestehend,  setzt  sieh  aus 
sternförmig; ausgebildeten  Zellen  zusammen  (Fig.  G  III,  10, 14);  sie 
weist  in  Folge  dessen  zahlreiche  Iritercellnlnrrihnue  auf  und 
erinuerl  *ehr  an  dim  sogenannte  Solm-fimmjmrenehym  ilnr  L;inh- 
hlätter,  Das  Anquellen  der  Zellmembranen  in  Kalilange  ist  ein 
ziemlich  beniichtliihc*.  Dci  Zellinhul:  besteht  aus  kleinen  Proto- 
plasma resten  und  färbt  sieh  nach  Zusatz,  von  ChlnizinkjiMJli'tsting 
gelb.  Auch  die  Ausbildung  diese  r  Zellschichre  djtFcrirt  daher 
sehr  wesentlich  von  der  einfach  puruiK'hy indischen  Kut Wicke- 
lung derselben  bei  den  nbrigeu  Leguminosen.  Kur  die  Samen- 
schale von  Anagyri*  foetidu  Keigt,  wie  au«  der  Schleid  *  Bechen 
Abbildung  1  ersichtlich  ist,  dieselbe  Eigenthümlichkeit. 

Die  zweite,  resp,  vierte  Gcwerbsschichtc  (IV)  wird  von 
dünnwandigen,  selbst  in  Kalilauge  nur  ganz  un bedeute  ml  an- 
quellenden Zöllen  gebildet,  welche  tangential  sehe  stark  gedehnt 
sind  (Fig.  Ii,  IV  ).  IlitTnlinll  hesti  ht  ;iu>  teinköiuigeui  Protoplasma. 
In  dieser  Schichte  v<_i Linien  auch  die  zarten  Gef&wbttldel  des 
Integmoentet. 

Die  innerste  Schichte  der  Samenschale  00  besieht  aus 
cigeuthUinlic  h  verstn fighn,  dicht  unter  einander  vcrtil/,tcu  Zellen, 
demi  Korin  Mus*  an  Tangential  schnitten  deutlich  he -vortritt. 
(Fig.  11.)  Die  Zellen  stehen  wie  beim  gewöhnlichen  Sternpareu- 
cbyia  durch  Zwcigf«»  mutze  mit  einander  in  Verb  in  dm  ig.  dech 

i  Ott  r  .1^  ALlmm.  ii  .  tc.  Tal».  XI, V.  Kiff.  81, 
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fällt  hier  die  reiche  und  entschied«!  diehotomiselie  Verästelung 
besonders  auX  An  Querschnitten  glaubt  man,  ein  sclir  klein- 
zelliges Parenchymgcwebe  vor  »ich  zu  haben,  (Fig.  6,  V.) 

Oberhalb  der  Rad  ich  In,  in  der  Gegend  der  Mikropyle,  be- 
sitzt die  Samens cli nie  eine  etwas  beträchtlichere  Dicke.  Die 
l'ülli^iultMiÄi'Jlon  sind  liier  Kilentend  langer  uml  hreitur.  Die 
darunter  liegende  Pmmenschkht  —  so  will  ich  von  nun  an  die 
Schichte  II  neun eu  —  winl  gleichfalls  von  längeren,  dabei  aber 
schmaleren  pn I Ii i ad en ähnlichen  Zellen  gebildet  und  spaltet  sich 
stellenweise  in  zwei  Zell  lagen.  Gegen  innen  zu  schlieft  sieh  an 
die  Samenschale  eine  Endospermschicht  au,  welche  allerdings 
nur  schwach  entwickelt  ist  und  $ — 3  Zelllagen  bildet.  Sie  besteht 
aiiH  ziemlich  grosse n}  etwas  verdickten  und  mit  körnigem  Proto- 
plasma dicht  erfüllten  Zellen,  unter  denen  sich  die  nach  unten 
gelegenen  durch  ihre  tangentiale  Streckung  auszeichne!].  Die 
Spitze  der  Radicuia  steckt  in  einer  eigitithumlichcn  Einsackung 
der  San i e» schale,  deren  Zinstaiidekimiineii  sieh  an»  der  haken- 
förmig gekrümmten  Form  de*  Knospenkernes  leicht  erklärt.  Die 
zwischen  der  Radicnla  und  den  Cotyledoneii  befindliche  Innen- 
wand dieser  Tasche  besteht  aus  einem  zartvvandigeu  Puren eliyii]- 
gevvebe,  welches  beiderseits  vom  Etidohperm  begrenzt  wird- 
Letzteres  kleidet  in  4 — 5  Zelllagfii  die  gsinze  limenflaVhe  der 
Tauche  aus. 

Es  Jlddt  also  noch  der  Samen  schale  von  Pha*r«t«a  das 
Eudospen»  nicht  gänzlich,  wie  S  c  hl  ei  d  e  n  angibt.  Nur  beschränkt 
es  sich  hei  /Vi.  riilynrte  auf  jene  Stelle,  wo  «eine  Ausbildung 
auch  dann,  wenn  die  ganze  Samenschale  eine  Endospermschicht 
aufweist,  eine  bedeutend  mächtigere  ist. 

Das  Hilutn  stellt  eine  ovale  Einbuchtung  der  Samenschale 
dar,  in  welcher  am  reifen  Samen  der  liest  des  Trenn  im  gsgewebe» 
sich  vorfindet-  Am  Grunde  dieser  Einbuchtung  zeigt  eich  eine 
doppelte  Lage  von  Pallisadenzellen,  Die  eine  bildet  die  unmittel- 
bare Fortsetzung  der  epidcrnioidalen  Schicht  der  Samenschale, 
die  andere  gehört  dem  Trennung sge webe  an.  Die  Zellen  sind 
Iiut  Uin^u1  uml  Hi'hmiiK-i'  \\U  du  iibrigru  hilli^idrii^clku,  ihr 
Lumen  ist  durchaus  sehr  enge  und  mit  < ddorziijkjudliibung  wer- 
den sie  anfänglich  gelb  und  nur  ganz  alhuillig  Idau  gefärbt. 
Uber  dieser  Lage  folgt  eine  kleinzellige  Schichte  und  dann  ein 
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lockeres  Gewebe  grosser,  langgestreckter,  milchig  verdickter 
Zellen.  An  der  Samenschale  seihst  umgibt  eine  schmale,  leisten- 
fümiige  Erhöhung  rings*  Einbuchtung.  Unter  der  Pallisadcn- 
»i'hieht  treteu  liier  polyedrieche,  stark  verdickte  Zellen  auf, 
welche  allmälig  in  das  sehr  reichlich  und  sihon  entwickelte 
Stempareurhym  Übergeben.  Letzteres  quillt  hier  im  Wasser  viel 
stärker  un  als  an  iler  Flüche  des  Samens,  und  sind  in  dasselbe 
vereinzelte,  grosse,  runde  und  stark  verdickte  Zellen  eingclHgert, 
deren  Lumina  Kry*tnlle  fuhren.  Die  Prismen s<  hi cht  differemärt 
-Leb  am  Hilum  mir  andeutlieh  von  den  darunter  liegenden  Zell- 
lagen und  führt  keine  Krysialle.  In  der  Mitte  dm-  Einbuchtung 
bilden  die  sich  verkürzende  Vallisad  enzeilen  eine  Spalte,  von 
welcher  eine  mit  TU  pfe  ige  fassen  erfüllte  ovale  Einsackung  in 
das  darunter  liegende  Gewebe  hinabreicht. 

An  der  dem  freien  Auge  als  kleines  hraunes  DoppelwärK- 
chen  erscheinende!!  Sainenschwiele  in  der  Region  der  Oha- 
lazn  wird  die  FrEenienscbicht  s;nninl  dem  Sternparenchym  durch 
ein  in  Wasser  »ehr  stark  anquellendes  Gewebe  radial  gestreckter 
Zellen  ersetzt,  deren  Wände  «o  stark  verdickt  sind,  <l;sss  ihr 
Lunten  Musu  tüiieii  beiderseits  etwa»  erweiterten  engen  Spalt 
vorstellt.  Die  Zellen  schliessen  dicht  aneinander. 

Die  Träger  des  Farbstoffes  in  den  Samenschalen  einfach 
und  hunt  gefärbter  Varietäten  von  Ph,  rulifurix  sind  die  Pallisaden- 
schiebt  und  da«  mit  IV  bezeichnete  Parenehyrugewebe,  In  er- 
stcrer  treten  alle  die  verschiede  neu  Farbstoffe  auf,  welchen  der 
?ame  seine  Äusscrlieh  sichtbare  Färbung  verdankt;  auch  dann, 
wenn  die  Holmen  gesprenkelt  sind  und  zweierlei  Farben  sich 
geltend  machen.  l>er  miuientlieh  in  heissem  Wasser  leicht  lüs- 
liehe  Farbstoff  erfüllt  gewöhnlich  das  unten  schlauchförmig 
erweiterte  Lumen  der  Vallisadenzellen ,  tingirt  aber  bisweilen 
hei  gelben  und  lichtbriiiituu  Varietäten  auch  die  Zellwan  limgen. 
Mit  seltenen  Ausnahmen  enthalt  nun  da*  oben  erwähnte  Paren- 
?hymgewebe  gleichfalls  einen  Farbstoff,  Derselbe  ist  immer 
rätnliciihrauu  und  ganz  unabhängig  von  der  wechselnden  Farbe 
[her  Pallisjub-nxclleii.  Wie  alle  anderen,  fceigt  auf  b  er  mit  Kisen- 
yxydsaUen  die  Gerhstoffreaetioii. 

Bevor  ich  an  die  Besprechung  der  Samenschalen  noch  eini- 
ger anderer  Pkttseaht»- Arten  gehe,  bemerke  ich,  dass  die  einzelnen 
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Knbspeeie«  und  zahl  reichet)  Varietäten  von  t*f\,  nthfttvi*  eine  im 
TYe*e  nt  liehen  vollständige  l " b e i n ^! i r m ■  ■  ■  u ;j ^  im  Hau  der  ToMa 
zeigen.  S'ur  die  Hreitc  der  ^inz.-hien  Schichten  (he sondern  vnn 
III  und  V)  schwankt  oft  ziemlich  bedeutend, 

2.  PA,  mtiftifloru*.  L.  Der  Bau  der  Samenschale  zeigt  keine 
wesentliche  Abweichung  von  dem  hei  Ph.  ntlgtiris.  Der  Prismen- 
schiebt  Hillen  manchmal  die  Krvsiallc;  die  au  dieselbe  angren- 
Zernien  PmenehyniTellon  sind  zi/mlich  stark  verdickt  und  em- 
hallen  ki>ruiges  l'mtopbisma.  Auffällig  ist  die  grosse  Breite  der 
mit  braunem  Farbstoff  gefüllten  Schichie  IV 

& .  f'/i .  tu  natu  * .  f j  .  (  Fi  g.  iL',)  Die  fu  r  Ph .  ruft/n  tin  a  n  d  nt  u/t  t  fluni  n 
so  charakteristische  Prismen  sei  licht  wird  hier  durch  eim  Lage 
trichterförmiger  Zellen  vertreten,  deren  breiteres  Ende  der  Epi 
dermis  zugekehrt  ig! ;  sie  lassen,  wie  die  Fäulen/eilen  anderer 
Legumiiiusrttgattiingrii  grosse  Intereednlarränme  zwischen  sieh 
frei  und  stehen  häufig  durch  .S-ilenforisiii/e  m  l  einander  in  Ver- 
bindung. Das  Sternnareueliviu  sef/.l  sieh  bloss  au^  1—  2  7a düngen 
'/LiK.iiimiiL'N. 

4.  Ptt.  iuttmot-ittfü,  L.  Die  morphologischen  Verhältnisse  (ui 
Hau  der  l\aU\  sind  liier  ganz  dieselben  wie  lud  fm/ittiix;  ihr 
fehlen  hier  den  tricditei  türm  igen  Zellen  die  Seheufoitsäf/e.  Eigen- 
ihUndicli  ist,  dass  der  braune  Farbstoff  nicht  mir  in  den  Schichten 
I  und  IVj  sondern  noch  reichlicher  in  11  und  V  antritt. 

b.  r/t.  Mitiiff».  L,  (Fig.  Sinti  der  Prisim  ii^ehielit  knimt>ii 

hier  sehen  ganz  wohl  mißgebildete  SKidenzellen  wahrgenommen 
werden.  Die  liitercellularrLÜiuie  sind  freilich  noch  nicht  sehr 
stark  entwickelt,  die  utiverdickfen  Zell w ;i nd migcn  seilet  in  K;ili 
hinge  nur  schwach  mielluugsfiihig.  Zwei  Schichten,  das  sind  III 
und  V  fehlen  vollständig  Dafür  steigt  sieh  hier  eine,  wenn  mich 
nur  schmale  EinUisperinLigc. 

Des  Vergleiches  halber  untersuchte  ich  ach  Hessin  Ii  auch 
den  Hau  der  Samenschale  hei  den  fahrenden  zwei  mit  Pktteohu 
sehr  untie  verwandten  Gattungen  an*  der  Gruppe  der  Euplix 
tuet  »lee.it, 

1.  bnfieints  »wnuf/m/i»,  Fl  rot  ^Fig.  14.)  Die  Samen  gleichen 
hin sii  hfl  ich  ihrer  Form  eine:  klcm*:imigeu  Vnrietiit  der  gemeinen 
AckeHnihne,  Ihre  Farbe  im  gelblieh,  das  Hilmii  schwur*  um 
fandet.  Die  Pnlltsadeiiiielleii  sind  auffallend  breit,  die  liniere 
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Hälfte  des  Lumens  ist  sehr  stark  entwickelt.  Ein  zartes  ^et/,  von 
leinen,  schräg  verlaufenden  und  sich  kreuzenden  Streifuugs- 
Union  bedeckt  gleichsam  die  ganze  an  Querschnitten  der  Tests 
sieht bare  Fläche  der  einzelnen  Zellen.  Die  Sänlen.si ■  J x i * -ht  ist 
*  ein  na  I,  von  zierlichem  Aussehen,  Darunter  folgen  tangential 
gestreckte  Pareuclivmlagei]  in  p-ös^rer  Anzahl.  , 

2,  Ltthhth  rutt/ari*,  Sa  vi.  Die  Sinnen  sind  oval,  seitlich  stark 
ausninmengL'd  rückt,  mit  langem,  durch  das  Trenn nngagt webe 
weiss  gefärbtem  HiJnm.  Ihre  Farbe  ist  braun  oder  seh  war*.  Die 
PalliBadenzellen  sind  langgestreckt  Und  sciimal,  die  Säulen  zollen 
regelmässig  ausgebildet.  Die  darauf  tu  Igen  de  Schiebte  zart- 
wandiger,  tangential  gedehnter  Pnreachymzellen  ist  seliT  fein 
getüpfelt  und  breit.  Scliläesslich  folgt  ein  Gewebe,  das  sieh  von 
der  oben  hesth  riebe  neu  Schichte  V  in  Niehls  unterscheidet. 


Wiederholt  ist  in  neuerer  Zeit,  wenn  auch  mir  andeutung- 
weise,  darauf  hingewiesen  worden,  dass  das  Studium  des  Baues 
der  Samenschalen  nicht  bloss  das  Interesse  des  Morpbologen 
wachrufe,  höh  dem  auch  dem  Systematiker  sehr  werthvtdle 
Anhaltspunkte  für  die  Bourtheihing  Her  natiirlicbcu  Verwandt- 
schaftsverhältnisse der  Pflanzen  darliioten  dürfte.  Vielleicht  zeigt 
sich  gerade  hier  dci  oft  gesurhte  rariidi-lismiis  im  Ant'treleli  wu 
Merkmalen,  die  einestheils  rein  niiatoiniscIi-hisKdogischer  Natur 
sind  und  anderentheils  bloss  auf  die  äussere  Gliederung  der 
Pflanze  Bezug  haben. 

Wenn  man  lediglich  den  Bau  der  Samen  schalen  bei  den 
verschiedenen  Arien  der  Gattung  /Vm«*«/«*  lu's  Auge  IU--I,  so 
küuute  man  fast  meinen,  das«  die  soeben  gemachte  Annahme  an 
den  in  der  vorliegenden  Abhandlung  mitgeteilten  Beobachtungen 
eine  Stütze  hudet.  Die  sy stemat i se h e  Ve r w er th barkeit  des  Baues 
*lerSaineusidiale  fltr  die  Unterscheidung  der  einzelnen  Spceies 
■  ist  in  der  Thnt  nnstreitbar.  Sobald  niat)  jedoch  die  Gflttuug  Pi,a- 
seotui*  den  verwandten  Gattungen  gegenüber  abzugrenzen  sucht, 
und  zwar  eben  aut  Urund  des  anatumischeu  Baues  der  Tcsta,  so 
will  dies  durchaus  nicht  gelingen. 

Die  unter  der  Epidermis  der  Legu  mino  seilte  st  a  befindliche 
Zelllage  erfährt  bei  fast  allen  big  jetzt  untersuchten  Gatungen 
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eine  srlir  rhiiraktiTistische  Ausbildung.  Es  entstehen  die  soge- 
nannte« Skid  enzeilen.  Von  einander  selbst  sehr  weit  Abstehende 
(Jenem  beweise»  dnreh  sie  ihre  Zugehörigkeit  zu  ein-  inul  der- 
selben grossen  Ordnung  des  Pflanzenreiches.  Bei  der  Gattung 
Phaxi'ttftiH  üeigl  aber  jene  ZelNugc  je  nach  den  verschiedenen 
Arten  eine  drei  fach  verschiedene  Ausbildung.  Wir  lernten  hier 
prismen-,  trichtcr-  und  saulenfiirmige  Zellen  kennen.  Ein  Merk- 
mal also,  welches  sonst  nicht  einmal  dnreh  weit- 
gehende Gattung»-,  j  a Kam i Ii  en  unterschiede  berührt 
wird  ,  vveeh  sei  t  j  >  I  ff  t z  lieh  je  n  n  e  h  den  e  i  n  z  e  In  e  11  A  rt  eit. 
Wir  können  noeb  weiter  gehen,  Lässt  wich  IlberhnUpt  im  Hau 
der  Samenschale  ein  Merkmal  (oder  einCompIex  von  Merkmalen) 
auffinden,  welches  der  Gattung  Phasealn*  allein  zukommt  und 
dabei  auch  selbstverständlich  fbr  jede  einzelne  Speeies  Geltung 
hat?  Die  Schiebten  1,  II  und  IV  fallen  bei  Beantwortung  dieser 
Frage  ausser  Betrm-ht;  II  aus  dem  soeben  auseinandergesetzten 
Grunde,  I  und  IV,  weil  sie  die  ganze  Ordnung  aufweist  Bleiben 
noch  Hl  und  V,  das  SterupareuehyuL  und  d;u*  Filzgewebe,  Krstt- 
res  fehlt  zwar  den  mit  Phttteoiu»  zun  Siehst  verwandten  Gattungen, 
kommt  über  bei  Arifu/ifri*  vor.  Letzteres  wieder  ist  zwar  nnr 
noch  dem  mit  Marxen  tu*  nahe  verwandten  Genius  Lablab  eigen- 
thUmlich.  fehlt  aber,  smvie  aueh  die  Schichte  III,  der  Speeies 
PL  Mungo. 

Es  zeigt  sieh  daher: 

1.  Das*  der  Ihm  der  Samenschale  zwischen  den  einzelnen 
Arten  der  Gattung  Ph  anrufm  weit  grössere  Verschieden  hei  ten  auf- 
weist, als  solche  zwischen  zahlreichen  Gattungen  der  ganzen 
Ordnung  vorkommen, 

i\  Dnss  trotz  des  charakteristischen  Baues  der  Samen- 
schalen  bei  der  Mehrzahl  eer  Speeles  von  Phn*r»tu*  ein  fltr  die 
jranze  Gattung  gütiges  und  dieselbe  kennzeichnendes  Merkmal, 
oder  ein  ihr  eigenthlltnl  icher  Comp  Lex  von  Merkmalen,  doch 
nicht  vorhanden  ist. 

Wir  wc Iii«:  in  Unserem  Kalle  die  aimtMiii^ch-hUtidogischen 
Eigentlitniilielikeiteti  der  Tests  mit  den  die  äussere  Gliederung 
und  den  allgemeinen  Habitus  betreffenden  Merkmalen  parallel 
1  nuten,  ergibt  sieh  auch  aus  dem  Vergleich  der  Samenschalen 
von  DuUvha*  und  I.nhfatt,   Die  Samen  der  erstercu  Gattung, 
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welche  denen  von  Ph«*eotn*  so  ähnlich  sehen,  erinnern  im  Bau 
ihrer  Tesla  durch  gar  Kiohts  an  diese  Übereinstimmung.  Die 
tarnen  von  Ltthiaft  nagegeil,  welche  mit  Pftmealm- Samen  nicht 
die  geringste  äussere  Ähnlichkeit  haben,  weisen  niehtsdesfo- 
weniger  die  charakteristische  Schichte  V  auf. 

Es  lägst  sieh  natürlich  nicht  leugnen,  dasa  hei  anderen 
Familien  die  hier  besprochenen  Verhältnisse  sich  günstiger  fte- 
^talten  können.  Welch'  grosse  Vorsieht  aber  stets  nothwendiy 
sein  wird,  wenn  in  aysicmatischen  Fragen  der  Bau  der  Samen- 
schale das  letzte  Wort  sprechen  soll,  wird  aus  dem  Mitgeteilten 
zur  Genüge  erh eilen. 


Die  tiauptresultare  der  Untersuchung  lusseu  sieh  in  folgend« 
Punkte  zufuinimenfassen : 

1.  hie  SiimcnflcliAlcti  der  Gnttuiig  /»A«*™/»«  entstehen  uu* 
de/tn  äusseren  liite-uineiit  der  Swrumikiioape  und  stelzen  sich  aiw 
3 — 5  verschieden  auggebildeten  Schichten  zusammen: 

9}  Die  Epidermis  ist,  wie  bei  allen  Leguminosen,  pallismlen- 

förmig  entwickelt. 
k)  Die  nächstfolgende  Zelllage  zeigt  je  nach  den  einzelneu 
Arten  eine  dreifach  verschiedene  Ausbildung;  sie  k.mn 
nämlich  bestehen :  et)  aus  priemen  form  igen  Zellen,  in 
denen  sich  Krystalle  vnn  oxalsaurem  Kalk  befinden 
(Ph.  vulgaris  umitifltyrH*);  ,3)  ans  trichterförmigen  Zellen 
(  Pfi.  hitttttm.  ummoemt*}  ;  y)  aus  Säiileiizelleu  (  /Vi.  Munt}** }, 
Die  Gattung  Phftn^tins  »teilt  sich  dadurch  iti  Gegensatz 
/.vi  den  Übrigen  bisher  untersuchten  Gattungen  der  ganzen 
Ordnung,  bei  denen  die  prismcuftlnnige  Ausbildung  der 
Zelten  niemals  vorkommt,  und  die  säulen-  oder  trichter- 
förmige Ausbildung  ein  allen  Arten  der  betreffendcu 
Gattung  eigentbltmliciies  Merkmal  ist. 

c)  Die  dritte  Schichte  ist  mit  zahlreichen  Iutercelluhirräumen 
versehen  und  bestellt  aus  sternförmigen  l'areni  h  vinzellcn. 
Sie  fehlt  hei  Ph.  Mungo. 

d )  Die  nächstfolgende  Schichte  wird  von  zartwandigen.  tan- 
gential gestreckten  Zellen  irebüdet;  sieentliiilt  die  Getäss- 
hhndel  der  Samen  seh  (de. 
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e)  Die  unterste  Zell  schient  besteht  hus  kleinen  ,  reich ver- 
zweigten und  sich  verfilzen  diu  Zellen.  Auch  sie  fehlt  bei 
der  Mungobohnc. 

9.  Der  Färb* tn ff  einlach  und  bunt  gefärbter  Varietäten  tritt 
gewöhnlich  in  den  enb  n)  und  e)  angeführten  Schichten  auf.  Die 
Pallisadensehiehte  enthält  jenen  Farbstoff,  dem  der  Same  seine 
än&serlidi  sichtbare  Färbung  verdankt.  Nehenher  kommt  in  der 
tangential  gedehnten  ParenehynischichTe  ein  anderer,  ßtete 
braun lt  Farbstoff  vor. 

3.  Die  Ssuue  n  der  Gattung  Phnmmhtx  besitzen  ein  Endosperm- 
gewehe;  Pfi.  Mnttyo  im  der  ganzen  [imtiifliichc  der  Testa,  die 
anderen  Arten  bloss  als  rudimentäre  Sdiüdite  ah  den  dt't  Mikro- 
pylc  benachbarten  Partien  der  Samen  schale. 

Hinsichtlich  der  Schlußfolgerungen,  welche  die  Verwertb- 
harkeit  des  anatomischen  Bartes  der  Samenschale  fllr  die  Syste- 
matik beireffen,  verweise  ieb  auf  die  pag.  12  mitgetheilten  Sätze. 
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Erklärung  <l er  Abbildungen. 


Tafel  i, 

Figt  1,  SaTHcnkuofipe  von  I'hn*a>tns  mtfnrü,  einige  Zeit  pscti  der  Befruch- 
tung; a  Süsserem.  £  mnei  ea  Intoiriunetit.  n  Kfmspi-iikern,  e  Embryo- 
üack,  r  Unphe.  Vergr.  ^0. 

Yig.  Quenfchnittaan  siebt  dm-  lfttegqm«itta  km  rnteb  erfuhr  Kefmeh. 
hing,  Vergr.  440. 

Hg,  3.  Späteres  Kutwickeluiigijsitafliii;!  lU  l  jungen  Teata;  (Lange  der 
SwmkKMpe  i-5  Mm.)  1,  II,  III,  IV,  V.  Die  »leb  bereits  differon- 
zireiiden  Schiebten  des  äiifl&ereii  Integiirn.;ntea:  S  innere«  Integu- 
roent.  Vergr,  ^MO. 

Fi  ff,  4,  Füren  cliy  in  zelten  ;iu  der  Raphe  in  Tluiluiig.  Vers:,  4yii. 

Fig.  ä.  >i*ch  spateres  Enfwirkclmigti&tadium ;  < Länge  der  .Samen knospe 
&  Jtfm.j  Bezeichnung  wie  bei  F%.  8.  Vergr. 

Fig.  0.  IJuerschnitr  der  reifen  Teatu  ifl  Kidilmige  eittürüit:  1  Epidermis, 
II  Prismeii  schient ,  Hl  .Sternpiiremhymsc  nicht ,  IV  tungi-utiHl  ge- 
■  treckte  Pütt* ii chy Quellen,  V  FiJsgewebe  (vergl  Tafel  IE,  Fig.  11). 
Vergr,  if^O. 

F  i^r .  7.  I'urch  Kuchen  in  Kulilange  ianlirtv  Pal  I  i  sa  den  Belle  n.  Wrgr.  &bU. 
Fig.  8.  Pallisjideiizidleu  vcm  eben.  Vergr.  500, 

Tafel  11. 

Hg.  £J.  PrigiueiiBcnicht  vou  üben.  Ver_fr.  'tißi, 

Fig.  K  V  Stenr.Kircuchyiiixi'lleii  vi  tu  uUcn.  VergT-  "*f.)Ü. 

Fig.  11.  Vara*eägte  Zelle  aus  Schichte  V.  Vergr.  Pitut. 

Fig.  lS?,  Hü  mensch  nie  von  Heliandluug  wie  nlieii.  II  Lage, 

t  rieh  terfünu  ige  r  Zellen.  Vergr,  :fr!0. 
Fig.        Samenschale  von  />A,  jfrnp«;  (I  ^äulenachidit,  p  Parenchyin- 

schichte,  e  Eudosperm.  Vergr.  280. 
Ftg,  14.  Samensc-hale  von  Doiirh,,*  memrhilii,  Vergr.  ü80. 


DigilizerJ  byCoOgk 


Original  from 
PRINCETÖN  UNI  VERS  ITY 


Digilized  by  Google 


Original  from 
PRIHCETÖN  UNIVERSITY 


VhTHEHATJSltf  ■  NATUWISSEtiStHAITLItHK  (Hill 


LXXV.  Band. 


ERSTE  ABTKEILUN6. 

2. 

KntMIt  die  Abhandlungen  hus  dem  tichirte  der  Minem^gie,  Hutanikr 
Z(it»]o^iiv,  Geologie  nm\  Paläontologie, 
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VI.  SITZUNG  VOM  l.  MÄRZ  1877. 


Die  Directinii  dew  k,  k.  miliiiir  peograpblichei»  Institutes 
Hb  ermittelt  20  Blätter  Fortsetzungen  der  Sneeialkarte  der  -^lerr. 
imgnr.  Minwrrbii'. 

Der  Verein  fllr  diu  Deut  sehe  N  im  I  polar  fabrt  in  Bremen  tlieilt 
mit,  dass  sieh  derselbe  mit  1,  Jänner  ].  J.  als  P  Geographische 
Gesell  sc  liiift-  daselbst  congtitnirt  habe. 

Dan  w.  M.  Herr  Prof.  Hering  in  Pr;ig  Übersendet  eine  llir 
die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abosadlniig,  betitelt:  PGrnnd- 
zuge  einer  Theorie  de»  Temperaturshins-. 

Da»  c  M.  Herr  Prof.  Camili  Heller  in  Innsbruck  über- 
sendet eine  Abhandlung,  welche  den  Titel  itlhrt:  „ Unters tiebun- 
gen  Uber  die  Tuuicaien  des  adrhi tischen-  und  Mittehiieerc«4. 

Da»  c  Bf.  Herr  Prof.  Ad.  Liehen  übersendet  eine  von  ihm 
in  Gemeinschaft  mit  Herrn  (in  Jaueeek  ausgeführte  Arbeit: 
„Über  normalen  Hexy  lalfcohol  und  normale  Öuuulbyhjäure,  Die- 
selbe achlies&t  sieb  ad  die  frtllivrni  Arbeiten  von  Lii  ben  und 
Hossi  au,  die  atir  Knitleeking  des  normalen  Hiityl-  und  Amyl- 
alkohols, der  normalen  Valerian-  um!  Ca |>r<in saure  geftlbrt  haben. 

D:i«c  M.  Herr  Prof.  Stricker  Übersendet  eine  Abhand- 
lung: „rutersuchimgen  öber  die  Ausbreitung  der  tnniarhen  Ge- 
«Saß  nerv  en-Centren  im  Rbekcnnmrke  des  Hundts«. 

Das  c.  M.  Herr  Prof.  Hubert  Leitgeb  in  Graz  Übersendet 
eine  Abhandlung  do^  Herrn  «tud.  obil.  Martin  W  n  l  d  u  e  r,  beti- 
lelt:  „Die  Kntuieklting  des  Antberidbrui*  von  Attthwi'tos" , 

Herr  Prof,  Dr,  V.  v.  Khner  in  Grftl  Übersende!  eine  Ab- 
handlang:  „Über  Ranv  ier's  Darstellung  der  Knoeheustniettir 
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nebst  BanerkmuA'ii  nher  die  An« c-tuIiiii«  Kinos  Xicols  bei  mikro- 
skopiicbeu  Untersuehnngeu*. 

Herr  Dr.  Len  Lieb  ermann  ,  Privit:doeent  Ü\r  m<  dieinische 
Chemie  in  Innsbrnrd*,  übersendet  folgende  Ahh:i ml  hingen : 

1.  „Iber  MeUnitro-  und  Metamidobenzac-etylsiiiire.'' 

2.  „Über  die  Einwirkung  der  Thierknlile  auf  Salzet 
Derselbe  HliL-rfcendet  ferner  noeh  folgende  zwei  Notizen : 

1.  -Losung  von  8ohwet'e1  in  Essigsäure.'1 

2.  „Xaehweia  von  FnHihin  im  Weinet 

Ht-rr  H.  Freiherr  .Ttiptner  v.  JoiBtorff  Übersendet  zwei 
„Notizen  Uber  MoleculiirumIagerLingeri.J 

Der  Kerrelä' legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vw: 

1.  ,,[ksehreibtiug  einer  sehwimmemkn  Kei*licn*eli]eii:se  zur 
Abwendung  von  Cbcifll lluug  von  Sehititalutseaualen  bei 
Gelegenheit  desEisstosse*  und  der  Huebwäswer^ 
Obersten  Mtirgiö  b  Weisseuegg,  welcher  eint;  gedruckte 
Abhandlung  desselben  Verfasser»,  betitelt:  „der  Eisstofts 
vor  Wien,  eine  hydrophywtaebe  Studie  zur  DHuintireguliriinp4, 
beigegeben  i*t. 

2.  „Uber  die  Lösung  der  Formel  A""-^t/m  —  s*Jt  drei  Beitrüge 
von  Herrn  Moriz  Strauaky  in  Wien. 

;j.    Ansicht  Uber  die  Entstehung  des  Zoduikallichtea-,  vun 

Herrn  Franz  Koe",  HUfsämter  -  Directionsadjimct  im  k,  k, 

Landi^-VriilundipiiiL^-Minihleriuiu. 
4.  „Hoinerkiiiigen  Uber  das  Verhalten  des  Caldunifdit*phate9 

gegen  die  Liisuiigen  di?8  Zuekurs-,  vuu  Herrn  Franz  K  ra- 

Saiij  L  k.  gymnasial  Professor  in  CMli. 

Herl1  Stefan  Trieb  cilu  U  corgievif     Kc<-bnu»gs  -  Ol  Arial 

bei  der  k»  k.  Su  tili  alteret  in  Wien,  übersendet  eine  vorläufige 
Mitt  heil  i  inj,'  Bur  Wahrung  -riuvr  iVmrihii  in  lief  reif  der  ^Ermitt- 
lung der  Weitlie  eines  Kreises  auf  umniitcl barem  Wege-. 

Das  w.  M,  Herr  Prof.  Ed.  Suess  legt  eine  Abhandlung  des 
F.  Teller,  Assistenten  an  der  geologiseben  Lehrkanzel  iler 
1  nivL-rhiiät,  vor,  betitelt:  „Über  neue  Kndisten  aus  der  bfllitni- 
«elien  Kreide tormatioir-. 
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Dum  w.  M.  Herr  Direktor  v.  Litrrow  theilt  mit.  d«*s  letzt  - 
lit-li  tollende  tele  graphische  Anzeige»  einer  Kometenentdeckuug 
emgegfliijren  sind : 

Von  Paris.  „Com&te  par  Borelly  ü  Fevrier  dbc  sept 
treue  sml  un  trente  »epr,  Monvcments  plus  nne  (piarante  qtiatre 
et  plus  tr»\*  dogre«  scpt  brillante  romic  imynU'. 

Von  Mars  ei  lle.  ^(.'ome-te  Borelly  S  Fevrier  a  1")  heurea 
41   nünutc<  09 1S7   rapide   mouvement   rnnile  helle. 

Stephan-. 

Von  Konen  Ii  n  ge  n  „Komet  Peehllle  \K  Februar  ld45 
Kopenhagen.  1'5!>US.H>8Si  »7  Bewegung  wegen  W'nlken  nicht  con- 
statirt  bell,  PeckUU". 

Hrrr  Prof.  ]>r.  r'ranz  TuuIä  Unerreicht  als  weitere  Mit 
theilung  Uber  seine  geologischen  Untersuchungen  im  westlichen 
T  heile  des  Balkan  eine  Abhandlung  Uber  die  aarma tischen  Ab- 
lagerungen zwischen  Dodau  und  Timok. 

Herr  Dr.  J,  lVy  rits c h  Überreicht  eine  Abhandlung  betitelt: 
jXniersnchmigrn  über  die  Aetiohtgie  pelorischer  Hllttbenbil- 
duugen.- 

Herr  Dr.  Ernst  v.  Fleisch!  legt  eine  Abhandlung  vor,  in 
welcher  eine  neue  Methode  /um  Bestimmen  der  inneren  Wider- 
stände galvanischer  Ketten  heach  rieben  ist. 

Herr  Tb.  Fuchs,  Ciiatos  am  k,  k.  Hof  -  M  i  nera  1  i c  i  ■  ca  hi  net , 
Überreicht  folgende  vier  Abhandln  ugeu: 

1 .  FDie  geologische  Beschaffenheit  der  Landenge  von  Suez. - 

2.  „Die  Hiocäiibildimgen  von  Zaute  und  Corfu.- 

3.  ri;ber  die  Natur  der  surmatischeu  Stufe  und  deren  Analoga 
in  der  Jetztzeit  und  in  früheren  geologischen  Epochen.« 

4.  „Über  die  Katar  des  Pirschet.« 

An  Druck  schritt  en  wurden  vorgelegt: 

Acadeuiia,  Real  de  Cieneiaa  medicas?  h&icatf  y  naturales  de  la 
Habim».  Anales.  Ent  regit  14ih  Tomo  XIII.  Dieicmbre  15, 
Habann.  ]H7I5;  8\ 

Aradvuiic  Imperiale  des  Sciences:  Memoire*.  Tome  XXVI, 
2'  partie.  Tome  XXViI.  I'  &       partie.  Tome  XXVII 1. 
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lc  partic.  St.  PeteraboUfg  18?6j       —  Berichti  istutlMiig 
nber  die  sieljaeliitfe  Ziitiikciiimn^  J er  Uvarov' gehen  Preise, 
st,  Pciersboarg,  187r>;  8°. 
American  Chemist,  Vol,  VII,  Nr.  b.  \Vln4e  Nr.  77.  New- York, 
1876;  4". 

Cotta,  Bernhard  von:  <i  elegisches  Iie|it-L'tori um,  Leipzig, 
1877; 

Compteg  re 11  d  11  s  des  fttaoce*  ilc  1'AcadeQiiu  lies  Seien  res. 

Tome  LXXX1V.  Nr.  5,  ti  &  7,  Paris,  1877;  4«, 
Gesellschaft,  Deutsche  (  luiuische :  Berichte.  X,  Jahrgang. 

Nr.  I  &  ±  Berlin,  1»77; 
Haeckel,  Emst  Dr.  Professor:  Biologische  Stadien.  Zweites 

Heft:  Studien  zur  tU\ st raea -Theorie,  Mit  14  Tafeln.  Jena, 

1*77;  ö». 

EiffeiUnr-  u.  Architekten  -  Verein ,  österr.:  Woeheti  schritt. 
Nr.  5_k,  Wien,  1877;  4«, 

Institut,  k,  k,  nnlii:h -p  <^ia|jhiNi  lies  in  Wien:  rbennittlung 
von  i?Ü  Blättern  td*  Fortsetzung  der  neuen  Speeialkarte 
Österreich  l  iigarn*.  I  :750ÜÜ, 

Istituto  Beule Lombarde  di  Seiende  e  Lottere:  Meinork',  CUsse 
di  Lettere  e  Srienze  matematkhe  et  luunrali.  Vol.  XII.  — 
III  delta  Serie  IIL  Fascieido  VI  e  ultimo,  Milano,  1875;  4°. 
Vol.  XIII.  —  IV  dclla  seräe  IIL  FiiKckolo  1,  Milano,  1874; 
4",  —  Clause  di  Lettere  e  Science  morali  e  jwlitielje.  \  ol. 
XU.  —  III  de  la  Serie  III.  Faweirolo  IV  e  ultimo.  Milane, 
187ä-  4",  —  Vol.  XIII.  -  IV.  del  In  Serie  III.  Fasekolo  I. 
Milane,  1874;  4*.  —  ttenriieonti.  Serie  II.  Vol.  V.  Famcolo 
XVII-XX.  (ultimo),  Milane,  187i>;  8*  Serie  2.  Vol.  VI.  - 
Kafteieolo  1.  —  XX  (ultimo).  Milane,  187:1;  W.  -  Serie  2. 
Vol.  VII.  Fasneolo  I— XVI.  Milan*«,  1874;  8°.  —  Atti  delll 
Foudazione  scientifka  Cagnola.  Volume  \  l.  Parte  L  Anno, 
1872.  Milano,  1*7:*;  8".  —  Dal  Prot'.  Santo  (»nrovaglio: 
Arehivi«  triermale  elel  Laboratorio  di  Botumea  eriltogutuka 
jire^o  la  Ii,  Fmversitä  iH  Pavia.  Milano,  1874;  8n,  —  Del 
Brusone  0  Carolo  tkl  Biso.  Milan«,  1874;  8".  Sui  Miero- 
titi  cieila  Kusine  del  Grano.  Milano,  1874;  8*.  —  Notide 
sidla  vita  e  sugli  Seritti  del  Doli,  Ca:  h»  Vittadini,  Mihno, 
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1807;  8*.  —  De  Pertu*anU  Enropac  mediac  Cmnmentatio. 
Ifediolani,  1871 ;  4Ü,  —  Tentamen  Disposithuiis  methmlirae 
Lieheiiini]  iu  Lon^obardia  na  Stent  mm  additis  ieonilius  par- 
tium mternnrutn  cujusqne.  speciei.  Prole^omena.  Modiolani, 
1805;  4'*.  —  Sectio  IL  Verrucariac  bilocularee.  Medhdaui, 
1805;  4»  I.  Genas,  Verm^na.  MedioUni,  1805;  4".  — 
—  Sectio  HL  Vmacariae  qwadrilo ciliares.  Mediotaai,  1800; 
4».  —  Sectio  IV.  Verrucariae  quin^uipLuriloimUrrK.  Medio- 
liinij  1868;  4'*.  Thdopsis,  Beloma,  Weitenwebera  et  Lim.- 
buria.  Mediolani,  1807;  4°.  Manzonia  catilUtia.  Mediolani, 
1860;  4°.  üeHcrifcione  di  mia  nuova  speck  di  Sensitiva 
arborgu.  MilanoT  1870;  4".  Oetona  LichcnUDi  ^encia-  Media- 
lani,  1808;  4".  Di*  Lichenibus  endmarpeis  med  im-  Kumpan 
H.  E.  Galiläa,  Genna ii iae,  Helveliae  nee  uo»  totius  ItaLiat*. 
Commciitarin*.  Medbdani,  1872;  4». 
Jahrbuch,  Berliner  astronomisches  flft  187t)  mit  Epberaeriden 
der  Planeten  0—  m  fllr  1877,  Berlin,  1877;  8* 

—  Uber  die  Fortsei irittc  der  Mathematik.  VII.  Band.  Jahrgang 
1875,  Heft  1.  Berlin,  1877  ;  8». 

Bat  vre.  Nr.  380-382.  Vol.  XV.  London,  1*77;  41J. 

Osaerratorio  del  Ii.  Collegio  Carlo  Alberto  in  Munealieri: 
Bollettino  mefeorologico.  Vol.  X,  Nr.  !l  &  10.  Torhio,  1870 
&  1877; 4". 

Repertoriusn  ftlr  Expermieuial  Physik.  XllL  Band,  2.  lieft. 

MUüfhen,  1*77;  8U. 
„Revue  politicpie  ei  litteraire1*  et  „Revue  ^cientifiqiie  de  la 

France  et  de  TEtrauger1'.  VI*  Annee,  '1'  Serie.  Nr.  33—35, 

Paris,  1877:  4". 

Societe  Linoeenne  de  Bordeaux:  Acte*.  Tome  XXXL  4'  Serie. 
Tome  I;  1'  livraison.  Bordeaux,  1876;  8". 

—  Imperiale  des  Naturalisten  de  Moscou,  Tonic  XII L  Livrai- 
»on  V.  Miiücoii,  1*70;  4". 

Society  the  Koyal  Awiatie  oft  Grcat-Britftin  &  Irclaud:  The 
Joiimal.  N.  S<  Vol.  IX.  Part  l,  Oetober  ll«70.  London 
1870;  8", 

—  the  Royal  Astrouornieal:  Mniithly  Noiic.'s.   Yn],  X.XXVIE 
Nr.  3,  January,  I«77.  London,  8M. 
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L' im  orsitat ,    KuihovIk-Ii    kiisHirsi  Iic:   SiUuujrülierielile  und 

Denkschriften.  UandXLH.  1875,  Nr.l— 6.  Kasan,  1875;  8#. 
Verchi,  Militär- vvissetwhaftlidni:  Organ,  XIII.  Rand,  4.  Heft 

1*76,  Wien,  8«  XIV,  Band,  I.  Heft.  1877.  Wien;  8°. 
—  Nnturfor*rhciideriii  ftrlhiu:  Verhandlungen.  XIV,  Bd.  lHlb, 

Hrllnn,  1876;  8Ö, 
Wiener  Medizin.  W<tclien*Hirifn  XXVfl,  Juhr^mir,  Nr.  tj  —  8, 

Wien,  1877;  4". 
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Die  Entwicklung  des  Aulumdiums  von  Anthoceros. 

Von  M.  Wald  ii  er. 

(Mit  1  T»f«l.) 

Wohl  keine  unter  den  deinnden  zu  den  Lebermoosen  gerech - 
neien  Eormcngruppen  zeigt  so  viel  Eigenthlhnliches  und  Abwei- 
che  mies,  nls  die  Anthnccroten.  Erinnern  sie  einerseits  durch  die 
Ausbildung  eine^  sterilen  Gewebe  stränge*  in  der  Kapsel  und 
durch  das  Vorhandensein  von  Spaltöffnungen  in  der  Kapsel wand 
an  die  Laubmoose,  so  reihen  ide  Bich  anderseits  wieder  tttirrh 
die  Ausbildung  hakenförmiger,  allerdings  nur  Spuren  von  spira- 
liger  Verdickung  zeigender  Zellen  (Elateren  i,  und  nament- 
lich durch  die  Anshildu ng  einen  vollkommen  blattlosen  Thsillus 
den  Lebermoosen  an,  unterscheiden  sieh  aber  von  diesen  wieder 
dnreh  da-*  Fehlen  einer  eigentlichen  Kalyptra.  Noch  mehr  niuss 
es  befremden,  die  Kesehlei  btsorgune,  die  ja  bei  allen  Übrigen 
Lebermoosen  au«  oberflächlichen  bellen  ihren  Ursprung  nehmen, 
gli'ieh  vom  Anfange  äin  im  Uewebe  einlese  blassen  zu  st  bin. 

Die  ersten  Untersuchungen  dieser,  wie  so  vieler  anderer 
Kryptogenen  verdanken  wir  Hnfnioi  stet,  Anthcridien  und 
Arehegonieu  von  Äiithoeern*  sind  muh  ihm  endogene  riilrimigeu. 
Fttr  Jeiütere  lief  rte  Janczewski  den  Na  rh  weift,  dasft  sie  aus 
oberflächlichen  Sc gmeuUcIlei]  hervorgehen,  sich  jcduih  nicht,  wie 
jene  hei  Hierin  und  Nur  eh  uu(iti  Uber  jdeil  Thallus  erheben, 
Mindern  vom  Anlange  an  im  mu liegenden  Gewebe  stecken 
bleiben,  Bezüglich  der  Antheridien  gelten  noch  beute  die  spater 
/.n  erwähnenden  Angaben  Hofmeister,  nach  welchen  nicht 
bloft  die  Anlage,  sondern  auch  die  Entwickln ng  dieser  Organe 
in  einer  von  allen  übrigen  Lebermoosen  durchaus  verschiedenen 
Weise  vor  sich  gehen  wtlrdcn,  was  a  priori  um  so  uuwahrscheui- 

Mn'b.  J.  miihtin-inturw,  LI.         V.  K<t.  T.  AluJi.  *■* 
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lieber  erscheint,  al*  die  Untersuchungen  Jancze  wftki'a  bcz%- 
lieh  4er  Archegouien  denn  doch  eine  gewisse  TJcbr  in  ^im- 
mun g  nachgewiesen  haben  Eine  Wied  erati!  nähme  der  Hof- 
mei  st  er' seh en  Untersuchungen  erschien  dnher  auch  bezüglich 
der  Anthcridicn  iils  wünsehensworth,  midi  es  ist  Zweck  tiarli- 
folgender  Zeilen,  die  von  mir  erhaltenen  Resultate  dem  bot* 
niicheo  Publicum  ttftzut  heilen. 

lievor  ich  jedoch  surf  dieselben  «hergehe,  will  ich  vorerst 
die  unter  den  Lebermoosen  bis  nun  bekannten  Entwicklung*  typen 
übersichtlich  zUhammctifusMen : 

Hei  den  Autlim-erolen  1  hebt  sich  nahe  der  Ycgetalious- 
spitze  eine  Gruppe  von  beiläufig  Jtt  Zellen  der  obersten  Zell- 
sehichte  vom  (.Je webe  unter  ihr  ab;  es  entsteht  eine  linsenför- 
mige Micke,  ein  IiitercelluUirrauiii.  der,  mit  wässeriger  FlJlssig- 
keii  erfüllt,  naeb  aussen  nur  von  einer  einfachen  Zell  sei  lichte 
bedenkt  ist.  Naeb  du  igen  Länga-  uud  Qiiertheilunge»  der 
Zellen  ihrer  Grundfläche  wachsen  einzelne  der  an  ent*iuiiileucn 
kkineren  Zellen  papiilöa  in  den  Iutercellularraum  hinein  und 
trennen  sich  durch  eine  Querwand  von  der  Tragzelle  ab.  In  der 
bo  entstandenen  halbkugeligen  Endzelle  treten  nun.  entweder 
sogleich,  oder  uaeh  1  bis  2  Querwänden,  T  hei  Jungen  durch  wech- 
selnd geneigte  Wände  auf,  Jede  der  so  entstandenen  Zellen 
wird  durch  eine  radiale  Längs* and  halbiri,  es  entsteht  ein 
kurzer  keuliger  Gewe  he  ey  linder  au»  vier  senkrechten  Zellreihen 
zusammengesetzt.  Eine  Zelle  des  «einem  Seheitel  z weitnächsten 
Doppelpaares  von  Zellen  t heilt  sich  durch  eine  Wand,  die,  der 
Längsachse  des  Organ  es  parallel,  mit  den  Seiten  wänden  der 
Mutterzellen  einen  Winkel  von  45"  bildet.  Durch  zweimalige 
Theilung  dieser  inneren  Zelle  entsteht  in  der  Spitze  der  jungen 
Antheridie  eine  Gruppe  von  vier  inneren  tetraSdri  sehen  Zellen, 
die  von  vier  tafel  tonn  igen  Zellen  umbullt  wird.  Diese  äusseren 
Zellen  theilen  aU-h  fortan  nur  durch  auf  die  Aussen  fläche  aeuk- 
rechte  Winde;  es  vermehrt  sieb  wohl  die  ZjIiJ  der  Zellen,  aber 
sie  stellen  stets  eine  einfache  Zellschichte  dar,  die  den  Zellkfirper 
umhüllt,  der  aus  der  andauernden  Vermehrung  der  vier  inneren 
Zellen  nach  allen  drei  Richtungen  des  I imune*  beivorgebt.  Auf 

1  Hni'mriHtf'r,  verglfk-he  Uuter»uclitiu^Hii  ctt>.  unjr,  4. 
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•einer  letzten  Entwicklungsstufe  besteht  (irr  kugelige  Antheri* 
dinmkörper  ;iuü  kleinen,  fast  tafelförmigen  Zellen,  den  Mutter - 
ücllen  der  Spcnnatozoiden.  Die  den  Hohlraum  nach  nusaen 
abeti:  blies  sende  Deckschichte  zerreiast  uuregehnlissig,  die  Zellen 
der  Autlieridieuiwanduug  weichen  an  der  Spitz«  ntisehmuder, 
die  Samen  blä*elien  gelang'»  i»  die  umgebende  Flüssigkeit,  iu 
der  die  Spmnntozoideu,  die  nach  Auflösung  der  Membran  der 
München  frei  geworden,  langsam  sieh  he  ruinbewegen. 

Aus  dieser  Darstellung  ergibt  sieb,  dase  Hof  ine  ister  die 
Hildmig  des  Intereellularraumes  als  das  primäre  annimmt,  und 
wettern,  doss  nach  Heiner  Ansicht  das  erst  spHtcr  entstehende 
Antheridiutn  ein  länger  dauerndes  Scheitelwai hsthain  mit  zwei- 
schneidiger S^beitelzelle  besitzt,  und  das*  der  endlich  mit 
Samenblüschen  erfüllte  Innen  räum  des  Autheridienkörperi!  aus 
einer  Zelle  (Inneuzelle  eines  Segmente«!  hervorgeht 

Das  erste  Stadium  der  Antheridle  von  Jtircin1  M  eine 
junge  Ausaenzelle,  die,  vorher  in  nichts  von  ihren  Naehbarzelleii 
nnterwliledeii,  vorerst  alle  weiteren  Theilungen  einstellt,  sieh 
ilatlir  im]  das  Mehri'arlie  vergrößert  und  eine  den  Hieb  nvale 
Form  annimmt.  Die  ersten  Thcilungen  erfolgen  stets  durch 
Wände,  die  auf  der  Längsachse  senkrecht,  mit  der  freien  Ober- 
seite des  La ii heb  parallel  verlaufen.  Ks  zerfallt  dadurch  die 
Anthcndien-MuttiTzcIlc  in 4 bis 6 übereinander  liegende  Cyliuder- 
*egwntct  in  welchen  die  Weiterentwicklung  ziemlich  gleich- 
zeitig beginnt.1 

Wahrscheinlich  zerfallt  dann  jedes  Segment  zuerst  in  zwei 
symmetrische  Hälften  und  jede  der  letzteren  wieder  iu  zwei 
gleiche  Hälften,  die  vier  Theikellen  wurden  daun  nach  Art  von 
Kreisqnadrantcn  gruppirt  sein.  Von  der  weiteren  Entwicklung 
ist  mir  so  viel  gewiss,  daas  horizontale  uiid  vcrticule  Scheide- 
wände  abwechselnd  auftreten,  und  dass  die  äusserste,  periplte- 


i  Kny,  »Über  Entwicklung  der  Ricrten",  Priiigsheim'a  Julirb,  f.  w. 
Bot.  V.  pag.  ä7i. 

*  Auffällig  ist,  das*  liier  eine  Abtrennung  der  nnpillöapti  VorwttlbiLng 
von  der  Tragzeit?  durch  eine  Querwand,  wie  wir  sie  überall  Huden,  nicht 
erfolg,  vielmehr  die  ganze  pjipill&t  aii^ewftchfteDS!  Zelte,  «hne  einen  Stiel 
in  bilden,  zm  Bildung  dea  Authertdicnköruers  vor«  einigt  n-inl. 
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risehe  Zellschnditc   in    Uiisilih.it  TlifiLimgrn  liiiiTcst  dem 

inneren  Kern  entschieden  zurückbleibt ;  es  bildet  sieb  su  eine 
allseitig  geschlossene  Hlllle,  welche  sowolil  duroll  Crosse  und 
Form  der  Zellen  als  auch  durch  ihren  weniger  pritunliismareichen 
Inhalt  vom  umseblofisenen  Körper  ntt^tictit.  Zur  Zeit  der  Keife 
stellt  die  Antheridie  ein  ovales  oder  biru förmiges  Agglomerat 
von  (essenden  Zellen  dar,  deren  noch  deutlich  erkennbare:  An- 
iirdmmg  »nf  ihre  Entstehung  in  ^ennduscliaftlieheii,  horizontal 
gestreckten  MutterzelJcu  einen  Rlleksehluss  erlaubt.  .rede  dieser 
tesseralen  Zellen  wirr!  znf  MtMer/elle  eines  Kpermatozoids, 

Grosse  Uebe-reinstitiinuing  mit  den  Uici  ieu  aeigt  ilie  Authe- 
ridienemwickl  ung  von  Murehtuttift,  die  zuerst  von  Hofmeistor 
und  zulelzt  von  St ru sburger '  studirt  wurde,  deren  Verlauf 
folgender  ist:  Einzelne  Zellen  der  Oberseite,  am  Rande  der  noch 
im  Wjich  stimme  begrinetit*ii  Antheridiensrheibe,  wölben  sieh 
EHteh  niSien,  bald  wird  ihr  tVi  i  i  Aii^si'nrheM  mhi  dem  iirsprllng- 
lirhen  Zeiträume  durch  eine  Querwand  abgetrennt  und  rundet 
lieh  ab.  Nachdem  er  Bmilchil  an  Grösse  noch  zugenommen, 
tlieilt  er  sieh  durch  eine  Querwand  parallel  zur  Seheilienfläehe 
in  einen  oberen  grosseren  und  einen  unteren  kleineren  TheiL  !>er 
untere  wird  zum  Stiele,  der  obere  zum  Antheridienkrirper.  Dieser 
oben  The ii  entwickelt  sieb  nun  weiter,  bald  sieht  man  eine  nein: 
Quell  hei  hing  in  demselben  erfolgen  und  Uber  dieser  alsbald 
eine  /„weite  und  dritte,  tliemit  ist  das  Scheite [waclssth um  der 
jungen  Antheridie  Mir  die  meinen  Fälle  abgeschlossen,  sie 
besteht  aus  der  Stieb. eile  und  drei  hbereinauder  liegenden  An- 
theridie nse  eilen. 

In  der  untersten  dieser  Anthcriilieuzelleu,  und  alsbald  auch 
in  den  beiden  höheren,  siebt  man  nun  je  zwei  Längst  he  dünge« 
erfolgen  durch  Scheidewände,  weicht;  sieh  unter  rechten  Winkeln 
schneiden  und  zunächst  also  diese  unterste  AutlmridienzeLle  in 
vier  na  eh  Art  von  Kreisquadranten  gruppirte  The  de  Kerle  gen. 
Jeder  dieser  vier  Tbeile  zerfällt  dann  weiter  durch  je  eine  der 
AusM'iifläehc  des  Autheridiu ms  parallele  Wand  in  einen  äusseren 


i  Strasloirgcr,    ,1'if   Geselili'ehtaürfpiiie  umi   die  BefrLielituiig 
Ii  ei  ManUntm  potymmpk** ,  Präiiy  sln-äuin  Jahrb.  f.  w.  Bot,  VII.  p*(f.  409, 


,  I  ..  Original  from 

ö"     '  PRIHCETÖN  UNIVERSITY 


I>ji*  J  L 1 1 T    i .  k  1 1 : 1 .  _T  ilrs  AhtlL.LI'liuJN-  V.-l,  Anif„„-rrV*  85 

und  einen  i11iK  n.11  Tbeil,  d.  b.  in  je  eine  Waudzellc  und  je  eine 
l'rmutterzelle  für  die  SpermstoZDiden . 

Dit?  weitere  Entwicklung  der  Vfaiidsdbicht«  sowohl,  wie  des 
Antheridienköniers  erfolgt  uiir  grosser  Regclmässigkeit :  Dun  k 
radiale  Uliigswände  verdoppelt  sich  die  Zuhl  der  Zellen  in  der 
Wandsehiebte,  ebenso  vervielfacht  sieh  die  Zahl  der  luneuzellen 
durch  Auftreten  von  Querwänden  und  abermaliger  Theilung 
Uber*  Kreitz  in  jeder  der  SO  entstandenen  neuen  Zellen;  auch 
in  der  Stielzelle,  die  sieh  vorerst  tlber's  Kren/  getheilt,  treten 
zwei  Iiis  drei  Quertheilunsren  auf. 

[111  fertigen  Zustande  he-Ushf  ^"liiiin  < hi s  Ainhrridiirin  an> 
einem  von  zwei  bis  drei  Etagen  von  je  vier  Übereinander  liegenden 
Zellen  gebildeten  Stiele,  einer  einzelligen  Hüllsehidite  und  dem 
VOO  dieser  mnsehlo&seiien,  kugeligen,  aus  kubischen  Zeichen 
I  teste  Ii  enden  Autheriilienkörner. 

Auch  bei  den  fmudosen  wie  toliosen  [uugerraaniiieeu 1 
gehen  die  Antkcridien  am  Obertlfie  hon  stellen  hervor,  ihre  Aus- 
bildung erfolgt  im  Wesentlichen  frleteh: 

Die  durch  d;i-  AiiMvaehiien  der  Antherhlieu  -  Mittterzelle 
keiilige  Pupille  wird  durch  eiiii>  Querwand  von  der  Tragzelle 
getrennt  und  dirTeretizirt  sieh  nun  durch  eine  aberinaüge  Quer- 
tiaeiluug  in  eine  niedere  echeibenfminige  Stielzelle  nnd  eine 
nahezu  kugelförmige  Endzeile.  Aus  jener  geht  durch  Wieder- 
holung der  Querthoilung  der  Stiel,  :iits  dieser  der  Körper  des 
Antheridiuius  hervor.  Die  Zu  Iii  der  Quert  bedungen  in  der  Stiel - 
zelle  ist  mich  der  Art  verschieden,  zeigt  aber  auch  hei  derselben 
Art  nieht  an  bedeutende  Schwank  nngen.  Selten  besteht  der  Stiel 
nur  aus  einer  Zell  reihe,  in  der  Ii  ige  I  sind  denn  zwei  vnrha  nden. 
Die  oberste  Stielzelle,  welche  unmittelbar  an  den  Körper  des 
Antheridiunis  grenzt,  wird  nach  dieser  Seite  hin  weiter  und  ist 
immer  f|üudr:intiseh  gel  heilt,  Die  kiT^eliixe  Endzeile  /erfüllt 
zuerst  durch  eine  Läiigswaml  in  zwei  nahezu  gleiche  Hälften, 
deren  jede  nun  in  Vollkommen  gleicher  \\ '■  isr  sich  ausbildet. 
Eine  Lü ngsWiind,  die  sieh  in  einiger  Entfernung  vom  Scheitel- 
punkte und  Linter  circa  4;V  au  die  eiste  TheiinitgiWlild  ansetzt, 


"  Leitgeb,  „Lutrrnnduiujieu  üU>r  i|ie  ].cürruiwgitert,  Heft  ]t. 
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trifft  seitlich  die  Oberfläche  il er  halbkugeligen  /eile  in  der  Mitte 
ihrer  Qucraii*dehnung-  Es  sind  sn  /.wei  Zellen  eiltet auden  von 
gleicher  Höhe  und  gleicher  peripherischer  Ausdehnung,  aber 
verschiedener  radinler  Tiefe.  Die  grössere  derselben,  die  sieh 
nach  innen  keilig  zuschärft,  zerfällt  zunächst  in  zwei  Zellen, 
indem  eine  Wand,  welche  die  beiden  ersten  W finde  unter 
gleichen  Winkeln,  dk  Aussen  wand  aber  in,  der  Mitte  ihrer  Kühe 
trifft,  eine  trichterförmige  bis  an  die  oberste  Stiel  Kelle  reichende 
axile  Zelle  lierfiiDisohiicidci,  iiie  durch  eine  ihrer  freien  Außen- 
fläche parallel  verlaufende  Wund  in  eine  Üeekelzelle  um!  eine 
innere  Zelle  zerlegt  wird.  Ganz  derselbe  Theilnngavorgaiig  findet 
auch  in  der  anderen  halbkngeligcn  Zelle  statt,  doch  so,  das»  bei 
der  Aufeinanderfolge  der  zweiten  und  dritten  Theilungswrand 
dieselbe  I'iiigangsrichtutig  wie  in  der  ersten  Hälfte  eingehalten 
wird.  Es  besteht  jetzt  der  Körper  des  Antheriiliums  aus  kwci 
inneren  (centralen)  Zellen,  welche  von  sechs  lllillzcilen  (vier  seit- 
lichen und  2  Deck  Zeilen)  um««  blossen  sind,  die  gegen  den 
Antheridionistiel  hin  aber  unmittelbar  au  die  oberste  Stielzelle 
angrenzen.  Aus  den  beiden  I imeu /eilen  gehen  nun  durch  weitere 
senkrecht  zueinander  ve  rl  au  i'e  Ilde  Theilungen  endlich  d:r 
anfangs  kubischen  Muttwrzellcn  der  Spennatozoideii  hervor. 
Abweichungen  von  dieser  normalen  Entwicklung  kommen  da- 
durch zu  Stande,  das»  hie  und  da  die  zuerst  eintretende  Hal- 
birnng  der  Zelle  unterbleiben  kann,  m  d<i*s  gewissermassen 
nur  eiue  Hallte  und  so  mir  eine  Eniienzelle  ausgebildet  wird, 
oder  dass  nach  Bildung  der  beiden  Hallten  und  Auftreten  der 
r  zweiten  Theihiiigswand%  «eben  nach  Bildung  der  ersten  Hllll- 
zelle,  sogleich  die  Bildung  der  Innenzelle  erfolgt;  es  erfährt 
aber  die  spätere  <mippirung  der  Zeilen  durch  diene  Modification 
kaum  eine  merkliche  Veränderung.  Eine  andere  Abweichung 
(S?ttp<tniti)  besteht  darin,  dass  in  der  kugeligen  Endzeile  Qua- 
drantentheilnlig  eintritt,  worauf  dann  in  jeder  der  vier  ipiadrall- 
ti&elien  Zellen  die  Sotidemng  in  Innen-  und  Ausscnücllen 
erfolgt. 

Es  ist  dies  keine  so  wesentliche  Abweichung,  und  besteht 
der  Lnterschied  nur  darin,  das«  in  dein  einen  Falle  die  vier 
Quadrant eii  gleiche  radiale  Tiefe  haben  und  sich  in  Folge  dessen 
gleich  ausbilden,  wahrend  in  dem  anderen  Falle  die  Bildung 
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von  Inncuzclleu  in  den  beiden  Quadranten  in  Folge  ihrer  geringen 
radialen  Tiefe  unterbleibt.'* 

Angeregt  durch  meinen  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Prof. 
Dr.  Leitgeb,  unterzog  ich  die  seit  Hofmeister  nicht  mehr 
•t&dirten  Antheridien  von  Anthoreros  einer  müfrlichsf  genauen 
Untersuchung  und  stellte  mir  zunächst  die  Aufgabe,  den  Bau 
der  fettigen  Antheridh»  kennen  zu  lernen,  sodann  uaeb  succes- 
sive  jüngeren  Entwickluugsstailien  sin  Stichen,  um  an  ihnen  den 
Entwicklungsgang  zu  erforschen.  Als  Materiale  hiezn  benutzte 
ich  sowohl  unsere  einheimischen  Arten:  A.  hierin  und  puuclnttts, 
als  auch  eine  vom  Herrn  Prüf.  Lcirgeb  mir  freundlichst  zur 
Vertilgung  gestellte  neuseeländische  Speeles. 

Betrachtet  man  die  Oberseite  des  Thallus  bei  durchfallendem 
Lichte,  so  gewahrt  man  im  Inneren  desselben  schon  bei  Loiipcn 
vergrtisaertirig  brii  unliebe,  kugelige  Körper.  An  alteren  'Phallus- 
tbeileu  zeigen  eich  an  Jen™  Stellen  Löcher,  welche  zu  den  er- 
wähnten Körpern  ItUmm,  Am  Längsschnitte  gesehen,  erkennt 
man  jene  Gebilde  sofort  als  Antheridien.  die,  in  einem  Hohlräume 
des  Thallus  stehend,  ringsum  von  Gewebe  eingeschlossen  sind. 
Zumeist  tiudet  sich  in  jedem  Hohlraum  nur  ein  einziges  Antlieri- 
dium,  seltener  zwei,  dann  aber  ist  fast  immer  das  eine  zu  Gunsten 
des  andere»  mehr  oder  weniger  verkümmert.  Ihre  Lage  ist  immer 
eine  ganz  bestimmte:  Gegen  die  Vegetnthinsspitze  hin  geneigt, 
grenzen  sie  nach  innen  an  langgestrecktere  Zellen  an ,  nach 
aussen  überdecken  stets  zwei  Zellseluehtei)  den  Hohlraum. 

Das  Aiilheridium  selbst  ist  ein  kugeliger  Körper  atif 
kürzerem  oder  Ifinirerem  Stiele.  Der  Stiel  b catcht  aus  zwei  oder 
mehreren  Stockwerken  von  je  vier  nuadrmitiseb  geordneten 
Zellen,  nur  das  unmittelbar  an  den  Antheridienkiirper  ankreu- 
zende Sturkiverk  erweitert  sieh  gegen  denselben  und  besteht 
ans  acht  Zellen.  Im  reifen  Zustande  des  Antheridiums  ist  man 
oft  kaum  mehr  im  Stande  den  .Stiel  au  erkennen,  da  er  durch 
den  stark  entwickelten  AiitWiiiifukörper  zusammen  gedruckt 
wird,  daher  das  Anthcridimu  sitzend  erscheint.  Der  Körper  des 
AntheridinniSj  der  aus  lauter  kleinen  kubischen  Ze  Heben,  den 
Mutterzellen  der  Spermatozoiden  besteht,  ist  von  einer  einzigen, 
aber  deuilich  erkennbaren  Zellschichte  als  lllille  umgeben,  deren 
Zellen  durch  braun  gefärbten  Inhalt  ausgezeichnet  sind.  Schon 
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vor  der  völligen  Keife  de«  Antheridium.s  werden  die  zwei  den 
He. bl  i  m  um  nach  aussen  Uherdcckeiidcu  ZelUi  hie  fiten  unregel- 
massig  zerrissen ;  es  entstehen  dadurch  jene  Lücher,  die  man 
schon  bei  geringer  Vergrfisscrtmg  an  der  Oberseite  des  Laubes 
bemerkt  und  durch  welche  die  irei gewordenen  Sneriuatuzoid- 
Mutterzellcn  nach  aussen  ^eUniren, 

Da»  jUngste  fistwicklung^  Indium.  *U*  mit  liest  iuimtheit 
als  AutheriditmuiuUge  au  erkennen  war,  ist  eine  düreb  t  ürm 
und  Crosse  ausgezeichnete,  keiilig«  Zelle  eines  rUckonständigen 
Segmentes,  in  drr  des  iort wachsenden  Scheitels*  Mit  den 

Kellen  d*rs  umliegenden  (Je,  wehes  durchaus  in  Verbindung,  wird 
sie  nach  aussen  hin  von  Kwei  Zellst  hichtea  bedeckt,  die  nach- 
weisbar durch  Spaltung  einer  Zcüschichte  einstehen  i^Fig.  I 
und  II).  Zum  Verständnisse  cieselien  (-neigten  muss  ich  erwähnen, 
dass  das  Snitzrnwm  hsthum  der  Antlmcemleen  durch  mehrere 
am  Weheitel  des  Sprosses  gelegene  Zellen  roi  sieh  geht,  von 
denen  jede,  «Inn-  lün  ksicht  aut'  ihre  umrnholügihche  Wertbigkeit,, 
abwechselnd  nach  der  Klicken-  und  Bauchseite  gelegene  .Seg- 
mente abschneidet  und  durch  aut  der  LiiubÜäehe  senkrechte 
W'Ünde  in  uwei  nebeneinander  liegende  Kriminellen  zerfallt.1 

An  einem  durch  den  Scheitel  geführten  Lüngssrhaitte  sieht 
man  daher  die  rliekcu-  und  bauchst;indig<m  Kegmenle  ziekaack- 
ftraiig  ineinandergreifen,  und  es  lässt  fcich  auch  etwa*  entfernter 
Vinn  Seheitel,  tmtz  der  schon  erfüllten  weiteren  Theilmigeii,  der 
Tniriss  eines  Segmentes  häufig  noch  deutlich  erkennen  (Fig.  [, 
die  starker  pduillcnenrn  Wände). 

Solche  Anthertdieijaiihigen ,  deren  ich  viele  gesehen, 
■zeigten  immer  dieselbe,  ganz  bestimmte  Lage  zu  den  umliegenden 
Zellen:  Sowie  das  fern^e  Antheridium  grenzen  aie  nach  imieu 
immer  an  langgestrecktere  Zellen  au  ^Fig.  I  und  II)  und  sind 
nach  aussen  stets  von  *wei  Zell  sei  lichten  bedeckt,  die  (wie  aus 
Fig.  I  bis  III  su  ersehen)  durch  Spaltung  einer  Zcl  Uelde  Ute 
entslanden  sind.  Diese  I  mstande  drängen  zur  Annahme,  dass 

i  Es  ist  dies  ülao  rierwlhe  Waelusthmusiyi»!!*,  der  wich  den  Mui- 
rhdiiti  neuen,  der  Petita  ralpcina,  iler  Marin  zukommt  und  den  Ktij  als 
tlen  d«  r  Kekcitelkaatf  fopzeiehiief.  Elm.1  Ufr  Zellen  als  Scheift'lzidk  zu 
bt'ju  it  lim  u,  wL-  o  auch  hi©f  vielleicht  riehtijfiT  »ÜJe,  iat  für  die  folgend*! 
Daist  e  lhin§  üuerfiiw*i£. 
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die  Thciluiigen  im  Segment e,  denen  tli*-  jnuge  Autheridien- 
tnutterzelle  ihre  Entstehung  verdankt,  stets  dieselben  sind  und 
iti  ganz  bestimmter  Welte  erfolgen  luttKsen,  Trotz,  vieler  Milbe 
gelang  es  mir  nicht,  dirsf  Zellcntheihingälblge  xn  ermitteln,  du 
ich  wegen  der  Gleichartigkeit  der  Zellen  in  noch  jüngeren  Seg- 
menten nicht  im  Stunde  war,  die  Antheridiummutterzelle  zu 
erkennen.  An  Alknholubjerten,  wo  der  Inhalt  der  Zellen  /n  sehr 
verändert  ist,  wird  dies  11  barhaupt  kaum  möglich  Bein. 

Am  frischen  Materiale,  wovon  mir  leider  zu  wenig  Brauch- 
bares zu  Gebote  stund,  dltrfte  der  Inhalt  der  zur  Anthendieu- 
Mutterzelle  werdenden  Zelle  des  Segmentes  einen  sicheren 
Aiili;tlt*[iu.ukt  ftir  ihre  Erkennung  bieten. 

Mim  Übersieht  sogar  ein  obengenannte*  Studium  (Fig.  Ij 
leieht  oder  trägt  wenigstens  Bedenken,  es  ala  Antüeridium- 
aidage  ku  deuten,  wenn  nicht  in  dessen  Nahe  (Fig.  II)  ein 
weiter  entwickeltes  vorhanden  ist,  das  jeden  Zweifel  durch 
Vergleich  beseitigt. 

Die  junge  AntberidienmuJterzelle  vergrbsaert  sic  h  nun  vor* 
erst,  den  umgebenden  Zellen  innig  anliegend,  mid  theilt  sich 
durch  eine  Läupwand  in  zwei  gleiche  Hüllten.  Jede  dieser 
Hälften  zerfällt  nun  durch,  eine  auf  die  erste  Wand  senkrechte 
in  zwei  gleiche  Theile,  Das  Auiheridiuui  besteht  jetzt  au«  vier 
Zellen  von  gleicher  Höhe  und  radialer  Tiefe,  nach  Art  von 
C  v  ti  n  d  e  rqii  ad  ran t  e  u  gm  upirt . 

In  jeder  dieser  Zelleu  tTitl  nun  ungefähr  in  halber  llühe 
ei ne  Querwand  auf  und  es  serÜlH  su  die  junge  Autheridie  iu 
zwei  Übereinander  liegende  Stockwerke,  die  als  da«  apicale  und 
basiJarc  unterschieden  werden  können.  Im  letzteren  wird  nun 
in  der  Kegt  l  durch  eine  abermalige  Qncrtheilung  eine  niedere 
Querschcibe  abgeschnitten  (Fig.  [II,  f)  und  es  folgt  nun  im 
ayiealen  Stockwerke  die  DilferenzirLmg  von  Innen-  und  Au*4t>n- 
zelleu,  die  dann  auch  in  der  niederen  Qu  erscheine  vor  *icii  geht; 
oder  es  unterbleibt  vorerst  die  Bildung  der  letzteren  und  es  be- 
ginnt schun  nn  mittelbar  nach  dem  Auftreten  der  ersten  Quer- 
itieilui)^  (also  viii  der  Au]«^c  der  niederen  uiiMlurejn  Querto  heibej 
iui  apicaleu  ^tuckwerke  die  nben  erwähnte  Differenzirimg  von 
Wand-  und  luncnzellen ,  dureh  tlas  Auttreten  von  zur  freien 
Oberfläche  parallelen  Wänden  (Fig.  IV,  i). 
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Auch  in  dem  häufigeren  Falle,  al«,  wie  eben  erwähnt, 
der  ersien  Quertbeihmg  sehr  raech  eine  zweite  folgt  und  somit 
eine  niedere  mittlere  Quersihcilie  gebildet  wird,  werden  in  den 
vieT  am  Scheitel  gelegenen  Zellen  durch  denselben  Theilungs- 
vorgang  Innen-  und  AusBcnzeHcn  gebildet  (Fig.  V  a,  i  i).  Vnn 
oben  gesellen  (Fig,  V  b)  erscheinen  die  ersten  Längs  wände 
llber's  Kreuz  gestellt,  der  innere,  kleinere  Kreis  entspricht  dem 
optischen  Durchschnitte  der  die  Itiuenzcllen  abschneidenden 
Wände 

Mit  dem  Auftreten  der  ersten  TheiUiiigeii  beginnt  sieh  das 
junge  Antheridinm  von  der  Verbindung  mit  den  Nach  Darstellen 
loszutrennen  (Fig.  III  und  IV);  es  entsteht  ein  anfangs  kaum 
erkennt  tider,  siel)  aber  i  nun  er  mehr  vergrößernder  Hohlraum 
im  Tlialltisgewtrbe,  in  welchen  das  Antheridinm  nur  mehr  durch 
die  vier  Zellen  des  untersten  Stielstockwerkes  mit  dem  Gewebe 
in  Verbindung  frei  hineinragt. 

An  dieser  Stelle  möchte  ich  auch  einer  abnormen  Hildung 
Krwäbniing  thun.  die  ich  ein  paar  Male  fand,  Im  Gewehe  des 
Thallus  zeigte  sieh  ein  Oomples  von  lauter  kleinen  kubischen 
Zelleheii  ganz  derselben  Form  wie  im  reifen  Antheridhimkörper, 
der,  ebne  von  einer  wahrnehmbaren  Wand  schiebt  umschlossen 
Kii  *eiu,  direet  dem  umgebenden  Gewebe  angrenzte.  Offenbar 
haben  wir  es  mit  einem  abnorm  entwickelten  Antheridinm  zu 
thuti.  Kinmal  fand  ich  die  diesen  Zelloomplex  nach  aussen 
absebliessenden,  hier  dreischichtigen  J  Deckschichten  bereits 
nnregelmiissig  xerriHsel) ;  6h  war  eine  AKstrittstftt'nUii«;  gebildet 
ganz  so  wie  Uber  normal  entwickelten  Antheridieu.  Ob  in  dienen 
Fällen,  die  lebhaft  an  die  fertigen,  durch  nachträglich  starkes 
Wachtum]  der  umgebenden  Zellen  ins  Gewebe  versenkten 
Antheridieu  von  Hiecm  erinnern,  eine  Trennung  der  jungen 
Aritheridie  vom  umliegenden  Gr  webe  Überhaupt  niemale  Btait- 
tretnnden,  oder  ob  der  vielleicht  anfänglich  vorhanden  gewesene 
Hohlraum  durch  starke  Entwickbing  des  Antheridienkfirpers 
^pliter  so  vollständig  ausgefällt  wurde,  dase  eine  eigene  Anthe- 
ridien wand mtg  nicht  mehr  zu  erkennen  war,  oder  oh,  wie  es 
immerhin  iniiglicb  wäre,  eine  solche  überhaupt  gar  nicht  ange- 
legt wurde,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  da  Jugendzuatände 
dieser  abnormen  Bildung  nicht  anlV.uliuden  waren. 
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Iiie  Entwicklung  des  Antliendinrns  von  .\nthmeeux.  i*J 


Verfolgen  wir  nun  wieder  das  Antheridimn  in  seiner  Weit it- 
entwicklnng  nach  der  in  seinen!  Scheitel  erfolgten  Differenz  innig 
von  Aussen-  und  fnnenzellen :  Durch  Querwände  die  in  hasi- 
peraler  Folge  auftreten,  wird  der  unten;  Theil  des  AntheridiuniM 
(Fig.  IV  nud  V,  u)  in  mehrere  Übereinander  liegende  Stockwerke 
von  je  vier  quad  ran  tisch  geordneten  Zillen  getheilt  iFig.  IIV 
Nun  folgt  in  dem  unmittelbar  den  Seheiteizellen  grundwärts 
anliegenden  Stockwerke  (der  niederen  tafe Horm  igen  Zelle 
i  Fig.  III, /),  zumeist  auch  iin  nächst  tieferen,  die  Sonderling 
in  Innen-  null  Aussenzcllen  durch  zur  Ohcrfläche den  Anthcridiums 
parallele  Witnde  {Fig.  II,  y\  Die  vier  Innen«  Uen  dieser  beiden 
Stockwerke  (eventuell  nur  des  einen)  mit  den  vier  Inuenzellen 
iler  seheitelstüiidi^en  Zellen  bilden  den  Kürper  des  Antlicridinms 
—  (ri'speetive  dit'  {'nullit emilU-n  der  Sperinatozoiden)  — .  Er 
ist  Umhüllt  von  zwölf  AiieeenKollen  [Hilllzellen)  und  grenzt  nach 
unten  unmittelbar  an  da«  oberste  Stockwerk  des  Stieles  (o  in 
Fig.  VI  b),  da«  sieh  hier  etwa«  erweitert  und  dessen  Zeilenzahl 
sich  durch  radiale  Läugswände  (r  r  in  Fig.  VI  a)  später  ver- 
doppelt. Alle  Übrigen  Stockwerke  des  Stieles  bestellen  immer 
nur  nun  je  vier  übereinander  gelegenen  Zellen,  die  schon  durch 

•Iii  ersten  L;in<;stht;ilnngen    im   Aiitlicridiuin  entstanden  sind. 

Die  weiteren  Tbeihingeti  in  den  HlUlzeLlen  sowohl,  wie  in 
den  [nnciizellcn  erfolgen  mit  grosser  Kcgclmässigkcit.  Die  Hüll 
/ellcn  tlteilen  sieh  fortan  immer  dnreh  auf  die  Oberfläche  des 
Antheridinms  senkrechte,  unter  sich  rechtwinkelig  schneidende 
Wände,  und  folgen  so  der  raschen  Dm  fange  zu  nähme  des 
Antheriditimkorpers,  dessen  Zollen  sich  stets  durch  aufeinander 
senkrechte  Wände  thcilen  (Fig.  VII).  Im  fertigen  Zustande 
endlich  besteht  der  kugelige  Antheridifmktfrper ät1lS  '!L11t<>*r  kleinen, 
knbiaclieti,  dicht  mit  Protoplasma  erfüllten  Zellchen  —  (den 
Mutterstellen  der  Spennatoznidcn)  —  umgeben  von  einer  ein- 
schichtigen 1  lulle. 

I»  Znsammenfassiing  des  im  Vorstehenden  Uber  die  Anlage 
und  Kntwieklung  des  Antheridinms  von  \nthn ,><■>■  H„  Mit- 
get heilten  ergibt  sich  vorerst,  ilase  sich  dieses  Lebermoos  in 
He?mg  auf  beide  Vorgänge  wesentlich  von  allen  übrigen  Leber* 
Hilmsen  unterscheidet.  \\v\  diesen  ist  die  Antheridiumnmtterzelle 
ausnahmslos  eine  OberhacheiiKelle,  ihre  so  hüufitr  vorkommende 
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Versenkung  in  das  Thalbtsgewebe  ist  ein  «ecundärer  Vorgang; 
bei  Auf  hin- et- os  aber  wird  aus  dem  dorsalen  Segmente  durch 
eine  der  freien  Aussennuchc  parallele  Wand  eine  zur  Decke 
sieb  uinhijdende  Ausseuzelle  von  einer  inneren  abgeschnitten, 
«us  der  erst  (mit  eine  nicht  weiter  bekannte  Weise)  die  Anthe- 
rulieu-Miiiter/elle  hervorgeht.  Da«  A  nt  he  lidi  um  von  Anthit- 
cera*  ist  somit  in  der  Tbat  eine  eudo-eue  Bildung, 

Aber  auch  die  Thei  hinge  Vorgänge  in  der  die  Antheridien- 
unhijre  dnrstelleiidi-n  Zelle  sind  wesentlich  verschieden  von  denen 
oller  übrigen  Lebermoose.  Während  nämlich  die  ersten  Theilungen 
im  Antheridium  von  Ant  kocertt*  stets  d  uro  Ii  L  a  u  g  s  w  ä  tid  e 
erfeigen,  sehen  wir  lici  fdlen  Illingen  Lebermoosen  vorerst 
Querwände  auftreten.  Hei  den  Kirnen  wird  (wenigstens  nach 
den  Angaben  Kuy's)  die  ganze  ßnpillü*  ausgewachsene  Anthe- 
ridium -Mütterzelle  vorerst  durch  Querwände  in  Stockwerke  zer- 
legt, ilie  siimmilii  h  zur  Kildmig  des  Antberidienkbrpers  ver- 
wendet werden1;  bei  \tnrt'hnniut  wird  von  der,  durch  eine 
i^LUT^iiud  vi  hl  der  Tm-zellr  ali^-M'h  nittemm,  p;ipi  linsen  Kml/db' 
ViH'iTöl  i'iiit:  Stirlzi'lle  ah^csrliidttrii,  und  dir  /hin  A  tilheridien- 
kürper  sich  umbiidetide  Zelle  t heilt  sich,  nie  bei  Rieda,  eben- 
falls vor  Auftreten  von  Läng*  wänden  in  mehrere  (drei)  Über- 
einander liegende  Stockwerke;  bei  den  lungermannieen  endlieb 
differenzirt  sieb  in  gleicher  Weise  vorerst  die  Stielzelle  von  der 
den  Aßtheridieiikorper  biLlenden,  in  dieser  aber  listen  sogleich 
Lüngswände  auf,  die  zur  Sonderung  vun  Innen-  und  Wand/elleu 
fuhren,  so  dass  alse  dor  Antheridicnkürper  nur  uns  einem 
(dem  o  bersten)  Stockwerke  her  vorgebt.  AtttJmmon  hält  also 
geu issernmsaen  zwischen  den  Kiccieu  und  Marchantien  einer- 
seits,  und  den  Iungcruuiiiuiccu  anderseits  die  Glitte.  Ke  werden 
nicht  nur  die  vier  Iimenzellcn  des  obersten  (Scheitel')  Stock- 
werk«, sondern  auch  die  Iiinenzellen  eines,  nieisi  jedoch  zweier 
tieferer  Stockwerke  in  die  IUI  düng  des  Antheridienkörpers  mit 
einbezogen.  Es  QDtersehcidet  sieh  aber  Aiithoctrro«,  wie  schon 
erwähnt,  von  nlleu  Lebermoosen  durch  das  vorerstige  Auftreten 
von  Lüngswäiidcu  und  die  spätere  Differeiuirnng  des  Autberiiun- 
stieles, 


1  Nach  K  ii  y  tVhlt  uhu  (in-  StielbiM  ung  rSj. 
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J>ie  Entwicklung  de»  A utlifi-iciiiiiuss  von  Antbot  rr»'-  9'3 

Wenn  wir  aber  aneli  von  allen  diesen  Theilrmgsverseh jeden - 
heiten  allst  ht'ii,  bhiht  die  Ausbildung  einer  mi  auege|*rä^s" 
Wjmdsrhiehlc  den  Anthendiinn-  völlig  imcrklärlH h.  liingfiimi 
Vinn  Thallusgewebe  eingeseldussen  bedurfte  das  Antheridimu 
keines  solchen  Schutzes,  wie  die  im  der  Oberfläche  «teilenden 
Antheridten  der  Übrigen  Motwe.  Sehen  wir  doch  mich  bei  den 
Iticeieu  die  Wandsiehiehte,  nach  dem  Verhaken  de*  Authohdituns 
ins  Gewebe,  Hiicce*idve  «oweit  verkümmern,  das»  es  oft  sehr 
schwer  wird,  das  Vorbau  den  Hein  derlei lieti  auch  nur  nach- 
zuweisen. 

Ganz  etwas  ähnliches  Nehen  wir  bei  den  Marehantiaceen. 
Auch  die  Arcbegonienbildnng  kann  zur  Bctraohtnof  herbei- 
gezogen werden:  Bei  Anthocrro*  ist  aurh  das  Arehegonium 
vollständig  mit  dem  Thal) nsgewebe  verschmolzen ;  aber  so  wie 
beim  Antlieridiuin  fn-hen  wir  in  der  dem  Hurtehthcili-  des  Arclie- 
gonitims  entsprechenden  Zelle1  vorerst  die  Sonderang  in  eine 
InueiizcNe  und  drei  peripherische  auftreten *,  also  ebenfalls  eine 
Wnndschuht  sich  ausbilden,  wie  sie  in  gan»  gleicher  Weise 
mich  bei  den  übrigen  Letiermooscn  auftritt,  wo  die  Archegonien, 
weil  Uber  die  Thalhisuburfliiche  hervorstehend,  einer  selchen 
schlitzenden  lllllle  der  Stüter  die  Eintm  uiialzelle  bildenden 
Iimeiizelle  bedürfen.  Es  fehlt  aber  die  Ausbildung  dieser  lllllle 
l  Bauch  w&ndsehiehte)  den  ins  Gewebe  versenkten  Arehegonien 
der  Gcftl&skn jitogamen  und  die  Kmhryniiukelle  grenzt  iimniit  ci- 
liar an  das  Gewebe  den  l'rotlndliums3. 

Die  DifferciiÄirung  einer  so  vollkommen  ämlividnalisiTlen 
Wündselriehtc  bei  den  Aulheridteu  von  Anthocera*  und  in 
gewissem  Sinne  auch  bei  den  Archegonien,  und  der  Umstand, 
da*s  die  Bildung  dieser  Hit  Usch  ich  teil  vtdlknnunen  iier  der 
übrigen  Lebermoose  gleicht,  lit*^t  wohl  die  An  im  ahme  als  wahr- 


dem  dur*nkn  Sflgiuente  gm\7,  der  Anluve  der 
A n « he  ridi e n-M  1 1 tterzeLl e  r ntspric ht . 

»Verpleiehc  J  nn  vie  PI  k  y :  ,V«rgl.  Untvri«  Uliurdir  Entwicklung 
fndfakt*  du*  Arcliegomiims.«  in  Bot.  Zeit.  I»**,  pn*.  4li. 

s  Bfi  den  MiimloJKiru  diMih-t  .1  mw'wsky    ].  c.  psif.  J17,  tVrilidl 
die  die  Em^vyinwIzelK'  11111^' ln.-ml.-ii  Kellen  alu  zum  ArcheguiiiuDi 
liOreiiJ. 
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W  a  l  d  n  t  r. 


><  In  inlif  Ii  erscheinen,  da**  die  Versenkung  ricr  Aveliegonien 
und  die  endogene  Elvi stelimig  der  Antheridien  abgeleitete  Vor- 
gänge sind,  daas  also  die  hypothetischen  Vorfahren  unserer 
Anfhttce  roten  ihre  Geschlechtsorgane  aus  oberfiiiehlicü.  gelegenen 
Zellen  augelegt  und  dieselben  ursprünglich  über  der  Tlialluü- 
Oberfläche  ausgebildet  haben  und  das*  somit  die  Ausbildung  der 
Wandschicble  au  den  Geschlecht  Kutanen  unserer  A n  t  hoc eru teu 
durch  Vererbung  zu  erklären  sei. 
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Die  Entwieklung  dea  Ancli-eridi  &  von  ^i/,i>t-  rut, 


Erklärung  der  Tafel 


Siimuitlicho  Figuren,  mit  AtisiiuhtM  VW,  wurden  mit  der  Camera 
lucida  entwürfen  und  bei  einer  VergiS'>ssertibg  von  Hb  gezeichnet. 

Fig,  [-  Längsschnitt  durch  den  Phallus  mit  einer  jungen  Antheridien- 
Sttuterzelle.  Die  stärker  gehaltenen  W finde  bilden  die  Umgrenzung 
des  riickcnstÜndigen  Segmentes, 

Fig.  II.  Junge  Antheridienuiuttcrzelle  in  der  Nähe  eine!  schon  weiter  ent- 
wickelt pn  AntheridunuH  »in  LiiugssLdiuitte ;  nach  innen  an  lang- 
gestrecktere Zdlen  ie  t  e  wie  Fig.  I)  angrenzend,  nach  aussen  von  zwei 
Zell  schichten  bedeck  t- 

Fig,  [II.  Weiter  fort£e*ehritteues  AntheridhmM  XiU-ii  Auftreten  der  ersten 
Lim  £S  wände  die  nieder*',  tafelförmige?  Zilie  (<j  gebildet;  itas  Antlie- 
ridittm  beginnt  sieh  bereit«  vom  umgebenden  Gewebe  loszutrennen. 

Fig.  IV.  N*cb  Auftreten  der  ersten  Querwand  sind  in  drn  vier  oberen 
(Seheitel-)  Zellen  durch  zur  Oberfläche  des  Antheridium*  purallele 
Wände  (f)  Innen-  und  Au« Neuzeiten  gebildet  worden-,  der  rlnhlraum 
hat  Bich  bedeutend  verdrossen. 

Fig.  \".  Frei  prüparirtes  Antheridiuin  ,  a  im  medianen  Lftttgttchuitte :  Die 
Sündern nif  vnn  Innenzellen  (wie  Fig.  IV.)  erfolgte  erat  nach  Bildung 
der  tafelförmige. ii  Zeile  t,  A  optischer  Querschnitt;  Die,  ernten  Länga- 
wfinde  ilher'B  Kreut  gestellt,  der  innere  Kreis  entspricht  dem  optischen 
Dnrchschnitte  der  die  Innenseiten  abschneidenden  Wände  (jj). 

Fig.  VI.  Noch  älteres  Stadium  im  optischen  Längsschnitte  a  und  im 
up  tische  Ii  Querschnitte  h.  Au  8  wer  dein  «raten  Stockwerke  I  gl  pich  der 
tafelförmigen  Zelle  t  in  Fig.  III  und  V>  sind  du  reit  Querwände  in 
basip  etaler  Folge  noch  drei  tiefere  Stockwerke  gebildet  wqrden.  Dort 
wurde  nur  du»  Stockwerk  I  in  die  Bildung  des  AiitheridiumkOrpers 
(t  i  einbezogen,  das  nächst  tiefere  Stückwerk  (d:is  oberste  Stockwerk 
des  Stieles  (0)  hat  seine  Zeilenzahl  durch  je  eine  radiale  lüngswund  (**) 
verdoppelt.  In  den  HiÜUelleu  sowohl,  wie  in  den  Innenzelleti  sind 
weitere  Th  ei  hingen  erfolgt ;  du»  Antlieridimn  ist  nurtnehr  mit  den 
vier  Stielzellen  des  untersten  Stockwerkes  mit  dem  Gewebe  in  Ver- 


bindung. 
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f*t)       Will  du  er.  Die  Entwicklung  iL  A^tln-rUUmis!,  vmi  AntJiwrM. 

ri(f,  VII.  Frei  prlpurirtsH  Ancheridinm.  u  im  apriwhcu  Lüh  gase  hnittt 
Richtung  lies  Pfeilen  ^i,  6  im  optisch'  n  (Juir^cli nitre.  In  ritt*  Itildung 
lies  Anrlieridiimikürper»  iirj  toten  picht  nm  die  loncniclli  Ti  der  rief 
hIk'Kmi  Scheitel- j  Zeilen,  sondern  mtcli  du?  Inrieiize  Ht'H  de»  ersten 
null  zweiten  Stockwerke«  (7  lind  //  ,  *i  der  Stil  l  lies  Aiitheridiunis,  1, 
^,  S,  die  sueceslve  iiulej  minder  folgenden  Querwände,  w  w  *lie  erste 
Thrilnu^waiid  der  ulieiHten  Hiilkelleii, 

Fig.  Vi  II-  Stark  va'ü  rüw  n  *•>  Am  heridi  um  in  kiSrjifrlietier  Itarntellung 
im  Eiitwickhiiigitftadiiiüj  vmi  Fig.  VII.  Zahlen  und  Biu'h«Nitipn  haben 
«liesellic  Itoli  ntiing  wie  in  Kig,  VIL 
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Über  neue  Ruilistru  aus  der  böhmischen  Kreide  form  atiuii. 

\'on  Friedrich  Teller. 

(Mit  ,1  IVe-ln  tmr  t-inrr  Mliir  im  IV-it.) 

In  dem  ersten  Hände  tler  geugnoiitm'lifu  Skizzen  aus 
Kl>hmen  beschreibt  K  e  nss  aus  derllmgehun^  von  Teplit/  Kreide- 
hüdungen  von  sehr  eisend  Html  ich  ein  petrographischen  Charakter. 
Längs  des  ganzen  Shdrandes  jeues  Porphynstoeks ,  an  dessen 
Östlichem  Ende  die  Teplitztr  Thermen  liegen,  finden  sieb  an  der 
Hasis  der  unter  dein  Kamen  der  Plänerschichlen  zusammen - 
gef&K*te:i  Ablagerungen  graue  Hornsteine  um!  durch  Hornstein 
verkitten  rurphyrroiigtomuraie  und  Porphyr  gm* ,  an  anderen 
Orten  feinkörnige  quarzitisclie  Sandsteine,  die  mehr  oder  minder 
mächtig  in  nerstreuton  Lappen  dem  Porphyr  auflagern  und  allent- 
halben in  die  Spulten  und  Klllfte  desselben  einbringen.  Diese 
Bildungen  werden  schon  von  F,  A.  Kenss,  Leonhard,  Nau- 
maii  ii  uiidZ  i  ppe  erwähnt  und  wurden,  bevor  man  das  perjnische 
AlterdusTeplitzer  Porphyrs  erkannt  hatte,  als  ein  Contactprnduct 
/wischen  Porphyr  und  Planer  aufgefaßt.  Die  Entdeckung 
analoger  Vorkommnisse  durch  tiumurectit,1  der  am  Eingänge 
des  Plauen 'sehen  Gnuides  in  einer  Syenitspalte  ähnliche  Ton- 
^kinicratbildmigeii  mit  charakteristischen  Kreidete!  steinern ngeu 
nachwies,  und  die  eben  eitirten  Intersuc  lumpen  von  Beuss 
lassen  lllier  das,  Alter  und  die  lühlmigHweisr  dk-ser  Ablagerungen 
keinen  Zweifel  mehr  nbrig,  Sie  gehören  zu  de«  ersten  Sediment' 
hildiingoii  der  cenomaiien  Meeresbedeckung,  wie  sie  sich  nach 
den  sorgfältigen  i'nterüucbungen  von  Fnc.  und  Krejci»  alleut- 


•  (Jruaiprechf,  Beitrüge  im  ^eugnustiatlitMi  KeiiiitniiiH  v«n  fticltar» 
ltmä  Kiihiii^Ti  TWlui  10H"i, 

»  Archiv  der  natura  iarR-ii^liiittluWij  L;ii>i1e«ilurclifH>i><,lmi)^  v<m 
Böhmen  1.  Buul,  11.  Atitlieilun«,  Pr**  iWiiH 

>\lih.  ü.  milhrni.  ,n|qr',  Tl.  T.X  VV.  Bd.  I.  Ahnt.  > 
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halben,  wo  eine  Transgressiun  Uber  älteres  Gebirge  stattfindet, 
in  den  mannigfachsten  ModiliiniioiHii  wiederholen.  Professor 
Frichat  sie  unter  dem  Namen  «Conglomeratsebichten^  als  eine 
eigene  Fiicics  jener  tiefsten  alt;  Kurve  an  er  Schichten  bezeichne- 
ten Meere  sab  lagern  ngen  ausgeschieden. 

Bei  Gelegenheit  einer  geologischen  fbunggreise,  wie  sie 
Herr  Professor  Su  es #  itLljährlieh  mit  weinen  Hörern  unternimmt, 
fanden  wir  auf  dem  Wege  zmn  Töplitz  er  Schlossberg  in  einem 
Steiiibnu  die  genau  in  Ost  von  der  Schlacken  bürg  ein  typisches 
Beispiel  jener  Snnltaiisftl  Iiiingen,  welche  Kens«  von  benachbarten 
Localitaten  beschreibt.  Im  tiefsten  Theile  de*  Steinbruches  war 
von  dem  in  glatten,  ebenen  Wänden  brechenden  Porphyr  scharf 
hegreiizt  eine  mächtige  nach  oben  offene  Kluft  aufgeschlossen, 
von  ungefähr  1-5  Meter  Breite  und  der  doppelten  Höhe,  in  welcher 
Pe-rphyrgerölle  von  verschiedener  Ori^se  und  Form  wirr  dnrcri- 
einander  lagen. 1  Die  Zwischen rälnmc  waren  durch  eisenscbtiit- 


«  Die  tn  igegctiene  getreue  stfdii*' verdanke  Ich  der  Gate  des  ttsrru 
Dr  (i  11  aber  lau  dt. 
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ti^en  *aml  '1  Gnu»,  den  Zer»e1 zuiig*rttrk»iiindeii  des  Porphyr« 
nusgefUllt,  der  Cöaeretionen  von  Hornstein  und  verschiedene 
sefundäre  Mineralbildungeu s  so  die  bekannten  Drusen  von 
lumiggclUnu  Daryt  umschloss.  In  dictum  Aiistldlungsm  atriale 
lagen  theils  lose,  theils  mit  den  Geriillen  durch  Horn- 
stein verkittet,  zahlreiche  Versteinerungen,  vor  allen  eine  Über- 
raschende Menge  von  Uudisten  aus  den  Gattungen  Cftyrind  nnd 
$phnrrutife*t  mit  einem  solchen  [ndividueureichthnni,  dass  neben 
ihnen  die  spärlichen  Reste  aus  anderen  Forme ngruppen  fast  ver- 
idiwinden.  Von  letzteren  führe  ieb.  namentlich  an: 

ixHtitrueu  spee. 
finter  ilet  Sp, 

SpMttyfti*  titmclit*  tioldf. 
SpundyUtx  kystrti  ü  oldf. 
Per »it  Lam  eoiain 
i'iträittt  spec. 

tUnurrila  sp.        Heprefuta  G  e  i  n.jl 

Vointtt  Rütmurnttma  d'Orb, 
Iii  diesen  pahieiHiitiilomiäcben  K  Li  isi' blassen  Ut  der  Charnkter 
der  ganzen  Bildung  als  der  einer  Strandbildung  anf  das  deut- 
lichste ausgesprochen.  Seiet  eagewissbezeiebnend,  dass  von  aus- 
gewachsenen Exemplaren  der  festsitzende»  Formen  ans  der 
fi  nippe  der  En  diäten  fast  nur  äsolirte  Deckelklappen,  diese  aber 
in  grosser  Z;thl  nnd  zum  Theil  stark  abgerolltem  Zustande  vor- 
luiuden  sind,  Nur ausnahmsweise  rinden  sieh  einzelne  Unters« luden 
und  wir  trafen  nur  ein  einzige*  gesehUiflsenes  Exemplar  von 
t  ftfuina.  Die  zahlreichen  geschlossenen  Schalen  von  Sphaeru- 
Utes  aber  geboren  zn  ganz  jugendlichen,  nur  lose  angehefteten 
Individuen.  Auch  die  übrigen  fossil  reste  bestehen  aas  zw  erg- 
riffen, verkrüppelten  Formen,  oder  jungen  Individuen,  wie  sie 
jede  leichte  Woge  an  die  Khst^  zu  trafen  im  Stande  ist. 

Die  Kalkst'ljiden  sind  durchwegs  in  Hornstein  umgewandelt 
IHK)  gewKhnlirh  in  den  l'orphyr^riis  ehigebacken.  Die  mit  kräf- 
tigem Sfhlossapp»r;>t  versehenen  Kudisten  zeigen  zum  Theil 
einen  geistigeren  Krhnltmigszustand  und  es  liess  sich  eine  Ueihe 
vl»h  Präparaten  herstellen,  welche  für  das  Studium  dieser  ab- 
erranteu  Formen  werthvolle  Aulmltspnnkle  geben.  Herr  Professor 
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Suobs,  dem  ich  ftlr  si>  vielfach«  tielehruug  und  Aurcgnng  stets 
ziiui  innigsten  Dankt;  verpflichtet  nein  werde,  hatte  die  Gtlte, 
mir  dieses  Material  zur  Bearbeitung  zu  II  herlassen.  Iis  unifassl 
nur  itwei  den  Haltungen  f'apriim  und  Sphftrriifite*  zugchürigi' 
Arilin,  die  jedoch  mit  keiner  der  aus  anderen  Kreideabliigeiimgeii 
beschriebenen  Formen  RlwTeißirtfanmen.  Obwotil  non  »neu  de» 
Miftheilungcn  vmil^otcssor  Fr  ic~  ■  die  Ausbeutung  der  Konrcaner 
Srliiplkh.ni,  welche  an  manchen  hoenlitiilen  in  einer  wtIjivii  Kn- 
distenfacie*  entwickelt  ersehn  neu,  ein  Überaus  reirhes  MateriaJ 
geliefert  hat,  ilns  eine  monographische  Darst  eil  fing  der  iHr  diu 
böhmische  Kreide  charakteristischen  KudUtcn  ^cKtiitleii  wird, 
habe  ich  mieli  dmh  miisehlosstn,  dir  hcidt'ii  vorliegenden  neuen 
Arten  /.um  Gegenstand  visier  kleinen  Mittimilmsg  zu  machen,  d« 
die  verkieselten  Schalen  manche  Merkmale  mit  grosser  Deutlich- 
keit  erkennen  lassen,  welche  au  ilen  im  Kalkstein  liegenden 
Exemplaren  nur  unter  besonders  gttnstigen  l  iantütiden  dar- 
gestellt werden  können, 

SphtferttWeft  ltofwmicun  uov.  spec. 
Thi:  f.  v\g.  1-b. 

Die  Mehrzahl  der  mir  vorliegenden  -Stücke  gehört  üu 
jugendlichen  Individuen.  Von  ausgewachsenen  Exemplaren 
ta  irrten  sieh  nur  isolirle  Deekel,  welche  mit  jenen  der  kleinen 
Individuen  eine  bu  vollständig*-  Reihe  bilden,  diu**  dadurch  die 
Zusammengehörigkeit  der  scheinbar  so  verschiedenen  Formen, 
wie  sie  in  Fig.  1  und  :S  abgt-bihlel  sind,  ausser  Zweifel  gestellt 
wird» 

Die  mit  der  Spitze  angt  heltetc  tntersi hah-  ist  srfdank.  ver- 
längert kegelförmig,  selten  gerade,  gewöhnlich  nach  irgeml 
einer  nur  durch  die  Art  der  Aufteilung  hcsliiimitcn  l^icMuug 
gekrümmt,  wehr  häutig  zugleich  um  ihre  Längsaxe  gedreht.  Ui* ' 
gestreckten,  fast  eylindrischen  Formen  sind  wenigstens  au  der 
Spitze  hakenförmig  umgebogen.  An  der  dem  hinleren  Mnskel- 
eindrnck  ciiTspiwhciidt'ii  Wand  verlaufen  an  der  AmsseiiHäche 


'  Pülirt,<inhik>£im:lt*'  LutcrsiiehiiiigfCH  ilf  r  i'nir.i'hn'ii  -S i-li i tli 1 1* »  in  der 
Uöinuiftctttil  Kreiil<-tni  ii):itititi  im  Archivifor  natu rw  i« i*o ii.«£  hu  fr  l  ic  heu  L*wle*- 
dmvUlWhimg  vi>n  Hrtimcii.  1.  Rh  ml.  H  Ahthrihmg  18"i. 
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drei  abgestumpfte  Kauten,  die  Gegenseite  ist  gerundet;  nur  ein- 
zelne Individuen  besitzen  eineu  deutlicher  pulvis malen,  und  zwar 
abgerundet  sechsseitigen  Umriss. 

Die  idirrste  SeliulenseMeble  ist  dünn,  mir  einet*  leinen  xleieh- 
mässigen  LangH»trei fang  bedeckt,  die  in  grosseren  Absätzen  von 
conceutri  sehen  Streiten  unterbrochen  werden,  Eine  äussere  ge~ 
tii  Itete  Lamelle  nsc hiebt  gehe  int  niefit  bestanden  zu  haben,  obwohl 
es  immerhin  möglich  {st,  dass  diese  dureli  ihre  prismatische 
Siructnr  :Lti!jgt.7j'itbtiete  und  leicht  lüsludm  Lige  bei  der  Um- 
wiindluny  in  Hornstein  verloren  gegangen  int.  Der  dtlun wand ige 
nber<e  Theil  der  Sehale,  welcher  dir  geräumige  Wohnküinmer 
bildet,  ragt  ein  Weniges  Uber  die  Deekelkhippe  hemir;  der 
ualere  SchnlentMl  ist  mit  Geste wzumuxt  ausgefüllt,  in  welcher 
nur  einzelne  Hohlräume,  die  sogenannten  Wasserkamiuern  frei 
bleiben.  Die  für  das  Genus  charakteristische  Seldnssfalte  gibt 
sieh  iiusst  rlich  dureh  tine  aelimale  Kinne,  welche  vom  Sidiloss- 
r:tud  bis  /ur  Anheimstelle  zieht,  ?,u  erkennen.  Zu  beiden  Seiten 
dieser  Falte  liegen  auf  der  Innenwand  die  zur  Aufnahme  der 
SrblossKUhne  bestaunten  («ruhen.  ^Fig.  4.)  Sie  sind  in  die  dünne 
Schalen  wand  selbst  tAseljcnlörmifr  eingetieft  imd  trafen  an  der 
llhekseite  srhnrfe  iiurallelc  Furchen,  welche  deu  Leisten  uut  der 
AussenHaVhc  der  Sohl nss zahne  entsprochen, 

Die  Deekelklappe  ist  mehr  tider  weniger  eonvttx,  nie  aber 
kegelförmig  aufsteigend,  udt  einem  ex  ceii  Irischen  Wirbel,  mu 
welchen  sieh  feilte,  dichtgedrängte,  gegen  den  Uand  hin  starker 
uiarkirte  An  wachst  reifen  grupplren.  Bei  älteren  Individuen 
liegen  2— J  Znneti  solcher  An  Wachsreifen  (Fig.  Ii")  in  niedrige  n 
Terrassen  Übereinander.  Die  mit-  Tutel  I.  in  Fig.  5,  tf,  7  und  3* 
dargestellten  Deekel  »eigen  sehr  ecliün  die  einzelnen  Stadien  in 
der  Entwicklung  dieser  wtddunlerschiedenen  Anwuehs/onen 

Dmvh  abnorme  Verdickung  der  Schale  Lind  durch  firtssere 
zufällige  Hindernisse  wird  die  Form  der  Deckelklappe.  Übrigens 
vielfach  ninilitieirt.  Die  Sehlossfnlte  ist  an  der  Oberlliiehi'  des 
Deckels  als  ein  schmaler,  vnni  Sehlo^rand  /in  ^Virbolsptr/e 
laufender  Schlitz  sichtbar. 

Der  Srhli)N9Hptuirat  besitzt  den  ihr  die  Gattung  bexcieh nen- 
nten asymmetrischen  Hau  ;  Zahn-  und  Mnskeifortiitsder  variieren 
SchhiSslifllfTe  sind  slärker  entwickelt  als  jetu-  der  hinteren.  Die 
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beiden  rumtcliiten  Schlossziihne  sind  durch  ei».1  breite  Kncht 
getrennt,  nach  bei  jungen  Individuen  n iclit  so  genähert,  wisi  das 
bei  verwandten  Arten  derFaLl  ist.  Die  !M  Iis  keife rtsjit/.e sind .auf  der 

Aiis*eiirläelic  mit  schwachen  Streifen  I  Kauhigkciten  versehen, 

am  lTnterrande  deutlich  gekerbt.  Der  hintere  Fortsatz  reicht  tiefer 
in  die  rniersehitlc  hinein  als  der  breitere  vordere  und  Überragt 
die  Wand,  welche  den  kegelförmig  vertieften  Wohnraum  der 
t  Ihersrlmle  ii»>*eldiesHt,  um  ein  Bedeutendes, 

Ich  habe  die  vorliegende  Art  unter  einem  neuen  Namen  an* 
geführt,  da  sie  mit  keiner  der  wenigen  aus  der  Kreidetbrniatiou 
ffnhmens  und  Sachsens  hekätmt  gewordenen  Sphii  ruhten  Über- 
einstimmt, und  auch  zu  den  ans  anderen  Ceuomanbildimgeu 
beschriebenen  Arten  ke ine  Rpz i eh ungen  zeigt,  wehhe  eine  Ideuti- 
fieirung  gestatten  wurden. 

Caprliw  I futtert  ua\ .  sper. 
ruf.  I  ¥\g,  9,  11.  Fi  ff.  1       III  l'iff,  lt  i  und  5, 

(  her  die  Gesehieliie  nndOrgauis;ttiei  des  Genus  ini  Allge- 
meinen hat  Littel  in  meiner  Monographie  dgr  GoftauhivaK  eu1 , 
welche  suir  Kenntnis  deT  Familie  der  Kudisteu  hbcrluuipt  die 
Werth  vollsten  Hei  trüge  bietet,  so  eingehende  Darstellungen  ge- 
geben, dass  ich  mich  auf  die  Beschreibung  der  vorliegenden  Art 
henehränken  kann.  Der  Abtrennung  des  Gentiw  Wmfioptyrha* 
M  ii  l  Ii.  fUr  die  nach  dein  Typus  der  Ca  ffr.  Agutftom  und  Vaquttitdi 
gebauten  Formen  von  der  Fonuengruppe  der  fuftr.  tn/rt  tnn, 
welche  C  Ii  aper*  in  Vorschlag  geh räch  i  bat,  bin  ieh  hier  nur  au* 
dem  i »runde  nirht  gefolgt,  weil  die  Kenulniss  dieser  letaleren  Arten 
noch  als  eine  völlig  unzureichende  bezeichnet  werden  nmss. 

Die  1' uterschale  unserer  Art  ist  schon  in  den  wenigen 
Kxemplaren,  die  ich  nutersiieben  konnte,  in  ihrer  1  orm  äusserst 
wechselnd,  gewöhnlich  gerale  oder  nur  wenig  gekrU turnt, 
kegelförmig  mit  terminaler  Aidictlmiirsrhiche.  Nicht  selten  ver 
breiter!  sich  die  Rasi*;  die  Schule  wird  abgestutzt,  kurz  cjlin- 

i  Deukndiriftpiirivrkiiii.  Akadenrio  der  WMMWtaftM  XXV- Bau d. 
Wien  IHiiä. 

*  M.  C  h  h  p  e  Mihacrvatiotii  aumve  eaptoe  du  geim-  Plagjoptychlb 
in  den  Emde»  fnitea  'Linn  la  L-nUretioii  de  rteole  des  uiines  piibhees  |);ir 
Rsiynu,  Lleuxititie  f*m.  Purin  1*73. 
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d ripiili«  in  anderen  Füllen  ««igt  sie  eine  schwache  Einrollung 
(Taf  III  Fig,  ö)  in  einer  der  Drehung  der  Oberschale  enlgegeu- 
gesetzten  Richtung.  An  der  Vorderseite  verläuft  zur  Aufnahme 
de»  Ligaments  eine  breite  Binuc  voui  Sehlossrand  bis  anr 
Anhefte  teile,  bei  den  gestreckten  Schalen  geradlinig,  bei  den 
eingerollten  dem  Verl  «nie  der  Windung  folgend.  Vom  vorderen 
SeliJosarande  zieht«  di  r  Krümmung  der  Schule  rnt*prc[  heml,  eine 
starke  Depression  zur  Kami rinne,  der  Kucken  der  Sebale  ist 
in  derselben  Kickt nug  ausgewölbl  und  tragt  nahe  der  Basis 
einen  oder /.tvci  starke  Höcker,  welche  noch  au  abgerollten  Kiem- 
plaren  zu  erkennen  sind,  (bedrängte  ooneentrisebe  Anwacka- 
Htreifen,  die  nur  an  der  Bundrinne  unterbrachen  sind,  bedecken 
die  Aussen  fläche  der  Schale. 

Von  der  Uberkhippe  liegen  mir  zahlreich!.1  ECxctnnlarc  in  den 
versehiedensreti  Altersstadien  vor,  iNe  ist  kleiner,  leichter 
gebaut  und  nicht  in  dem  Grndc  variabel,  wie  die  angeheftete 
Klappe.  Die  vielfachen  Abweichungen,  welche  nichtsdesto- 
weniger in  hemg  auf  den  1  inriss  und  den  Krad  der  Wolbumr 
des  Buckels  vorkommen.  Laasen  sich  zum  grünsten  Theil  auf 
AltersvcrMdiiedi'ulieiti'ii  /,nrli(  killliren.  Die  jüngeren  Exemplare 
zeigi1-!!  einen  niederen,  Uher  den  SrhLosiraml  etwa*  llbcrbogenen 
Buckel  (Taf.  II,  Fig.  2i,  mit  annehmendem  Alter  schwillt  derselbe 
im,  rollt  sieh  stärker  ein  und  berührt  nur  noch  mit  der  Spitze  den 
Schlosse  nd-  Die  Klappe  gewinnt  dadurch  nn  Hhhe  und  erhub 
einen  mehr  rund  liehen  1  mriss,  während  hei  jüngeren  Individuen 
dertinerdnrehineswer  gewöhnlich  bedeutend  jenen  der  Höh«  Uber- 
wiegt  Der  Buckel  bleibt  jedoch  immer  breit  und  kurz  und  ent 
fernt  sieh  nie  so  weit  vom  Sehlussrand.  wie  bei  den  Imrhgewölh- 
teu  Formen  von  Otpr.  AffmtUmi  Kr  ist  durchwegs  mich  dem 
Hiuterrand  der  Schale  gewendet,  wie  man  nach  der  kräftigen 
Jiiidiidstreiiung  auch  an  schlecht  ei inilti  uen  F\cmplaren  beob- 
achtet, and  gibt  somit  kein  Merkmal  für  die  Orientiriiiig  der 
Deekelk  läppe,  die  sich  nach  Her  Lage  des  Ligament«  und  dem 
Sehlus*lniu  als  eine  linke  Schate  benimmt.  Die  Srrnetw  der 
Oberschale  stimmt  vollkommen  mit  jener  der  verwandten  Arten 
llberein.  Die  äuaserste,  zart  conreniriseh  gestreifte  Sehalenlage 
ist  sehr  dünn,  (datiert  leicht  nb  und  ist  gewinn  lieh  nur  in 
der  zwischen  Srhlossrand  und  Wirbel  lief  eingreifenden  Bucht 
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siohtbar.  Unter  ihr  tritt  eine  derbe  R&dialstreitimg  hervor,  die 
eiotm  System  diehotom  veraateller  Radiallainelleii  anpehort, 
welche  vom  Tin  ekel  bis  mm  Stirnraml  verlaufend  die  Hauptrnaese 
der  voliuniniisMi  Deckelktappe  ausmae hon.  iSie  «tellon  nicht 
eine  eigene  Sehalensrhicht  vor,  sondern  entspringen  mit  breiten 
Stämmen  aus  jener  Schalen  läge,  welche  die  innere  Auskleidung 

der  Klappt;  und  den  Hchlosaapparat  bildet.  Die  mie  diesen 
stäumiüii  du  rf  Ii  nicht  immer  regelmässige  Dichotomie  Ii  er  vor- 
gebenden Lamellen  treten  nicht  unmittelbar  an  dieEpituek  heran, 
sondern  sind  noch  durch  ein  dünnes  derselben  Sehalenaehiebt 
angehörendes  Klatt  bedeckt. 

Der  Sehkit*ääpparat  konnte  au  einer  Reihe  von  Unter-  und 
Oberschalen  bloßgelegt  werden.  In  der  Unter  schalt-  fällt  vor 
Allem  der  11h  c  raus  kräftige  kegelförmige  Schlot  Kahn  auf  Er  ist 
etwas  zeitlich  comprimirt  und  an  der  Vorderseite  mit  einer 
leichten  Aushöhlung  versehen,  an  welcher  der  vi  inlere  Sehloss- 
y.abn  der  Oberschale  in  seine  Alveole  hinabgleitet.  Die  Außen- 
wand ist  mit  unregelmäßigen,  kräftigen  Rnraeh  bedeckt.  Hinter 
diesem  Zahn,  an  dem  Ausgangspunkte  der  äusseren  ßatidrinne, 
liegt  eine  /weite,  seichtere  Grube  dir  den  hinteren  SchloBSinhn. 
Die  uefi'  vnrrbTr  A  Keule  isi  htmiipl  dreieckig  li i i l i  mit  einem 
etwas  erhabenen  Vorderraml  versehen,  welcher  in  eine  vor  dem 
Zahn  drr  Oberschale  quer  verlaufende  Furche  eingreift.  An  diese 
Kante  sehliesst  sieh  nach  vom  eine  etwas  vertiefte  Flüche  an, 
welche  mit  der  unterhalb  den  Wirbels  liegenden  Aufwnlstimg 
de*  SchlossTHndcH  der  Oberschale  correspondirt,  se  dass  die 
Verbindung  der  Leiden  Klappen  in  diesem  Titeile  eine  aitsser- 
ordentlic-li  innige  ist.  Von  den  beiden  Addttrtoren  ineerirt  der 
stärkere  hinter  dem  Sehlens  zahn  auf  einem  erhöhten,  am  Hände 
gek erbiet!  Polster,  welche«  fast  die  ganze,  stark  verdickte  und 
in  die  Milndniigsebeiie  verbreiterte  Sehaleuwand  einnimmt.  iHe 
InsertmnsHtelle  des  vorderen  Addnciors  zieht  widi  ohne  Krhuhuug 
und  deutliehe  Augrüimiiip  vnm  vorderen  Srhlosarnnd  gegen  dae 
Innere  der  .Schale. 

Die  Obers  c  ha  Je  trägt  zwei  niedrige,  stumpfe,  dreikantige 
Zähne  von  wehr  variable  rtJrtisse.  Der  hintere  Sehltiss/.uhn  erscheint 
oft  nur  als  eine  Verdickung  und  Autwulstnng  de*  Sehaleurandea, 
bei  jugendlichen  Schalen  ist  er  sowohl  gegen  das  Ligament 
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ah  gegen  den  hinteren  Mn*keleiiidruek  sfark  abgesetzt  und 
lihmrifft  dann  An  (Jrl>sse  ilf  n  vorderen  SchloHSzahn,  Dieser  hegt 
nahezu  ia  der  Mitte  der  Schale,  mimitte  Ibar  unter  dem  Htiekel  nnd  ist 
nach  vorn  durch  eine  tiefe,  ijuer  Hilf  den  Sehlaserand  verlautende 
Kiirc he  abgeschnitten,  auf  der  Gegenseite  aber  angeseh wollen, 
ntt  zu  einer  schwachen  Knute  vorspringend,  welche  der  Aushöh- 
lung hu  der  Vorderseite  de*  SchWszahnes  der  ungehefteten 
Klappe  entspricht.  Xaeh  unten  verlängert  er  sieh  in  ein  Septum, 
das  die  Sehale  in  gerader  Richtung  durchsetzt  nud  in  zwei 

Kii  cm  theüt.  Das  Septum  steht  senkrecht  auf  dem  Refafow- 

rand  und  weicht  aus  dieser  Stellung  nur  ;l h,  wenn  dl*'  Sehale 
durch  äussere  Imstande  in  ihrer  freien  Entwicklung  gehemmt 
war,  Yen  den  beiden  Kammern  setzt  die  vordere  den  Wohnraum 
der  l'nterk läppe  fort,  die  hintere  wird  fast  ganz  von  dem  Zahn 
dir  Unterschale  und  dein  hinteren  Muskel  ausgefüllt  Bei  Jugend- 
lieben, Hachsebaügen  Esew|daren  ist  diese  Kammer  gerli inniger 
als  die  vordere  (Tu f.  11,  Fig.  Ii  und  4\  welche  sich  erst  alluitilig 
und  langsam  mit  dem  Waclisthmn  des  Thieres  und  der  KtSrkeren 
Aufwölbung  des  Wirbele  vertieft  und  erweitert.  Immerhin  bleibt 
aiieh  bei  dem  erwachsene]!  Individuum  die  (irüHse  der  Alveole 
im  Verhältnis*  /.um  gerammten  Fassnugsraiim  der  DerkeJk läppe 
ein  anfallendes  Merkmal. 

An  der  Hintcrwatid  der  Alvenle  liegt  eine  poUterformige 
Erhöhung,  welche  mit  zahlreichen  scharfen,  parallel  in  das  liniere 
der  Schale  hinab/ lebenden  Leisten  besetzt  ist,  Sie  reicht  vom 
Sehlussiande  bU  zmn  unteren  Rande  der  hinteren  Muakelinaer- 

tion  und  umfasst  «  ]t  die  ganze  Rasis  des  unteren  Schloss- 

z ah uc«,  der  an  dieser  Flache  Huiügeiniä^ige  Runzeln  und  Er 
ha  boti  heilen  trügt.  I  K  r  ganze  Apparat,  der  an  den  kleinsten  Deckel- 
klappen  sehen  entwickelt  igt,  aber  hier  in  Kanu  ginxelner  Hücker 
und  Narben,  musute  die  Bewegung  der  beiden  Klappen,  die  sieh 
oftciiliar  wie  hei  den  Hungen  Rivalven  öffneten,  bedeutend  er- 
schweren und  einschränken,  Die  Anlage  der  erwähnten  Leisten 
und  Forchen  an  der  hinteren  Alveularw&nd  ist  in  manchen 
Fällen  eine  so  regelmässige,  dass  sie  an  den  Raa  der  Alveolen 
hei  Spitztet  ttlitex  erinnert,  wo  eine  ähnliche  Einrichtung  als  Re- 
gulativ der  nur  niehr  in  vertiealer  Richtung  möglichen  Bewegung 
der  Decke ik läppe  besieht. 
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Die  vorliegende  Art  stamml  aus  den  Stiüiulbildtiiigen  der 
Korycuner  Schiebten,  also  aus  ceuomaueu  Ablagerungen.  Da 
von  der  aug  demselben  Sehichtcomplex  stammenden  Cttprim 
Iftmitteti  bis*  jetzt  nicht  viel  mehr  als  der  Käme  bekannt  geworden 
ist,soniUijj*enviirau1Viiit:nVerg1eirhdiT*!elbeinuiti)eLvt)T]iegeiidt?n 
Art  v er/ lebten.  Von  iIlt  /unliebst  verwandten  Cnpriun  Affiitffnni 
d  Orb,,  die  einem  höheren  Horizonte  angehört,  unterscheidet  sie 
sieb  durch  den  allgemeinen  Umriss,  die  Bildung  des  Sehluss- 
raudes  der  Oberschale,  die  Stellang  des  Septunus  und  zahlreiche 
Kinzeinlieilen  des  Schlossa|ypnrate8  wohl  weit,  dan»  ihre  Be- 
schreibung unter  einem  neuen  Kamen  gerechtfertigt  sein  dtlrite. 

Obwohltlucr  die  Stellung  des  Genus  Cttprma  im  zoologischen 
System  heute  kein  Zweifel  mehr  besteht  und  die  verwandtschaft- 
lichen Beziehungen  denselben  zu  Dir  ein»  und  Chtuim  als  allge- 
mein anerkannt  gelten,  vermißt  mim  doch  noch  immer  den 
Nachweis  lür  die  n,ereiuatimmuug  der  ein.eb.eu,  den  ver- 
wandten Gattungen  eigentlilimlicheu  ScUIobbc  lernen  te.  F.  v. 
Hauer  hat  in  einer  Abhandlung  1 ,  weicht  die  Grtiudzllge  der 
Organisation  des  Genus  Capritm  klar  legte,  zum  erstenmal  den 
Sehlnfts Jippimit  von  Qtprimt  mit  jenem  von  liieertts  im  Detail 
verglichen,  aber  der  ungünstige  KrhnlttiiigszuKtuiiil  der /,u  Grunde 
liegenden  Präparate  machte  eine  vollständige  i'aralleliairmig 
unmöglich.  Ich  habe  nun  diesen  \ 'ersuch  wieder  aufgenommen 
und  auf  Taf.  IL,  Fig.  1-4  die  corre»nundirenden  Klappen  der 
Hingangs  beschriebenen  Cttpriwt  und  eines  noch  uubesehdeheuen 
Dieeraten  von  Stram borg  aas  der  Gruppe  des  Dumas  sitti- 
ntntm  nebeneinander  gestellt. 

Der  Schlosfapparat  der  beiden  Oberschalen  besteht  uns  je 
suwei  Zähnen  und  zwei  Miutkel  eindrucken,  welche  bei  Bicertt*  au 
einem  stark  gekrümmten  Sehlossraud  liegen,  bei  Caprimt  in 
einem  viel  flacheren  Bogen  angeordnet  sind.  Von  den  beiden 
SchloHwähuei)  überwiegt  der  hintere  Zahn  vmit  2  bezeichnet )  bei 
Dirertt*  stet«  bedeutend  den  vorderen  (l')f  der  nur  &\*  eine  Auf- 
wartung an  dem  Vorderrande  der  Alveole   erscheint*,  bei 

i  VAitsrCttpiimt  Partaibii,  Satin  vi^eriätlialtlklii'  AUliaiidintiffeii , 
hcKiusgcgchon  v«m  Hai. Li  »gar.  I,  Hand,  Wim  1847. 

s  11  a y  1  e,  ilrr  in  <U*ti  Etudea  faited  dmis  la  (.■■lUectimi  <1*  iVi-ok1  il* 
■foe«  |nild  |l  Baysiii  Paris  1STS,  dem,  läse,  eingehende  Untersuchungen 
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Otpritat  sind  heide  Ziihne  in  iler  Kegrel  gle ichmH**i£  entwickelt 
und  nur  bei  grossen,  dickschaligen  Exemplaren  wird  der  hintere 
Zahn  stärker  und  breiter  und  uiiliert  sieb  etwas  der  Komi  dun 
entsprechenden  Zahnes  von  Divems.  Der  Hfluptunterschieri  der 
beiden  Klappen  I^gt  in  der  Bildung  der  Alveolen  des  unteren 
Kehlo^/ahnr*  (in  d<*n  Kig.  n1).  Der  seichten  Veitiei'nnj;  *wiaehen 
Vorder-  und  Hinterzahn  in  der  Oberschale  von  Ditrmx  entspricht 
hei  i  'trprinn  eine  geräumige  Kammer,  die,  von  dem  Wohnraum 
durch  ein  Septtmi  abgetrennt,  mehr  als  ein  Drittel  des  gesatinuten 
Lnnenrauines  des.  Kirkels  einnimmt,  und  neben  dem  mnsrii^en 
Srhloaszabn  noch  den  vorderen  Muskel  beherbergt.  Nichrndesto- 
weniger  lässt  itofa  eine  zwischen  den  beiden  Alveolen  beziehende 
Aimh^ie  nirhl  verkennen.  Kine  n  1  hn Fi] i.-i ■  Vei-srüswri-iiiii:  de> 
unteren  Schiosszahnes  ([)  musste  liicltt  nur  eine  Vertiefung  der 
Alveole,  sondern  auch  ein  Vor  Nicken  des  Zahnes  I  gegm  den 
vorderen  Hand  tut  Folge  hü  beul  dureh  diese  Veränderung  und 
die  fortschreitende  YertiHmig  der  Alveole  nmsute  sich  der 
zwischen  Zjthn  |  und  dem  hinteren  Muskel  liegende  Alveolarrmid 
allinälig  zu  einem  Septmn  umbilden,  dns  Zahngruhe  und  Wcdm- 
kammer  fseheidet  und  der  hintere  Muskel  {tnt)  wurde  in  den 
Aheolarraum  einbezogen.  Der  Sehlossrand  wurde  riiireh  die  Ver- 
einigung mit  dem  vorderen  Kahne  (1)  verstärkt  und  zn  dem 
massigsten  8cMos*fheik.  d.iu Trümer  des  vorderen  Muskels  (flij) 
umgestalte. 

In  den  unteren  Kluppen  sind  die  Analogien  viel  klarer  und 
tiberzeugender.  Oer  grosse  konische  Schhisxzahn  (Iii,  das  auft'al 
lendste  Merkmal  dieser  Klappe,  ist  beiden  ^Uhingen  gemein- 
nani.  erreicht  aber  bei  Vitprin«  eine  noch  viel  uiäehligere  Entwick- 
lung. Die  mehr  oder  minder  starke  Aushöhlung,  welche  dieser 
Zwirn  in  der  (iattung  DiVct'u*  fctir  Aufnahme  des  Zahnes  1  iler 
Oberschale  trügt,  (**)  rindet  lieh  aueh  hei  Vttpritiu  wieder,  wird 
»her  hier,  der  grosseren  Selbstständigkeit  des  Zahnes  1  ent- 
sprechend, in  seiner  Function  d  tue  b  einen  liefen,  sein*  rlbe^riin/.icii 

4»  her  di«  Dicerat«»  di-ts  CuraLniff't  veröffentlicht  Jiat.  betratktot  dies*ti 
TiVn It, c  „linwrch-'i"  tiiclir  »In  ä c 1 1 » ^ r^tü ud. E^i^i k  Znlin,  da  er  nicht  in  eine  gt- 
trennte  Alveole,  shhiUth  mir  in  eim1  Fi»a*t>ti'  tlr*  iititt>n*n  .SebloaHzuhiie* 
frineroift,  und  spricht  daher  nur  von  eimsro  MuhloHzahri  in  j*4*r  Klippe 
von  Dieera*, 
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Alveolar  («•)  unterstützt .  Hinter  dem  Zahn  i  liegt  bei  Bkcru«  eine 
geräumige,  mu  der  Widmkstuuiier  durch  eine  schmale  Leisle  ab- 
getrennte, halbmondförmige  Vertiefung  welche  vom  Zahn 
2  und  dem  hinterem  Muskel  \mt\  ausgefällt  wird.  Hei  Cttprin* 
linden  wir  an  derselben  Stelle  eine  kleine  Alveole  fllr  den  hinteren 

Zahn  der  Oberschale  {tr-<.  und  eine  breite  über  die  VYnhnk;  er 

vorgeschobene  Scheidewand,  auf  welcher  der  kräftige  hintere 
Muskelcmdrnek(  Wi  liegt.  Auch  diese  auf  den  ersten  tilick  so  ab- 
weichende tübhuig  erklärt  sieb  einfach  aus  einer  Veränderung 
den  Zahnäpparafes.  Nimmt  man  an,  daes  sieh  der  mächtige 
hintere  Zahn  der  rechten  Klappe  von  Bicwt*  rJ)  allinälig 
redneirt  und  auf  das  Ma*s  des  correspondirenden  Zahnes  von 
&tprimt  herabsinkt,  sn  nmss  sich  die  geräumige  Kummer  (a1) 
verkleineni,  ihr  Briden  hebt  «ich.  der  hintere  Muskeleimlrnek 
(m*)  ruckt  in  demselben  Miisisse  aus  der  Ebene  der  Schalenwand 
in  die  Mtlmlungsebene  und  kommt  schliesslich  wie  bei  Capritta 
auf  einer  Rräeke  zu  liegen,  deren  Vorderrand  aus  der  Vereinigung 
der  früher  erwähnten  Leiste  und  der  vom  Zahn  /  gegen  den 
hinteren  Muskel  ro,  laufenden  Kaute  hervorgegangen  int. 

Der  vordere  Munkele iniirnckjj»t)  liegt  bei  beides  Gattungen 
in  der  Ebene  der  Seh&lehWBiul. 

Die  einzelnen  Tlnile  des  Schlusses  vuii  i)icetn*  und  Cttpriwt 
lassen  *ieh  also  in  der  angegebenen  Weist3  ganz  ungezwungen 
parallel  ist  reu,  und  wir  kttiinen  aufgrund  dieser  Analogie  mit. 
einiger  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  Gattung  (  fiptintt 
zu  den  geologisch  älteren  Dicerateu  im  Verhältnis  der  Deuten- 
den/  stehe.  Wenn  aus  auch  fllr  diese  Annahme  direete  Hu  weise 
heule  noch  fehlen,  so  scheint  sie  der  Ii  duivh  eine  Reiht  von 
Variationen  im  Sehlosshau  der  DieeTjiten  unterstützt  neu  w  erden,  auf 
die  bb  hier  kurz  hinweise:  So  iist  der  Seblnttgzahn  der  linken 
Klappe  hinsichtlich  neiner  Crosse.  Farm  und  der  Elildimg  der 
Hrnbr  an  seiner  ^'f>rdei>rile  vielen  Veränderungen  unterwarfen; 
der  vordere  Schlössen  der  rechten  Klappe  zeigt  bei  jenen 
Arten,  wo  dieselbe  als  Deckelkluppefmigirt,  eine  grössere  Selbst- 
ständigkeit und  trägt  nicht  mehr  den  Charakter  eines  „bourrelet* 
wie  bei  Birertt*  itrktiiimn ;  die  Mnskelciiidrllcke,  web'he  bei  den 
Dicerateu   des   Coralrag's   noch  in  der  Schalenwand  liegen 
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rucken  bei  den  jüngeren  Formen  in  die  Mllnihmgsebeiie und 
andere  Veränderungen  mehr.  Anderseits müssen  wir  getrieben,  dass 
manche  andere  Charaktere,  an  die  eigeirihllmliehe  Lamelle  rmlrno 
tux  in  der  Oberschule  v«u  Cttprinttt  noch  ganz  u »vermittelt  dastehen. 

Den  beiden  discutirten  Gattungen  »teilt  rniter  den  Illingen 
KodJetei  die  GattiBg  Capratinn  am  nächsten,  Sie  besitzt  im 
Allgemeinen  den  SehloBsban  einer  C/tprim,  aber  mit  einigen 
eigenthliuvlichen  Abänderungen,  wie  »ie  nich  uns  einer  je n**r 
Zwischen  tonnen,  welche  Dicerat  und  frtprhn  verbinden,  ent- 
wickelt balieu  konnten. 

Die  Gattung  t'immtt,  mit  welcher  Dicrrtt*  von  jeher  in  Ver- 
bindung gebracht  wurde,  bezeichnet  wahrscheinlich  da«  End- 
glied einer  eigenen  Entw iek tu ngs reibe  mit  fortschreitender  Ke- 
dtictbm  des  ftddossHp]iarates,  eine  Variation,  welche  wohl  mit 
der  in  gewissem  sinnt  parasitischen  Lebensweise  dieser  Formen 
im  engsten  Zusnuimenfmug  steht. 

I)ie  Schalen  haltten,  welche  oben  zum  Vergleich  nebenein- 
andergestellt wurden,  hetitideii  sieh,  wie  ein  Klick  auJ  die  bei- 
gegeben e  Tafel  zeigt,  in  entgegengesetzter  Lage,  *o  zwar,  das* 
die  linke  freie  Kluppe  von  Cnpririft  mit  der  rechten  freien  von 
Bicera*  und  umgekehrt  die  rechte  angeheftete  von  faprina  mit 
der  linken  angehefteten  von  Dirent*  parallel ieirt  worden.  Nnr 
ftlr  diesen  Fall  geltön  unsere  AnnJugien.  Die  gleichbezeiebneten 
Schlott  heile  folgen  deshalb  in  den  verglichenen  Sc  linlenpn  streu 
einander  in  iiiii^i'ki'lii'tt'r  Richtung,  s<»  dass  die  Sehiileiihiilften 
von  Vnprina  hinsieht  lieh  der  Lage  der  Schlösse  lerne  nie  da* 
Spiegelbild  der  oorrespundirendeii  von  Dforrm  darstellen,  mit 
anderen  Worten:  Die  analogen  ft-lmU-u  vnti  Mrcrm  und  Capriun 
sdnd  in  entgegengesetzter  Hiehtung  eingerollt. 

Im  Bereiche  einer  Formen  gm  ppe ,  wo  die  Anhething   \ 

die  Richtung  der  Einndhmg.  somit  die  relative  La^e  der  Sehlis- 
(heile  nicht  durchaus  ah  eoiiBtante  Merkmale  gelten,  kann  diese 
TlintHuehe  nicht  sehr  überraschen,  oder  gur  nimcre  Anulogien 
sttlren.  Ich  will  aber  über  diesen  i'unkt  noch  einige  Erörterungen 
folgen  lassen, 

En  der  Gattung  Cuprhut  sind  alle  Arten  mit  der  rechten 
Schale  angeheftet,  die  linke  behält  stets  die  Function  eines 
•>  Bh>  le  1. 1. 
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Deckelklappe  und  wurde  durch  eine  atit  Entlastung  der  Schale 
zielende  Veränderung  ihrer  Structar  für  diesen  Zweck  besonders. 
ad«|itirt.  Nur  in  der  Stellung  des  Wirbels  treten  bisweilen  ab- 
norme Verhältnisse  mi\  wie  die  vorliegende  Art  beweist,  weiche 
aber  mit  einer  sogenannten  verkehrten  Einrolliiug  der  Heimle 
nicht«  gemein  haben,  Sie  Ue  et  eben  nur  m  einer  kleinen  Abwei- 
ehmig  des  Wirbels  aus  der  fast  geraden  Stellung. 

In  der  Gattung  Ditern*  lassen  sieb  st- mm  nach  der  Art  der 
Anleitung  zwei  woldgetrennte  Gruppen  unterscheiden,  dieUrnppe 
ücülticrrHxarietiHutN.  welche  sieh  stets  mit  der  rechten  Schale 
anheftet,  und  jene  des  Direrax  sinietrniu,  wo  die  linke  als  die  lest - 
sitzende  Klappe  erscheint.  Die  Richtung  derSehaleneinroHung  ist 
jedoch  bei  beiden  Gruppen  dieselbe,  Die  rechte  Sehale  des  Bircra* 
*iitintt  nNi  unterscheidet  sieh  nur  durch  den  Mangel  der  Anlieft- 
fläebu  andern  Wirbel  von  der  rechlcuSehale      BicfrtM  aristinum. 

Bei  der  durch  ihr  grosses  Anpassungsvermögen  ausgezeich- 
neten Gattung  Chnma  ist  die  Art  der  Anheftung  gar  kein  fest- 
stellendes Merkmal  mehr  und  ausserdem  die  l!ieh:ung  der  Ein- 
m II  im-  so  willkürlich,  das*  rechts-  und  linksgcwimdene  Exem- 
plare bei  derselben  Speeies  vorkommen  lieh  führe  als  Beispiel 
die  lebende  Chttm^pitfch^ffn  Reevo  an).  llciükttmtt  sind  ulm»  mit 
Kuek*ielu  auf  Anheftnug  und  Eiurollung  schon  vier  Typen  mög- 
lich, welehe  aber  in  Wirklichkeit  nicht  auch  speciftsHi  getrennt 
sind,  und  nicht  gleich  häutig  verkommen.  —  Zwei  mit  der  ein- 
zühnigen  Schale aut'gew h c hsen e  Arten  oder  Exemplare  von  t'hatna, 
deren  analoge  Schalen  in  entgegengesetzter  Richtung  gewunden 
i*i ml,  »1  eilen  uns  das  Verhältnis*  dar,  in  welchem  Dkerm  und 
Vfipriim  zu  einander  stehen. 

Wählen  wir  die  linke  Bmdven  schale,  weil  diese  im  Allge- 
meinen den  normal  gewundenen  Gasieropoden  entspricht,  als 
Ausgangspunkt,  so  kennen  wir  die  Dieeraten  ala  reehtsgewun- 
deue,  bald  reehts,  bald  link*  angeheftete,  die  Captinen  aber  als 
linksgewundene,  eonstant  rechts  angeheftete  Hivalven  bezeieh- 
nen.  Den  ereteren  entspreehen  die  normalgewundettcn,  den  letz- 
teren die  linksgewumlenen  Gasterupoden  (CftiMtitiu  ete,/.  Der 
Typus,  dem  Captin*  imd  t'aprotin« folgen,  ist  in  derso  variablen 
GnTTiiug  t'httMtt  selten,  ist  aber  doch  in  einem  Kalle,  nämlich 
bei  Ckama  »rriurf/tt  I,,  coli  staut  geworden. 
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E  r  k  1  ä  r u  n  p  d  r  r  A  b  1>  i  l  d  u  n  g  c  n. 

Tufrl  1. 

Fig.  1  —      tykmmtkm  ktAemiem*  nov.  apec, 

1  und  -J.  Srhl  sinke,  jugendliche  Exemplare  mir  der  die  SehU  »»falte 

be  zeich  n !>iai|t> ii  Kinne, 
3.  Bruch  stück  eines  grösseren ExeiuplaresA' Muske]fortsarztii.Schk>äi- 

3"  l>e  ekel  von  oben  gefwhe«,  mir  stark  markirten  concentrischen 
A  nwaoh  sst reifen . 

i.  Au  IVebro  diene  Line  radiale  eines  jugendlichen  Splittrrutit**  mit 
den  in  die  Wand  ei  Uff  ernteten  Alveolen  tta'. 

5,  *i  und  7.  Decke Ischslen  verschiedenen  Alters  vuti  oben  gesellen,  die 
ftlluiiilitfe  Etitwi^k"H(f  der  Rbge  setzten  A  u  wnchszonen  darstellend. 

,>  und  Meckel  eines  g«nz  kleinen  Individuum*  in  iler  Seiten- 
sieht. 

6,  ö«  EinO  grünere  Deck  elschale  zur  Demonstration  des  Sehloss- 
apparates:  i  die  Schloss  falte,  au'  die  cjumelhrten  BcbloitllliWI», 
itf>  die  Miiskeliurtsärze.  w  der  Wohnraum  der  [  leck  eise  Imie. 

*K    Eint  L'ntersehale  von  Caprina   Hattert    mw.   ap,   in  aufirchter 
Stellung!  /.  Eigument rinne. 

«.Alveole  fitr  den  hintere«  Sühlnuszahn  der  freien  Klappe. 
fr.  „     „    vorderen  „       „  „ 

ächlosszalm  der  Unterschale. 
ti.  IHe  leidite  Aushöhlung  an  dessen  Vorderseite  sniuZwecke 
der  innigeren  Verbindung  mit  dein  Vorderen  Im  der  Ober- 
schale, m'.  Hinterer  Muskel  ein  druck. 

Tafel  II. 

Fig.  1  —  'f.  Caprinü  Hanert  nnv.  sp. 

1  Linke  freie  Klappe  eines  »uagewiieliHeneii  Eseuiphircs  /.  Sehloas- 
band  .1.  Hinterer  Schlossnahn  IL  Ynrderer  Schloss/ahn  c  Alveole 
fiir  den  grossen  Zahn  der  Unterschale  in.  Insertion  des  vorderen 
Muskels,  m\  Insertion  den  hinteren  Muskels  /'.Apparat  zur  Verstiir- 
knng  der  Alveole  des  ächlauxahne*  der  Unterschale.  *  Scheide- 
wand zwischen  Alveolar —  und  Wohnraum, 

■2.  und  5,  Oberschalen  von  jugendlichen  Individuen  mit  niedrigem, 
etwas  ilberbogenem  Wirbel 
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T  f  1  I  e  r,  Tlter  neue  Kiidiaten  etc. 


il  und  4.  Klt'iiM1  fl.H-h  •rrwnElth1  Obererl]  nlcu  mit  stark  alijjemlltem 
Wirbel.  jdlujr  tfiu  urUalti'iH'iu  Schlosse;  <L«r  Alvenlarr;iiiiii  eradiernt 
grösser  als  der  Wohnraum- 

(i,  Ein  ge^c  blossem?!* Exemplar  mir  Mark  comulirtev  Schale. 

Taf,  HI. 

Fig.  i.  Onnw  Hmmen  bot.  sp.  Unk«  ft*fe  Kla^P?* 

8,      „       „  Rechte,  niigelipftere  Klappe. 

S.  Dtrrras  sp.  Hilft  Str*mbiTj.r.  U«frUtr  freie  K  tappe, 
J„      ,  Linke  aiiffeliH>t>h'K]Mpjn-. 

/.  S.-hLo^lpand  und  Buudritiite. 

qi  utid      tt ercii  entern clin nie  Alveolen.. 

f.  linyn&FY  fn  Iii  sc  her  Zalm  der  mi^eln-lr? ti'u  Klaape. 

(t<  dt'snen  Alveole  in  der  freien  Klappe. 

mt  Vordere  MiLsli<'1iiiseni»nH  ppr*.  Hintere  MiiskeliuaertiüH. 

i.  Wf.lmkamiuer. 

Fig.  5.  Caprina  Hattrh.  Rechte,  *Ag«he freie  deutlich  eingerollte  Ückale 
1'iin'f  jLifreiidlirheii  Individuums,  von  vimiO  gesehen. 
/.  Auhefr  stelle. 

f.  Batulriune,  dem  Verlaufe  iler  Windung-  folgend, 
n.  S^hliws^Ldiii  A.  ^V'< 1 1 1. tt k :i itt ti i r-r . 
Di«  Originale  befinden  sieh  «iimiutlich  im  ge<tlngi*e h Muslim  der 
Wiener  Universitär. 
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Grillig  im- iic  üntersuclmugen  im  wesilichen  Theile  des 
Balkan  und  in  den  angrenzenden  Gebieten. 

3,  Die  uarmatiBohen  Ablagerungen  zwischen  Donau  und  Timok. 

Vuii  Franz  Tuiila,  Q_ 

Von  Viiliii  uns  iinienuthni  ich  einen  Ausflug  nach  Worten 
bis  an  den  Tiinnk  null  weiter  hin  mich  SHdfn,  um  mich  Hl) er  die 
Zusammen  Setzung  der,  dein  Balkan  nach  Nnrden  vorgelagerten 
niederen  Terraiuatufe  kh  mformiren,  und  die  Verbreitung  der 
\tincftti-Ablsigerungen  zn  verfolgen,  Dabei  ergab  sich  eine  weite 
Ausbreitung  der  I arm I tischen  Bildungen,  Und  vtws  einiget-iUMMl 
Hberraseliend  war,  der  Mangel  an  m  öd«  terra  neu  Ablagerungen  ; 
um  so  mehr  Uberrrt*c!lieud.  uls  H^rr  Bergrath  Poetterle  im 
mittleren  Bulgarien  dieselben  in  sc  litincr  Entwicklung  angetroffen 
hatte.  1 

Ein  Nachfolgenden  gebe  ieb  eine  Hclüldorung  der  beobach- 
teten Verhältnisse,  von  Kehreren  Punkten,  wo  sich  bessere  Auf- 
seblllsse  der  Sehiehteufidgen  befinden,1  sowie  einige  Bemer- 
kungen tther  die  daselbst  aufgefundenen  FossilreMe. 

1  l'  -  KiM't \i-r\v :  Iii'-  ff«'vLi»ifl!icl]«n  WrluMri»«*«  d''r  Ue/p'ud 
»wiMfcen  ffikt>poliT  P  low  im  mi.l  J;ibUitic;i  in  Bul^ricn.  Verliundl.  der  k,  k. 
weoUijr.  Reichaiiiisralt  IW9,  Nr.  189—19;!. 

1  Über  die  toiiftgTupliisctuMi  VV rhiiUnbae  dea  Lnii<1es  ver|rJWc.li.e  iuhii: 
1.  Kurze  Ül)c*rsichr  über  <1ic  Reiserouten  und  die  wicht!  gatei  Ke*u1r*te 

der  Reiae,  LXXII.  Hd.  d.  Hitzim^h.  I.  Abth,,  Ocl-Heft  LS7.Y 
J.  Dif  barometrischen  HoUeiLbeätiraitiunge-u.  Vorgelegt  in  der  SÜUttng 

d.  uiitli-nuturw.  CIji*sp  vnm  U. Jänner  1*77. 

Außerdem:  „Eine  {jouli tgisclie  lii'ise  in  den  wiMtlitlicu  linlkiiii  eic. 
T»pügr»phi*elie  Schilderungen  von  l/r.  Fi-,  Ton  In.«  Mit  einer  K*rte,  Wiuu 
1H7Ü.  bei  Alfr,  H  fllder. 

>itK<:  rf-  miilieiB.-niriir*.  ri.  Kit.  t,  \t.ti..  * 
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1.  Koilova 

Dieses  von  Walaehen  be^voliuto  Dorf  liegt  am  Ausgange 
eine«  narh  Sudost  reichenden,  kurzen  und  engen Thaies,  das  sieh 
kaum  20  Minuten  vom  Dorfe  tbeüt,  Nach  Norden  hin  erstreckt 
steh  ganz  Haches  AHuviul-G-ebiet,  das  von  Bregova  her  tcächt 
ilWteigt,  so  ilass  Koilova  etwa  2i>  Meter  höher  liegt  als  der 
Timok  hei  Bregova;  so  viel  dürfte  auch  die  Höhe  der  AüstUr/e 
des  Thaleft  betragen,  die  das  Dorf  ai]j|dutucutralisch  umgeben. 
Nach  Westen  hin  ist  die  kleine  Bucht  von  Koilova  durch  einen 
Bergrücken  vom  Tinmk  getrennt,  der,  ans  einem  breiten  Ero- 
sionsthal  kommend,  nach  Nordosten  fliegt 

Die  Ahbiiiige  der  Thalsrhäucbt  von  Koilova  sind  sehr  steil, 
und  ans  sarmatis!  hen,  wohl  geschichteten  Kalkhiinken  gebiblet, 
in  die  der  kleine  Bach  sein  tiefes  Bett  eingerissen  hat 


Fig.  1. 


Tin] risif+  .In  s  Biu-ht-a  vim  Kniluva. 


Die  Schi  einen  liegen  am  linken  Tier  vollkommen  horizontal, 
wahrend  sie  rechts  am  östlichen  (.4chänge,  etwas  gegen  Osten 
hin  einfallen.  Es  läs*t  sieh  folgende  Srhichtenfnlge  aufstellen  : 

I.  Eine  wenig  mächtige  La-je  von  gelblich-braunem,  sehr 
intli  ben  Sandstein,  der  in  Sand  zerfällt  L 

i'.  Ein  Iii  ht grauer,  löcheriger,  etwas  kristallinisch  kömiger 
Kalk,  der  in  einer  obereu  Partie  (3)  viele  Abdrucke  und  Stein- 
kerae  vr.n  Madiola  Volhyni™  neben  Cwlinm  piicMtum  enthält 
und  auf  beiden  Thalseiten  auftritt. 

Hierauf  folgt  eine  (Utnne  Lage  von  Tetrel  (4),  die  v.m  einer 
Heina  he  ganz  aus  Srhalenti  lä  muieni  bestehenden  Kalkbank  Uher- 
bigert  vvird  (5).  Die  oberste  Schichteufolge  [ij]  besteht  aus  gelb 
gefärbten  mdithischen  oder  jiisolitbisclujn  Kalken,  welche  sehieh- 
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tenweiae  bald  feiner,  bald  ffrfber  körnig  sind  und  in  vieler  Be- 
ziehung an  die  Karlsbader  Erhsensteine  erinnern.  Man  kann 
nämlit  h  bei  genauerer  Untersuchung,  sowohl  bei  den  ausgewitter- 
ten KUgelchen,  sowie  in  ganz  testen  Kalkbänken,  die  conceu- 
triseb  schiiligo  Striii  tnr  derselben  auf  da«  Deutlichste  wahr- 
nehmen. 

Knuttc 


* 

ff 


fetntthrti .  nah  Hit/A 

ctänHplaBfger  Haltt 
'  fette  Rnnk  von  Ootah 


öa* 
OS 


r  tiamfplathtffr  Fnnkorti4)r>Ulh .  i  <> 

kmthye  Srhirhte 
&tintlu,er  Trqei 


HwAn-  kreiAtgt  r  Kalk 

f'rstf  h'afkbttnk 

ttlinnphlttfffrr  fi'trik 


samti4frr  Thttrj  mit 
kFtüiwn  Hajutt'rn 


«FW* 


ui'tr/it'r-  Tetf+l 

Schutt» 


tri 

o  « 

t-o 


I'rufil  ilt'8  StcihibsturzcHi  an  (kr  aiidltehcH  Tliulwand  tnji  Kmkvu. 

In  festeren,  (lieht  erscheinenden  Bänken  wird  in  im  dabei  ver- 
sucht, an  Niilliporenkalk  zu  denken.  In  vielen  Füllen  tindet  man, 
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das»  diese  kugeligen  Körper  im  Inneren  kleine  Fossilien,  xuiuHei 
ipieUPolyatomellen  oder  an  einer  anderen  stelle  die  kl  einen  Scha- 
leti  von  Pftfttttitta  acuta  einhalten,  I>ie  Kntsfrliuii -  drr  unzähligen 
Kügelchen,  wo  lebe,  wie  wir  gleich  sehen  werden.,  6inc  mehrere 
Meter  «nichtige  Seine  Ii  ten  folge  fast  :ms*i hliesslich  zusammen 
setzen,  int  nicht  I rieht  zu  erklaren.  Vielleicht  wurde  man  nicht  fehl 
gehen,  wenn  man  annehmen  wUrde,  dass  man  es  in  diesen  oolithi- 
seheii  Kalken  mit  Producten  des  Wellenschlages  zu  thun  hübe, 
derart  entstanden,  da**  kleine  liehauae  von  Forarmnireren, 
Seh  necken  schalen  u.  dgl .,  aber  auch  Sandkörner  hin  und  wieder 
bewegt,  —  (vielleicht  kann  ftöfrar eine  wfrbefortige  Bewegimg  mit 
ungeii tun [lr1  i!  werden)  —  und  dabei  mit K;ilk  iiUmälig  Überkrust 
wurden.  Das  Vorkommen  von  Polystmiielln  s|>rielit  für  Seicht - 
«TMfter,  welches  eine  derartige  An  nähme  noch  begreiflicher 
machen  würde, 

1  her  ein  Haufwerk  von  Rlöeken  und  Schutt  ansteigend  {]) 
kommt  man  hoch  oben  Jim  Gehänge  an  die  ersten  anatehendeu 
Ilänke  (2).  Sie  bestehen  aus  weichem,  fast  kreidig  aussehendem 
Kalk,  der  nach  oben,  von  Schutt  und  Bloekwerk  verdeckt  wird 
(3).  Hierauf  folgen:  \\)  eine  4  Dm.  mächtige  ThomBchichte  (ein 
unreiner,  etwa»  sandiger  Tegel),  darüber  ifil  eins'  pi  J)ui  mäch 
tige  Lage  von  sandigem  Thon,  mit  vielfach  gefältelten  Häudern, 
aus  verwittertem  Kjilk  entstandener  kreidiger  Sulmtan/.,  in  der 
unteren  Partie,  wählend  er  nach  olienüu  in  eine  dünne  Lage  von 
grünlich  gefärbtem,  stark  eisenschüssigen,  thonigen  Sandstein 
tibergeht,  der  sehr  inurbc  ist  und  in  Sand  zerfallt.  Mit  einer 
8  Dm.  mächtigen  Kalkhnnk  beginnt  nun  der  letzt c  Steil uhsttirz, 
der  nach  ohen/.u  sogar  weit  überhängt,  vielfach  unterwuschen 
wird  (jn  den  Schichten  8  und  ganz,  besonders i,  (lud  dann  zeit- 
weise in  iiiigehi  ureii  Hlm-kcii  abbricht,  mit  denen  die  Tbab 
gehänge  allenthalben  übersäet  sind.  Die  erste  Kalkluge  iji)  ist 
sehr  düimnlatfig,  darüber  liegt  (7)  eine  dtinnc,  nur  2  Dm.  mäch- 
tig teste,  fast  nur  ans  Musi heltrllinmcrn  bestehende  Kulkbiink, 
die  Uberlagert  wird  von  (S)  einer  Breceieiibildmig,  aus  gan* 
mllrbem,  kreidigem  Kalk  bestehend,  beiläufig  1  MeteT  mächtig 
und  (9)  von  einer  V,  Meter  mächtigen  Lage  von  grünlich 
gefärbtem  Tegel,  der  sich  fettig  anfühlt  ittid  von  kreidigen 
st  ticken  durehsehwärmt  ht 
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Mein  verehrter  Freund  Herr  Felix  Kann  bitte  du*  GlUe, 
eine  Probe  davon  zu  schlemmen  und  fand  darin  Foratnmif'eren  in 
grosser  Menge,  in  sehr  gut  erhaltenem  Zu  stau  de.  N'aeh  sorgfäl- 
tiger L'ntiTj* in- Imng-  bestimmte  er  dum  ns  folgende  Arten  : 

PftttfMtQmel/fi-  vrinpfi  d'Orb.  in  kleinen  Individuen, 
sehr  I läufig. 

Pntyntomelttt  erinpn  wir.  fh'mwm  «"Orb.  sp.  in  kleinen 

Individuen,  häufig:. 
Pi>/jl*tiniteUit  nuhitnihifit  uta  Ciji.t  sehr  häutig. 
-        (tcitfenta  d'Orb.,  «ehr  «eben. 
„      Miitftftti  Karr.  nov.  sn.F  selten. 
X« nwitiiut  t/rtt MOM «d'Orb,,  s  e lir  hä u fig, 
„       punitatn  d'Orb.,  häutig. 
Es  ist  die*  eirte  Ivpisch  sarmatäsche  Forami  niferen -Gesell - 
nehal't,  wie  sie  Herr  V.  Karrer  in  »einer  sehöuen  Arbeit  Uber 
tlie  Furanünifereu  der  brackisc-hen  Schichten  (Sit/.ung^her.  d. 
Akul.  der  Wmaenaenaften,  XLVill.  Bd.,  1863)  geschildert  hat. 

„Fs  sind  durchaus  dieselben  Arten  wie  (de  aueh  in  den 
siirni;uisrtu-]j  Si  liieliti  ii  im  Wiener  Hecken,  in  Ungarn,  in 
K ist- hone v  vorkommen.- 

Kine  ganz,  dfimie  Lage  { 1U)  von  fast  reiner  Kreide  (3  Cm. 
mächtig)  liegt  zwischen  dem  Tegel  und  den  nun  folgenden  ooli- 
tbisrluii  Kalken. 

Zu  unter**l  liegt  hiereine  etwa  einen  Metermächtige  ^ehichto 
vud  «ehr  dUnnplatligeiu  Kalk  (11),  einem  ungemein  lein  körnige u 
gel  blich- weissen  Oolith,  mit  tWithtHai  Duhtiinii  M.  II  Ii  Tuen,  dar- 
Uber  ^1SJ)  eine  teste  Hank  aus  unlitkigcbem  Kalk  (5  Dm.  mächtig), 
mit  vielen,  gut  erhaltenen  Muschelnbrir linken,  darauf  liegt  eine 
nttrö  Cm,  mächtige  Lage  sehr  d11nnge*chie  bieten  fein  oolithi  sehen 
Kalkes  (13)  mit  vielen  kleinen  MrabelabdrUcke».  (Hieraus 
dürften  die  Forainiuiferen^OoIithe  stammen,  die  ieh  in  der  ersten 
Mittheilnng  von  Gimsova  erwähnt  habe.)  Hierauf  (14 Wieder 
dünn  pl  alt  ige  Oolithe  bis  t>  Dm.»  ganz  wie  in  Nr.  11,  and  zum 
Ikfjehltisse  [lfn  mächtige  Bänke  vm)  festem,  o.dithiseliem  Kalk. 


Jenseits  des  Rllcken«,  der  KoiWa  vom  Tiunk  trennt,  um 
Abhang  gegen  diesen  Fluss,  treten  auf  der  halben  Hohe  desselben 
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zersetzte  Thonniergel  zu  Ta^e,  die  eine  Unmasse  eon  Schalen  der 
ßlficirit  p/xfatica  E  i  e  h  w.  enthalten.  Den  Tiuiok  aufwärts  sieht 
man  links  (auf  serbischer) ,  und  rechte  (auf  bulgarischer  Seite, 
die  lichten  Aarmatisehcii  Kalksieine,  in  grosser  Mächtigkeit  und 
in  fast  horizontaler  Lamerong,  weit  Inn  enthalten.  Der  Timok 
weihst  durchflieget  hier  ein  weites  Alluvial -Ueldei.  Hin  grauhränn- 
Jichctv  glimmeriger  Sandstein  bedeckt  die  Ttinlwihle  und  erfüllt 
die  Thalweitiinsreu. 

Foesilreete  von  Koilova. 
VerHhima  t'ttitfyhiGMttm  Ei  eh wald  var. 

Die  vorliegende  Form  i»t  unter  den,  von  Morii  Hörn  es 
(Fotib,  Moll,  des  Wiener  Heekens)  angeführten  Typen  dem  auf 
Tal'  41,  Fig.  10,  abgebildeten  Exemplare  am  ähnlichsten;  unter- 
scheidet wich  jedoch  davon  dandi  die.  bei  allen  unseren  Exem- 
plaren ausgesprochene  Kneiting  mit  seharten  Spitzen,  die 
besonders  auf  dem  letzten  Umgange,  in  ?,wei  Reihen  nahe  der 
Naht  auftreten.  Außerdem  sind  nur  Längs  st  reifen  in  grosserer 
Anzahl  sichtbar 

Von  Kmluva  sind  nur  Abdrheke  im  Uestein  erhaben.  Die 
bauchigen  und  kurz  gedrungenen  Formen  und  eine  starke  sebarf- 
suit/ige  Knotenreihe  in  der  Mitte  der  oberen  Umgänge  Inssen 
keinen  Zweilei  aufkommen.  d:iss  wir  es  mit  der  *o  HhtTJiis 
bezeichnenden  Art  zu  tlnui  haben. 

Muri/.  Hörne«  gab  ieinerzed  auT  das*  diene  Art  auf  die 
österreichischen  und  polnischen  Tertiär- Ablagerungen  beschränkt 
zu  sein  scheine.  Durch  Heranziehen  von  Verith.  Ctmptrti  d'Orb. 
tritt  aneh  Kischenev  in  Ressarabien  in  den  Verbreitnngsbeiirk. 

In  Koil'ivfi  ist  Verithiam  ruhiginoxHUt  sehr  hiiulig  und  zwar 
hi  denselben  oelithisclien  Blinken,  diti  dm  eh  das  Vurkommen  von 
Vrrithium  fhtiiohii  M.  Hör  nee  ausgezeichnet  sind. 

Herr  Dr.  R.  Hilmes  itlhrt  in  seinen  Tertiärstndien  (1874, 
XS1VH  Hd.  des  Jahrb.  d.  k.  k,  geob  Reiehlftttet.  pag,  3b)  tau,  duss 
aneh  das  echte  Cetithium  ruhtgimmm»  Ei  eh  wal  d  in  Kisehenev 
sehr  häufig  vorkomme. 

Am  besten  unter  allen  mir  bekannt  gewordenen  Formen 
stimmt  auf  jeden  Fall  jene  Varietät,  welche  Herr  Dr.  Hörne» 
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von  Kmwarsko  in  (  Ynatien  beschrieben  hat  (Tertiflrstudicn  187üp 
Jahrb.  d-  k,  k,  geol.  Reichsanst.  pag.  67,  Taf,  II,  Fig.  1*,  l'i).  die 
*icb  auch  zu  Hafuerthal  bei  Lichtenwald  in  Steiermark  und  bei 
11*  n  (Stendorf  vorgefunden  hat  (L  c.  Fig.  17,  18). 

Cerlthium  I>ubof#if  Hünxes  var. 
>!..]  .  Hur  in  ..  ro*n.  Mo".  .1  W.  B.  I.  TbeU.  iwig.        Taf.  4*  Fi*.  4,  A.) 

Indem  ausgezeichnet  feiuküruiireii.  oo!  it  Iii  sehe  nOcstrinefami 
>ic:li  auch  ein  gut  erhaltener  Abdruck  dieser  Art  Ks  ist  aber  keine 
Spur  voa  Mimdrnudw  ulsleti  auf  den  Umgängen  wahrzunehmen. 

Di estj  in  anderen  Tertiai beeken  für  viel  altere  Anlagerun- 
gen bezeichnende  Art  findet  sieh  in  den  Ablagerungen  im  bulgari- 
schen. Heeke ii  zusammen  mit  Ccrithhfm  ruhiginnvurn  um)  pictttm 
und  neben  Thjh-h  Auf  demselben  Stucke  finden  sieb 

einige  Abdrucke  von  kleinen  Caniian.  IcJt  werde  auf  diese  Art  bei 
einer  späteren  Gelegenheit  noch  einmal  zurückzukommen  haben. 

Neben Cefit kirn»  rubigwoxum  finden  sieb  sehr  häufig,  wenn- 
gleich in  weniger  zahlreichen  Exemplaren,  Abdrucke  von 

Certlhinm  dtttfunetum  Sow. 

U..r.  Humes.  Farn.  Moll.  <l-  W.  B.  I,  Bd.  Tat  4ü.  Rg,  U>  und  11  , 

eine  Form,  die  gleichfalls  aus  SüdoBt-JvuTopu  bekannt  geworden 
ist,  so  aus Vnlhynien  und  Ites&iiniMen  (von  d'Lli  bign  y:  Puteimt. 
du  Voyage  de  M.  Homm.  de  Hell,  png  4(58,  Taf.  IV,  Kg.  7  -\\ 
als  Csritttium  TnÜbrndii  beschrieben).  Die  drei  stumpf  geknoteten 
Längsrippen  sind  sehr  deutlich.  I>r,  R.  Hernes  \\.  e  pag.  3h) 
gibt  dieie  Art  auch  von  Kischenev  an. 

Tm*ho  BftrtmH  nov.  *pee- 
Hp.  l. 

Eine  grö^re  Art,  die  mch  an  Turbo  fforrn**i  Barbrvt  de 
Marny  (Geologie  des  Gouvernements  Cherson  p;ig,  151  Taf.  TV. 
Fig.  18,  19)  anschließt,  mit  spitz -konischem  Gewinde  und 
kreise  [förmiger  Gestalt,  mit  fltnf  Umgangen.  Diese  sind  flach 
gewlilbt  oder  in  der  Mitte  sogar  etwns  abgeflacht  und  mit  lllnl 
oder  sechs  «errate ben  Längs«  (reifen  i  versehen,  die  abwechselnd 


1  D*>r  He hiileriviihrr  i-ntlnug  verlanliiiuti'  Linier*. 
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etwa*  stärker  oikr  schwächer  sind,  theilweise  selbat  ganz  ver- 
wischt *ein  künnen,  und  von  stärkeren,  aber  nur  wenig  aus- 
geprägten schiefen  Querlinien  { „Aiiwachsstreifnng")  durchbogen 
werden,  wndurch  hie  lind  da  eine  ganz  schwache  Andeutung 
einer  Knotung  entgeht.  Diese  tritt  bei  den  Exemplaren  mit 
etwas  abgeflachten  Windungen  in  der  Niihi:  der  Kabtliuic  etwas. 
Etlicher  hervor.  Die  Muurtoflnutig  ihr  schief  oval.  Der  Sassere 
Mnndrand  schein r  scharf  gewesen  zu  sein,  der  innere  ist  mit 
einer  nicht  sehr  bedeutenden  Callusldlduni;  versehen,  die  den 
Nabel  nicht  ganz  venleckl  haben  dllitte.  \h\  Überdies*  an  der 
InnenJippe  eine  Schwiele  vorhanden  ist,  wird  man  au  Monot/oufa 
Lani.  erinncri.  Die  ünsis.  ist  ^bfr  und  mir  mit  leichten  An- 
wat  hsBtreilen  bedeckt. 

Turfa  H»friifni  Harb,  ist  bis  jetxt  nnrvon  Troickaho  bei 
Xen-Odessji  am  Hug,  dnrrh  ßarbut  de  Marny  bekannt  ge- 
worden, dem  nur  ein  einziges  Exemplar  davon  (neben  SFartra 
jtnfiottcH  und  Vitritim»  proirneUmt  \  vorlag,  während  in  den  Kalk- 
blocken bei  Koilova  eine  lihnuisse  von  Abdrucken  vorkommen. 
Bezeichnend  ist  auch  liier  du*  Vorkommen  mit  Mftrtrtt  pattüficnf 
Ttipt'x  ffretftiria  tind  Cardien.  — 

Bar  bot  gibt  in  seiner  (russisch  geschriebenen^  Abband- 
lung  etwa  folgende  Beschreibung:  Die  Schale  kurz  abgerundet, 
dick,  ziemlieh  abgestumpft  (Öft6)  konisch  und  bat  fflnf  cotivexe 
Windungen  mit  drei  groben  Streifen  auf  der  kürzeren  Hälfte  der 
Windimg,  welche  auf  den  nhereii  Windungen  siehibar  eind. 
Knoten,  die  da*  Wachsthum  bezeichnen,  sind  auf  d  er  letzten  Win- 
dung auffallend  dick,  scheinen  sieb  jedoch  auf  den  unteren 
Streit*  u  kii  verlieren.  Die  Ütf'nutig  ist  rund,  etwas  oval,  der 
Nabel  verdeckt.  Die  Hübe  28Mm>3  Höhe  des  letzten  Tmgange» 
17  Mni.r  die  llreiie  l'ti  Mm,  -  Die  Abbildungen  erscheinen  *o 
zutreffend  mit  den  Abdrücken  von  Koilova ,  so  dass  ich  antHn  glich 
bereit  war,  die  1  berctnMinmumg  beider  Vorkommnisse  anzu- 
nehmen. —  Der  l  nlei schutl  der  Exemplare  von  Koilova  besieht 
in  <lem  kleineren  Schalend  inkel  11  n<l  in  der  ticliwiielierenr  R  euiger 
ausgeprägten  Srnljitiu-  der  Srhiilc. 

Uatcf  den  anderen    Turbo  -  Arten  sttiht  Turbo  tßrtwliunii 


d'Ork  iHfpmm.  de  Hell.  Tat.  III,  Kig.  Vd,  14)  am  nächstem 
Diircfi  diisnrl  ^.ir/igert-tiewiiide.  die/ahlreirbeivii  Uiiigeatr*ifea 
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und  die  fast  ganz  verwiselite  Knotimg  unterscheidet  sieh  Turbo 
Hoerueni  anf  Jas  Bestimmteste,  auch  ist  diese  Art  viel  grösser 
als  die  Form  aus  den  Steppen.  In  der  Form  ist  fler  kleine  Tra- 
ck** (ingelatHs  Eichw>  (Leth.  rosa.  Taf.  IX,  Fig.  \1f  III.  Theäl. 
pag.  328)  einigermaßen  ähnlich. 

Dimensionen;  Länge  der  Sehale:  M  Mm. 

Breite  derselben  :  ü£  Mm. 
Hülio  des  letzten  Umganges :  17  Mm. 
Sch.ilenwinkel  70°. 

In  Koilova  wurde  dieaei  Fossil  nur  in  einem  ganz  licht- 
gratieu  Kalke  von  ganz  bestimmter  Bese  baffe»  heit  gefunden,  b 
den  oolithischen  Kalken  fand  sich  keine  Spur  davon.  Auch 
kannte  kh  den  Kalk  nicht  austeilend  finden,  obwohl  es  nicht 
wahrscheinlich  ist,  dass  er  aus  den  höheren  Schichten  stammt. 
Auch  sind  leider  mir  An  hinke  der  Schalen  erhalten,  die  abeT  so 
schön  ausgeprägt  sind,  das»  sieh  die  Formen  durch  Kitt  mit 
einiger  Sorgfalt  ganz  gut  herstellen  Heesen, 

Es  war  mir  nicht  vergönnt,  die  Ansieht  Ha r bot  de 
Marny's  Uber  den  Turbo  von  Koilova  zit  vernehmen,  sein  vor 
Kurzem  so  pltttzlk  h  eingetretenes  Hinscheiden  vereitelte  meinen 
Vorsatz,  ihm  die  betreffenden  Stucke  vorzulegen.  Ith  erlaube 
mir  daher,  das  Fossil,  dem  uns  so  fruii  entrissenen  Forscher  zu 
Ehren.  Tut'fm  Hnrbofi  zu  nennen, 

Solen  xubfntffiliH  Eich. 

i E  i  0  h  w  A  i  d,  Lfth .  rttwiriu  III.  p«  (f.  1 M} 

fand  ich  neben  Tfipe*  ff  rag/tritt  und  Card  int»  tttmotetum  auf 
Bruchsteinen  aus  Koilova  im  Dorfe  Gimaova,  in  gut  erkennbaren 
Abdrucken,  etwa  in  der  Grösse  wie  sie  Horn  es  (Foss.  Moll., 
Taf.  I,  Fig.  1213)  abbildet;  dns  besterbalrene  Sfllck  ist  von 
geringerer  Grösse. 

Mtutra  potlolUu  Eiehwald. 

In  zwei  Abdrucken  neben  Turf™  itttrbtui  erhalten,  die  auch 
das  für  Mactra  so  bezeichnende  Scbloss  erkennen  lassen.  Die 
beiden  Exemplare  sind  durch  ihre  bedeutende  Grosse  ausge- 
zeichnet. Da*  besser  erhaltene  Exemplar  ist  überdies  durch  die 
auffallende  Lange  der  ungemein  stark  gewölbten  Schale 
r-lwra  kl  eri-i  iT. 
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Tu  lila. 


Ain  meisten  Ähnlicliku it  hat  die  Forin,  welche  M.  Httriie» 
1.  e.  Taf.  VII,  Fig  2  von  Wiesen  abgebildet  hat. 

Tapet*  yret/rrrta  Part  «oh  var. 
Von  Tttpen  (treffttrin,  dieser  st«  weit  verbreiteten  uarmuti- 
schen  Art  (ausser  dem  Wiener  Berken  jiuoIi  aus  Ungarn,  Pndolicii, 
Volbynien,  Bestrahlen  und  Grusien  bekannt),  wurde  mir  ein 
gut  erhaltener  Abdruck,  der  die  Gewtitlt  und  Seidptur  der  Seliale 
erkennen  lässt,  gefunden  und  -f.wxw  ih-Ih-u  /.ahlrriclien  Hineil- 
st ucken  von  Card  tum  obsolet  um  Eie  Ii  w.  Abdrücke  mit  dem 
Schlossapparate  sind  mehrere  vorhanden,  sie  weisen  anf  die 
znrtsc  billigen  Formen  hin,  welche  M.  Hörne»  (J.  c.)  II.  Bd.. 
Taf.  XI.  Fig.  26  und  2*  abgebildet  hat,  Sie  würden  am  besten 
als  Tapu  gngmtia  Part  ach  var.  Fad  ie  fei  d'Orb.  bezeichnet. 
(Voy«ge  de  Bomm.  de  Hell,  Taf.  V,  Fig  26,  27,) 

CartMutn  ptfentuui  Hirlnvald  vnr.  ffivwile  Pub  eh. 

1H+L  Hcinnu*i™   de  Hill   Cnedium  tjmtüt  d'Orb.   nach  Puacb 

Tai.  VI,  Fig.  G,  7,  ö. 
trtäu.  K  i(  Ii  w  i  ld  Utft.  r«wiV«.  LH.  pag.       Taf.  IV,  Y\g  %n. 
W'iL  Harn  ca.  FW.  Moll.  iL  Wien  Ft.  II.        Xr>.  Taf.  \\X,  Kit?,  i. 

Diese  scbeiie  Art  liegt  nur  in  kleinen  Exemplaren  vor, 
welche  den  von  Fi  eh  w  »  I  A  (I.e.)  abgebildeten  Jagend  formen 
auf  *  beste  gleichen. 

Eine»  der  vorliegenden  Stucke  zeigt  mi  jeder  Seite  der 
stärkere li  Kippen,  in  der  Nähe  de»  Stirtirandea,  je  eine  zarte 
Rippe.  Wir  haben  es  jedenfalls  mit  einer  Varietät  der  typischen 
Form  zu  ihun. 

f  'm <tt ftt  m  o/Mtolct 1 1 m  Eich  wähl. 

fMi.r.  Hörnt**,  t'i.™.  MnlL  d  W.  H,  Taf.  XXX,  Fi*.  3  a.  I.) 

Diese  Art  ist  nur  in  einigen  Abdrucken  in  den  oolithiecbeu 
Banken  gefanden  wurden.  Die  Exemplare  stimmen  sehr  gut 
mit  den  von  K.  Hörncs  au*  Treiuhnwla  im  Tarnnpoler  Kreise 
abgebildeten  Stücken  Uberein  (Tert.  Studien,  .führ.  d.  k.  k. 
geolog.  Reichsanst.  lSTTi,  pag,  71,  Taf.  II,  Fig.  2*2), 

Kleinere  Exemplare  dieser  Art  bilden  sich,  mit  der  Schale 
erhalten,  in  dem  ganz  feinkörnigen  Uolith,  (Kr.  II  in  Vis?,  2), 
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Ausserdem  liegen  ;incl)  aus  den  testen  OoliTlihünken  zahlreiche 
Abdrucke  vor,  die  an  die  Aar  her  im  Forma»  erinnern,  die  aus 
den  Co  iigerien- Seh  ächten  bekannt  geworden  sind.  Durch  den, 
nahe  in  der  Mitte  des  Scbiossrandes  stehenden  Wirbel,  erinnern 
diese  an  jene  Fenn,  welche  von  d'O  rbtgny  (Voynge  de  Ho  mm, 
de  Hell,  VI.  Fig,  3.  und  5)  als  Cardium  }»-ofntctH>n  Eichwal  d 
bezeichnet  wurden, 

JIwKola  VoUtynic«  Eiehwald 

trt44.  JUi/tit**  ürwtfttt  dOrl».  Vuyaire   Ehmim.  -I    Hell*  Tut'.  V, 
Ii- II, 

Moilivl*  Valti tfiiiro  ¥/lt]i*  n\i\-.  Lrih.  rw.  III.  prtjf.  <J7t  Taf.  IV, 
Fi  ^  lü. 

1871!.  W0rf,Wfl  IWW/nr  Htfritea,  F.ws.  Mnll.  [],  :c>l>.  Taf.  IV, 

Fig.  & 

1R74.  Mmliai«  Vothttmt  n  Etcliw.  var.  inrrassttt»  d'O  v Ii-  K.  Hürnigs, 
T«rt.  Studit-ii  JjtlirU.  ilet  fc  k.  sei>!  ReifiisauMaH,  43,  Tat  IIh 
¥\s.  L4-17. 

Iii  einer  bestimmten  Schichte,  die  auf  beiden  Th:i Igelten  ugi 
tritt,  kämmt  diese  Art  in  grosser  Mutige   neben  Cniufiunt  pttr/r- 
titm  var.  gracUr  vor,  u.  ew,  sowohl  in  Abdrucken,  ab  auch  ja 
Steiukeruen.  Die  von  Kisekenev  abgebildeten  Exemplare  stim- 
men wohl  am  lösten  mit  den  Stücken  vmi  Koilova  IS  herein. 

Polytttoiti elüt  Mf tffiati  Karrer. 
Fif.  ■>. 

„Das  eine  so  grosse  Verbreitung  besitzende  Geschlecht  der 
Polystomellen,  welches  fltr  die  sariua  tischen  Ablagerungen  eine 
in  gewissem  Sinne  geradezu  bezeichnende  Holle  spielt,  ist  sehr 
variabel  in  seine»  Erteheimings- Verhüll nissen.  Ein  hervorragen- 
des Beispiel  bietet  uns  die  An  PufijKtwnrfftt  ftmL*fnt  *\'C*r  b.,  weHn- 
sowohl  ren  nt  im  Mittehneer,  als  auch  in  den  plineünen  Ablage- 
rungen von  Sud -Italien,  lihodus  u.  s.  w.,  und  in  den  mediterranen 
Uferbildungen  des  Wiener  Heekens  in  ansehnlieher  Grösse  und 
ziemlich  flach  ausgebildet,  in  den  aarmatisehen  Schichten  dage- 
gen meistens  nur  sehr  klein  und  bauchig  vorkommt. 

Unter  den  flachen.  zuKnininengedröckteB  Formen  stellt  Po 
tyxUHHPÜit Ftefttrf?i(tfitt  d*Orh,,Wii*  Corapieasion  anlangt,  obenan, 
sie  besitzt  in  grossen  Excmphreu  1#  Kammern,  mit  !  I  vertief- 
ten Grflbchcn  und  eine  seichte  Xa  beibucht. 
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BU§itom*tia  Leammmti  d'Ofb,  von  der  Küste  \'Oii  Patagö- 
nien  und  dea  3f;douineii  gleicht  der  FkhteUistw  in  der  Seiten- 
ansicht so  sehr,  Hass  man  sie  hiernach  unbedingt  mit  leztcrer 
identiticircn  mUsste*  Auch  sie  hat  eine  seichte  Nabelbliebt, 
aber  die  Slirn  an  wicht  zeigt.  d:iss  die  rirniHiehe  Zuseharfim^  eine 
viel  geringere  ist,  wodurch  der  Habitus  der  So  Kaie  wesentlich 
verändert  erscheint.  PotystomeUa  obttim  d'ürb.  aus  dem  Wiener 
Reeken  ist  ebenfalls  sehr  flach,  hat  eine  kleine,  mehr  ausge- 
prägte JJabelhncht,  aber  einen  abgerundeten  Rinken.  Von 
Fiehiel  und  Moll  wird  Nttutittt*  *trigillnUt*  und  ttuicetius  aus 
dein  Mittehnecr  angeführt,  die  ebenfalls  ganz  flache  Formen 
reprasentiren,  letztere  hat  eine  sehr  merkliche  Nabelbucht,  und 
hat  mit  unserer  neuen  Art  die  meiste  Ähnlichkeit. 

Ich  habe  diese  Details  voraus  gesendet,  um  mich  bezüglich 
der  Aufstellung  der  neuen  Art  zu  rechtfertigen. 

Es  ist  dieselbe  nämlich  ebenfalls  eine  stark  zusammenge- 
drückte Form,  die  U\  Kammern  besitzt,  deutliche  Grübchen  zeigt, 
aber  keine  Kala  Unichl,  sondern  eine  Mach*'  Srheilir  besitzt, 
welche  durchbohrt  ist.  Der  Itand  irt  ebenfalls  scharf,  und  die 
Mund  fläche  wie  von  zwei  peH'erirlen  Leistehen  emgefasst.  Die 
Abdachung  zum  Rande  ist  bei  der  Oompression  der  Schale  «ehr 
gering,  aber  doch  weit  merklicher  als  hei  Pntysttomella  Fhhfef- 
tiftnrt  und  beginnt  diese  bereits  von  der  äussern  Hälfte  de»  Gbv 
hinters  jiti.  während  die  innere  Haltte  mehr  eben  erscheint. 

Sie  ist  wenig  über  einen  Millimeter  gross,  und  fand  sieh  in  dein 
thonifrcii  Sande  von  Knilova  mir  ziemlich  selten,-  [F.  Karrer.) 

l*o  ff/st o  tu et Ut  s  p. 

In  einem  gelben,  sehr  porösen  K;dk  von  der  Südwest  liehen 
Thalseite,  der  ganz  and  gar  mit  limine  u  Kai kk nisten  über- 
zogen (wie  hbersiatert)  ersoheint,  fand  ich  auch  eine  ziemlich 
grosse  PsigiftmeU*,  unter  einem  »Im liehen  Überzüge.  Es  ist 
die  einstige  Foramimteien-Art,  die  mir  aus  dem  Kalke  vorliegt. 

Unter  den  Knichsteinen  zu  Gim&ova  fand  ich  einen  Kalk- 
block,  der  zum  grossen  Theile  aus  Foraminiferen  bestand,  spater 
jedoch  in  Verlust  genithen  ist.  Eine  Kalkbank  von  g^nz  ähn- 
licher [bschaffeidici?  hildtt  eine  ZwisHifii-a-hN'hTi'  /wisfhrn  den 
obersten  Schichten. 
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2.  Ömamasnica. 

Auf  dem  Wege  Vnn  Koilora  nach  Ürnamasnif  a  tii.tr  kurz  vor 
dem  letüteien  Orte,  gegenüber  dein  serbischen  Dorfe  Kajae, 
rinSandsif  äiitvls  Iiis  milie  rni  den  Tiniok  vor.  Der  Sandstein  ist 
p-iiu  gefärbt,  verwittert  sehr  leicht,  mit!  zurtifLh  in  bräu «liehen 
Schutt.  Dicke,  bis  V,  Meter  mächtig  Hänke  wechseln  mit  ganz 
dihiiien,  kaum  5  Mm.  dicken  Schichten  ah.  Die  Schichten  stehen 
beinahe  vertical,  sie  fallen  mir  wenig  nach  Osten  ein,  und 
streichen  von  Nord  nach  Süden  <Str.  123,V  Das  Gestein  erinnerte 
mich  in  Itezug  auf  seine  uetrographifii'ke  Beschaffenheit  ganz 
und  -ar  an  den  Wiener  Sandstein  und  stellt  4*8  Riff  nach  meiner 
Meinung  ein  Auftauchen  der  Eocfln-  oder  Kreide-Sandsteine  aus 
den  sarniati  scheu  Bildungen  vor.  Am  wahrscheinlichsten  äst 
wohl,  dass  wir  es  hier  mit  eocslneui  glimmerigcu  Sandsteine, 
h  na  log  den  Frisch-  Sandsteinen  aus  der  nächsten  Umgehung 

Wien,  zu  ihuu  haben. 

Der  rfligd  vor  Ornamasnira  am  Anfange  des  Dorfe»  be- 
steht  ans  bräunlichem  Sand,  der  Steilhang  hinter  dem  Orte,  auf 
der  Hübe  aber  wieder  aus  sieher  sarmatisihen  Schichten  fKaik- 
hloeke  mit  Jfcc/ra  liegen  allenthalben  im  Dnrte  umher),  die  auf 
einem  gelbbraunen  glimm  erigen  nnd  geschichteten  Sande  auf- 
lagern, der  dllmie  Lagen  von  kreidigem  Kalke  enthalt. 

Diese  Schiebten  Hegen  tasl  horizontal    (nur  ganz  wenig 
nach  Westen  geneigt),  und  zeigen  bin  und  wieder  eine  Lage  von 
grob  sandigem  und  mergeligem  Thon.  Auf  ihnen  Hegt  ein  Kalk 
gestein  mit  vielen  grobripuigen  Cardio  n. 

Dieser  Abhang  ist  von  tiefen  Wassermsen  durchfurcht,  die 
iu  einem  Schuttmaterial,  das  aus  dem  sarma tischen  Gesteine 
besteht,  ringe  nagt  sind.  Eine  Unmasse  von  Blöcken  mit  zahl- 
reichen Muschelschalen  liegen  in  den  Wasserrisse n.  Die  Fossi- 
lien sind  i.  Tb.  mit  den  Farben  der  Schalen  erhalten. 

Der  Kalk  ist  gelblich -gran,  llicherig,  und  besteht,  last  nur 
aus  den  Abdrucken  von  kleinen  Gastmuedensehalen  (Verükium, 
Paladin rt  fteutü),  nebst  kleinen  Ca r dien  und  Krvilien  (letztere  in 
geringerer  Zahlj. 

Die  Uber k rüsteten  kleinen  Gehäuse  bedingen  ein  oolithi- 
ecbes  Aussehen  des  Gesteines.  Am  beulen  erhalten  ist  ein  Ab- 
druck von 
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T  t»  i  I  H, 


VerMUttM  UiUfOiftii  M.  Hörne*. 

Ein  aus  Kift  hergestellter  positiver  Abdruck,  stimmt  auf  das 
beute  mit  der  von  Mor,  Hör nes,  Fom.  Moll,  d-  W.  B.  I.  Tat.  XU, 
1%.  5,  dargestellten  Form  libereän.  Auch  der  weite  ilandrartd- 
wulst  au  der  stark  erweiterten  Ausseid  ippe  ist  deutlich  zu  er- 
kennen, sonst  igt  jedoch  an i'dei  f^an^en  heimle  keinerlei  wnlet- 
ftirmijre  Verdickung  sidrtbar. 

Vielleicht,  da«s  dieses  Fossil  Jineh  von  dem  typischen  Ceri- 
( hin  tu  Ihthftinii  M.  HöriiCB  etwas  djft'erirtj  der  Eindruck  de* 
gan?,en  ist  aber  ein  derart  bestimmter,  dafts  seh  es  an  die  murine, 
resp.  metlitt' mim:  Art  aiischlicssen  will. 

Das  von  Prot,  Dr,  K.  [[{im es  ( 1\  rtiiirstitdien,  Jahrb.  1874, 
p»ff.  ti7)  als  Cerithium  Pauli  beschriebene  Cerithittm  von  Kra- 
warsko  in  Croarien,  Haine  rthal  in  Steiermark  und  von  anderen 
Orten  m  den  endlichen  sarmatiseheu  lieckcD,  ist  von  Cerifkinm 
DtilmmM.  Ho  in  es  mir  wenig  unterschieden, 

Cetithiim  Dnb&m  ist  eine  der  interessanten  Formen,  welche 
ü  Iis  den  Med iterr.iii- Ablagerungen  in  die  fcannati sehen  Bildungen 
aufsteigen,  ähnlich  so,  wie  das  auch  bei  Cerithittw  ruhigina- 
mtm  der  Fall  istf  thr  weicht1«  man  denselben  Namen  beibehalten 
bat,  obwohl  es  »wenn  aneb  weiten  im  Hatlner  Tegel  vorkommt"1. 

Ausserdem  finden  «ich  in  diesem  löcherigen  Kalksteine: 

Faltt'Umi  (Cyvtwtt&HUt)  twuta  Drap.  var. 


Fs  liegt  ein  einziges  vollständig  erhaltenes,  loses  Exemplar 
vor,  dessen  Mmulmnl  im/,  erbrochen  int.  Es  sind  nur  seebs  L'm- 
günge  vorhanden,  wie  bei  dem  später  m  erwähnend«  Vor- 
kommen. 

Die  Schale  ist  gegen  die  Spitze  ia  etwas  allgestumpft,  d.  h* 
die  Wildungen  nehmen  rascher  au  Grösse  ab}  als  bei  der  von 
M.  Höings  abgebildeten  Form,  Im  II  brisen  ist  die  Überein- 
stimmung sehr  gross. 


Hg.  i. 


Hobe  der  Schale  *><h  Mm. 
Breite  dersellieii  1-4  Mm, 
Höbe  des  letzten  Umganges  1  Mm, 
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(ieiilo*.  Unterenchiirigi'ii  im  weatl,  TWilodtrs  Brtlküti  etii.        1  -7 

CartUttm  pllcattim  Eiebw  a  ]  d. 

Die  typische,  grosse  Form  mit  nenn  starken  Rippen. 
TtwJi  kh  f  fr,  pirtHtt  E  i  e  h  Hf. 

Im  L'iiKiu  leinen,  kernigen,  etwas  glimmerif^ii  Quar/  Saiul 
steine  von  hräimdirher  Farta,  der  in  den  üben  erwähnten  Wasser- 
vU^n  lierumlirgt,  ist  am  häufigsten 

T«j^  ffregaritt  Part k eh 

tut  ballen,  und  zwar  in  kleinen,  zierlichen  Exemplaren  mit  glän- 
senden  Schalen.  Ausserdem : 

Moälokt  Volk.ffntett.Eithyrmid, 

Cnrdlmn  ot>»ofetmn  Eich  wald, 
Auf  einem  ungemein  testen,  saiidig-glimmengen  Kalksteine 
aus  demse Ilten  Wnneerristje,  findet  eich  neben  den  oben  genann- 
ten Fossilien  eine  weitere  Form,  die  ich  als 

Vardi  um  Tfmoktf  n  o  v.  s  p  e  e. 
Fi*  a. 

bezeichnen  will.  Die  Schale  ist  hoch  gewttlht,  gedrungen,  von 
dem  mich  vorne  gerückten  Wirbel  strahlen  24  oder  2.r>  Rippen 
aus,  die  eine  schwache  Andenruiiir  von  Ktmtung  zeigen.  Zwi 
Rippen  sind  etwas  Wirker,  wodurch  man  an  die  von  Prot'.  Rud. 
Hflrnea  (Tert.  Stadien,  1875,  Jahrb.  d.  geol.  R.  A.  pag.  71, 
Taf'„  II,  Fig.  24)  an  gellt  hrte  Zwischenform ,  /wischen  t'/irdium 
obsolet»  m  Eic  Invald  und  Cnrdium  Sueatti  Rar  bot,  erinnert  wird. 
Unser  Exemplar  ist  aber  noch  hDher  gewölbt,  und  unsymmetri- 
scher al>*  die  von  R.  Hörne h  v  Nnssgrahen  bei  "Wiesen  be- 
schriebene Varietät. 

Näheres  über  diese  Zwischen  form  könnte  erst  bei  Aus- 
reichenderem Materials  festgestellt  werden. 

3.  Rabrova. 

Oie  zwischen  Craamasnica  und  Kabruwa  gelegene  schmale 
Plateanfiäche,  Hrca  27 Li  Meter  l.m>h,  ist  mit  Sdiotter  bedeckt. 
Vor  Rabrova  at  eilen  sich  wieder  tiefe  WaäHerriase  ein,  die  aber 
nicht  mehr  deiuTirook  zufahren,  sondern  dem  Hache  von  Uelena 
s  Delenska)  angehören,  demselben,  den  wir  von  Vidin  aus  vor 
Gimsnva  Uberschritten  hatten.  Unter  der  Ackerkrumme  tritt  ein 
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m  Tau  lt. 

smili-rr  Lohin  lu-nnr.  iIit  wii-il.T  die  mi  i-r-li  1  n ■  ml^ n,  wieder- 
fault  erwähnte,  kreidigen  Einschlüsse  zeigt  und  Schalend  Hcka 
von  Mactra  enthält. 

Kurv,  vor  dem  Dorfe  zeigt  »ich  am  Abhänge  in  einer  durch 
Auswaschung  entstandenen  Furche  folgende  Aufeinand  erfolge 
der  Schicht en. 

1%.  8. 


L  Eine  etwa  -2  Meter  mächt  ige  Decke  von  hoffeootal  liegendem  Kilk. 

2.  Kreidige  Mergel  etwa  i/i  Meter  mächtig-, 

%  Grünlicli  gmu  ffefiirbter  Sand  Ü'/,  Mrtrr  mächtig. 

4.  Eine  dünne  (y,  Bieter  mächtige)  Lage  vmi  nandigem  Thon  mit 
Mnrtm  fwdotien  E  i  e  h  w. 

5.  Eine  Luge  (1  Meter}  vou  gelblichen]  iSand. 

t3.  Eine  ganz  dünne  luebere  .Schicht?,  MuacRelbrt-ccie  iMactrn-  Schalen ) 
mit  tcgi  Ii  gern  Biinlcnntu], 

7,  Dinner  mehr  als   II!  Met^r   mächtige  Engen  von  sehr  -stark 
iandigein  Thon. 

Hinter  dem  Orte,  aU"  sUdKcfa  von  den  letzten  Hänaeru.  lllhrt 
die  Strasse  einen  Abhang  hinan,  an  dem  folgende  Schichte  lifo  Ige 
auftritt: 

L  Zuoberst  eine  1  Meter  dicke  Hank,  fast  nur  ans  Matt™ 
potfotica  bestellend. 

2.  Darunter  2  Meter  mächtige,  löcherige  Kalke,  die  gao/.  «o 
aussehen,  wie  die  ZeUendoloniite  (Ruithwaekeu). 

3.  Unter  diesen  eine  Mergelbank  {*  „  Meier  müektig^  mit 
Mitftrtr  podotiea. 
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Oolng.  Unterau  eint  tiii-e  n  im  *  eml.  Theile  des  Hül  kau  ijtc. 

4.  Eine  Schichte  von  festem  Fomniiiiferc»kii1k  (1  Meter 
mächtig). 

5.  Darunterliegt  mm  ein  mlliberKalk  mit  Mu^cheltrummern 
(kleinen  Bivalven),  der  den  Abhang  bi*  an  die  Thalsohle  bildet 
und  mir  Schutt  bedeckt  ist,  in  dem  viele  Kai kstHrke  mit  Ceritbien 
und  Mßffrtt  vorkommen. 

VouRahrova,  und  zwar  von  der  linken  Thal  sei  te  binter  dem 
Dorfe,  liegen  in  einem  ganz  lockeren,  weis*  wie  Kreide  ab- 
färbenden  Kalke  zahlreiche  Scbalen  von 

Mttctra  potUilica  K  i  c  h  w. 

voi\  und  /.war  zumeist  kleine,  aultbllend  diekscludi^e  Exemplare ; 
ausserdem  timden  sieh  nur  imeh 

Cerithlnm  efr,  dlaj um-t  tun  Sow,  und 
CeNthlttm  notlow-pl turtum  M.  Hörne». 

Diese  letztere  im  Wiener  Becken  so  seltene  Art  ist  in  einigen 
gut  lUisjrL'jn-'ijrtrii  Abdrücken  erhalten,  welche  die  zwei  lVrlcu- 
nder  Knutenreihen  auf  dag  Deutlichste  erkennen  lassen.  Daneben 
liegt  auf  demselben  Handstücke  eine  sehr  seh  hinke  an  Ceri- 
thivm  gMo*uat  E  i  e  h  vv.  erinnernde  Form,  und  Abdrlleke  einer 
sehr  Htnrk  in  die  Länge  gestreckten  Mactra  podalica. 

4.  Boinica-Adliöh 

Von  Rahrova  aus  folgten  wir  einem,  in  die  sarmutiuehen 
Schiebten  eingerissenen Tlmlc,  da?  naeb  Südwesten  ansteigt.  Am 
Anstieg  naeb  Sllden  (am  rechten  Gehänge  des  erwähnten,  einen 
der  Quellenbache  der  bei  Vidiu  mündenden  Tnpolovre»  vors  tei- 
lenden Baches),  kurz  vor  dem,  auf  einem  schmalen  Plateau  zwi- 
schen dem  erwähnten,  und  einem  südlich  davon  verlaufenden 
zweiten  Quellbnchc  liegenden  Dnrfe  Boitiiea,  treten  die  sar- 
mntifieiien  Bildungen  in  einem  Aufschlüsse  gut  zu  Tage. 

V Uten  liegt  gclbbrii unlieber,  stark  eiflenschüssiger 
Thon  ■  «   >  >  «  •  i  >  i  d'/j  Met.b 

Darüber  eine  ganz  dünne  Schiebte  von  Quarz.-Saud  (*  Ctm,), 

Auf  diesem  ein  dunkelbraun  gefärbter  Thon,  der  überlagert 
wird  von  Kalkbanken.  Diese  werden  nach  oben  hin  sehr  mürbe 
und  enthalten  Niu-tru  poffofica.  Zu  oh  erst  liegen  auf  einer  gelh 

SUlb-  A,  M.iftliTN.  i,-±lul*.  C\,  LlJlV.  I  ii.  I.  Ahrli.  f> 
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130  Tonla, 

gefärbten,  last  dichten  und  festen  Kalkbank  musehelrek-he 
Külksf'hirhten. 

Auf  dem  Wege  nach  Adlieh  (bulgarisch:  Kula)  treten,  am 
rechten  (südlichen)  Gehänge  des  erwähnten  zweiten  Qtidlh&clies 
der  Topoloviea,  echte  Cerithien- Schichten  auf,  und  /-war  in  der 
Fun u  von  ungemein  festen  Kalksandsteinen,  voll  von  kleinen 
Oa^trapodenscIiKlen :  Cerithium  rv&igin«nm ,  liurrinum  dttpli- 
cfttittH,  Ptihiifiiift  ueutft  ;  auch  kleine  Curdieu-  und  Foraminifcren- 
schajeu  kommen  vor.  Diese,  sowie  die  beigemengten  Quarz- 

ki'trner  sind  iiiniic!  d  llhrrkrnstet,  wodurch  das  Gestein  ein 

etwas  oolithisehes  Aussehen  erhalt. 

Auch  hinter  Adlieh  halten  die  sannati sehen  Schichten  mu  h 
an,  wenigstens  rnikdite  ich  dir  gelblieli-brauncn  Sanrle  in  dem 
Btsteii  tiefen  Baehbctte  nUdiicli  ven  Adlieh,  in  welchem  sieh 
auch  dhnne  Lagen  eines  sandigen  Lehmes  eingebettet  finden, 
Jllr  fcaruiatisehe  Bildungen  Indien.  {Wird  znr  Herstellung  von 
Lehm  Ziegeln  benutzt.) 

Xoeli  *wei  mit  dem  erwähnten  fast  parallel  verlaufende  Thal- 
risse  liegen  zwitschen  Adlieh  und  deta  mUhstcn  Bulgare  ndotfe 
Slarajintiea,  Im  dritten  Thal  risse  und  auf  der  Hohe  vor  Stara- 
|  iahen  Liegen  Sandstein  blocke  hemm,  welche  ganz  das  Ansehen 
des  Sandstein«  halten,  welcher  v.«  iH<-lnjn  Kuilnva  und  \  'ma- 
m&smca  in  einem  Aufschlüsse  auftritt  und  der,  wie  gesagt,  an 
Wiener  Sandstein  erinnert.  Dieser  Sandstein  ist  glimm  erreich 
und  dl  plattig,  er  bildet  die  Unterlage  der  sarniatiseben  Sü- 
dlingen. Kr  durfte  auch  westwärts  an  der  serbischen  Grenze  an- 
stehen, wen  intens  Inden  sieh  die  Bauern  vo»  dort  her  ih  re 
wenigen  Bausteine.  Da  aicb  keinerlei  organische  liosie  ver- 
landen, kann  kr  ine  nähere  Bestimmung  des  Alters  dieser 
Bildungen  gegeben  werden,  um  so  weniger,  als  diese  Sand- 
steine unmittelbar  auf  dem  gTaniti  sehen  Grundgebirge  aufm  heu, 
welches  etwa  vier  Wegstunden  von  Adlieh,  —  an  dem  Baeli  r 
von  Vlaeheviti  bloßgelegt,  zu  Tage  tritt.  Vor  diesem  üranitvnr- 
komuen  treten  in  dem Baeh risse  hei  Hamitieh  (ein  Tuche  Tholen- 
dorf) grünlich-grauer,  sandiger  Thon  und  horizontal  liegende, 
verwitlerle  Sandsteine  auf. 

Letztere  finden  sich  auch  im  Tlialrisse  von  Bakoviea,  au 
rleni  gleichnamigen  Bache  und  gtva?  hier  steil  aufgerichtet. 
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Geolog  Untersuch  linken  inj  westl.  TTicile  des  Ralk.in  et«.  UJ1 

Unter  den  Uerüllen  des  liakoviea- Baches*  finde»  sieb  grosse 
Stücke  von  grünste  in  artigem  Aussehen;  eines  derselben  gleicht 
einem  Diabas-Mandelstein.  Es  ist  dieses  Vorkommen  darum 
Interessant,  weil  es  uns  beweist,  dass  die  kristallinischen 
Masseiigosteine,  deren  gegenseitiges  Verhalten  h-h  hei  einer 
späteren  Gelegenheit  näher  betrachten  werde,  in  den  serliiscbi- 
bulgarischen  Uren /,bergen  weit  nach  Norden  hin  anhalten.  (Die 
Höhen  Verhältnisse  der  besprochenen  Punkte  mögen  an«  meinen 
barometrischen  Beobachtungen  entnommen  werden.) 

Von  dem  letzten  Aufstieg  vor  Adlieb  liegen  folgende  Fossi- 
lien vor: 

Bucelnnm  tluplicfttwm  Sow.  var. 

Hg,  5. 

Kin  Exemplar,  das  in  Jlezug  auf  seine  Gestalt  lebhaft  an 
die  von  Dr.  Rud.  Hörn  es  (Tertiärstud.,  Jahrb.  d.  k  k,  g.  Ii. 
A.  1^7^  paig.  ?J4j  Taf,  II,  Fig.  1)  von  Kischcncv  angegebene 
schlanke  Fnrni  erinnert,  sieh  jedoch  noch  dadurch  auszeichnet, 
das«  die  zweite  KiKstenrdhe  durch  eine  seichte  Längs-  (Spiral-) 
Furche  in  je  zwei,  sehr  nahe  auseinander  liegende  Knoten  ge- 
schieden wird,  wodurch  eine  Annäherung  :m  die  von  Dr. 
R.  Hü  nies  1.  c.  Fig.  3,  4  und  5  abgebildeten  Exemplare  von 
derselben  LocaUtiU  eintritt,  die  er  als  Bueeitium  ffttpfit-ittutn  Sow. 
var,  Verneuiii  d'Orh.  bezeichnet  hat, 

Cerfthlum  ruhUjinoMum  Ei  eh  wähl. 

Iii  derselben  Varietät,  welche  Herr  Prof.  l>r,  K  Hörne«  von 
Kravarsko  hesehrieben  bat.  Diese  spitz-dornigen  und  an  unseren 
Exemplaren  Spiral  -  gestreilten  (längsgestreiften)  Fossilien  er- 
innern in  nnmeher  Beziehung  an  i'eritkium  tninufmit  ^  crr.  der 
mediterranen  Stufe,  womit  *ie  mieli  von  Hr.  11.  Hür  nes  (Tertiär- 
studien  1*75,  pag.  i>5)  in  Bezug  auf  die  Knotung  verglichen  werden. 
In  noch  höherem  Grade  ist  dies  an  den  Stücken  von  Adlich  der 
Fall,  welche  auch  etwas  grösser  sind  als  die  Stucke  au«  Croatien. 

Bezeichnend  erscheint,  ilass  diese  dornengeBehinüikici],  an 
Ceritttiutti  minittuni  erinnernden  Formen  auf  die  südlichen  $ar 
matihtchei)  Becken  beschränkt  zu  sein  eebemen. 

CtvilhiUiH  iHsflono-pl i&tt um  Humes 
ist  neben  der  vorhergehenden  Art  die  häutigste  Form. 

3* 
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13L>  To  Hl«, 

O'fithfitt»  ti}w. 

Hier  möchte  ich  auch  einige  Kehulcnstnckc  ^iiier  i  vrithium- 
Art  erwähnen,  die  ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  deutelt  wage.  Sie 
erinnert  iiu  die  schon  gerippten  Formen,  welche  Eichwald  als 
Cer'tthittt»  tum  um  und  Vvrithiwm  diät  tuet  i*«im  um  hezeidi  net,  For 
raeu,  weiche  sich  im  das  (Withittitt  Unmut  l'artsrh  (Hör  lies, 
I,  itag.  4Ü7,  Taf.  XL,  Fig.  12)  anschließen. 

Bei  unseren  Stucken  fällt  auf,  daas  die  Kippen  aui  den 
einzelnen  Umgängen  in  geraden  Linien  Uber  einander  stehen, 
und  dass  dieselben  in  ih  n  oberen  Windungen  auch  eine  deutliche 
Kjiotuug  zeigen,  indem  je  in  ei,  in  den  unteren  Windungen  je 
drei  Knoten  nuf  jeder  Kippt.1  stehen.  Die  Srhale  isl  aik-h  /wischen 
den  Knoten  mit  deutlich  !i Li sgt> prägten  Spirallinien  versehen. 

Pitltidia  cfi\  acuta  Drap. 

Von  dieser  in  Sltaswa^crahla^enin^ctL  überaus  häutigen 
Art,  die  nun  auch  tü  lion  aus  einer  ganzen  Reihe  von  sar- 
niatUchen  LoealitÄten  vorliegt  ^  Wiesen  in  Niederost  erreich, 
Neuliann  und  Yizelnuva  in  Ungarn,  Hanert  hol  in  Siciennark. 
Kravarsko  in  Croalien,  Kisebenev  in  Bes^arabien  etcO,  landen 
sich  aueli  vnr  Adüeh  mehrere  Exemplare.  Eines  derselben  ist 
vollkommen  gut  erhalten.  Die  Schale  ist  glatt  mit  ganz  aar- 
ten  Anwachsstreiren ;  tsie  hat  aber  nur  sechs  Umgänge,  während 
von  Ptii tut httt  acttftt  sieben  angegeben  werden.  Von  der  IWutiiitti 
eoneimtn  Sow.,  welche  nur  ilknt  Umgänge  zeigt,  unterscheidet 
sich  unsere  Form  durch  die  schlankere  Schale. 

Auch  kleine  Schalen,  welche  Ähnlichkeit  mit  fttAzati 
in  flu  tu  Andr.  halten,  liegen  vor,  nur  sind  die  Spiralst reiten 
in  den  oberen  Windungen  noch  deutlich,  wahrend  die  Rippen 
daselbst  ia&t  verschwunden  sind. 

Ausserdem  sind  einige  kleine  Schalen  vorhanden,  welche 
am  meisten  au  TurriteHm  vermint! nrit  Hroc  erinnern  (Sl.  Her- 
nes, Taf.  XLIIL  Fig.  17,  1«).  Drei  Spiral  lciatehen  umgeben  die 
Srhrilr.  hini  neichen  die  Unterste  die  stärkste  ist.  Viclleichi  h;ihcn 
wir  es  jedoch  nur  mit  kleinen,  auffüllend  glatten  Exemplaren  von 
Vrvithiuttt  furtum  zn  thun,  wie  sie  aus  dem  Wiener  Hecken  von 
mehreren  Stellen  bekannt  geworden  sind. 
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Von  Bivalven  liegt  ausser  einigen  guna  kleinen  Cardien, 
einem  Jh-ttrhstUeke  vim  Taps*  und  einem  Bruchstücke  vm  Säten 
«ubfragili*  nichts  vor, 

5-  Osmarueh. 

Niedlich  von  Belogradcik  (lehnt  sieh,  bis  in  die  Nähe  der 
Donau  bin,  eine  wellige  PJstesiutfädie  ans,  rite  man  aaf  der 
Strasse  nach  Vidin  gleich  bei  Belograrfcik  selbst,  im  Nordosten 
von  <U-r  Festung  erreicht.  Die  erste  höhere  Stute  derselben  reicht 
bis  an  den  Areer,  der  bei  der  Tscberkesse n-Colonie  Osmanieh, 
einem  grtiaseren  and  wohlhabenden  Orte,  ein  von  Steilgebängcn 
begrenztes,  en^es  und  tiefes  Thal  erodirt  hat,  uns  in  «einem  lek 
tonischen  Baue  lebhaft  an  die  Tlialscblueht  hei  Kollova  erin- 
nert. Dil" sei-  Znfinsa  des  Areer  wurde  mir  von  den  Tsc her k essen 
als  BcrsUieh  bezeichnet,  bei  unserem  Besnche  am  5.  Oetober 
1875  war  er  sehr  wasserarm. 

Hier  bei  Üsmanieh  fand  ich  tutrst  wieder  die.  sariimtisehen 
Schichten  deutlichst  entwickelt,  nachdem  auf  dein  ganzen  Wege 
her  die  md  nie  d*- rem  Buschwerk  bewachsenen  Flächen,  aussei* 
zerstreuten  weissen  Kalkhlückcii  nichts  als  Lehm,  Sand  und 
Schotter  erkennen  licssen,  die  ich  fltr  diluviale  Ablagerungen 
eu  halten  geneigt  bin.  Auch  viele  Qmir zurolle  (von  den  unter- 
triadisch  - dyadischen  Suudsieiuen  und  ConglomeratWl  her- 
rtthrend)  kommen  daselbst  vor. 

Am  Abhang  des  DerMzich  gegen  üsmameh  liess  sieh  au  der 
neuen  Strasse,  von  oben  nach  abwärts,  folgende  Schicldenreihe 
auferellen. 
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Tonil. 


Die  Kalkgesteine  kann  mau  an  beide»  leiten  de*  Haches, 
an  ileti  laut  verticalen  Abstürzen  der  Gehänge  so  weit  verfolgen 
als  das  Thal  den  Ausblick  gestattet,  sie  heben  sieh  durch  ihre 
liehtgelblich  weisse  Färbung  scharf  ab. 

Weiter  dem  Flu^e  (Areer)  zu  tritt  Uber  dem  Sande  «ine 
mergelig  thutiige  Schichte  auf,  die  selif  viel«  zum  Theil  noch 
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mit  den  Farben  enthaltene  Exemplar  von  Cerithittm  rubtißnmnm, 
Mactrn,  Tttpes  und  L'ttrdium  enthält,  Sie  ist  aut  jeden  Fall 
zwischen  die beiden  zuletzt  angeführten  Ahhürerungen eingelagert 
und  wurde  mit  7  bezei ebner, 

Vergleichen  wir  die  beiden  Profile,  das  von  Koüoyji  und 
das  von  Osmaiiieh  ,  so  ergiht  sich  eine  recht  gute  Parallele.  In 
beiden  bildet  eine  Sandlage  die  Basis,  bis  zu  welcher  der  Auf- 
schlug erfolgt,  auch  die  löcherige«  Kalke  sind  hu  beiden 
Legalitäten  vorhanden  (auf  Fig.  1 1  Profil  von  Koiluva  mit 
2  und  1\  bezeichnet),  desgleichen  die  Tegel  und  lehmigen 
Lagen  zwischen  dirsen  und  den  hangenden  oidithisehen  Blinken, 

Auch  längs  der  «alten  Strasse"  ist  hei  Osmanieh  eine  ganz 
■ilndifhe  Si'bifhtenreihe  aufgeschlossen  und  /-war  liefen  zu 
oberst : 

1.  Kalke  mit  Cerithieii-Ahdrllcken,  darunter 

2.  oolithische  Kalke. 

3.  feste  Kalkbanke  nvir  ('erithien  und  llivalren  und  zu 
ante  rat 

4.  die  mergeli L- cn  Bänke  mit  losen  Ccrithien, 

Bitecinum  tluplictttttm  Sow. 

Nur  zivei  Exemplare  liegen  von  Osimriiieli  vur,  die  sieh  am 
besten  an  die  kurzen  bauchigen  Varietäten  :m  seh Hessen.  Recht 
gut  »hintut  die  von  d'Orbigny  (Voyase  de  tlommaire  nie  Hell, 
Taf.  III,  Fig.  20^22  als  Bnccinwm  Dattteekmae  bezeichnete 
Varietät. 

Certtliinm  pirtttm  Bast 

Nur  ein  kleines  Exemplar  der  typischen  Form,  das  mit 
dem  von  M.  Hernes  1.  e.  Tat.  41,  Fig  17  n  »gebildeten  Exemplar 
gut  übel  einst i mint ..  Auf  demselben  Handatlkk  mit  einer  Modiula, 
die  am  besten  mit  Mmliola  margtnata  Ei  oft  w.  Ii  herein  stimmt 
(Kichwald,  Leih,  IfLTnb  IV,  Fig  Ur,,  einer  Art,  die  von 
H.  Hör  lies  auch  von  Kisehenev  angeführt  wurde  (R.  Hör  lies, 
1874.  pag,  4.'i). 

Die  von  K.  Hör  lies  iTertiiirstiidien  L  e.  1875,  pag.  Üb, 
Tat.  II,  Fig.  H  ii.  \h  von  Kravarskn  in  Umatien  nU  Crritkinm 
piet mm  Bast,  var.  hervorgehobene  Aliiinderung  scheint  sieh  an 
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flas,  in  den  nördlichen  Becken  so  ungemein  seltene  Cerithium 
nmntfeum  M,  HJirne»  {1,  e.  Tat'.  42,  Fig.  7)  anzuichlieaseu,  um 
so  mehr,  als  sich  das  fer  Cerithium  pietut»  linst,  bezeichnende 
stärkere  Hervortreten  der  nlit  ren  Kiiotemeihe  »teilt  zeigt. 

Ceri'th in m  tioflofio-pUeatum  H  ö  r  n  e  b, 

(Fosb.  Holl.  d.  W.  Beck.  L  397,  Tai.  41,  Fig.  19,  SO.) 

Zu  dieser  ausdauernden  Art  rechne  ich  ein  nur  als  Brueh- 
sitick  erhall  etii-n  Exemplar;  es  zeigt  nämlich  zwei  gleich  «taike 
Knotenreihen  und  eine  zwischen  beide  eingeschobene  feine  Linie- 
Von  Cnithium  pietnm  Bast,  dürfte  «ich  eine  Formenreihe 
?,n  Cerithium  timfasti-pUttdnm  M.  Hilmes  ohne  sonderliche 
Schwierigkeit  herstellen  lassen  und  als  eine  der  Zwisehenlormcn 
ist  ivold  auch  die  vun  Dr.  R,  Hernes  hervorgehobene  Varie- 
tät zu  betrachten. 

f  V*jp- ff/*  fit  m  t'  ttbUji  a  oh  am  E  i  e  h  w  a  1  d . 

Die  typische  Form  von  Cerithium  rubiginotuMf  wie  es  von 
Ei  eh  wald  (7>fA.  ro**.  III,  Taf,  Vif,  Fig.  4)  abgebildet  wurde, 
liegt  vor;  es  ist  dies  die  längere  un re gel mäulg-ba u e h ige  Form, 
an  der  auch  die  charakteristische  rotbe  Färbung  der  Knoten 
noch  erhalten  tat.  Hoch  fehlen  auch  die  kürzeren  gedrungenen 
Formen  nicht. 

Auch  die  von  Or.  Rtid.  Hü  nies  von  Kravursko  und  von 
Hiil'n Urthal  in  Steiermark  beschriebene  Varietät  (I.  e.  1875, 
jiiip.  \)~  und  7<>,  Tal.  II,  Fig.  ls>,  lü,  1!>)  liegt  in  einigen  Ab- 
drucke» wt,  «lif  ich  Kcbou  von  Koilova  erwähnt  habe, 

Cerithium  dtejnncttim  Sow. 
Nur  wenige  Exemplare  und  ein  Abdruck  liegen  vor.  nn 
denen  sieh  jedoch  die  bezeichnenden  drei  Knotenreihen  auf  de» 
Windungen  dein  lieh  erkennen  lassen.  Arn  besten  stimmt  die  von 
M.  Hörne»  l  e.  Taf.  42,  Fig.  10  abgebildete  Form  von  Wiesen, 
an  der  man  noch  an  :1er  Xaht  eine  stdiuaebe  Andeutung  einer 
vierten  Reihe  erkennen  kann,  Aueh  von  Kisehenev  bekannt. 
(R,  Hörne«  1.  c.  1874,  pag.  35.) 

Ti'ocha»  podolfettii  Pub.  var.  enodis. 

big, 

Findet  sieh  nur  in  zwei  ziemlich  wohl  erhaltenen  Abdrücken, 
Die  kegelförmige  Sehale  hatte  d  —  7  Umgänge.  Diese  waren  eben, 
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tinr  mit  l'tlnf  stumpfen  Spiral  leisten  verteilen,  dort'"  mitcrslc  die 
Übrigen  etwa«  an  Stärke  übertraf,  während  ilic  beide»  nächst- 
folgenden auffallend  schwächer  waren.  Nur  auf  diesen  lügst 
sieh  eine  ganz  feine  Anwachsstreifutig  erkennen.  Knoten  fehlen 
vollständig.  Die  Basis  Keigt  abwechselnd  schwächere  und  stär- 
kere Spjndst  reifen.  Vielleicht  haben  wir  e«  hier  mit  einer  neuen 
Art  £ii  thun ;  das  mangelhafte  Material  erlaubt  jedoch  keinen 
bestimmten  Ausspruch.  Jedenfalls  ist  die  vorliegende  Form  dem 
Trochtt*  poftofictis  l> n b.  sehr  nahe  verwandt,  doch  gibt  der 
spitzere  fohalenvrinkel  ein  weiteres  Unterscheidungsmerkmal  ab. 
Trov  h  rt  *  Pttp/epn  rki  V  a  r  t  s  e  h  u  ute  rsc  hei  d  e  t  sieh  d  n  re  h  seine 
vier  schaden  Spiralleisten. 

Das  Gestein  ist  ein  feinkörniger,  ooli (bischer  Kalkstein  mit 
kleinen  Cardien  und  dem  Abdrucke-  einer  Modiola. 

TrochuH  pfctttn  Ei  rh  wald. 

Eiohwald,  Leih.  rosa.  HI,  pag.  2i7,  Tu  f.  IX,  Fig.  M. 
Moria  Humes.  1.  c.  pag  4'>+k  TM  4.r!t  Fig.  10,  12, 

Vmi  dieser  Art  liegt  nur  ein  kleine«,  über  wühl  erhaltenes 
Kxemplar  vor,  f.»  stimmt  vollkommen  in  Bezug  auf  seine  Ge- 
eilt mit  ih.'r  eitirttn  Alt  WK'iviu,  nur  ist  <]ir  Spirnlstivil  u  viel 
grhärfer  ausgeprägt,  als  bei  den  grosseren  Exemplaren  ans  dem 
Wiener  Becken  und  vr>u  Nova  tViiMtafinov  und  Kischenev  in 
Bcss;iralden. 

Pfiludttm  (Vyelo$tmiiaf  Hffdrobin)  ocitfa  Ürap. 

IMu,"j.  Cyet.Hititmii  u?«ttim  I>  r»  pur  rutii  fl ,   Hist.   niit,  des  Mnll.  turr,  et 
(luv,  de  l*Fr.  v*g.  4U,  V*t  I.  ¥igt  1,  S. 
Nur.  INime  &  L  c.  i.  \tug,        T*f,  i",  lig.  *J. 
1*74.  Df.K.  Hüfnea.  Tertiiirstitdfrn  I.     1^4,  jmgr. 

Diese  in  den  meisten  Su&swa&su'rabla  gerungen  so  Überaus 
häutige  Art  kommt  in  zahlreichen  Exemplaren  in  einem  fein- 
körnigen gelblich  -  weissen  Kalk  -  Sandstein  neben  Bucrimtm 
dnpiwitmn  und  tUtrMum  obtoletum  (?)  vor.  Viele  von  den  zier- 
lichen kleinen  St  hnlen  fdnd  überkrustet  und  fuhren  so  zurOolith- 
struettir  de*  Gesteines,  H.  Httrnes  L  c.  fuhrt  dieses  Fossil  auch 
von  Kischenev  an.  Die  unter  diesem  Kamen  in  der  Literatur  vor- 
kommenden Fossilien  sind  ein  ige  miauen  variabel,  sowohl  in 
Bexug  itnf  die  Anzahl  der  Windungen,  als  auch  in  Bezug  auf  die 
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Gestalt  der  Schale,  so  daas  es  »ehr  wahrscheinlich  ist.  dVs  man 
unter  diesem  Kamen  verschiedene  Furnien  »uliauniiuirt  hat. 

Von  Riva] reit  liegen  mir  wenige  Formen  von  Osmanieh  vor, 
darunter  sind : 

Stilen  HtthftfHjfUx  Fiehw. 

Tapes  ff)u>{f<u'fri  Partneli  (ein  Abdruck  eines 

grossen  H*em)dars), 
Mf trifft  potiol  tat  Li  \  e  h  w, 
Caidittm  obsolet  um  Fi c  h  w  a I d  und 
Motltoht  twlhynictt  Eichwa  Ul. 

Von  Bryozoen  Hegen  zwei  Stucke  vor,  die  sich  durch  deu 
Ran  ihrer  stämmehen,  nowie  durch  die  Form  und:  Anordnung 
der  Zellen  deutlich  von  einander  tinttj i-sc beiden  lassen,  wesshalli 
ich  sie  unter  zwei  verschiedenen  Xameti  bescb reinen  werde. 
L#l*rttfU\  ofthoHtlfhitt  nov,  spee.  (Fig.  7.j 

Das  Stttniinchen  ist  dreh  rund  nud  zeigt  keine  Verästelung, 
die  Zellen  sind  in  gerade  verlaufenden  Längsreihmi  angeordnet, 
deren  sich  auf  der  frei  Hegenden  .Seite  nicht  weniger  als  steht 
erkennen  liiasmi,  so  dass  eiwn  14  im  Umkreise  vorhanden  sein 
dürften.  !>ie  Ztllen  sind  länglich  oval  mm  deutlich  vun  ein- 
ander getrennt,  Sje  stehen  in  wenig  strilen  Spiralen  neben  ein- 
ander,  so  itnss  keine  reine  Q n i neu nx- Stellung  »uftritt.  Ihre  flach 
gewölbte  Zdlemlecke  ist  mit  zahlreichen  feinen  Kürtielien  he- 
deckt.  Die  Mündung  ist  kreisrund  und  von  einem  mir  schwach 
vorragenden  King  umgehen.  L'nttr  demselben  erhellt  »ich  hei 
den  »misten  Zellen  ein  kleiner  Hücker. 

Vun  alh> ii  Formen  seheint  die  von  Jlenes  als  Leprtttüi 
vftructtfoM  beschriebene  Art  am  nächsten  verwandt  zu  sein 
{{  her  tertiäre  Hri/nsaru  von  Kiwchinev.  Sitz,  Rer.  der  k.  k. 
Akad.  d.  W.  1  S^8,  l.  Abth,  pfig.  r>n<)  Tat'  $),  lUich  zeigt  unsere 
Form  nirgends  den  fllr  jem1  Art  Uvm  kirnenden  Spult  der  grossen 
Zelleninllndiingcii  Auch  die  ungemein  ästige  Form,  welche  von 
Escliwald  {irfth.ra**.,  Ell  Theil.  pag.  3ii,  Tat'.  XI,  Fig.  2o)  als 
Yimuhiri«  aplrfip«-»  ans  Volhynien  und  Podolien  beschrieben 
wurde,  zeijrt  einige  Ätinlii hkeit,  Ks  liegt  mir  nur  ein  einziges 
StiLmiiichen  von  lti  Mm.  Lange  vor,  dasselbe  ist  jedoeh  ziem  Li  eh 
gut  erhalten. 
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Auf  demselben  HftiidstLIcke  liegt  ein  zweites  Stäminehen, 
welehes  bei  gleicher  Form  der  Miuidnffiiung  und  ähnlicher  Be- 
selinnVnheif  der  Zellemi  ecke  die  fttr  die  letztgenannte  vqU 
hjDi$ch-podolif"'he  Art  diarakterUti«ehe  Verästelung  acigt,  doch 
sind  dir  Zellen  weniger  regelmässig  angeordnet  und  die  Reihen 
derselben  zeigen  Neigung  zur  Dichotomie,  indem  Mir  hantig 
an  Stelle  einer  Hei  he  /.«ei  auftreten.  Diese  Erselieinunfr  blinkt  mit 
der  Unregelmäßigkeit  der  Gestillt  des  Stimme  bens  zusammen, 
während  nandieh  Lcpruiia  ort  kaut  ichia  eine  rein  rylhidrmelie 
Form  tK'PiiKt,  ist  die  /.weite  Form,  fllr  wehhe  irli  dm  Xattieu 

Ijcpmlttt  (fichoU/utUt  uov.  spec. 

vmchlagc»  mochte,  stellenweise  verdiekt. 

Auf  demselben  HandstLtckc  befinden  nich  Abdrücke  von 
Tracht*»  pinfoiicnit  Kit'  lt\v  al  d. 

Die  snrnin  tischen  Schichten  halten  von  O-simmich  nach  Nor- 
den  Iiis  /um  Absturz  der  niederen  Terrasse  vor  Vidbol,  alsu  bis 
in  die  inimittelbare  N:ibe  der  Alluvial  fläch«  von  Vidin  an.  Zwi- 
Beben  Osmameli  und  Vidbol  Hegt  der  Babadia  Hau,  neben  einem 
Wachtliause  (Kanal),  auf  der  weiten  ebenen  Plateaufläcbe.  Die 
Decke  bildend,  liegt  au  vielen  Stellen  gelber  Sand  auf  dem  ooliT  Iri- 
schen Kalke.  Zu  oberst  in  den  letzteren,  treten  auch  oolithische 
Satideinla  gerungen  mit  Mavtrtt  padolica  aut.  — 

Beim  Babadia  Karaul  liegen  grosse  Steinplatten  (Bau - 
steine),  vun  denen  die  einen  voll  sind  von  Maetra-  Stein  kernen, 
andere  daneben  aber  viele  Cardieu -Abdrucke  enthalten;  einige 
zeigen  die  auf  den  Cerithien- Sandsteinen  des  Wiener  Beckens  so 
häufigen  Wtilste. 

Am  Abhang  vor  Vidbol  trin  sündiger  Tegi  l  mit  kreidigen 
Coticretion.cn  zu  Tage,  der  von  d  Linn  platt  igen  oolithUchen  kalken 
tiberlagert  wird*  Ea  zeigt  sieh  liier  ein  ganz  ähnliche»  Verhalten, 
wie  ich  es  von  Koilova  beschrieben  habe  (Schiebte  %  10  und 
11—15).  Im  Orte  liegen  allenthalben  Blbcke  von  weissem 
Kidke  herum,  der  voll  ist  van  (an Neu-  und  Maetra -Schalem  - 
Es  ist  die  typische  Form  von  Mactr»  podaliva  Eicbw,  und  von 
Cfirdiitm  ttootehm  Eiefaw,  Ausserdem  fanden  sieh  nur  noch 
kleine  Gastropotieusehäden. 
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Die  feulianbrueke  «vi scheu  Vidbol  und  Viain  \*t  ans  Maetra- 
Kalkstein  erbaut,  demselben,  der  auch  in  Vidi*  selbst  den  Bau- 
stein aller  Steinhuuteti  bildet. 

Hier  niiichte  ich  auch  eines  Fundes  gedenken,  den  ich 
tr nter  dem  Stanibul-Thore  von  Viditi  machte,  er  betrifft  ein  gut 
erhaltenes  Exemplar  von 

Cardin m  protrttrttfM  E  i  e  Ii  w  a  1  d , 
Fig.  w. 

1854.  £  ich  w  nid  £<fA.  rwUU,  pag.  IW.  Taf.  IV,  I  ig.  18, 

Das  vorliegende  Fossil  xeigt  die  clmratoeri  steche  Form 
der  von  Hieb wftld  :iuti  Volhyiii^ii  und  Podidicn  bi'üeliriebeueii, 
mit  Mm  otooli-tttm  Kie  hw.  auf  jeden  Fall  in  ziemlich  naher 
Verwandtschaft  steh  enden  Art. 

fiel  unserem  Exemplar  erscheint  der  hintere  Tlieil  noch  auf 
lallender  verlängert  und  verbreitert,  und  der  Wirbel  ganz  nach 
dem  vor  deren,  abgerundeten  Rand  hingerlickt.  Nur  20  dache, 
durch  breite  Zwischenräume  getrennte  Kippen  sind  vorhanden, 
Uber  welche  die  »arten  Ati  wachst  reifen  hinübergehen. 

Eine  ähnliche  Form  ist  die  voa  Dr.  R.  Ii  lim  es  (Ten.  Smd. 
l#7ö,  png.  71,  Taf.  U,  Fig.  20)  aus  den  sarmatiselam  Schiebten 
von  Hufrierthal  in  Steiermark  als  Yamtiit  des  üatüium  ofisotetum 
angefühlte  Form,  die  auch  vou  Trembowla  im  Tnmoprder  Krewe 
(Taf,  II,  Fig.  21  und  22,  d.  cit,  Abhandl.)  abgebildet  wurde.  — 
Das  betreffende  SHick  dürfte  aus  den  Steinbrüchen  vnn  liircat 
von  wo  her  jet/.t  die  Hmistfiiu.  n;ich  Vidin  geführt  weiden,  her- 
stammen. 

Über  die  weitere  Ausdehnung  der  tertiären  Ablagerungen 
in  der  Xühe  von  Wi^tlndgm'icii  liegen  uns  um  [>r.  Ami  f!ifiiO 
Mitthcilun^en  vor,  |  Man  vergleiche  seine  „  Minendogisch- 
jreognus  lachen  Details-  Uber  einige  seiner  Reiserouten  in  der 
europäischen  Tllrkci,  EXE,  Bd.  d.  Siteb.  d.  k.  Ak.  d.  WU«.  Febr. 
Heft,  pag.  m>  ff.  d.  Sep.  Abdr.) 

Daraus  geht  hervor,  dasis  auch  am  Svrljieki-Thiiok  „Malasse^ 
vorkömmt.  Hei  Knjazevao  im  sUdßstL  Serbien  wird  „eine  Tegel- 
url mit  Venus  u.  s,  w- 4  angegeben. 

Her il  er  in  seiner  bergmaiiniaeheu  Reise  iu  Serbien  ^Pe st 
1840)  filhrt  ;  mieren  Timok  bei  Negotiu  „einen  tuffartigeu 
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y  er*i  c  i  ner  n  n  gsr  ei  eh  c  n  T  teicht  zu  bearbeitenden  Kalkstein-  an,  der 
sofort  an  die  feinkörnigen  foraminilerenreu  hen  Bänke  unserer 
sariiiiitLschcn  Kalksteine  erinnert. 

Aul'  i liefen  Vorkommen  weist  Bond  schon  in  seinem  Haupt- 
werke (Iber  die  europäische.  Türkei  (1840)  bin  (Esquisae  geolo- 
jz\t\nv  de  la  Tunpue  d'Knropc  paß.  Oy)  und  betont  das  Vorkem- 
inen  von  Veimüi, Cerithien  und  anderen  Uni-  und  Bivalven.  Audi 
das  Vorkommen  von  mikroskopisch  klein  n  schalen  wird  an- 
geführt 

Nürdlieh  von  Kragujevae  gibt  Boue  (E^msse  -Onl.  de 
)a  Tnnjuie,  pag.  71)  das  Vorkommen  von  sandigem  Ksdk  mit 
Cerithiutn  pirinmt  T*tpe*  fjrrtjarin  vinACardiwnt  an.  Aiu  li  t?rw;ihnt 
er  an  derselben  Stelle  dos  Vorkommen  ähnlicher  Schichten  bei 
[iakovira  südlich  von  Belgrad, 

i'rof.  Peters  gibt  in  seinem  vorläufigen  Beriebt  (Sicher,  d. 
k,  Ak.  d.  W.  L.  Bd.,  Sonder- Abdruck,  pag.  8)  au,  das»  man  in 
Belgrad  selbst  hei  einer  Bnimiengnioung  mioeänen  Kalkstein 
mit  PotifttomeU«  ci%/(  durchfahren  hohe  und  unf  marinen  Thon 
gekommen  kcj. 

Herr  Dr.  llor,  Hb  nie«  bestimmte  die  sandige]]  Tegel- 
ablageraugcn  bei  Bakuvica,  südlich  von  Belgrad  nach  einer 
grossen  Anzahl  von  hczeichn enden  Arten  als  Äquivalente  der 
Schiebten  von  Baden  und  Lapiigy.  Als  Lcitlnikalk-LncalitHten 
werden  in  Kerbten  angegeben  „Tasinnjdaii,  Knezevac  TindVisch- 
nitza*.  Ale  den  fVriihiensehiehtcn  entsprechend  werden  an- 
geführt: ^die  Ablagern ngen  bei  Mokrilng  und  Beiaboga,  sowie 
der  rVstmi-sbi-rg  v«m  Belgrad  (Jahrbuch  der  k.  k.  gcob  R.  A. 
1864  pag.  81»  1).  Demnach  herrsehen  in  Serbien  ähnliche  Ver- 
lull tnisse  wie  im  mittleren  Donnubulgaiien. 

Hie  Angaben  Foetterle's,  in  Bezug  auf  die  miociuien 
Ablagerungen  im  mittleren  Donau bulgarien.  lassen  sich  in  Ktir/.e 
inlgemleniinsstm  ?.ns\un  rtt'a^rii  :  Bei  Xiknpnli  iretcn,  unmittel- 
bar an  der  Dunau,  die  h »mm tischen  Schichten  auf  und  awar  in 
der  Form  von  sandigen  Kalkbanken,  die  von  Löss  bedeckt  sind, 
und  auf  sandigen  Letten  atirliegeii.  Sie  brecliea  mit  senkrechten 
Wanden  ab  und  bilden  einen  ganz  ehiirakterisüseheii  Zug  in  der 
landschaftlichen  Beschaffenheit  des  Landes.  Die  Letten  bilden 
sanftere  Gehänge  mit  Üppiger  Vegetation,  [lochst  bezeichnend 
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ist  es  hier  Qtir,  dass  bei  Plevna,— ulao  kaum  fünf  Meilen  von  der 
Unnau  entfernt,  unter  den  änrniatischt-n  Si  -fliehten  die  mediter- 
ranen Ablagerungen,  mit  den  bezeichnendsten  Fossilien  in 
ziemlich  mächtigen  Hanken,  und  von  fast  horitstontalcr  Lage- 
rung hervortreten  und  /w»r  aus  einer  oberen  Kalk-  und  einer 
untere»  Tegel  sr  hiebt  e  bestehend,  welch  letztere  «lUlwürts  sehr 
Lalil  ihre  AuHa^TUng  :iuf  glrirhfnlls  fast  uu-c^oMcn.  srjudig- 
kalkigen  Gesteinen  erkennen  hissen,  die  eine  weile  Verbreitung 
besitzen  u>id  nach  Foetterle1  als  obere  Kreide  zu  deuten  sind. 

Auch  bei  Yanra  eatmnül teil  die  Herren  Fr.  v.  Hau  er  und 
Foetterle  unmittelbar  beim  Uahnbofe  (1.  c.  pag  374)  aas  sar- 
imitischeiu  Leiten:  Tttpe*  grrgttria.  Murtra  pmlolii'ti)  VttrHimn 
ithmftttttiK  iiutht  Lttjttttkttit  iitita  etc.  nebst  einer  grossen  -Helii- 
Art-,  Auch  Cap.  Spratt3  fand  bei  Ridjik  unweit  Varna  die 
earinatiseben  Schichten,  woran«  das  Vurkoinuien  sicher  gestellt 
erscheint,  Wenngleich  vielleicht  kein  ganz:  unmittelbarer  Zu 
hjamjneuliang  der  sarinuMs-t-tun  Schichten,  von  Xikopidi  -  Pleviia 
und  Vurnn-haljik  besteht,  da  d;is  dazwischen  liegende  Plateau 
zwischen  Kiistschuk.  Nehuinln  nach  von  Höchste  tter'a  Dar* 
Stellung1  Eins  den  vorhin  erwähnten  nbereu  Krchh-kalken  be- 
sieht. Herr  Prof,  Feters  führt  übrigens4  aueb  voni  Lotu  (bei 
Kraisnai  'i  Stunden  von  Kiistsehuk  entfernt  sarina  lischt-  Forami- 
niferen  Kalke  an,  die  mit Paly*iet*tll* erup*  d'Orb.  erfüllt  sind. 

Die  Darstellungen,  die  Herr  Prof.  Peters  von  dem  Auftreten 
der  sarnialischeu  Formation  in  der  DnbrudscIiH  gegeben  hat*,  äst 
von  grösster  WiHiiigkeh.  Am  See  von  Knmira  liegen  sie  auf 
der  Kreide,  -.erstjeeken  sieh  nuer  Uber  das  Land  bis  Hekirngi- 
ortn  bei  CernavodnJ  und  erreichen  die  Dumm,  „um  sich  fortan 
sowohl  landeinwärts  als  stromaufwärts  und  entlang  der  Knete 
tlber  lialjik  gegen  Varna  zu  erstrecken-. 

Ain-b  hur  bestehen  die.  Ablagerungen  aus  zwei  Abteilun- 
gen, wiilnend  je  Joch  in  unserem  westlichen  tiebiete,  zn  oberst 

i  Verl; find] mi gen  IMV,  pag.  190  uod  :»74. 

*  Quart  Jouru,  geol.  Üuc.  XilL  <7,  8& 

J  Li ir  geolug.  Wrliältu.  d.  cur, Tiirkti,  i,  Jnhrbuea  d,  k.  k,  ftoUtg. 
Rcicli&anstalt  I^To,  \mg,  it*£. 

*  Vürl,  Bericht,  Sonder- Abdruck  psg.  5, 

*  Geologie  diT  Di'tinuUfhH.  [>i>nk*t- hrifti-n  der  kflis,  Akademie  der 
Wim.  XXVII  bd.,  v*n.  bl— d,  s<uuki-- Aluli  Htke*. 
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die  Kalkbänke  und  unter  diesen  t ho nige  Schichten  auftreten, 
besteht  nach  Prof.  Peters  in  der  DobnnUeha  die  untere  Ab- 
tliui hing  au H  „festem,  obgleich  porösen,  /.um  Theile  oolithisrheii 
Kalkstein",  die  obere  jedoch  suis  einer  Th<mK<;hi<-hte-  — 

Beehr  bezeichnend  ist  das  Auftreten  der  oolithisHicn  Kalke, 
besonders  für  die  südlichen  Loca  Ii  täten  der  sarmatischeu  Abla- 
gerungen, so  schon  in  Süd  Steiermark,  bei  Berislaw  am  Dujcpr, 
bei  Stnwropo]  und  im  Ust-Urt  zwischen  Caspi-  und  Aral-See. 

Die  oolhhiaehen  Kalk«  sind  demnach  in  der  Dohnidaclia  au* 
den  überkruateten  Schalen,  der  winzigen  Brut,  der  vorkommenden 
Fossilien  und  einiger  Forami  niferen,  gebildet.  Auch  sind  die 
Fossilien  hier  wie  dort,  fast  nur  als.  Abdruckt:  und  Steinkerne 
erhalten.  Wobei  aber  wie  m:han  Prof.  Siujss  >,  1.  t\  pa^r.  L*'h  her- 
vorgehoben hat,  das  Kehlen  der  Ceriihien  in  der  Dobnidseha 
auffällt,  während  diene  eifh  bei  Adlieh,  Koilova  und  besonders  bei 
Osmatueh*o  Überaus  häutig  fanden.  Dagegen  mgtdas  Vorkommen 
bei  Tran nmas iii e;i  und  Babrova  wieder  grössere  Übereinstimmung 
mit  dem  östlichen  Becken,  da  auch  hier  fast  ausschliesslich  und 
in  grosser  Häutigkeit  Bivalven  vorkommen,  wobei  noch  hin- 
zukömmt, dass  auch  i]]  Ruhrova  die  Hiinke  mit  Marten  pmiotiert 
zu  ober  st  liegen, 

Hervorheben  mochte  ich  demnadi  diu  f  ^Temstimuiutig  der 
beiden  äusserten  Vorkommnisse  tertiärer  Ahlageningen  nörd- 
lich vom  Balkan,  dem  zwischen  Donau  und  Timok  und  dem  in 
der  Dobrudseha,  in  Bezug  auf  das  vollkommene  Fehlen  der 
mediterranen  Ablagerungen,  wahrend  nach  Föttcrle's  Angaben 
die  Letzteren  im  mittleren  Donanbiilgarieu  sowie  auch  in  Serbien 
so  schön  entwickelt  sind.  Es  ist  die»  nur  ein  weiteres  Beispiel 
von  Transgrebtsimi  des  BüdöstJichcti  Theiles  des  sannatischen 
MecTcs1  Uber  die  mediterranen  Ablagerungen. 

Die  Frage  nach  dem  Zusammenhange  zwischen  dem  wala- 
cbi^h-bulgari  sehen  Becken  des  sarniatisehen  Meeres  mit  dein 
gretaen  ungarisch-serbischen  Becken,  ist  noch  nk'ht  gelöst. 

Eine  der  gröbsten  Annäherungen  besteht  auf  jeden  Fall 
einerseits  dort,  wo  die  sarmatäsche  Bucht  von  Knraneebcs  bis 

•  Prof,  Suess,  Unttfnmchung  iil.er  den <  h^rnkt,  der  öslerr. Teitllr- 
Abt.  IL  Ritalin tfsber.  <t  kaia.  Akademie  i  Wjnh.  UV.  Rü.,  pag,  ±1  d. 
Sunder-Abd, 
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TouU, 


ge^eii  Mehadia  reicht,1  und  andererseits  am  Timok,  wo  nur  eine 
schmale  Scheide  wand  zwischen  diesem  Müsse  und  der  bnlgaii- 
sehen  Mnrava  besteht. 

Wo  aber  der  Tierken  verbindende  Bosporus  gewesen,  da» 
ist  uih'Ii  immer  die  offene  Krage.  Ein  Wiek  auf  eine  Hflhen- 
Krhie  Ii  teu  karte  wlirde  uns  freilieh  immer  wieder  auf  die  heute 
von  iltT  Diiuiiu  dnndiiksHeiu'  Kuge  zwischen  Tum- Sc  venu  und 
BoalflA  verweisen,  denn  selbst  eine  Erhebung  des  Meeresspie- 
geln um  300  Meier  ergäbe  noch  keine  weitere  Verbindung. 
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Tiif  v  l  erklii  ru  n  j£. 


Kig.  1.  Bftrtnli  üuv.  bi|>e<\  von  Knilnva. 

Fijf.  2.  r»frmni  ff  i  Xnihati  K  11  i  rc  i  (iiov.  a|u?c.  ans  tlioiiix^ui  Suinle  von 
Koilova. 

l'ijf.  ft.  f'tiliirtinit  (Vi/r/tnitntiiHi  anitaUm]}.  VrtiL,  v>»tM 'nuinnÄiiicn, 

f,'if^.  4.  (.'ardium  Timofti  m»v.  apeo,  von  Crnaiuit$nirii. 

Fig.  5.  dHpiif-ntwn  Snn-,  rar.  von  AUIu'h, 

Kiff,  Ii.  Tun  hat  podi>lüut  Du  b.  v*r,  von  Oamauieli 

t'ig-,  7,  Lcpratia  tirtkitftiiviiia  uov.  sppc.  von  LMm&Tiieh. 

PJf .  8.        „       tdcAotomia  now  flpec.  vou  Haiti  »nie  Ii, 

F  \g.  <1 .  T„  prfin  «  /Jfflf        in  Eich  wr  Vitlin 


^iliVd.  inUhBin.-B&liir«.  Ct.  LIW.  Hrf  I  \bu,  Kl 
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VII.  SITZUNG  VOM  H.  ÜAKZ  1877. 


Herr  Guudnker  Graf  Wurmbrand  dankt  für  die  ihm  /.am 
Zwecke  der  Fortsetzung  seiner  im  vorigen  Jahre  mit  Unter- 
tftttzung  der  kaiserl.  Akademie  der  WUsen  schatten  unleniom- 
menen  Ausgrabung  fossiler  Knochenlager  bei  Zeselberg  in 
NiederotJterreicb  neuerdings  -(-währte  Subvention. 

Das  w.  M,  Herr  1W.  Linnemann  Ul)ei-.«emlrt  lirti  Mit- 
t  hei  Inn  gen  am?  dem  Laboratorium  Mir  medic.  Chemie  der  Prager 
Universität }  von  Herrn  Dr.  Krüns:  Hofmeister,  Assistent  der 
Lehrkanzel  ftfr  angewandte  medizinische  Chemie. 
1T  -,1'ber  einige  Reaktionen  der  Amidosiiiireu'1, 

2.  „Über  die  RiiplVraalz-e  des  Lemins,  fies  Tyrosäus,  der 

Asparagin^äme  und  der  (iliiTaminrätin1*. 
6.  „Über  das  Losung» vermögen  der  Amidoeäuren  fltr  Knpfer- 

osyd  in  alkalischer  Flüssigkeit", 

Da»  e.  M.  Herr  Prot'.  Ludwig  v.  Harth  Übersendet  eine  in 
Keinem  Laboratorium  von  den  Herten  Dr.  G.  Gold&elim  i  t-dt 
und  (i.  Ciauneian  ausgeführte  Arbeit;  .Über  eine  Muditi- 
uation  der  D&nipfdicbtenbe«ämnniif-. 

Herr  Dr.  Franz.  Einer,  Fmatdocent  an  der  Wiener  Uni- 
versität. Übersendet  eine  Abhandlung,  betitelt:  „ Weitere  Ver~ 
suche  tlber  die  galvanische  Ausdehnung-*. 

Der  Secretär  legt  folgende  eingewendete  Abhandlungen 

vor: 

1.  -Chemische  Untersuchung  der  Mineral  ipiellen  in  Nendorf 
nächst  Pelschau  in  Böhmen4,  von  Herrn  Dr.  Wilhelm 
Giutl,  Profi* Mur  sm  der  deutschen  technischen  Hochschule 


in  l'rag. 
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2.  „Ein  tleitrfl.fr  zur  Kenntnis*  des  Zahuan  parates  bei  Frtt- 
sehen  und  deren  Larven-1,  von  Herrn  Leopold  Wajgel, 
Professor  am  k,  k.  lieal-Obersyuinnsium  zu  K<*lornea  in 
Galirän. 

3.  „Das  Kkeloid  und  dessen  Bedeutung  tllr  die  Planimetrie*, 
von  Herrn  stnd,  Victor  JL  Wagner  in  Salzburg. 

4.  „  Eine  Berichtigung  nebst  Nachtrag  zu  den  Uber  die  Lösung 
der  Gleichung  ^"h-x/"  =  *"ü  in  der  lelstten  Situtnng  vor- 
gelegten Abhandlungen  den  Herrn  Moria   Stransky  in 


ö.  „Uber  die  Gleichung  i'"  =  y—,  von  Herrn  Josef 
Schaffer,  behordl.  autor.  Civiblngenieur  in  Karlsbad. 

6.  „Beschreibung  eines  Apparates  einer  Lenkbaren  Finn- 
in asehine  in  Gestalt  eines  Adlern4*,  von  Herrn  Gregor 
G  r  o  i  6  in  Wien, 

Der  SeoretBr  legt  ferner  ein  versiegeltes  Schreiben 
znr  Wiibrting  der  Priorität  des  Herrn  Professors  E,  Lipp  mann 
in  Wien  vor,  welches  die  Aufschrift  fllhrt;  „Über  das  Paraffin". 

Das  w.  M.  Herr  Prof  E.  S  u  e  *  s  legt  im  Namen  des  Herrn  Dr. 
A.  Manznni  in  Kidu^na  dir  *Wfin>  und  |i>tilp  Ahtbeilun^  eititr 
Abhandlung,  betitelt:  „Die  forden  Hryozoen  des  iisterr.-ungar. 
Miucäus*  vor. 

Daß  w.  M,  Herr  Direetor  Tscherinak  spricht  Uber  den 
kosmischen  Vu Iranismus. 

Das  c«  M,  Herr  Prof  Emil  Weyr  Uberreieht  eine  Abhand- 
lung: -Über  Punkt  Systeme  auf  rationalen  Raumcurve»  vierter 
Ordnung«. 

Ferner  legt  Herr  Prof.  Weyr  folgende  Abhandlungen  vor: 
L  „Über  eine  jtcomet  Hache  Verwandtschaft  in  Hexug  :mf  Kur- 
ven dritter  Ordnung  und  dritter  Classc*,  von  Herrn  Dr.  Karl 
Zahtadnik,  l'rofessor  der  k,  Universität  in  Agratn. 
2.  „Die  reciprnken  linearen  Fläehensy steine*,  von  Herrn  Dr. 
Gustav  v.  Eseherieh  in  Grast, 

Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr,  C.  Claus  Ubergibt  den  ersten 
Theil  seinerStudieo  über  Polypen  und  Quallen  der  Adrbij  welcher 
Uber  Srypkistmtm  and  Sfrtthifa  der  Aurel  in  um  rhu  bündelt. 

Herr  Prof.  Claus  Überreicht  ferner  eine  im  Kootomischen 

Institute  der  Universität  Graz,  mit  dem  Mnreriak*  der  Triester 

in* 


Wien. 
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Station  ausgeführte Abhandlung dea Herrn  ih.  metl.A.  v.  Heiner 
Über  Stigtirtia  tiötftetiyte*  Gosse. 

Herr  Di.  J.  Puhij,  Asandeüt  am  physikalischen  Cabhiet 
legt  die  erste  Abhandlung  r  I  ber  I  >itt  nsion  der  Dämpfe  durch 
ThoiJZüllcn-  vor. 

An  l'iruekseliriften  wurden  vorgelegt: 

Academie  Imperiale  des  Seiend?*  de  SSt.  Pctersbourg:  Kulletm. 
Tome  XX1L  Nr.  3  &  4.  (Fenillea  21—36.)  Tome  XX1Ü. 
Kr.  J,  (Fenilles  I  — 11,)  St.  Petersburg,  1876  &  1817;  4". 

—  Koyale  dea  Seiendes,  de»  Lettrefl  et  den  Beaux-Art»  de 
Belgique.  4ö*  Armee,  2*  &erie.  tome  4-J,  Nr.  13.  Bruxelleh, 
1876-  6". 

Aeoademia  IL  delle  Seiende  di  Toritio:  Atti.  Vol.  XL  disp. 
1'— ti\  I875&  1876.  Torino,  1R75&  IHTti;  8°.  —  Meniorie. 
Serie  seennda.  Toni»  XXVIII.  Torino,  1876;  4U. 

Akademie  der  Wissenschaften,  Kaiserürhe  i\\  St.  Petersburg: 
Kepertorimu  für  Meteorologie.  Bund  V,  Heft  l,  St.  Peters- 
burg, J87Ü;  4L\ 

—  Kaiserlich  Lonpnldinihrh  raroliniech  Denl&plie  der  Natur- 
lorKi-ljer:  Lrtipoliiina-  Het'l  Kl,  Nr.  I     L'.  Dresden,  l*i77;  4". 

Annales  des  Miltes.  VIP  Neri«,  Tome  X.  4r  Livraison  de  1876. 
Paris ;  s". 

Apotheker-Verein,  Allgem.  iisterr.:  Zeitschrift  |jieb*t  Au- 
awigeu-Blatt).  15.  Jahrgang.  Kr.  5^7.  Wieu,  1877;  8* 

Astronomische  Karhriehten.  Itd.  I .XXXIX,   h.  —  7.  Heft 
Kr.  2117— 1'llÜ.  KieL  1877;  4*. 

Hure  uu  des  ümginides ;  t tinnaissance  des  Tenips  puui  l  au 
J878.  Paris.  J87b';  8",  —  Addition«  &  la  Coiinaissance  de 
Temps,  1^78.  Firns,  1876;  8".  Aimunire  p.uir  l'uii  1877; 
Pari»,  1877;  kl,  12». 

Co  naht  es  retidui»  des  üe*nces  de  TAeademie  de*  Scienees. 
Tome  LXXXIV,  Kr.  8.  Paria,  1877:  4". 

Gewerbe- Verein,  n.-ft.:  Woehen  seh  ritt.  XXXV  Hl.  Jahrgang, 
Kr  Fi— 8,  Wien,  1877;  4". 

Grulier,  WeUitel.  Dr.:  Monographie  Uber  das  Corpusctdum  tri- 
trireuiii  nml  Uber  die  jiecidentelle  Musealem-  der  Ligamenta 
Hv.>-thv reoidi-a  latcrnha,  St.  Petersburg  1870 ;  4U. 
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Ingenieur^  und  Arrbitekten -Verein,  5»terr.:  Wochenschrift, 
II.  Jahrgang  Nr.  9.  Wien,  1877;  4«*. 

Labnratorin  di  Botantea  Oittogamiea;  Kegniainento  e  Norme 
relative.  Pavia,  1W71;  8g.  -  Kelazione  tlella  Visita  cscguita 
uel  giorno  -JuGiugim  1 87 ;t  ai  Laboratorio  di  Rotatiica  eritto- 
gamiea  presso  )a  R.  Univeraita  (Ii  Pavia.  Pavia,  1875;  8*.  — 
Sni  pin  recenti  Sisteroi  Liehe  «olngiei  r  utttla.  Fmpariattut 
comparntirti  de  earntteri  adoperali  in  es&i  per  la  hmitazione 
rtei  generi  e  ilelle  apecie.  Memoria  dal  Dr.  Santo  Garo- 
vagln»,  Pavia,  18Ö5;8U.  —  La  Normandina  Jnngermanniae, 
Liehene  della  tribu  dejrli  Endnearpi,  ntiovamente  ileatritta 
e  figurata,  GaravuflU  e  GibeliL  Eatratto  dal  Nuovn  Gior- 
nale  butanioo  Italiauo,  Vol.  II,  1870.  Firensc;  8°.  —  Sulla 
Plaeidiopsis  Grappae,  duovo  genere  ili  Licheai  fotulato  dal 
I>ott.  liv  I  trani  i  Iii.  Nota  del  prüf'.  Santo  Garavaglio. 
Milauo,  1870;  8U. 

_M  it  tili"  i  Umgen  ans  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt, 
Vitt)  Ur»  A.  Peter  mann,  23.  Hand,  1877.  1.  u.  2.  Heft, 
<;ot)ia;  4". 

Nachrichten  Iber  Industrie.  Handel  und  Verkehr  ans  dem 
sfalisrisehen  Departement  im  k.  k.  Ilandels-Ministerinin. 
X,  Rd.f  3.  Heft.  XI.  Bd.,  J.  Hälfte.  Wien,  1S76  u.  1877;  #• 

Natnre.  Nr,  383,  Vol.  XV.  London,  1877;  4". 

Usservatorio  della  Kegia  Ünirarejtft  di  Toritio:  Rollettinu 
Annn  X.  (187:>),  Turhio,  1  H7li  ■  4".  —  Rolletinn  meteorolo- 
gico  ed  astrououiico.  Anno  IX.  (1874.)  Toritiu,  1875;  4". 

Ii  ei  Hj  *;i  Iis  X  all,  k,  k.  jwah  hinein- :  Verhandlungen.  Nr.  ]tj  u, 
17,  1870.  Wien;  8°.  -  Jahrbuch ,  Jahrg.  1876,  XXVI.  Bd. 
Nr.  4.  Ovtober,  November,  Deeetuüer,  Wien ;  8<;.  —  Ver- 
handlungen. Nr.  1  &  2.  1877.  Wien;  8» 

Revue  Meiiwuelle  de  Medeeine  i-t  de  Chirurgie.  Nr.  1.  J  amier, 
1877.  Paris,  1877;  8", 

„Revue  politique  et  littrrairc*  et  „Revue  Heieutitique  de  la 
K  la  in.  rt  ilr  1  Kumuli  VI*  Atmet,  2'  Serie,  Nr.  36.  Paris, 
1877;  4". 

Societä  degli  SpettNuieopis-ti  Italiüiii:  Memorie.  iJispensa  12. 
Dieembre,  1870.  Palermo;  4". 
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Sneietä  Toacana  ili  Seien  ze  natural  i  residente  in  Pisa.  Vol.  IL 

Fase.  2*  ed  ultimo.  Fiaa,  1870; 
So  fitste  entomologiqne  de  Relgkpie:  Compte  retidu.  Serie  3, 

Kr.  34.  Bruxelles,  1877;  8  . 
Society  American  Philoso|ihical :  Proccediiigg,  Vol.  XVI.  Nr.  U7. 

Philadelphia,  18715;  8». 

-  Zoological  of  Philadelphia;  The  fourth  Annual  Report  of 
the  board  ol  Üirecionf.  Philadelphia,  187Ü;  8» 

United  -Staies  Coast  Survey:  Report  of  the  Superintendent, 
duririg  t1ie.yc»rs  löß'J— 1873.  Washington,  1872—  H75;  4°. 

—  Geologie &l  Survey  oi  tke  Territorien :  fteport.  Vol.  IX  b.  X. 
Washington,  J87tj;  4U.  Catalogiu- of  The  Puhlk-atirtus.  Wa- 
shington, 1874;  8U. 

Wiener  Medizin.  Wochenschrift,  XXVIi.  Jahrgang,  Nr.  9. 
Wien,  JÖ7T;  4". 

Zeitschrift  de*  üaterr.  fn^^nirur-  iiihI  AiHiitekten  -  Vereins. 
XXIX.  Jahrgang,  l\  Helt.  Wien,  1877;  4". 
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Über  ilen  Vnlcanisuitus  als  kosmische  Erscheinung. 

Vati  dem  w.  M.  tt.  Tseh.rüiük. 

Hei  Gelegenheit  einer  llesprcchung  der  wahrscheinlichen 
ttildungsweise  der  Meteoriten  erwähnte  ich  bereit»,  dass,  naeh 
den  bisher  gewonnenen  Erfahrungen  *u  urtheiltn,  der  \ ulea- 
nismus  nicht  auf  unsere  Erde  benclirHnktj  vielmehr  eine 
kosmische  Erscheinung  ^ei  in  dem  Hin  ms,  das*  alle  Gestirne  in 
ihrer  Entwicklung  eine  vidcamsehc  Phase  durchmachen. 

Die  Betrachtung  der  Formen,  welche  die  Mondberge  dar- 
bieten; legte  schon  vor  zweihundert  Jahren  den  scharfsinnigen 
Kobcrl  Hooke  zn  dem  Gedanken  an,  ihiss  jene  Triebt  er  formen 
durch  Eruptionen  vnn  Dümpten  h<Tviii  gebracht  »ein  durften. 
•Seitdem  sind  ähnliche  Ideen  mehrfach  aussprechen  worden, 
und  in  der  letzten  Zeit  haben  Kagtny  t  b  und  Carp enter  naeh 
aorgfliltiger  Be&chreSbung  und  Darstellung  jener  Bergformen 
deren  eruptive  Entstehung  auf  f  Im  ml  lagt'  einer  netten  Hv]mi- 
tbese  zu  erklären  versucht. 

Die  Sonae  bietet  una  uoeh  gegenwärtig  dna  Schauspiel 
heftiger  Ausbrüche  auf  ihrer  Oberfläche.  Die  spectroskupi Sehen 
Beohacht imgen,  welche,  allenthalben  von  ausgezeichneten  For- 
schem iingeatellt,  die  Natur  dieses  ('cniralkürpers  mehr  and 
mehr  int  hüllen,  ergeben  »ls  not  beendigen  Rehhiss.  dass  fort- 
während nnd  an  vielen  Punkten  glühende  Ga  summen  inil  un- 
glaublicher Geschwindigkeit  aus  dem  Inuerti  hen erbrechen. 
Diese  und  andere  damit  y.uaamnienhängende  Veränderungen  der 
Wonnen Oberfläche  brachien  sehon  vor  einigen  Jahren  Zöllner 
7.a  der  Überzeugung,  dnss  dieselben  in  ihrem  Wesen  mit  den 
vuleantseheu  Erscheinungen  der  Erde  übereinstimmen  nnd 
nur  ihrer  Intensität  naeh  davon  unterschieden  seien.  Das 
plötzliche  Aufleuchte»   mancher   Sterne,   unter   welchen  der 
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Tschei  ruirtk. 


inletil  von  J.  F.  J,  Schmidt  im  Siernbilde  des  Schwane*  wahr- 
genommene  am  eitrigsten  beobachtet  wurde,  ertfthrt  gegenwärtig 
eine  Deutung  im  8wne  grwemrtiger  Auebrllelie  des  feuerflflsai- 
Iren  Innern  jener  Himmetokörper. 

Diis  Studium  drr  Meteoriten  bietet  fernere  Gelegenheit,  die 
Vorstellung  von  eiiiein  allgemeinen  Vnleatiismus  weiter  au  ent- 
wickeln. Die  Meteoriten  haben  Formen,  welche  beweisen,  dass 
sie  lauge  vor  ihrer  Annäherung  :in  di«  Erde  durch  Zertrümmerung 
aus  grösseren  Mannen  hen  orgegsingi  u  sind.  Sehr  viele  von 
ihnen  zeigen  ein  Grliige,  welches  mit  demjenigen  bestimmter 
vnleüiiiKi'her  Tuffe  übereinkommt. 

[luraul' gestutzt  habe  ich  vorKiirsteui  ilie  Ansicht  entwickelt, 
dass  die  Meteoriten  Auswürflinge  kleiner  Planeten  seien,  weiche 
ein  Siadium  heftiger  vuleaniseber  Tlmtigkcif  du  rehliefen  und 
während  dieser  Zeit  gana  oder  zum  Theil  in  Tiilmtner  aufgelöst 
wurdetu1 

Ks  ist  nun  möglich,  dafw  die  liier  genannten  Erscheinungen 
untereinander  ntid  mit  den  vuleani&chen  Erscheinungen  der 
Klde  in  keinem  Zusammenhange  sieben,  es  ist  möglich,  dass  die 
Ähnlichkeit  in  den  besprochenen  Tätigkeiten  eine  Mos*  üusser- 
liehr  ist,  Wir  Bind  aber  geneigt,  einen  solchen  Zusammenhang 
anzunehmen,  denn  jede  eigentliche  Forschung  beginnt  mit  der 
Yoraus*emmg  einer  Zusammengehörigkeit  der  Erscheinungen. 
Seitilcni  die  snectrosknpischen  Beobachtungen  die  Gleichartig- 
keit der  Materie  in  unserem  Sonnensysteme  und  weiter  hinana 
lehrten,  Ut  es  uns  alter  sehr  nahe  gelegt,  alle  jene  eruptiven 
Hewfgmigcn  von  derselben  Eigenschaft  der  in  den  Himmels- 
körpern sich  wieder  luden  den  Stoffe  abzuleiten. 

Wir  holten  demnach  dahin  m  gelangen»  je*«,  merkwlrdigea 
Erscheinungen  auf  dieselbe  Weise  au  erklären  wie  den  Vidcanis- 
iiui>  ilrr  Knie. 

Die  Aufgabe,  welche  zu  lüVen  ist,  besteht  darin,  eine  An- 
nahme xn  Huden,  aus  der  sieh  alle  hierher  gehllrigtn  Wahr- 
nehmungen folgerichtig  ergeben.  Kitte  ganz  neue  HypOÜMM 
kii  wichen  wird  kivuiti  nöthig  sein,  tlerm  seitdem  ein  Tlaiü.  ein 
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strabo  sowie  ein  Sencca,,  Lucrez  u.  A,  ihre  Ideen,  über  die 
Irsaehe  jener  Erwheimingen  aussprachen,  bis  zur  heutigen  Zeit 
waren  viele  Forscher  bemüht,  eine  Grundlage  gewinnen,  welche 
die  Erklärung  des  tellurbschen  Vutcamsmns  ermöglicht.  Es  dürfte 
demnach  genügen,  die  wichtigsten  der  bisherigen  Versuche  eu 
prüfen,  um  an  erkennen,  ob  eine  der  vorgebrachten  Ideen  der 
Übertragimg  auf  die  äussernd  iso-h.cn  Ereehcimmgen  und  der 
Ausdehnung  auf  die  kosmischen  Verhältnisse  fällig  Mh 

Eine  grosse  Anzahl  der  Geologen  ist  heute  der  Ansicht,  ilase 
die  vuleanischeir  Phänomene  der  Erde  durch  das  Zusammen  - 
treffen  du*  in  dicTiele  sickernden  Wassers  mit  dein  heisnen  Krd- 
irmern  YollfilKnrtig  erklärt  werden  können,  tu  der  That  ergeben 
sieh  viele  mi  den  Vnlciiiicii  gemachte  Wahrnehmungen  imge- 
I« ungen  aus  der  Hypothese  eines  feurig  flüssigen  Krdinnern, 
uns  der  Annahme  vnu  Spalten  in  der  Erdrinde  itud  au.1*  der 
unzweifelhaften  Verbreitung  de*  Wassers  in  dieser  Kinde. 

Diese  Annahme,  welche  durch  Lr  v.  Ruch  und  A.  v.  Hum- 
boldt begünstigt,  die  aoer  spiiter  durch  Const.  Prcvost, 
Scrope,  Dana,  Daubree  n.  A.  modiricirt  wurde,  hat  sich 
allnifilig  den  Erfahrungen  der  Physik  Uber  das  Verhalten  der 
Flüssigkeiten  und  Dämpfe  bei  hohem  Drucke  nngepasst. 

Das  Wasser,  welchen  in  Folge  der  Schwere  sieh  aufspalten 
ab  wärt  £  bewegt,  erleidet  den  Druck  der  ganzen  du  r  IIb  ersteh  en- 
den Wassersäule.  Durch  den  selben  wird  es  weiter  ahwHrt« 
durch  die  feinsten  KlliU*  und  capilhiren  Öffnungen  gepresst.  bis 
es  in  jene  Tiefen  gelaugt,  in  welchen  nach  jener  Hypothese  eine 
*ehr  hohe  Temperatur  herrscht.  Das  Walser  kann  eich  liier 
unter  dem  liehen  Drücke  nicht  in  Dampf  verwandeln,  sonder«  es 
vereinigt  sich  mit  der  heissfttlaBigeii  Schmelze  zu  einem  Magina, 
welches  liihig  ist  zu  explodiren,  sobald  der  Druck  abnimmt. 

Dort  wo  die  Erdrinde  von  solchen  Spalten  durchsetz*  ißt, 
die  bis  auf  den  flüssigen  Inhalt  der  Erde  hinab  reichen,  steigt 
jenes  Magma  empor,  und  zwar  zufolge  des  Druckes  der  Erdrinde 
auf  da*  Aussige  Innere.  In  die  Nähe  der  Erdoberfläche  gelangt, 
wo  der  Drink  gering  ist,  explodirt  dieses  Magma,  liefert  Was«  er  ► 
dampf  iiiul  La  vastaub,  die  tiefer  liegenden  Müssen  werden 
dadurch  auch  vom  Drucke  befreit,  kochen  :uii,  und  drängen 
empur  als  Euvji. 
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So  ungefähr  denken  sieh  gegenwärtig  die  meisten  AiiMii?« 
jent'i  Hypuihese  den  Vorgang  bei  vukanischen  Eruptionen.  Die 
h  rissen  Quellen  sind  nach  ihrer  Ansieht  aufsteigende  Quellen, 
deren  Wasser  aus  der  Atmosphäre  stammt,  auf  Spalten  bis  iu 
die  warn ii'  Tu  t*  iii  in-t,  und  von  dort  nach  dem  Grundsätze  der 
eonimunicirendeii  Röhren  auf  anderen  Spalten  euiporgediiiii^r 
wird. 

Die  Erdbeben  sind,  soferne  sie  uicht  durch  Yersdiiebmiger,. 
Trennungen  und  Einstürze  innerhalb  der  Uinde  entstehen,  ent- 
weder durch  Schwankungen  des  flüssigen  Erdinnern  oder  durch 
u  uteri  rdis<- he  Explosionen  jenes  Magnia  verursacht. 

Obgleich  die  .Yinisibmc  eines  heissrltlssigen  Erdimiern  durch 
die  Fortschritte  der  Astrophysik  eine  bedeutende  Still /.e  erhüben 

hnt,  obwohl  de  »eh  eine  künftige  Theorie  dos  Vnlfanismin* 

diesen  Boden  kautu  verlassen  durfte,  an  ist  doch  die  zuvor  an- 
gedeutete Erklärung,  welche  das  Wasser  als  einziges  Agens  an- 
nimmt, keine  vollständig  freu  Ilgen  de,  weil  sie  nicht  fllr  alle  rol- 
ennisHicu  Er*<  hemiiiigen  ausreicht  und  die  A Lwti'liimiii:  auf 
andere  Himmelskörper  nie  Ii  t  gestattet. 

Wenn  die  Ursache  der  vukani sehen  Eruptionen  einzig  iu 
dem  ei ii dringenden  Wasser  und  dem  hebssen  Knlinneru  läge,  so 
wurde  nicht  einzusehen  sein,  woher  die  Unregelmässigkeit  und 
die  grosse  Seltenheit  der  Eruptionen  kommt  Auf  der  einen 
Seite  wirkt  da*  Wasser,  welches  beständig  in  die  Tiefe  dringt, 
eoniiu  Iii  Hieb,  ebenso  ist  diezweite  Ursache  eine  euutiuiiirjiche. 
Auf  der  andere! i  S^ite  aber  erfolgen  die  vukanischen  Eruptionen 
disiontinuirlieh,  selten  und  iui regelmässig. 

Den  angenommenen  Ursachen  /u  tu  Ige  konnte  das  Resultat 
vun  zweierlei  Art  sein.  Die  vuleanisi  dien  Eruptionen  wüßten 
entweder  t-outimurlieh  sein,  es  müsstea  auf  den  vuleauiseheti 
Spalten  beständige  AitsUrUelie  erfolgen  und  es  wäre  ein  groß- 
artiger vukaniscüer  Kreislauf  des  Wassere  hergestellt,  so  lange 
das  Erdinnere  heifis  bleibt  —  oder  die  Eruptionen  mttssteii 
periodisch  erfolgen,  indem  die  Periodizität  von  der  Sebwerkrafl 
veninl;ifsl  wurde  wie  bei  dein  {leisyr-rhäuuuien. 

Weder  das  Eine  muh  das  Andere  trifft  zu,  und  gegenüber 
der  Kit  seil  grosse  der  angenommenen  wirkenden  Urtsaeheu  ist 
dasjenige»  was  von  der  Erde  durch  die  vulcuiii*Hieii  Eruptionen 
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geleistet  wird,  ein  so  geringer  Betrag,  dnss  fliesen  Mi*sveHiiiltn  m 
allein  zur  Cenuge  zeigt,  dasa  der  Zusammenhang  kein  direkter 
sein  krmm*. 

Findet  die  Hypothese  «eben  hier  einige  Schwierigkeiten,  an 
verläaat  Hie  uns  vollständig  hei  der  Erklärung  der  chem i  sehen 
VerhüldUHHe.  Der  Vesuv,  Jer  Ätna,  die  Eruptionen  mit  Santo  riii 
und  auf  Island  liefern  nach  den  Int  crem- hangen  von  Bimsen, 
Ch..  S.  r.Deville,  Bonssi n gaulf,  Fouque  u,  A.  nicht  blofcs 
Wasaerdümpfe,  sondern  au  eh  verschiedene  andere  Dämpfe  und 
Gase  wie  Saly säure,  schweflige  Säure,  Seftwelelwasserutoffgas, 
Kohlensäure,  Kohlenwasserstoffe.  Wusse  rstoffgas,  Stick*to%as, 
Aimmimakgaa  eti*.  Die  Salzsäure  kann  man  allerdings  ans  der 
Zersetzung  des  im  eingedrungene"  Meerwaeser  enthaltenen  Koc-h- 
k&Izcs  ableiten,  die  st  luven1  ige  Säure  und  den  Schwefel Wasser- 
stoff schon  sehr  schwierig  von  der  Schwefels  »Liren  Mngnesin  und 
dem  schwefelsauren  Natron  des  >Ieenv;iswers,  und  v.\xnr  sniwuhl 
in  qualitativer  Hinsicht  als  auch  deshalb,  weil  die  Quantitäten 
in  keiner  Beziehung  mit  der  Zuaamnujn Setzung  de«  Meer^aaSKer* 
stehen.1  Wie  sollen  aber  nie  ungeheuren Mengen  von  Kohlensäure 
erklart  werden ,  welche  aus  dem  vulcuiiisehen  Borten  dringen  V 

Wie  bei  den  vnleanischen  Emanationen  ergeht  ew  bei  den 
von  heilen  Quell  e  n  emporgebrach  t  en  Stoffen.  Zwar  sind  dieselben 
noch  \iel  zu  wenig  untersucht,  aber  das  HoiibucMcte  genügt,  um 
die  hier  «iiitretenden  Schwierigkeiten  zu  zeigen.  Wiederum  sind 
eg  vor  Allem  die  gewaltigen  Menge»  von  Kohlensäure,  welch? 
von  so  vielen  Quellen  ausgehaucht  werden,  die  der  Erklärung 
spotten.  Bischof  denkt  sieh  in  derTiefe  Kalkatciuiager,  welche 
durch  die  Hiue  allein  oder  durch  beiwse  kieselhaltige  Wässer 
zersetzt  werden,  so  dass  freie  kohlensii mv  entsteht.  Ks  ist  aber 
sehr  mistdich,  unter  jedem  Vulrnn,  unterhalb  jeder  Stuierq  nulle 
ein  Külksteiulager  annehmen  km  tu  Uesen,  mnsoimehr,  da  in  Gegen- 
den, deren  Boden  au«  Granit  und  Gneiss  beste ht,  die  Eiiatcnz 
solcher  Träger  fVfters  geradezu  höchst  unwahrscheinlich  tat. 

Die  besprochene  Yulennhyputhese,  welche  nur  ilas  Wassier 
und  die  Sitae  als  Agenden  voraussetzt,  erseheint  somit  in  chemi- 
scher Hinsieht  zu  unvollständig,  tu»  die  Erscheinungen  auf  der 


i  Vgl.  (Ii.  ö.  rinin.1  DiHille  in  L>t.  reud,  lid.  tfo,  nag, 
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Knie  Uhr  /u  iMmdiuit.  üi<?  cibuilii  unitr  k.-ine  Anwendung  :iui 
den  Mond,  welcher  mit  k rater) (innigen  Bildungen  Überdeckt  ist, 
aber  keine  Spur  einer  1'rtlheren  oder  späteren  Walser bedeekung 
seigi,  und  «ie  j:ibf  :inch  kein  Mittel  an  ilio  Hand,  die  vuleiiuische 
Bildung  und  die  Zertrümmerung  jener  Mäh  Ben,  von  welch  an  die 
Meteoriten  herrühren,  aut  bekannte  Thatsachen  zurückzufahren, 

ums<  br  :iU  die  lut/teren  niemals  eine  Ähnlichkeit  mit  unseren 

Laven  oder  mit  sedimentären  Gesteinen  erkennen  Lassen. 

Eine  andere  Idee,  welche  in  der  letzten  Zeit  viel  dWiitirt 
wirii,  ist  neueren  Dutums.  .Seitdem  die  Verwandlung  mechani- 
scher Bewegung  in  Wärme  aufmerksamer  verfolgt  wird,  und 
nie  Ii  durch  die  Benirl  Illingen  eine**  Rumfnril,  (.' 1  Sipe  v  i"  n  uT 
K.  Mayer,  Ciausius,  W.  Thomson.  Jnule  u.  A.  eine  neue 
Auffassung  der  Wärme  er«cheinmifrcn  entwickelte.,  hat  es  nicht 
an  Vers lh: he  11  gefehlt,  die  gewonnene  Hinsicht  auch  für  den  Vul- 
eanismus  an  verwertlieu.  Die  IfiUe,  welche  bei  den  vuleanischeu 
Erscheinung  beobachtet  wird,  entgeht  »ach  dieser  Annahme 
durch  das  Niedersinken  von  Theilcu  der  Erdrinde.  In  Deutsch- 
land haben  \T  olger  und  später  Mofar  diesen  Yurgaiig  wahr- 
scheinlich zu  machen  gesucht,  in  di  r  legten  Ze  it  iaml  die  Idee 
an  K,  Mall  et  einen  Vert heidiger,  welcher  die  Rechnung  und  daa 
Experiment  ku  Hille  nahm,  um  derselben  Anerkennung  m 
verschaffen.  1 

MaJIet  gebt  Mai  der  Annahme  aus.  das»  die  Erde  im 
Erkalten  begriffen  sei,  und  das«  bei  ihrer  Abkühlung  im  Inneren 
durch  ZiisHuuneusEiehun^  Hohlräume  entstellen.  Dadurch  wird 
der  Hanni  ge  schaden,  in  w  elrlien  überlagernde.  Stücke  der  Erd- 
kruste, die  von  Spalten  begrenzt  sind,  hinabsinken.  Die  so  ent- 
standene Bewegung  vir  wandelt  sieh  in  Wärme  und  diese  bringt 
ilan  i ■  chi ein  au  den  Spalten  zum  Si  Imu  lzeu.  Zu  der  Selimehe  ge- 
langt hrmbsiekermles  Wasser,  daher  die  Eruption.  Mnllet  geht 
übrigens  sehr  awtnhrlioh  darauf  ein,  dass  alle  Theile  der  Erd- 
kruste nicht  nur  nach  abwärts  einen  Druck  ausüben,  üyudeni 

i  Piiilos.  Trau s actum»  Bd    M>X  147,   Cbcrnctum-  voq  A, 

v.  LhchtiIx  in  den  Verli.  tl.  linon  \>hi.  Vi-ri-in>  <l.  i^cns*,  KliciuNimie 
Jttlirjr.  ,'L',  Rd,  3.  Die  Ansichten  Volmer»  und  Möhrs  LicsurmbeD  in 
Pfuff:  AHgem.  Qeofagfc  ]>sg,  12  —  34, 
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auch  nach  der  Seite  drucken,  so  dass  auch  dann  eine  ruck- 
weise Bewegung  eintreten  kann,  wenn  »ich  innerhalb  der 
Entkräfte  eine  Höhlung  gebildet  bat.  Durch  den  allenthalben  in 
der  Erde  herrschenden  Druck  kann  die  Höhl ung  ausgefüllt,  zuge- 
quetseht  werden,  die  so  erfolgte  Bewegung  gibt  Wärme, 

Hallet  gibt  sich  Mlitac\  durch  Versuche  zu  zeigen,  das* 
durch  Zerquetschen  von  Granit  und  anderen  Gesteinen  mittels 
grosser  darauf  gelegter  Lasten  wirklich  Wärme  entsteht,  doch 
riu<]  alle  diese  Experimente  deren  Resultat  vorauszusehen  war, 
uieht  iE»  Stande,  seine  Anschauung  zu  stutzen.  Auch  wenn  die 
Voraussetzungen,  nämlich  die  Zu  s  :i  ni  men  iie  huu  g,  die  Bildung 
von  Höhlungen  in  der  Erde  und  das  Niedersinken  and  Quetschen 
/«Li gegeben  werden,  so  folgt  doch  nur.  dass  die  herahsinkende 
ader  in  die  Höhlung  hineiugepresste  Erdmassc  sehr  wenig 
erwärmt  wird,  denn  die  entstandene  Würau"  vert  heilt  »ich  auf 
die  ganze  bewegte  Masse,  lern  er  aber  auch,  wie  dies  schon  von 
J.Roth  bemerkt  wurde,  ■  auf  hinge  Zeiträume.  Die  Höhe  des 
Herabsinkens  aber,  und  mit  diese  Höhe  kommt  es  hier  haupt- 
sächlich an,  ist  immer  nur  eine  geringe.  Von  einer  Erhitzung 
i'ei  Gesteines  bis  3 um  Schmelzen  kann  demnach  gar  ktune  Hede 
sein.  Auch  wenn  num  durchwegs  jh  iir  \  L-rhültnisse  annimmt, 
weiche  der  Ma  De  fachen  Ann  ich  t  glinstig  sind,  berechnet  sieb 
eine  Temperaturerhöhung  von  Iii  Iiis  r>&°  C,  auf  den  vulcuni- 
»chon  Spalten,  diese  ist  aber  unfähig,  irgend  einen  merkbaren 
Effect  hervorzubringen  {zieht  Anmerkung  1). 

Die  Sehwüchca  der  Mallet'scben  Ansieht  haben  J.  lioth, 
0,  Fisher  n,  A.  beleuchtet  f*  so  dasa  von  derselben  wohl  ab- 
gesehen werden  kann  und  es  fast  flherflUssig  ist,  darauf  hirinn - 
weisen,  dnss  dieselbe  nicht  nur  durch  die  Beschaffenheit  der  Lava 
widerlegt  wird,  welche  ein  KrvKtmlmu^ina  ist.  und  weder  als 
eine  blasse  Schmelze,  noch  als  Zeirdbungsprüduel  der  benaeh- 
harten  Gestei  ne  erecheiat,  sondern  'lass  die  Hypothese  auch  die 
chemischen  Erscheinungen  nicht  zu  erklären  vermag.  Es  ist 
ausserdem  einleuchtend,  das»  sie  auf  andere  Himmelskörper 
ebensowenig  anzuwenden  isth  wie  auf  die  Erde. 


'  Zeit*!-.!]',  t\.  d  z<:ul.t£.  (it.'».  IST.'»,  j» rl^.  "i.Vl. 

*  Phil.  yia}S.  1H7,\  IV*£. 


Digitized  by  Google 


Original  frorn 
PRINCETÖH  ÜNIVERSITV 


Tx  r  }l  <>  r  in  :i  k. 


tliri<'  elgeiilhündiehe  Erklärung  vnlcanischer  Erscheinungen, 
welche  »ich  auf  die  Bildung  der  Mond  berge  bezieht,  rilhrt  von 
Xasmyth  undCarpenter  her.1  Dieselben  deuten  sieb  den 
Mond  »Li«  ei  Der  Ma?ae  bestehend,  welche  im  wiarren  Zustande 
ein  grösseres  Volumen  besitzt  als  hu  flu  mögen.  Wenn  eine  vor- 
dem flüssige  Kugel,  die  aus  solchem  Material  besteht,  mit  einer 
Erstarrungsrinde  üherzogeti  ist,  wird  sie  Risse  erhalten,  wofern 
die  Erstarrung  weiter  fortschreitet.  Durch  diene  Risae  wird  etwas 
von  dem  Antigen  Inhalt  an  die  Oberfläche  treten.  Dies  ist  gttn 
richtig.  Die  Verfasser  glauben  aber,  dasß  hei  diesem  Hervortreten 
»ich  eruptive  Erscheinungen  entwickeln,  dass  Material  empor- 
gem  hleiKlert  und  Krater  au fgehaut  werden  können. 

Obgleich  es  nun  sieher  ist,  dass  Kiirper,  welche  sich  beim 
Erst:  irre  ii  an  stirb  neu,  im  Stande  sind,  mit  grosser  Gewalt  ihre 
HUlle  zu  z er» [irengen,  wie  das  WasNer.  wenn  es  in  einem  ge- 
schlossenen Ocfasse  friert,  so  gibt  es  anderseits  gar  kein  Beispiel, 
dass  das  Wasser,  welches  doch  jahraus  jnhrcin.  unter  den  ver- 
schiedensten Umständen  und  sowohl  hu  kleinen,  wie  in  gm b gen 
Mengen  unter  unseren  Augen  zum  Erstarren  kommt,  jemals 
eruptive  Erscheinungen  und  einen  Aufbau  vcm  Kratern  darböte. 

Es  igt  allerdings  durch  die  Versuche  von  W  i  Iii  am  inQucbek 
bekannt,  dans  der  Stöpsel,  mit  welchem  eine  mit  Wasser  gefüllte 
Bombe  verschlossen  war,  beim  plötzlichen  Krstjirren  de«  im  Zu- 
stände  der  Übers ehmeUung  befindlichen  Wägers  weil  wegflog, 
aber  dieser  Versuch  liease  sich  höchstens  unter  Zuhilfenahme 
neuer  HiliKliyputheaeu  zur  Erklär  hu  g  von  Erscheinungen  ver- 
wenden, hei  welchen  eine  Krater bildung  erfolgte. 

Wir  wissen  aber  mit  voller  Sicherheit,  dnss  in  jedem  Kalle, 
da  beim  Erstarren  von  Flüssigkeiten  ein  Herausschleudern  der 
Halte,  ein  Aufbau  von  Trichtern  etc.  erfolgt,  wie  beim  Erstarren 
von  Silber,  Kchwarzkupfer,  von  wasserhaltigem  Schwefel,  diese 
Eruptionen  von  der  plötzlichen  Ausdehnung  von  Bilsen  oder 
li}ini|it'eii  herrühren,  und  es  erscheint  deshalb  das  Auftreten  dau- 
ernder Eruptionen,  durch  welche  Aufteliüttiuigskegel  erzeugt 
werden,  ohne  ilie  Thatigkeit  von  Gasen  oder  Dämpfen  nicht 
wohl  dcukljar- 
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I>er  Versuch  von  N jis mytb  und  Carpenter,  wclrhe  der 
Schwierigkeit  entgehen  wollten,  die  in  der  Abwesenheit  merklich  er 
Menge u  von  Wasser  sowie  v*m  Oasen  und  Dämpfen  auf  dem 
Monde  liegt,  durfte  daher  wohl  keinen  allgemeinen  Anklang 
finden. 

l"m  die  vuleanisehe  Hitze  stu  erklären,  sind  aueh  eheinisehe 
Vorgänge  angenommen  worden,  *o  von  Davy  die  Verbrennung 
von  Kalium  heim  Zusammen  treffen  mitWawW,  doch  Ii«««  üavy 
selbst  diese  Annahmt-  wieder  fallen,  weil  bei  dem  Ztis;i  mint:  n  treffen 
von  Kalium  und  Wasser  pro*)***  Mengen  von  Wasserstoffgas  ent- 
wickelt werden,  während  die  Vnleane,  nach  den  damaligen  Er- 
fahrungen, kein  Wasserstoffgas  aushauchen. 

S]i;iii*r  wurde  von  Run  sc  n  in  isländischen  Fumnrolen 
Wa&serstülfgas  entdeckt,  doeh  betrachtet  lUmsen  diese  Keobao h- 
tnng  nicht  als  eine  Sttltze  der  Üa  vyVheu  Hypothese,  weil  jene 
Fumarolen  neben  dein  Waseer*toffgns  Kohlensaure,  aber  kein 
Kohlen  oxydgas  ent  hallen.  Letzteres  wurde  aber  aus  der  Kohlen- 
säure entstehen,  wenn  ein  sidcher  Vorgang  wie  die  Zerlegung 
von  Wasser  durch  Kalium  stattfände,  welcher  eine  hohe  Tempe- 
ratur hervorruft. 

Ausser  den  zuvor  genannten  Hypothesen  ist  noeh  eine  Hehr 
alte,  biejelKt  aber  wenig  entwickelte  Anschauung  anzuführen, 
welche  die  vulcanischen  Krach  ei  nnn  gen  von  der  Thatigkeit 
»oleher  Gase  und  Dämpfe  ableitet,  welche  ganz  dircet  ans  dem 
Innern  der  Planeten  hervnrst  rinnen.  Der  bedanke  ist  in  sehr 
einlacher  Form  im  Alterl  Imme  gehegt,  sjilüer  zuweilen  wieder  in 
den  Vordergrund  gestellt,  aber  erst  184l'  von  Angelot  etwas 
ausführlicher  entwickelt  worden. 1 

Nach  der  letzteren  Anschauung  sind  im  Krdinncrii,  welches 
hcUsflllssig  gedacht  wird,  Stoffe  übsorbirt  enthalten,  welche  sieh 
heim  Erstarren  gas-  oder  dampfförmig  entwickeln  and,  in  den 
Spalten  der  Erdrinde  auf  st  eigen  d.  Eruptionen  veranlassen.  Die 
iiu-H  den  VulcaiH'ti,  den  Eimiiiroli  u,  den  hei  wen  Quellen  anfttei- 


*  Bulletin  de  La  aoe.  g&ol  de  F.  t.  Vi,  v>  17K  Früher  «ehe*  (1834) 
harte  Fonrnet  tlie  Idee  kun  besprochen  i biicl.  t.  i,  |> .  später  auch 
[JcUnoiie  ilriil,  2.  *vr.,  t.  l'7.  [>.*>:>:>,  '1er  let/jen- l'rdKcli  ihnc  Jlrwülumn^ 
der  Vorgänger, 
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gondln  Gase  und  Dämpfe  stummen  sonaidi  aus  dem  flüssigen  Eni- 

Innern,  tu  dein  de  in  irgendeinem  Farm  absornirt  enthnlteiiwarm 
Obgleich  sich  die  vulcaui  sehen  Phänomene  auf  diesem  Wege 
ungezwungen  erklären  bissen,  so  fand  doch  Aogelut  bald  nach- 
her, dass  im  diest'  Erklärung* weise  einschränken  nillsse,  weil  er 
meinte,  die  geringe  Menge  ile-s  flüssigen  Krdinnern,  welche  jähr- 
lich zur  Ki-snimmg  k  it,  sei  nicht  hinreichend,  die  während 

dieser  Zeit  von  der  fr>dc  gelieferten  vulcauischen  Gase  zu  ent- 
wickeln. 1 

Wenn  111:111  alicr  die  Rechnung,  welche  Angelot  ta  dieser 
Beschränkung  führte,  genauer  prüft,  so  zeigt  sich,  voiiliechnungs- 
fehlernabgesehen,  dass  unter Zugni 11  de  legung  von Zahlen,  welche 
der  hantigen  Erfahrung  entsnrerbeai,  ein  günstigeres  Resnhal 
hervorgeht.  Wenn  mau  annimmt,  dass  von  jener  Wärmemenge, 
welche  die  Erde  jfihrl ich  durch  Abkühlung  verliert,  die  Haltte 
direot  von  dem  heisren  Krdiuuerti  abgegeben,  die  andere  Hälfte 
aber  beim  all  mal  igen  Festwerden  des  Kidinneni  als  Erstarrung*- 
wärme  entwickelt  wird,  so  ergibt  sieh  auf  Grundlage  der  Puis- 
s  iMi '  s  1  ■  1 1 1  ■  11  ZuhUm,  il;is>  um  dum  Erdinnern,  wo  fern  selbes  aus 
flüssigem  Eisen  bestehend  gedacht  wird,  jährlich  ungefähr  190 
Kubikkilomeier  erstarren.  Diese  können  aber,  wie  die  bisheri- 
gen Erfahrungen  zeigen  {*.  Anmerkung  2),  ganz  wühl  heim  Er- 
starre 11  da«  öOfaeh*:  ihre«  Volumens  an  i lasen  und  Dämpfen 
Anagehen.  Diese  Quantität  würde  aber  genügen,,  um  20.000 
Vuleanschlotc  u\  speisen,  die  sieh  das  ganze  Jahr  hindurch  in 
heftiger  Thntigkejt  befinden.  ^Hemmeres  in  Anmerkung  3  ) 

Daraus  ist  zu  ersehen,  du  es  die  genannte  Idee  immerhin 
eine  Berechtigung  hat,  bei  der  Erklärung  des  Vuleaiiistiiiis  be- 
rücksichtigt werden.  Die  Quantität  dessen,  was-  nach  dieser 
Scüiltzung  die  Erstarrung  des  Erdin ueni  au  Gasen  uml  Dämpfen 
liefern  kann,  erscheint  vollständig  hinreichend,  um  die  Eruptionen 
aul  der  Erde  m  veranlassen  >  Die  Unregelmässigkeit  in  der  Auf- 
einanderfolge der  letzteren  wUrde  von  (.' xigleichfiiriiiigkeite.il  in 
nler  Itcscluiffeidieit  des  Eriliimern  abzuleiten  sein. 

Die  chemische  Zusammensetzung  Her  Ernannt!  u  würde 

darauf  hinweisen,  da*s  im  Erilinnern  in  jenen  Tiefen,  wo  die 
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Temperatur  sehr  hoch,  die  Elementargase  Wasserstoff,  Sauerstoff, 
Stickstoff,  Chlor  absorbirr  vorhanden  seien,  daas  ferner  Schwefel 
und  Kohlenstoff  in  erheblicher  Menge  in  der  heis&ffüasigen 
Maaae  enthalten  sein  musste. 

Wenn  wir  nun  hier  einen  Augenblick,  der  von  Danbree 
ausgesprochenen  Idee  fahrend,  eine  Verwandtschaft  zwischen  dem 
Erdinnern,  und  den  Eieenmeteoriten  annehmen,  ao  werden  uns 
die  Gase,  welche  in  den  letzteren  abs-orbirt  enthalten  sind,  .Stoff 
zum  Vergleiche  bieten.  Die  Unters iif  hungen  von  Grab  am,  J.  W. 
Mallet,  A.  Wrigbt  haben  nun  gezeigt1,  das»  eine  Anzahl  von 
Meteoreisen  beim  Erhitzen  1  bis  47  Volume  Gas  liefern,  welche 
aus  Wasserstoff,  StickHtoft',  Kohlcnnaiire  nnd  Kohlcnoxyd  beste- 
hen. Das  Eisen  von  Ovii&k,  weichet}  von  vi  den  Forschern  tili- 
ein  tellurisches  gehalten  wird,  entwickelt  nach  Wühler  und 
Dauhree  ungefähr  Inn  Volume  G;in,  welches"  :iuh  Koblcnoxyd 
imd  Kohlensäure  besteht.  In  den  Meteoreisen  ist  ferner  Kohlen- 
stoff in  der  Gestalt  von  Graphit  und  Schwefel  in  der  Form  von 
Schwefeleiseu  (Troilit),  Chlor  in  der  Form  vnn  Eiseuchlorttr 
verbreitet. 

Der  Vergleich  ist  wonach  der  hier  besprochenen  Idee  -ilnsti-. 
üaaa  kein  freier  Sauerstoff  in  den  Meteore  Uen  gefunden  wurde, 
stimmt  mit  der  Veräußerung,  daaa  diese  KürpeT  aus  dem  heiss- 
hil  Böigen  Zustande  hervorgegangen  seien  -  denn  wenngleich  der 
Sauerstoff  bei  sehr  hoher  Temperatur  im  freien  Zn stände  eii- 
stirt,  so  wird  er  eich  hei  der  Abkühlung  doch  mit  den  htezu 
fähigen  Stoffen  verbinden.  Vater  den  entwickelten  Gasen  sind 
aber  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd,  also  Saue  rat  offVer  bim  hingen, 
und  das  Eisen  von  Ovifak  enthalt  eine  grosse  Menge  von  oxy- 
dirtem  Eisen  beige mä acht. 

Der  Vergleich  wird  deshalb  kt  in  anpassender,  weil  das 
Verhältnis  der  Unae  in  den  Meteoriten  ein  anderes  als  in  den 
vnlcaniacben  Emanationen  der  Erde,  denn  die  Meteoriten  ver- 
rathen  uns  nicht,  wie  viel  von  den  einzelnen  Stoffen  darin  ab&or- 
birt  enthalten  war,  so  lange  sie  flltsaig  gewesen,  sondern  nur, 
wie  viel  nach  dem  Erhalten  als  Überrest  darin  zurückgeblieben 


i  A.  Wi-igtit  American  Journal  of  ^e.  L87«b  April-  und  .Septem- 
ber-Hcft, 
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Der  Vorgang-  der  Giiaeiitwicklung   ans  dem  Erdinnern 
würde  ao  zu  denken  sein,  dosa  bei  dem  allmäligen  Erstarren  des- 
selben  8toffe  ausgeschieden  werden,  welche  bei  Abnahme  des 
Drucke«  gasförmig  werden  knnuen.  Durch  die  ungleiche  Verthei- 
hiug  der  nlmorbiricn  Sltifte,  durch  Strömungen  vte.  wird  eine  Un- 
regelmässigkeit der  Ausscheidung  bedingt  und  es  wird  öfter«, 
eine  pliitzli  che  Eni  wickl  uiii,'-  jener  Sit  .flu  eintreten.  Die  letzteren 
Ii Ahen  aber  nur  in  Spalten  der  Erdrinde  einen  Ausweg,  der  ihnen  je- 
dochaucli  hier  durch  die  Lava  verlegt  wird,  Esio-t  schwer  ku  sagen, 
wie  man  eich  die  Wanderung  jener  Stoffe  bei  hoher  Temperatur 
und  bei  «o  ungemein  grossem  Drucke  kli  denken  labe,  aber  eu 
tat  klar,  ila»H  ei  tut  heisstiUAKige  Masse,  wie  die  Luv»,  welche  mit 
Dämpfen  gt: sättigt  ist  und  welcher  von  Neuem  Gaee  zugeführt 
werden,  schliesslich   Kinn  Aufschäumen  und   vom  Zerstäuben 


Demgemasa  wären  die  emporkommenden  Gase  als  die  Er- 
reger des  vnleaniüchcn  Anbruche«  zu  betrachten,  wozu  die  in 
ilen  Spalten  vorhanden«  La™,  welche  durch  Einwirkung  des 
fibirrhit/j imi  Wassers  auf  diü  umgehenden  KcMeinc  gebildet  wird, 
dilti  Mate  Haie  liefert. 

Die  Lava,  welche  all  grosse  und  schöne  Krystiille  fertig 
gebildet  emporb ringt,  hat  gewis»  eine  langwierige  und  ruhige 
Kildimg.  Zar  Erklärung  derselben  ist  das  Eindringen  und  Ein- 
sickern  von  Wasser  in  die  Tiefe  ganx  wohl  heranzuziehen,  gleich- 
wie dieWasscrniassen  der  heisren  Quellen  auch  auf  diese 9  Hin ab- 


'  Die  Luvst  dilifte  in-hn  Eiu|iordriugi'Li  m>eli  ritiv  nicht  ganz  UIH"-- 
hchliche  Menge  der  «hlfiichuii  Qtk&e  :  SsihtsIuIF,  VVjkiijül'stuH,  Chlor  mitbrin- 
gen, welche  *ich  infolge  dariftlflarigea  lieaeliafreidjeit  dei  Luv*  nicht  ver- 
einigen konnten.  Hei  Y'urniitirlcruiig  de»  Drucken  werden  sieh  diese  (tn&e 
verbinden,  *eaidi;dh  dir  Lnvji  heiin  Empnrdririgeri  eitifs  vieJ  hüliere  Tem- 
piTHtiir  »nndiincn  niii&R.  uln  sie  früher  Ih.'jhjihs,  (llinfl  iticjtB  Verbrenmingw- 
w  ürnic  roiisate  sich  die  Temperatur  der  Luvh  bei  der  Ankunft  an  der  Erd- 
(ibeiniiehi>  infolge  der  EntUrickiuug  der  Wji ^ » > ■  ri I ü i ii pl u  eruh'Urigeu. 

lljisa  nun  wirklich  ilie  Ljiva  im  Angel  »blicke  de»  Uervurlni'i'lieiui 
eine  höhere  IV  nij)rrütinr«BiiiWM,  hat  s  topp  aal  mit  dkm  Nae  Ii  druck  her 
vurgvhuticn  (Btill.  atic.  gcol.  '2**  a.,  t.  27,  p.  2Ü4tCorsü  di  Geologia,  IIT,  173 1 
indem  er  mit  Hie  von  den  Kojsjeheni  iiistier  eil  wenig  beliebtere,  «her  VDti  C, 
W.  C  Yu  che  ausführlich  beschriebene  Erst1  Meinung  hinweist,  welcher  zu- 
hdge  die  Krystidle  in  den  Ljivmi  thclls  deutlieh  migeffiiffen,  tliells  abge- 
ttfcmobui  eracliienen,  die  Luven  eich  oberftiebHch  verglasen  etc 
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dringen  der  Wässer  a  ci  rll  c  k  zu  Iii  bren  sein  wird,  Ks  ist  demnach 
nicht  aller  Wassel  dainpf  der  Viilcane  von  der  Ycibiennni]- 
absorhirt  gewesenen  Wasserstoffe*  abzuleiten,  sondern  die  Vor- 
stellung von  dem  Hina  blinken  der  Wässer  bis  zur  heisac»  Tiefe 
bleibt  aufrecht,  und  macht  uns  jene  Vorgang  deutlich,  hei 
welchen  nicht  mein-  ßasc  und  Dämpfe  die  Hauptrolle.  spielen, 

Die  Erklärung;  der  vuleamsrdienErdhehen  dürfte  auf  Grund- 
lage dieser  Enmiiationshynotbese  auch  in  gewissem  Grade  ver- 
ändert w  erden,  es  ist  jedeeh  nicht  meine  Absiebt,  in  dieses  Ge- 
biet hier  eiuziigelieu. 

Dos  Wichtigste,  wa*  mm  bezüglich  der  zuletzt  erwähnten 
Hypothese  zn  erörtern  bleibt,  ist  ihre  Anwendbarkeit  auf  die 
dem  VnlrariisniHs  verwandten  Erscheinungen  auflerer  Himmels- 
körper* 

In  dieser  Beziehung  darf  wohl  vor  Allem  bemerkt  werden, 
dass  diese  Hypothese  den  grossen  Vortheil  hat,  weder  mehrere 
besondere  Au  nahmen  noeh  irgend  eine  neue  Annahme  voraus- 
zusetzen, denn  sie  ist  bereit*  in  jener  weittragenden  Hypothese 
von  Kant  und  Laplaee  enthalten,  welch  e  bisher  alle  infa*  big  war, 
die  Bildung  der  Himmelskörper  dem  Verstände  nnsolmulioo  zn 
uiaelien.  1 

Denkt  man  sich  die  Himmelskörper  durch  Cnndeusation 
entstanden,  so  gelangt  man  zu  der  Überzeugung,  das«  jeder  der- 
selben ein  Stadium  nassiren  mnsste.  in  welchem  er  HlUsig  zu 
werden  bcg:tnit,  und  jedes  der  ziisainmeiifli essenden  TheiMien 
ron  Dämpfen  und  Gasen  umgehen  war.  Da  die  Flüssigkeiten, 
auch  jene,  welche  mir  bei  hohen  Temperaturen  als  solche  existireu, 
Absorptionsfähigkeit  besitzen,  so  wird  eine  solche  allmiiliff 
entstehende  FlUssigkeitskrigel  jene  Menge  von  Gasen  und 
Dümpten  in  sich  aufnehmen,  welche  der  Temperatur,  dem  nnter 
solchen  Umständen  Ii  cd  ien  Atmosphären  drucke  und  der  gebotenen 
Quantität  entspricht. 

Bei  den  hohen  Temperaturen*  welche  durch  die  Cundeu- 
tiiition  entstanden  sind,  werden  die  chemisch  einfachen  Stoffe 
kvine  Verbindungen  eingehen  können,  daher  die  zuerst  entstan- 


"  Iti  der  Tl int  haUun  bridc  AtiNnvii  selioti  ;mf  illc  MiJ^Hchkeit  einer 
Eat Wicklung  von  ^adfünui^ou  Küfern  juis  dem  Eriliniu'rn  huigewit-fteis, 
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tleue  Flüssigkeit  vorzugsweise  aus  den  schwerer  fluchtigen 
Metallen  bestehen  wird,  worin  alle  anderen  Stoffe,  die  initer 
solchen  Umständen  atisorbirt  werden  oder  bleiben  können,  in 
Lösung  vorhanden  wein  werden. 

Sobald  in  der  glühend  flügge  11  Kugel  durch  ihre  Abküh- 
lung Strömungen,  Uberhaupt  Bewegungen  erfolgen,  ferner  sobald 
eine  Krstarrung  eintritt,  werden  sieh  Gase  nniä  Dämpfe  aus  dem 
Innern  entwickeln.  Ist  der  äussere  Atmospbärendrtick  verhält- 
uisöniässig  gering,  so  kann  diese  Entwicklung  sich  zur  Eruption 
steigern.  Gelangen  bei  dieser  Entwicklung  die  glühenden  Gase 
in  weniger  hms*e  Schichten,  oder  erniedrigt  sich  ihre  Temperatur 
durch  die  Ausdehnung;,  ho  wird  endlich  die  Temperatur  erreicht, 
bei  der  sieh  die  eint aebeu  Lhise  zu  Verbindungen  vereinigen 
kennen,  D«  dieser  Act  bei  vielen  solchen  Gasgemischen  von 
einer  jilotKlichcn  Wärmeentwicklung  begleitet  ist,  weicht  eine 
Explosion  hervorruft,  so  werden  je  nach  Umständen  entweder 
nahe  der  Oberfläche  oder  auch  auf  derselben  Explosionen  statt- 
ti vulen  m Danen. 

Diese  Betrachtung  ist  genügend,  um  zu  zeigen,  dam  die 
eruptiven  Erscheinungen  auf  der  Sonne  sich  als  eine  not- 
wendige Folge  ihrer  1  Irldung  durch  eine  Condensation  solcher 
Stoffe,  wie  sie  aut  der  Erde  vorkommen,  iliiratcllen  lassen-  Hierin 
weiter  zu  gehen,  igt  nicht  meine  Sache  timd  erscheint  Uber- 
flüssig,  da  die  Schriften  eines  in  dieser  Richtung  so  erfahrenen 
Forschers  wie  Zöllner  die  Besprechung  und  Erklärung  der 
auf  der  Sonne  wahrnehmbaren  Veränderungen  in  grosser  Voll- 
ständigkeit enthalten. 1 

Ich  darf  aber  einen  Augenblick  bei  einer  besonderen  Er- 
scheinung verweilen,  welche  eintreten  kann,  sobald  durch  den 
Vorgang  der  Ballung  und  Condensation  sehr  kleine  llimuiels- 
kuiiKi  entstunden  sind.  Auch  diese  werden  zuerst  ein  bestän- 
diges Aufkochen  zeigen,  und  sich  darauf  mit  einer  Schlaf  ken- 
kruöte  hed ecken.  Die  letztere  wird  Kisae  und  Spalten  /.«igen, 
und  auf  diesen  wird  sich  eine  eruptive  Thatigkeit  von  grosser 
Heftigkeit  entwickeln,  weil  die  Abkühlung  und  Erstarrung  bei 


i  Berichte  der  k.  säclis.  Gea  d.  Wias.  zu  Lei]>ii*f  1^70,  pag.  U>;1  und 
if3*f,  ferner  1871,  pag.  tö,  174  0,  k.  W. 
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einer  ftehf  kleinen  Kugel  rAsch  Vorsehreitet  and  fticli  demnAeh  ill 
kurzer  Zeh  eine  relativ  grosse  Menge  gasförmiger  K Kr per  nua 
dem  Innern  cntwiekelt.  Abgesehen  TOB  dem  heftigen  Ana- 
strömen  tier  ftase  wird  diese  TMtigkeit  nach  von  beständigen 
Explosinnen  begleitet  sein,  weil  die  ans  dem  Innern  wich  ent- 
wi  ekelnden  Fil  e  m  e  n  t  ü  r^rsi  sf* ,  wie  Wn^serstoff,  Sauerstoff,  nnhc  der 
Oberfläche  unter  ei  nein  geringen  Drucke  KUHiimmettt  reffen,  den 
sie  bei  ihrer  Verbindung  dnreh  die  dabei  entstehende  Explosion 
1)  Gerwin  den  können. 

Dicyc  heftigen  Eruptionen  und  Explosionen  werden  Stücke 
der  EertrH in morten  Kruste  emporscbloudern,  welche  bei  dem 
geringen  Masse  von  Schwerkraft,  welehc  ein  &0  kleiner  Welt- 
körper  nu&iibt,  in  den  Uiiouielermini  getrieben,  in  der  Form  von 
eckigen  Trriimnern  ihre  Hahnen  Hchwartnweiae  verfolgen  werden. 
[Jureh  solche  Tha'tigkeit  wllrde  die  Masse  eines  solchen  kleinen 
Sternes  beständig  verengert,  unter  Umwtitnden  künnte  auch  eine 
vollständige  Auflösung  desselben  in  kleine  Theile  erfolgen. 

Kg  wird  dem  Lencr  nicht  zweifelhaft  *ein,  da*s  ich  hier  auf 
deduktivem  Wege  die  Rildutig  der  Meteoriten  üinschuulich  zit 
machen  veraurhe,  nachdem*  ich  in  einer  anderen  Schrift  gezeigt, 
dass  die  Besehaffen  bei  t  derselben  auf  eine  solche  Entstc  billig* - 
weise.  wie  *h  vorhin  geschildert  wurde,  hinweist,  1 

i  Die  Bild  im«  der  Meteoriten  d<treli  Zert  heil  ung  eines  Geitirm  ist 
äcltüu  vnn  CliUilui  als  ein  möglicher  Till  betrachte  wurden,  doch 
eotiti  Licil  Mich  dii -erKurai-lierllLr  die  Annahme  einer  Bildung  aas  Kometen- 
BM8S?,  weicht*  B|iiiier  vmi  Ii  eic  lie  n  I.»  r  h  ,  S  c  Iii  »  ymr  I  Ii  n.  A.  weiter 
entwickelt  wurde  Br n  vi  »t  e  rt  L,  Smith.  Haidiuger,  Daubree» 
kamen  auf  die  Entstehung  <fi»r  Meteoriten  durch  Autbisouj»  eines  Himmels- 
körper* zurück,  und  Hjii  d  in  -  er,  welcher  die  Ärmlichkeit  luit  Breccien 
und  fuße  11  hervnrlinb;  (Uchte  sie  Ii  dieselben  aus  einem  Weltkorner  Hervor- 
geg M\%rTir  i\«r  sieh  a n»  ihier  *Uiil>1'0  naiven  Matern»  hallt*!  nm\  airli  mudi- 
her,  ähnlich  iiV i l.'  eine  Tlisnikiigel  uder  Hepiarie,  von  innen  he-iaiis  aer- 
t heilte.  (Sinnlicher,  d.  Wiener  Akad.  XLIIT,  p.  ,170).  Einen  ilmSiclien 
<xedjink  'ii  sprach  Meiiuier  hu«  (Geubgle  eomparee  1874),  der  »ich  die 
Meteoriten  au»  eitlem  Planeten  entstanden  denkt,  welcher  wie  eint1 
trocknend«'  Thnnphtfte  Iii  an«  bekam  und  leranrang.  Meine  fcntwiekUmg 
jjeht  von  vielen  kleinen  Hi tarne hkürpem  aus.  und  fa*<  den  Vorgang  der 
ZertueUunj;  als  einen  mlcAuiiiclien  aiii'. 

Es  bl  didier  vehl  »ehr  sonderbar,  ilnasMeo  iiier  mir  gotffiiilhor  ein«* 
I'riifrirjit  ndaoiircu  will  iComptea  rend,  t.  W]  p.  anetntr  die  älteren 
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Auf  den  kleiu«n  Himuictakürpcni,  von  welchen  ieh  die 
Meti^riten  herzuleiten  versuche,  konnten  sieh  begreiflicherweise, 
keine  Ansammlungen  von  Wasser  bilden,  auch  wenn  »ich  ans 
dem  Innern  derselben  Was  a  er  dampf  entwickelte,  denn  erstem* 
rottest  e  die  Menge  des  letzteren  in  der  kleinen  Müsse  jener 
Kugeln  im  Verhältnisse,  stellt' it.  also  nicht  sehr  gros*  sein,  zwei- 
ten*  kernten  au«  demselben  Grunde  diese  Kugeln  keine  Atmo- 
sphäre auf  ihrer  überflache  verdichten,  welche  jenen  Druck 
hervorgebracht  hätte,  der  erforderlich  iat,  um  das  Wassel-  im 
flüssige ii  Zustande  m  erhalten. 

Damit  stimmt  die  Thatsacbe  h.  herein,  dass  die  Meteoriten 
tiist  dnrrliwegs  nns  wiisnertVeien  Mineralen  hoste  heu,  und  nur  «ehr 
wenige  kohl  ige  Meteorsteine  einen  geringen  Wass erschall  er* 
kennen  bissen,  entllieluhiss  keine  solchen  vorkommen,  welche  eine 
Ähnlichkeit  mit  den  sedimentären  Bildungen  der  Erde  darbieten. 

Es- erübrigt  noch  auznffthtfii,  da.es  auch  die  Beschaffenheit 
der  Muiidoberfläche  mit  der  Hypothese  van  der  selbständigen 
Entwicklung  von  fissen  an*  dem  Innern  hanmmirt.  K.  Ho*>ke 
vergleicht  treffend  die  Mond  kraler  mit  den  ringförmigen  Vertie- 
fungen, welche  auf  der  Oberfläche  von  gepulvertem  Gvps  ent- 
stehen, wo  lern  dieser  erhitzt  wird,  imd  der  ausgetriebene  Wasser  - 
dampf  Eruptionen  verHiilusst.  Man  hat  in  der  Tlmt  einige  lle- 
rechtiguug,  auf  der  Oberfläche  des  Mondes,  die  nie  einen  Wind- 
stoes  erfährt  und  niemals  durch  Wasser  geebnet  wird,  alles  aus 
einer  leichten,  vielleicht  pul\ irfürmigen  Ma*se  aufgebaut  m 
denken 

Wftnn  man  annimmt,  der  Mond  sei  aus  einer  Stoffma*sc  ge- 
bildet, welche  trllber  das  ErdoeDtruni  ring  fürin  ig  umgab,  und 
wenn  man  zngiln,  ilass  die  Stoffe  sich  ungefähr  nach  ihrem  speci- 
nsehen  Gew  ehte  anordneten,  so  wird  man  vermin  hen  dllrfen, 
dass  der  Mond  eich  ans  leichteren  Maasen  formte  als  die  Erde. 
Damit  stimmt  seine  mittlere  Dichte,  welche  ungefähr  mit  jtner 


Schritten  zu  würdigen  und  Haid  i  nger  die  gebührende  Priorität  iufcuer- 
kenn  eil. 

Wenn  man  nicht  nie  Kometen  ah  Krzeii#er  tlt  r  Metooriteti  an  Haast, 
Maden,  wiF  Zöllner,  dir  Kometen  und  dir  .Mrrcuriten  als  frlrie  hzv]% 
eti  ti<  Tilade  Tie  rVsäiiete  mifgtdeuner  llinimr|»k>>r|>rr  Aiiaieht,  sn  kapa  man 
die&v  uiui  die  otita  entwickeHe  Jtlre  vielleicht  in  Einklang»  bringen. 
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des  Basaltes  übereinkommt.  Der  Mund  enthalte  demniieh  im 
Innern  nur  wenig  vim  schwerem  Metall,  dagegen  mein  von 
ähnlichen  Mausen  wie  unsere  eruptiven  Gesteine,  weiter  nach 
aussen  bestände  er  aber  aus  Siebten  Rtnffen.  Auf  der  Knie  sind 
leichte  Mine  Nile  im  Mit:rwaaser  gelbst,  nämlich  Steinsalz, 
jM'liwdVUiitiresXiitrmi,  fit  hwefelfiaure  Magnesia,  Chlormiignetriuni 
etc.  Dieselben  Stufte  kommen  in  den  Halzlagern  vor.  Mehrere 
darunter  haben  die  Eigen  Behalt,  grosse  Mengen  vcmWasserdu rupf 
begierig  aufzunehmen. 

Man  kennte  also  in  der  Rinde  unseres  Nachbarplaneten 
solche  Stoffe  vernmt he n,  welche  Wusse  nlämpfe  um)  auch  andere 
Dämpfe  begierig  au  I  n  dunen. 

Das»  der  Mo  ml,  welcher  hei  seiner  geringeren  Masse  eine 
raschere  Abkühlung  erfuhr  als  die  Erde,  dessbalb  eine  heiligere 
vulcaniaehe  Thltigkeit  entwickelte,  ist  aus  dem  Früheren  ver- 
stand lieh.  Wird  unbenommen,  das  bei  den  Kruptinnen  Powags- 
weUe  WitsserdÄtüpt  auantrikate,  so  ist  bei  der  Ami  ahme  .'ihnor- 
birender  Stoffe,  au  iler  Oberfläche  des  Mondes  das  Verschwinden 
des  iVassers  begreiflich.  Andere  Dämpfe  besitzen  eine  noch  ge- 
ringere  Tension  und  wurden  schon  dessbalh  wenig  zur  Bildung 
einer  Atmosphäre  auf  ile tu  Munde  beitragen.  Haas  der  Mond  schon 
von  Anbeginn  keine  aus  permamenten  Gasen  bestehende  Atmo- 
sphäre beftau,  würde  mit  dem  Vorigen  insol'eiue  im  Zusammen- 
hange stehen,  als  man  »ich  denken  darf,  dass  die  Hauptmasse 
dieser  Stoffe  sclmn  bei  der  Hildung  der  Erde  absorhirt  wurde. 

Hei  der  Annahme  leichter  pulveriger  absurhirender  Massen 
auf  dem  Monde  wtirde  wich  der  vuleamüche  Rrucesa  thuils  als 
Eruption  und  Aufschüttung  von  Kratmi,  theils  als  eine  Auftrei- 
bunp  gröfi&ercr  Flächen  nhne  Erllptirm  nnd  als  nach  her  igen 
centralen  Einatiirz,  ungefähr  im  Sinne  der  Buth'schcn  Erhc- 
hungeuslchre  darstellen,  und  es  Hesse  sich  demgemäss  auch  die 
Bildung  der  gross  eu  Ringgcldrge  ans  eh  au  lieh  machen. 

Dauern  die  Veränderungen  der  Mo  ml  Oberfläche  nuch  fort, 
wie   dies  Beobachtungen   von  L u  hrm n n u,  Mädler,  J.  E.  J 
Sehni  i  dt,  Webb  ergeben,  so  wird  die  Astrophysik  auch  in 
diesem  Celiieie  Uber  blosse  Yermutnungen  hinaaskommen. 
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A  n  in  erk  u ng  l  (zu  Seite  7), 

Miin  kau  in  sielt  leicht  Uber  zeugen,  dass  durch  da»  Hinab- 
sinken  i-oii  Theili  1 1 1 ■  i  1  i ■ ! ■  1  l i c I .  keim.1  solchu  Teinperütui  - 
crhiiliimg  st.it t tin il et,  welch*.1  die  vulkanischen  Erscheinungen 
zu  erklären  vermöchte. 

Kennt  man  das  Gewicht  de*  h inal sinkende»  Theilea  der 
Erdrinde  P  und  die  Strecke,  durch  welche  das  Hinken  stattthdet 
h,  ferner  da«  Wärmeäquivalent  der  Arbeitseinheit  A,  so  ist  die 
o  n  t  Gehend  e  W  ji  rm  e  im'  n  ge 

W=APu. 

Denkt  man  sk  h  mm  der  Einfachheit  wegen  da«  Iii n absinkende 
Sttlck  der  Erdkruste  von  prismatischer  Gestalt,  oben  begrenzt 
durch  eine  quadratische  FJache  deren  Weite  s=  f  und  v*ui  einer 
Höhe  h,  welche  der  Dicke  der  Erdkruste  gleichkommt,  und  ist 
das  mittlere  Yolitmgewicht  der  Erdkruste  —    ae  berräptt  weil 

hier  von  der  Krll  umg  der  Erdoberfläche  abgesehen  wird, 

jenes  Gewicht 

■ 

wonach  die  beim  Hinabsinken  entwickelte  Wärmemenge 

Ist  ulin  das  Gewicht  jener  (*esteiiiKUui*yer  welche  erhitzt 
wird  s,  deren  mittlere  spee  irische  Wärme  —  e,  so  ist  die  erfolgte 
Tempe  ralii  rerhohuug 


worin  7  der  CoefMent,  weLehcr  angibt,  welcher  Theil  der  eut- 
wickelten  Wärme  unverloren  bleibt,  respeclive  zu  dieser  Teui- 
jieriitiirerbiihunfr  »uf  den  Spalten  verwendet  wird» 

Die  entsteheside  Wärme  wird  in  der  Tbat  ?.um  Tbeil  dort 
entwickelt,  wo  die  Reibung  bei  dem  Hinabsinken  stattfindet,  aUf> 
auf  de«  seitlieben Begren^uiigsfläi  hen  jt  iies  ['rirtinii  H,  und  eH  wird 
sich  im.  ersten  Augenblicke  die  Wärme  von  den  Spalten  ans  zu 
beiden  Seiten  nur  auf  eine  bestimmte  Strecke  *  verbreiten. 
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t'her  d<?iL  Vukwi Ismus  ttls  k.taiuiseLe  Ersclieiinin^  ld'J 

Somit  tat  das  Gewicht  der  Erdrinde,  welches  durch  die  gebildete, 
Wim«  erhitzt  wird, 

und  die  Teniperiiturerliöhrmg 

Es  ist  wohl  nicht  vyahrsclieinlicli,  das*  eine  gAuze  vulkanische 
Gegend  von  1ÜO  Quadratm  eilen  in  kurzer  Zeit  1  Meter  tief 
Hinkt»  rimsoinehr  als  dieses  Sinken  Afters  stuttrmden  mitsste,  um 
eine  länger  dauernde  vulenniftehe  Thätigkcit  a(t  erklären,  doch 
mag  dies  immerhin  an  genommen  werden,  weil  es  der  zu  bekäm- 
pfenden Ansieht  gunstig  ist,  also  /  =  10  Meilen  li.^(K)  Meter 

und  n  =  1  Meter, 

Die  erzeigte  Wärme  wird  sich  tkeils  auf  den  Spalten  ent- 
wiekein  und  wird  dort  die  Betriebene  und  zerquetschte  Stein  - 
masse  erhitzen,  theils  aber  und  zwar  iu  nielit  geringem  Masse 
wirdfde  eich  auf  der  unteren  Flltelie  durch  Stoss  auf  die  Unter- 
lage, lind  wenn  fliest;  als  findiges  Erdinnere  nachgiebig  ist,  auf 
deren  fester  l'mlill  Illing  etil  wiekein,  endlich  wird  in  dem  ganzen 
Prisma  allenthalben  infolge  des  St  risse*  Würme  entstehen. 
Es  ist  viel  zugegeben,  wenn  man  annimmt,  der  zuerst  erwähnte 
Wärmeantheil  sei  so  gross  wie  die  Übrigen  beiden  /. ns:* nunc ti ge- 
nommen, doch  intige  aueb  dies  zugestanden,  sonach  q  —-  % 
gcseizt  werden. 

Wenn  llbmlh:.-  iingeinniHuei]  wird,  <1eis^  ^ i ■  ■  1  i  die  auf  den 
Spalten  angehäufte  Wärme  an Ih  nglirb  beiderseits  nur  einen  Meter 
weit  verbreite,  was  eben  wegen  der  ein  treten  den  Zerquetsch  ungen 
ein  Minimum  ist,  m>  bereehuet  sich,  wofern  die  speeifische  Wämie 
den.  Gestein«,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  0*2  gesetzt  wird,  die 
Temperaturerhöhung,  welche  bei  jennn  Nied  sinken  im  Bereiche 
der  Spalten  entstein  : 

f  =  54-7  °C, 

ein  Betrag,  welcher  gegenüber  den  an  Vulcanen  beobachteten 
Temperaturen  ganz  und  gar  unbedeutend  zu  nennen  ist.  Wenn 
nun  noch  Wasser  hinzutritt,  so  erniedrigt  sich  obige  Temperatur 
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sehr  bedeutend,  wenn  /.  H.  die  Häilfte  des  Gewichtes  an  Wasser 
hiDztikouuiir,  auf  15H0  C. 

Die  Temperaturerhöhung  wird«  aber  in  der  Tliat  eine  viel 
geringere  st  in,  denn  die  hier  gennichteu  Animhmi'h  sind  alle 
in  hohem  MaPne  gtlnstig  fllr  die  Maltet '»che  Ansieht  gemacht 
werden. 

An  dem  Resultate  der  Ucclmun^  witrrte  sich  aucli  nicht« 
andern,  wenn  der  Vorgang  comnlicirter  gedacht,  wenn  also 
anstatt  des  Niedersinkens  die  Ausilulang  einer  beim  Erstarren 
der  Erdkruste  gebildeten  Höhlung  durch  nebenlagernde  Massen, 
und  wenn  ein  Zersplittern  und  Zott|ii-etJ*chüii  der  hinein  gen  maß- 
ten GcetcinsmaKsen  a n genommen  wtlrde.  Im  Gegent  heile  wurde 
hiebei  die  etilslauclenc  Witrmeniengc  noch  weher  vertheilt, 
folglieh  die  Temperaturerhöhung  der  bewegten  Maasen  eine  sehr 
unbedeutende  sein. 

Anmerkung  2  (zu  Seite  W\ 

Gass  die  im  Erdinnern  enthaltenen  flüssigen  Maasen 
grosse  Mengen  von  Gase«  und  Dümpten  absurbirt  t-nl  holten, 
zeigt  wohl  schon  die  Lava,  welche,  sobald  sie  au  die  Erdnber- 
rllclie  gelangt  ist,  gewaltig«  Mengen  von  Dämpfen  aushaucht.  Sie 
tut  wickelt  die  Ditinple  in  geringerem  Masse,  solange  sie  dünn- 
flüssig  ist,  .nick  die  Bewegung  Über  steile  Abhänge  vermag  ihr 
nicht  grössere  Panipftnengco  ?u  entlocken,  wie  man  dies  am 
Vesuv  bei  den  Eruptionen  im  Jahre  1  ST  1  ho  schon  beobachten 
konnte.  Beim  Erstarren  aber  entwickeln  sich  grossere  Dampf- 
mengen. 

Das  flllssige  Glas,  welches  der  Gruniljuiisse  der  Laven  ähn- 
lich ist,  bat  nach  ikr  Einbuchtung  von  H.  S.  C,  Däville  und 
Troost1  auch  die  F.igenarhart,  schon  bei  gewöhnlichem  Draeke 
Gase  zu  absorbiren  und  dieselben  beim  Krstarreu  entlassen, 
ulier  die  Menge  der  letzteren  ist  sebr  gering,  GurnLis  ergibt  sieh 
der  Kinfluss  den  hohen  Druckes,  welcher  die  Laven  befähigt,  so 
grinse  Quantitäten  sinfgelöst  m  erhalten,  dass  beim  Erstarren 
eruptive  Erscheinungen  auftreten. 


i  C'oiuptea,  rentU  Bd.  57,  *it'.r>. 
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Der  Schwefel  int  ein  Körper,  der  nach  v.  Hochstetten». 
Beobachtungen 1  sich  zur  Nachahmung  iUm  Lava  vorzüglich  eignet,, 
weil  er  (tu  flüssigen  Zustande  und  bei  höherem  Drucke  viel 
Wasser  zu  abse-rhiren  vermag,  welches  er  beim  Erstarren  dampf- 
förmig und  unter  Eruptionsei  schein  un  gen  ansgihl. 

A eis  der  Zunahmt:  der  Dichtigkeit  der  Erde  gegen  ihr  Ceti- 
mim,  sowie  aus  dem  Vergleiche  »wischen  den  Meteoriten  und  den 
Gesteinen  der  Krily  schlössen  Dana,  Dauhrec  u.  A-,  dass  das 
Unliniiert1  aus  tlUüüiiri-n Mutulimassen,  vorzugsweise  anw  flüssigem 
Eisen  bestehen  durfte.  Aher.meh  solche  Flüssigkeiten  besitzen 
nach  den  gegenwärtigen  Erfahrungen  die  Fähigkeit,  Gase  und 
Dämpfe  zu  absorlnr^n  und  dieselben  beim  Er  starren  zu  entluden. 

Als  Heispiele  hiefür  mögen  einige  Beobachtungen  angeführt 
werden,  welche  sich  Vorzugs weise  auf  Einen,  Kupfer  und  Silber 
beziehen. 

Nach  Dtlrre  (Constitution  des  Roheisens,  Leipzig  ]8f>Ö) 
zeigt  d:is  lioh eise u  beim  Erstarren  ein  cigemhUmlicheB  „Spiel*1, 
indem  es  sich  mit  einer  Haut  aberzieht,  welche  spalten  bekömmt 
und  ein  sbwfechtehides  Zerre isueu  und  Zusammenschieben  zeigt. 
Die  Erscheinung  ist  die  Folge  von  inneren  Strömungen.  Auf  der 
Überfläche  zeigen  sich  oft  Blusen  von  runder  Form,  welche  nls 
dunkle  Flecken  hin  und  her  eehies«en  und  endlich  erstarren. 
Manche  Rokeiaenarien  werfen  Funken  au»,  welche  mit  blaulichem 
Uchte  verbrennen.  Dabei  zeigt  sich  eine  Gasentwicklung.,  die  ein 
Geräusch  wie  beim  langsamen  Kuchen  hervorbringt. 

Nach  Schott  ^Die  Kuiistgiesserci  in  Eigen,  Bramieeliweig 
187:1)  zeigt  gtirfltLssiges  Eisen  nach  dem  AusHi essen  i-eiicnbre 
Spaltcnhilduug.  Sobald  sich  die  Spalten  sehHessen,  entwickeln 
sieh  Gusbläschen,  hii  dass  dfisGinixe  eine  sehtHtclmle  Bewegung 
annimmt. 

Hidbirtes  Eisen  zeigt  Spalten  und  das  Hin-  und  Herschicken 
und  entwickelt  reichliche  Gtish Iii  Neb  en,  die  zum  Theil  auf  der 
Oberfläche  erstarren.  Grelles  Eisen  entwickelt  viele  Gasöl  tischen, 
die  platten  und  glühende  Sterne  auswerten . 

Ledeb  u  r  bemerkt  (Berg-  und  Huitenmiinn.  Zeitung 
Bd.  82,  p;ig„  'Mb),  dass  daH  Gas,  welches  sich  aus  dem  flüssigen 


'  I>ic?e  Bericht«  Lid.  Hl,  Abth-  Ii,         77  L. 


Original  from 
PRINCETÖN  UNIVERSITY 


- 


172  Tftclu>ria?ik. 

IMöUen  entwickelt,  sum  gros«!!!  Thcil  *chon  fertig  darin  ge- 
bildet und  in  den«elbem  absurhirt  enthalten  »ei.  Es  entwickelt 
»ich  daraus  infolge  der  Verminderung  de«  Drucke«,  infolge  von 
Bewegungen  und  Strömungen  sowie  heim  Erstarren.  Ein  an  derer 
Theil  der  Gase  rltlirt  her  vi>n  de:  Einwirkung  iler  Luft,  welche 
Sauerstoff  Kii i' Verbrennung  des  enthaltenen  Kohlenstoffes  liefert, 
ein  Theil  der  Dämpfe  stammt  aus  der  Feuchtigkeit  der  Gn*s- 
formen.  Das  Spiegel  eisen  entwickelt  beim  Erstarren  viel  Gas, 
wirft  Eisenktigclche»  ans.  Die  Oberfläche  ist  in  Flammen  ge- 
hüllt, die  einen  weissen,  aus  Kieselsaure  bestehenden  Rauch 
bilden.  In  den  L-utwirkelteii  Gasen  wird  daher  Sjliriuinwnssei  - 
stoff  angenommen. 

Die  Ubrigeu  ans  Spiegclcisen  entwickelten  Gase  sind  mich 
Treust  und  Hautefcuille  (Comptes  rendus  1H75,  T.  80, 
pug.  WS)  Wasseret*»ffg;is,  welche?»  eine  schwach  le  nebt  ende 
Atmosphäre  bildet,  später  aber  Kohlennsvdgas, 

Dir-  ans  dein  Giisseiseu  und  Roheisen  Ulierhatipt  sich 
ent wickelnden  Gase  sind  nach  Cai liefet  (Comptes  rendiif* 
T.  61,  pag.  8  ESO)  Wasser  dt  orTgas,  Kohleno^ydgas  nnd  Stickgas. 1 
Trennt  und  Hautefeui  lle  bestimmten  ausserdem  auch 
Kohlensjiuregiis.  Dieselben  fanden,  da**  die  Gasentwicklung 
»na  dem  Htlssi^CTi  Eisen  unter  gleichldeihendeii  Umst:imieii  lange 
andauern  könne,  du  nicht  bloss  das  Erstarren  sondern  aneh  die 
im  Innern  der  Flüssigkeit  erfolgenden  ehe  mischen  Prozesse  neue 
Gase  liefen], 

Troost  und  HnutcfeuÜle  fanden,  d;iss  Gusseisen  im 
Kohlentiegel  in  einer  Wasserst  off- Atmosphäre  geschmolzen  ruhig 
Hiesst,  Nimmt  der  Druck  des  Wassers tnffguses  plfitzlich  ah,  so 
entsteht  Gasentwicklung  nnd  Auswerfe»  von  Eisen  tri  ipfeti,  ebenso 
beim  Erstarren.  Eine  Kuhlen osyd- Atmosphäre  wirkt  schwächer. 
Das  in  einer  Wasserstoff- Atmosphäre  geschmolzene  und  hier 
erstarrte  Eisen  gab  heim  Wiedercrbitzen  ein  Gasgemisch  ans, 
welches  in  Vidiniipercenten  74  07  Wapsersroff,  lt>  ~ii  K^hlcimjtyd, 
■  i  Tj7  Kohlensäure  und  5  Stickstoff  cuthielt.  Bei  anderen  Ver- 
suchen mit  Roheisen,  Stahl  und  weich  ein  Eisen  wurden  hieven 

f  Ui'ffim nl  henbachtetf'  einen  starten  Ainmoiriaktferiicli  mi  dem 
WaaserBtnffga?,  weichte  akli  ;ms  thieiu  Ijit.-üfitulü  beim  Erkalten  ent- 
wickelte; Comptes  rfiid,  1&77,  B4,  84,  pag*  SfiO.  - 
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abweichende  Zahlen  gefunden.  Bei  einem  Versuche,  der  die  ge- 
nannten Zahlen  ergab,  lieferten  50  J  Gramm  Eisen  heim  Erhitzen 
16-7  C.  C  Üäh,  also  1  Volum  Eisen  ungefähr  0-23  Volume  Cas. 

Unvergleichlich  mehr  Gas  fand  J.Parry  (American  Chemist 
1875,  Nr  63,  pag,  107),  Er  nehme  Ute  Roheisen  in  einer  Wasser- 
stoff-Atmosphäre und  beobachtete  die  f me Ii  hinterem  Schmelzen 
erfolgte  Wasserstoff- Absorption.  Er  fand,  dass  das  Eisen  mehr 
als  das  2*  »fache  seines  Volumens  an  Waas  erat  off  aufnimmt,  welche 
Quantität  nach  dem  Erstarren  und  längerem  Erhitzen  ohne 
Schmelzung  im  Vaemim  wieder  entwickelt  wird. 

Diese  Bestimmungen  beziehen  sieh  immer  auf  da«  starre 
Eisen,  und  geben  keinen  Aufschlug*  darüber,  wie  viel  Gas  von 
dem  damit  gesättigten  flüssigen  Metall  beim  Erstarren  abgege- 
ben wird  ]>ie  Beobachtungen  am  Roheisen  fuhren  aber  zu  dem 
Schlüsse,  dnss  diese  Quantität  eine  bedeutende  sein  müsse. 

Kobalt  u ml  Nickel  verhalten  Bich  ähnlich  wie  Eisen.  Troost 
und  Haute  feuille  fanden  (Comptes  rendus  1875,  T.  80,  nag. 
788)  in  den  im  WasserstoftgaK  geschmolzenen  Metallen  ebenfalls 
Wasserstoff  absorbirt, 

Kupfer  zeigt  als  sogenanntes  Scbwankupfer  in  einer 
bestimmten  Periode  des  Reinigung sproees&es  ein  Sprühen,  wobei 
aus  dem  flüssigen  Met  all  bade  eine  Menge  feiner  metallischer 
KUgelcheuf  oft  in  Gestalt  einea  feinen  Regens  zert  heilt  mit 
Gewalt  emporgcschleudert  werden,  Wnin  nicht  der  richtige 
Grad  der  Gase  getroffen  wurde,  erfolgt  beim  Erstarren  ein 
Spratzeo  und  Steigen  in  den  Gasformen.  Als  die  Ursache  der 
genannten  Erscheinungen  gilt  die  Einwirkung  des  atnmsph an- 
sehen Satieraiofls  auf  den  im  Schwarzkupfer  enthaltenen 
Schwefel,  Beim  Erstarren  solchen  Kupfern  wird  die  schon  gebil 
dete  Haut  durch  die  Gasentwicklung  und  das  Herausschleudern 
der  KU  gelchen  durchbrochen  f  und  es  bilden  sich  auf  der 
Knute  kraterartige  Erhebungen,  aus  welchen  Kupfer  ausfliesst. 
(Sfcöizel  Metallurgie  pag.  685/) 

Wird  Uber  reines  flussiges  Kupfer  entweder  Wasserstoffgas 
oder  Kohleuoxyd-,  Kohlenwuss  erste  ff-  oder  Ammmiinkgas  gelei- 
tet, so  sie  igt  sieh  beim  langsamen  Erkalten  in  jedem  Falle  das 
Sprhben,  sprat?;en  und  Steigen,  (C'aron  in  Dingler  polyt.  Jonni. 


Bd.  183;  pag.  384,) 
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Kilber  aeigt  bekanntlich  (Ins  Sp ratzen  sein1  ausgezeichnet. 
Silbe  i,  welches  in  einer  Sauer*ton"-Arinnsnt)!lre  in  Eluss  erlialt^n 
wird,  iil» rtorhirt  ungeTälir  das  22fache  seines  Volumen*  an  Sauer- 
stoff, welchen  es  beim  Abkühlen  wieder  entläßt,  sobald  die 
Oberfläche  starr  wird.  Die  Erscheinungen,  welche  hieb  ei  aul- 
treten,  rindet  Foiirnet  (Hüll.  soc.  geol.  Hd.  [V,  nag.  200)  roll- 
ständig  gleich  mit  jenen,  welche  die  vulkanischen  Krn|»tin nou 
darbieten.  XiHits  mangelt,  Erhebung,  Ergiessung.  KrselilUterutig 
des  Bodens,  Spalten.  Glinge,  Vulkane  mit  Kratern,  Eruptionen . 
Ströme,  Gasentwicklung  alles  mit  einer  schlagenden  Ähnlich- 
keit, besonders  wenn  man  mit  einer  Quantität  von  ungefähr 
PjO  Pfund  «Hiebet. 

Der  Silberkuchen,  welcher  von  Österreich  expnnirt  in  der 
Weltausstellung  von  1873  zu  sehen  war,  zeigte  die  Kraterfnrmcii 
und  EnintimiKerschehiungen  ganz  ausgezeichnet. 

A  Ii  ui  e  r  k  Ii  Ii  g  8  (ku  Seite  10), 

Wenn  man  «tu  einer  beiläufigen  Schalung  Am  Volniuenä, 
welche»  jährlich  im  Erdiunein  aus  dem  fläzigen  Zustande  in 
den  starreu  übergeht,  gelangen  will,  so  kann  man,  wie  die* 
schon  Anleint  versuchte,  von  der  Wärmemenge  ausgehen, 
welche  die  Knie  nach  Pnissoira  Theorie  während  dieses  Zeit- 
raumes von  ihrem  inneren  Wärme  schätze  verliert,  1 

De  in  na  eh  gtlbe  die  Erdoberfläche  per  Jahr  eine  Wärme- 
menge  ab,  welche  geeignet  wlre,  eine  Eisschicht©  von  Q-OOtl93 
Meter  Hiihe  zu  schmelzen.  Daraus  wurde  fulgen,  dass  jeder 
Quadratmeter  der  Erdoberfläche  jährlich  r)07  Wärmeeinheiten 
nach  Aussen  abgibt,  Bezeichnet  nun  ir  die  letztere  Zahl  und 
0  ilie  Erdoberfläche  in  Quadratmetern  ausgedrückt,  m  ist  die 
jährlich  durch  Leitung  ans  dem  Eidin  nein  nach  Aussen  gehiu- 
gende  Wärmemenge  irO.  Ausserdem  aber  gibt  die  Erde  auch 
Wärme  durch  die  heissen  Quellen,  die  vulcauiM-hen  Dampfe, 
die  Laven  ab.  Die  letalere  Wärmemenge  wird  viel  geringer  sein 
als*  die  erstere.  Um  sie  »berhanpl  in  Rechnung  zu  bringen, 
inege  a ngeii iiiiiiiien  werden,  dass  sie  von  der  ersteren  um  das 

i  Tträorb  Ni«th«nintiqu«  de  la  chaleiur,  Piiii  1H7>~i. 
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zehnfache  Ii  bert  raffen  wird,  so  da»s  die  gesammte  Wärmemenge 

11  irO 

beträgt.  Ein  TWU  derselben  muss  nun  daher  rühren,  das* 
beständig  Tlieile  des  Erdinnern  erstarren,  der  Ubrige  Theil 
wurde  durch  die  Temijerattirerniedrigung  des  Erdinnern  gelie- 
fert. Weitau  s  dun  Verhältnis»  dieser  beiden  Anthcile  ist,  lässt 
nie  Ii  wold  kaum  vennutbiingsweise  aussprechen.  Worden,  wie 
es  nickt  sehr  itnwuhrsctieinLich,  beide  ais  gleich  angenommen 
und  i&t  e  die  Erstürm  tigs  wärme  der  Volumeinheit  des  Erdinnern 
und  J  das  jährlich  zur  Erstarrung  gelangende  Volum,  so  hat  man 

f    v?0=  eJ. 

Entwickelt  dttbei  die  Volumeinheit  das  r-faihe  Gasvolum, 
letzteres  unter  dem  gewöhn liehen  Atmosphärend nick  gemessen, 
und  strömt  dieses  Ga*  mit  der  Geschwindigkeit  r  au*  u  Ertip- 
tioiisüffnungGU  hervor,  deren  jede  deu  Querschnitt  q  hat,  und  ist, 
%  die  Zahl  der  Secnuden  per  Jahr,  so  ist 

n  bb  f>66   . 

eqvz 

Wird  angenommen,  ilass  das  Erdinnere,  welches  gegen- 
wärtig zur  Erstarrung  kommt,  aus  Eisen  bestehe,  so  wäre  tttr  e 
die  Erstarrung* wärme  <h-s  Eisens  zu  setzen.  Diese  ist  wohl 
nicht  näher  bekannt,  doch  lässt  sieh  nach  den  Verblieben  von 
Schott  und  von  Malle  t  darauf  ein  BobltttS  ziehen. 

Nach  Seh ott  gibt  die  Gewichtseinheit  flüssigen  Eisens  hei 
der  Abkühlung  bis  auf  24*  V.  an  Walser  28:*-7  WK.  ah,  nach 
Wallet  bei  der  Abkühlung  nut  77*  C  hingegen  273-3  TVE. 
Wird  nun  die  Schmelztemperatur  des  Eisens  wie  gewöhnlich,  zu 
1500*  C.  angenommen,  und  wird  die  upeei tische  Wiirme  ohne 
lillcksicht  auf  das  Steigen  derselben  mit  der  Temperatur  mit 
dein  von  Regnatilt  ermittelten  Werthezn  ()■  1 14  angetimunieii,  so 
beträgt  die  Abkühlung* wurme  171  WE.  Demnach  ergäben  sich 
für  die  Schmelz  wiirme,  reapeetive  Erstarrung  wärme  des  Eisens 
273  —  171  =  107  WE,,  «eiche  Zahl  aber  in  Betraeht  der  Um- 
ötäiuie  ku  erniedrigen  ist,  m  das«  man  vielleicht  die  Zahl  Ii  Ml 
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annehmen  darf,  welche  von  der  filr  Eis  gellenden  nicht  sehr 
verschieden  ist. 

Ein  Kuhik-Meter  flüssiges  Eisen,  dessen  Vohimgewicht  zu 
7  5  angenommen.,  wttrde  wonach  beim  Erstarren  e  =  7f>O.ODOW15. 
entwickeln.  Das  flüssige  Eisen  ist  nun,  wie  aus  tler  vorigen 
Anmerkung  stu  ersehen,  srhon  bei  gewöhnlichem  Druck  irahtande, 
bedeutende  Mengen  von  'lasen  nnd  Dampfen  absnrbirt  zn  er- 
halten. Mit  Berücksichtigung  lies  Drucke*  ist  die  Annahme,  dass 
ein  Knbik-Meter  des  in  der  Tiefe  erstarrenden  Eisens  so  viel 
Gas  ausgibt,  dass  letzteres  unter  dem  einfachen  Atmusphären- 
dmck  50  Kubik  Meter  einnimmt,  eine  solche,  die  gewiss  nicht  za 
huch  gegriffen  erscheint. 

Em  eine  Zahl  zu  •erhalten,  welche  die  Geschwindigkeit  der 
eruiupirenden  Dämpfe,  angibt,  ist  die  Beobachtung  J.  F.  J. 
Schmidt'»  auzufn hreu.  1  welcher  als  das  Maximum  der  Ge- 
schwindigkeit, mit  welcher  die  l'anijrfemptiaitt  auf  8antorin 
erfolgten,  au  40  par,  Fuss  per  Secunde  angibt.  Nimmt  man  die 
Zahl  noeh  etwas  hoher,  an  kann  r  —  15  Meter  gesetat  werden. 

Wird  schliesslich  ftlr  jede  ErupiiuiisislTmiiig  ein  Querschnitt 
von  1  Quadrat -Met  er  an  genommen,  was  schon  ein  bedeutender 
DaiDpl Schlot  iv\  tiennei  ist,  so  erhält  man  nach  Einsatz  der 
Werthe  von  0  =  .<JjO  Meilen  jede  /.w  74iJÜ  Meter  und 
t  =  31536.(JU0,  fllr  die  Aniiibl  der  Eruptionsüffiiuiigei],  welche 
gespeist  werden  können 

»  =  20040. 

Unter  den  gemachten  Voraussetzungen  wurde  ahm  die 
Menge  von  Gasen  und  Dampfen,  welche  sieh  beim  allmaligen 
Erstarren  des  Erdiunern  umbinden,  ausreichen,  um  20.000  Erup- 
tioupbtfnangen  in  beständiger,  heftiger  Tätigkeit  zu  erhalten. 

Diese  Zahl  ist  wohl  ohne  Zweifel  grüsser  als  jene,  die  man 
durch  SuDimirung  der  vulcanischen  Dampfentwicklungeii  auf 
der  ganzen  Erdübertlaehe  erhalten  würde. 


i  Vul(i»u»tuaUi]  1874,  lüig.  175. 
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VIII.  SITZUNG  VOM  15.  MÄRZ  1877. 


Der  Secretär  Legt  die  für  die  Bibliothek  der  kais.  Akademie 
bestimmten  Schlussbande  des  Kontra- Reisewerke s  vor,  uutlcivar 
den  IL  Rand  des  zoologiachen  Tbeilet,  welcher  die  Abtheihmg 
der  rhepidopteraXi  von  den  Herren  Dt,  Ca  je  tan  und  Ktidolf 
Felder  enthält,  nebst  dem  dazu  gehörigen  Athu?  von  den  ge- 
nannten Verfassern  und  Herrn  f'ustof«  A.  Kngenh  ot>i .  mit 
140  Tafeln,  enthaltend  die  eolorirten  Abbildungen  von  25CMi 
Schmetterlingen  ans  allen  Himmelsstrichen,  welche  vnti  der 
Nnvara-Kxueditmti  und  Herrn  Dr.  Felder  gesammelt  wurden. 

Das  w.  IL  Herr  Prof.  HoHett  in  Graz  Übersendet  eine 
Abhandhing:  „Über  die  Bedeutung  von  Newton'*  C'emstnirtion 
der  F.nbenordnnng<'ii  dünner  Rlättehen  t»r  die  S|iectralunter- 
snchung  der  Interferenzfarben  fbr  die  Sitzungsberichte 

Herr  Dr.  B.  Igel  in  Wien  11  bewendet  eine  Aliluiudlung: 
rÜher  die&irigulari  taten  eines  Kegelschnitt- Netzes  und*  lewebes". 

Herr  Prof,  A.  Toui&gchck  in  Brtlnn  Übersendet  eine  Ab- 
handlung: „Zur  Entniekliingugeseliieiitc  ^Palingeneide)  von 
Eüttisetiimu . 

Herr  Oberstabsarzt  a.  D.  August  Dyer  in  Hildesheim 
^Hannover)  Ubersendet  eine  von  ihm  erschienene  gedruckte 
Sehrift,  unter  dem  Titel:  .  Vr^tliclic  ik*obac  htungen,  Forschnuge« 
und  Heilmethoden*. 

Dr,  U,  Euch  «rieh  in  Graz  11  hersendet  eine  Notiz  zu 
seiner  in  der  Sitzung  am  8.  März  durch  das  c,  M.  Herrn  Prot. 
E.  Woyr  vorgelegten  AhJjnndhmg,  betitelt:  rDie  reeiproken 

1  i  1 1  e  aren  F I  ä  e  h  e  1 1  sy  st  e  cue  * , 

Da«  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  C,  Clan«  legt  vor  die  Fortsetzung 
seiner  „Studien  Hlfer  Polypen  and  Quallen  von  Triest"  I.  Aca- 
lephert:  2.  Über  Bau  und  Entwicklung  der  AeidenheingiUtungen 
Anreiht.  Chryattorrt.  Diacomrdaan.  Rhhnalomn . 

Sjtib.  .4.  marJitiii.-Eiaiur*.  Cl.  LSiV.  litt-  I.  Ahn..  J '■' 
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Herr  Prof,  Claus  tegt  ferner  folgende  Arbeiten  aus  dem 
ioHik^is<-h-verg1eicliend  anatomischen  Iiistitute  der  Wietier  Uni- 
versität vmr: 

VII.  TESeobaidmiugen  Uber  Gestaltung  und  feineren  Hau  de« 
als  Huden  he  schriebe  neu  Lappenorgan*  des  Aals",  von 
Herrn  »tiul.  med.  Sigmund  Freud. 
V1U.  „Das  Centralnrgan  dt-»  Merveu«y«teiiiti  der  üetwehierJ, 
von  Herrn  Josef  Victor  liobon. 

An  Drtifkfct'hrifron  wurden  vorgelegt: 

A  c  a  <1  c  in  i  e  rorale  des  Seiendes,  de»  Lettre»  et  di*e  Hemm-  Artn 
de  Belghpte:  Bulletin.  4iif  Annee,  2*  Serie,  turne  43.  Kr.  1, 
Bnmelle«,  1877 ;  SA 

Akademie  der  Wi*sensehaften ,  Kihiigl.  Preu**.,  m  Berlin j 
MünatxbtriL'lit,  mit4T:ifcln.  November  187  u".  Berlin,  1877  ;  8n, 

—  Kaiserlich  Lenpoldiiiiüeh-f ardmiseli-Deutsehe  der  Xatttr- 
t'riFsHier:  Leopoldina.  HefiXül,  Xr-3 — 4.  Dresden,  1877;  4°. 

Aesiu'  iat  i  im,  the  American  for  (he  Advaneenicnt  t>f  Sc-ieiice : 
lWeedinge.  Vol.  XXIV,  107.'..  Salem,  18*6;  8* 

Koei  tge  r,  UsfHT  Dr.:  Die  Reptilien  und  Amphibien  von  Ma- 
dagasear;  mit  1  Tafel.  Frankfurt  u.  M.  1877;  4*  Übereilte 
neue  Eideebae  auw  Brasilien ;  mit  1  Tafc).  Frankfurt  a.  M.  8*. 

CentraUConnniöHLOü,  k.  k.  stHtistisebe:  Statotache*  Mit- 
bueb  fllr  da«  Jahr  1874.  ti,  Heft;  für  das  Jahr  1875.  <»,  Heft. 
Wien,         ;  8°. 

Comptes  rendiiN  dfü  sntmvs  de  l'Aradeiine  des  SpienceSi 

Tome  LXXXIY.  Nr.  <).  Paris,  l  S77 ;  4HI, 
Dyes,  August  Dr.:  Amliehe  Beobai  dum  igen,  Forschungen  und 

Heilmethoden.  Hannover,  1877  ;  8°. 
Gesellschaft,   Deutsche  Chemische,   /ji   Berlin:  Berichte. 

X.  Jahrgang,  Xr.  3  &  4.  Berlin,  1877;  8". 

—  Deutsche,  fllr  Natur-  und  Völkerkunde  üstasicus.  10.  Heft, 
Jidi}  187d  Yokohama;  4".  —  Das  actione  Mädcbeu  vnn 
Pa<».  Yokohama;  4". 

—  k.  k.  dt-r  Ärzle:  itediziai^eh«  Jahrbücher.  Jahrgang  1877. 
1,  lieft,  mit  9  Holzschnitten,  Wien,  1877  \ 

—  k.  k.  ^ee^raphiFehe,  in  Wien:  MfttbejlarjgtD.  Bd-  XX  i^ncue 

Folg«  Xi,  Nr.  1.  Wien,  1*77;  8». 
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Gesellschaft,  Biterr.,  fltr  Meteorologe:  Zeilnelmlt.  XII.  Hand, 
Nr.  c>.  Wien,  1877 ;  4", 
—  ÖberlauBitziaebe,  der  Wissenschaften :  Neuts.  Latisitziache» 
Magazin.  ML  Band,  2.  ilefr,  Görlitz,  187Ü;  Üü. 

Gewerbe  -  Verein,  n.-fl. :  Wnebensdirilt.  XXXVI11.  Jahr- 
gang. Nr.  J>  ■,  10.  Wien,  1877  ;  4U. 

Jahresbericht  des  k.  k.  Ministerium*  für  Gallus  und  Uuter- 
rirbl  IIb r  Wien.  ]  877  ;  ö™. 

Journal  Hlr praktische ("hpiuie,  von  H.  Kulbe.  N.  F.  Hand XV. 
2.,  3.  &  A.  Hüft.  Leipzig,  1*77;  w,J. 

Landwirtkriisba-fts- (rcnelltiehaft,  k,  k.,  in  Wien:  Ver- 
handlungen  und  Mittlieiliuigen,  Julir^r.  1^7(i.  Nnvrmber-  und 
December-Heft.  Wk-n;  W,  Juhrg,  J 877.  Jänner-  u,  Fcbroar- 
Urft.  Wien]  8", 

Militiir  Comite,  k.  k.,  (echniiehee  and  administratives:  Mit- 
theilimgen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie- 
Wegens.  Jahrgang  l«7i>.  1%  Heft,  Wien,  1876;  8Ü.  Jahr- 
gang, 1877,  I.  Heft.  Wien,  1877;  8M. 

M  i  ttheilungeu,  Mineralogische,  voa  (■.  Teeheruiak.  Jahr- 
gang Heft  4,  mit  !  Tafel.  Wien,  ]*7ti;  8W. 

Natnre.  Nr.        Vol.  1.5,  London,  1877;  4". 

Observatoire  de  l'Universite  dTp*a1 :  Bullet in  meteorologique 

mentuiel-  Vol.  VII.  Amu'-e  1875.  I'psnl;  4W. 
K  e  i  c  Ii  *  f  u  rat  ver  e  i  a ,  üsterr. :  O&terr.  Monatftchrift  lllr  Forwt- 

wi'st  n.  XX VII.  Jahrg.  1*77.  J  Hinter-,  Februar-  und 

Hin-Heft.  Wien,  1877 ;  8". 
„Revue  ]mliti<|iiv  et  liütraireJ  et  „Revue  Heientiüyue  de  la 

Frankel  de  I' Et  rangen.  VI*  Amiee,        *rrie,  Nr.  37  5 

Farn,  1*77;  4«. 

Societas  regia  Scieiniaruiu  L'psalends :  Nova  Act«.  Ser.  3\ 
Vol.  X.  Fase  1.  I*7fi.  Fpsaliae,  J87H;  4". 

SoCiete  entomologu/ue  de  lklgU|Uc :  (Vrupti.'  rendu,  .^erie  2, 
Kr.  aö.  liruxelles,  1*77;  8n.  Annalew.  Tome  XIX.  Bruxelles, 
Pari*,  Drehle,  1S7t> ;  8°. 
. —  Limieentte  de  iLon Irmix :   Aeits.  Tonte   XXXI.  4*  Serie. 
Liv raison.  Septem  bre  187*3.  Borden  uxs  I87t>; 

Ii« 
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Soeiete  Linnecnne  da  Nord  de  la  France:  Bulletin  meiisnel. 
Kr.  5f>— 67.  6*  Annee.  Tome  III.  Aoiiens,  187  7;  8«. 

StntiHti»chen  Jjibrbm-h  des  k.  k.  Ackerbau -Minbferünne  fllr 
1H75.  4.  Heft.  Dar  Beigwerkabctrieb  Österreichs  im  Jfibre 
1875,  II,  Abtlidhmg.  Berichtlicher  Theü.  Wien,  1876;  3*. 

Verein  fllr  die  deutsche  Kord  polarführt  in  Bremen.  4a  und 
letzte  Versammlung  am  29.  Üeeember  1876.  Bremen ;  8g, 

Vi  erte  Ijahre&ae  Ii  Hft,  iisterr.,  fllr  wisflensohiifrlielie  Veteri- 
nftrkunde.  XLVI.  Band,  2.  Heft.  (Jahrgang  1876.  IV.)  Wien, 
1876  ;  8°. 

Wiener  Medizin.  Wochenschrift.  XXVIL  Jahrgang,  Kr.  10, 
Wien,  1877;  4". 
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Zur  Eiitwickeluugsgeschichk  (Palmgeoesie)  vmi  Episetum. 

{um  um.} 

Der  Generationswechsel  der  Kqtiist'tart'OTi  /-"'igl  anH'jilh'itde 
E i geiit hilinlidikeite n.  Der  höher  entwickelten  <TCQeration,  dem 
eigentlichen  hltfuisftuai  fehlen  die  Geschlecht aorgaae;  die  Ver- 
mehrung erfolgt  durch  ungeschlechtlich  enteufrte  Sporen.  Die  aus 
(ier  %ore  hervorgehende,  nur  diu  Qrgamsatione  stufe  der  Leber- 
moose- erreichende  Pflanze,  producta  die  Eizelle,  deren  Thci- 
liiiig,  hiiLiuttjäehlicb  darch  den  Act  der  Befruchtung  angeregt, 
nieht  zur  Bildung  von  SporeimiutterzeUen ,  wie  bei  den  Leber- 
moosen, fuhrt.  Die  fortschreitende  Zellentlndlung  ,  anfänglich 
eiuen  übereinstimmenden  Verlauf  nehmend ,  wie  hei  den  Leber- 
moosen1 { Kiwitt  Mfirrhitntifi)*  tllhrt  /.ur  Bildung  des  Knibryti  der 
primären  Axef  auw  welcher  die  Equiset umpflanze  hervorgeht. 
Die  llotriichtung  der  Eizelle  erfolgt  durch  kräftige  mit  undulireu- 
der  Flosse  versehene»  ^pennatustoiden  und  ?,wnr  dureh  Ver- 
mittlung des  Walsers.  Heide  Generationen  besitzen  llbrigens 
cigeiithiituliehe  Verwbrtmgs  weisen:  stunflehst  die  äpureiilnl- 
iltmde  ihireli  untt rinliweh  kriechende  auflauernde  Uhizome,  aus 
denen  «ich  senkrecht  aufstrebende  Sproßt!  erheben;  ferner 
durch  eigenthlhnliehe  Knolkn,  welche  mit  Kescrvenahriings- 
stotieu  erfüllt,  lange  rnhen,  am  bei  günstiger  (ielegenheit  neue 
Stücke™  hildeo.  Die  Gesehlechts^iieration  er/.engt  oft  Adventiv 
f-iprosse,  welche  durch  Absterben  des  itlteren  Thejlcn  dea 
stannniihnlichen  TIiäIIur  .mdUst»tiindig  werden. 


1  Bnuniüche  Heining   von    A.  ilti  Hary:  V\nr  Jeu  genetischen 
ZiuamiüCiihAtifr,  etc.  Dr,  I\  Kit' ui  tz- (ier Inf!  1*7.1,  Sr.  Jf>.  710. 
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Die  (lese  blech  tage  nerton  ist  au  die  hoher  »rg;ttiisirte 
SliorenlHigende  dadurch  noch  nflher  geknifft ,  dass  die  ersterc 
Ammen <1 ie n st  bei  der  anfänglichen  Eiitwiekelung  der  Equisetuin 
pflanze  leistet ;  da  da«  erste  Intermidium  der  letzteren  von  den 
anstoßenden  (*eAve  bestellen  des  Stammt  heiles  der  erste  reo  so 
dicht  umringt  wird,  dass  eine  L>nriitdti*chc  Ernährung  arte  den 
stärkereichen  Gewebe  »eilen  nahe  liegt.  Das  vi  schreit  ende 
Entwickeln  der  Ei(mHitmniiHWe  lim  demnach  die  Zerstörung 
der  ernährenden  Pflanze  zur  Fnlgv. ' 


Die  Selbsltftündigkrit   I  tjL4iL.i«rähigkuii  der  Pflänzcken 


der  GeschlechtKgcm  rntiou  angehörend,  steigert  sirli  zuweilen 
<l  tirch  dm  so  häutig  st»  Ii  findende  Fehl  schlagen  der  Embryo- 
blldung:  ferner  durch  Niehtvnrlinndenfieiu  männlicher  anthe- 
ridientragender  st  limine  heu.  Beides  wirkt  fordernd  auf  die  Dauer 
und  Stärke  des  PflUnzdienn ;  deshalb  findet  mau  Pflän^cfcen 
der  Art  mit  noch  jugendlichen  Enuisetumenrossen ,  «der 
ganz  ohne  dieselben  an  sandigen  Flussufem  (Sebwanawa, 
Brunn)  bis  Ende  Ocbiher  lebhaft  vegetirend,  Solche  alte 
Stämme  heu  ivuiden  s:imm<  Erde  ausgehoben  und  in  Töpfe 
gepflanzt,  eodumi  in  ein  feuchten  Warmhaus  gebracht,  w^dlist 
sie  nneh  in  den  Monaten  November  und  Deermber  lebhaft  vege- 
tirteii  und  immer  von  Neuem  sowohl  Antheridicn  als  Arche- 
gonien  entwickelten.  Die  jungen  EtjiiisetumKpmsse  wurden, 
nm  die  Pflänzchen  nicht  zu  schwächen,  sorgfältig  exstirpirt.  Im 
Monate  Februar  verminderte  su-h  der  Feiichtigkeitsgrad  des 
Treibhauses  der  Art,  das«  die  Pflanze hen  vertrockneten  und  au 
Grunde  gingen.1  En  scheint  Jedoch  nichts  dagegen  zu  sprechen, 
das*  diu  PHanzehcn  unter  fortdauernden  günstigen  [imstündeu 
überwintert  werden  ki  jaulen.  Mit  Klick  picht  auf  den  bestimmt 
angesprochenen  Generationswechsel,  der  sieh  in  den  envähuku 


'  Hierüber  war  schon  l>r.  Bischoff  i'iolitijf  orientirt;  er  «*gt: 
„Wiewulit  der  Verkeim  seiner  Ki itstduiug  um- Ii  nicht  mit  dun  ^giuenlAUpeu 
der  höheren  Pflaoaen  verglichen  werden  kann,  mi  int  doch  seine  mmloge 
Function,  nämlich  nie  erau-  BratblUDg  ilu«  Keiui|>tläii3chem*,  nicht  zw  ver 
keimen.*  Die  KtyptojfameDg* ^riwb«  etc.  Nürnberg  1828,  pag.  Ifl. 

2  Die   K<ijiaetiimsi*ri>Msr     iilscnt  tuerten    die    Eintruckiiiiiig  und 
veg ehren  fnrt!  (Miirc.) 
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Vorgängen  ausspricht,  halte  ich  die  Bezeichnung  n lJrwthallin in- 
nicht  mehr  für  entsprechend  und  werde  im  Knrhfolperolen  die 
geschlechtliche  Generation  mit  dem  Ann  drucke  „Pmtoriceia J 
bezeichnen,  wodurch  angezeigt  werden  soll,  das»,  venu  die 
Pflanze  mit  der  Bildung  von  Sporocarpien  ahBchüesseu  wurde, 
sie  ihre  Stellung-  int  Systeme  auch  ihrer  übrigen  EigenthhiiiHf  h- 
keiten  wegen  tu  der  Nil  he  der  iliccieti  an  dur  tiefiden  Htufe  der 
Lebermoose  finden  Hingste.  Diese  Bezeichnung  konnte  Übrigens 
auch  itlr  die  Prothsilliru  der  Farne  gebraucht  werden .  dn  die 
ProthnUieu  derselben  nicht  nur  durch  BrutknoBpen 1  vermehrt 
werden  können,  sondern  auch  durch  die  Dichotomie  des  thal  Un- 
ähnlichen Stummes  noch  mehr  nn  die  Kinieii  erinnern. 

Unter  der  Voraussetzung  der  Descendeuztheorie  in  i lirer 
Anwendung  auf  die  Phylogonie1  des  Equittvium ,  liegt  es 
(Ihrigen*  nahe,  die  Praforieria,  als  eine  in  der  Knt  wickeln ngs- 
geuehichte  de*  Equisctams  auftauchende  Abuenfnrm  (Stamm- 
pflanzet  der  letzteren  aufzufegen,  einer  Form,  mit  welcher  die 
Pflanze  seiner  Zeit  ihren  Entwirkeliingsgaug  gänzlich  abge- 
schlossen haben  mag,  Es  waren  hiebe!  Anhaltspunkte  zur 
Erklärung  zu  Kuchen ,  warum  die  GefRaakryptogameii  (in 
Unserem  Falle  Equisetum)  in  ihrer  Entwicklung  zur  Ah  neu  form 
der  Frotiiricria  zur tlckgr eilen  intlssen.  Dieses  Zurückgreifen 
hütier  diflerenairter  Liindpflaii/en  zur  Alinenl  n  im  zum  Behnfe  der 
Befruchtung,  verschwindet  sueeessiv  erst  dann.  Ins  es  der 
Pflanze  gelungen,  sexuelle  Differenz  zu  erwerben  und  zti  einer 
Betrachtungsweise  zn  gelangen,  welche  ohne  Vermittlung  des 
Waasers  (l'olkm,  Vermittlung  des  Windes  oder  der  tnsecten) 
vor  sieh  gehen  kann.  (Vergleiche  einen  iilinliehen  Gedanken - 


t  Üljt-r  die  Prujiayation  d^r  Fara-PrntlMilUea.  Nälierph  hei  Kot- 
uie  i  st  erV:  „Vergleiche  UiiOTiuitliini^iiii  etc.  p:t£  -■  Auch  l'riu  g*- 
hei  in,  Kit  X,  p*g.  !M  —  tUO;  iIjlhii  .Sachs"  Lehrbuch,  4-  Aufl.,  pug.  23' i. 

»  Im  Pflanzen-  und  Thiem#he  fHut  es  bekannt  Meli  eine  Mi'iijje 
Tluii»;uhi-ii  um  im  JihIIj  Jor  Ent  wickfUm^rt^cBcliichte  der  Individuen  (üntu- 
goioV,  welche  aid  die  Funntigemhkhte  (Psylogoiüi- 1  hinweisen,  oü*i 
«•flagtffeeiM  Zaittaie  beurkunden,  welche  hei  «öderen  f'Hsnzeu-  umi  Thier- 
&rma  Weihend  erhalten  sind.  Vergleiche  b<^iiehsweise  £ntwickehuigs 
gwhichte  des  Men*eln>u  rofl  Kiiliiker,  lütii.  pnjf.  :>:t2.  Mo  genetische* 
Grtindxnet*,  K.  Haeche  L 
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gang  bei  Dr.  Siebt'  Lehrbuch  1874,  pag,  32.  Das  Wesen  der 
Sexualität  bes.  ^13  y  am  Sillium;  ferner:  rl  her  den  gene- 
tischen  Zusammenhang  der  Moose  mit  den  Gefflsskryptogameu 
tiuil  J'lmntTU|L'«iiiL'n  von  Di,  F.  Ki  C  ni  U-Gerloff.  Uotatiisrhe 
Leitung,  Nr.  45  und  40.) 

Die  E<|uisci  umpflanze  steht  gegen  11  bei ■  dv  Pratoriccin  nicht 
trau/  unvermittelt  da;  zunächst  ist  die  primäre  Achse,  an  der 
die  erste  Wurzel  untl  Knospe  angelegt  werden,  noch  gefässlus. 
Die  ergten  GefSW«  (Ringge  Hisse)  entwickeln  ak-h  innerhalb  des 
neu  gebildeten  Woraelcheni.  Endlich  geht  aus  dem  primären 
Intenuidium  hei  Eqtfisetnm  firvetist;,  E.  fmliwtre,  F>,  mrieyaium 
und  vielleicht  1  ■  r i  Fillni  kjckunnteii  Arten  eine  PHaiize  knor, 
die  sieh  durch  Dreieinigkeit  der  IM  ati  sc  hei  den  (10  —  21) 
Internodieu  bildend)  und  du reh  die  geringe  Anzahl  ( '6  —  4)  der 
Zweipijuirle  von  der  ausgebildeten  Form  wühl  unterscheidet. 
Die  seeundären  Aste  dieser  vorläufigen  Eqa*et«n  pflanz«  ent- 
springen :im  primären  Internodium,  viel  tiefer  utiterlmlb  der 
primären  Blatts  ch  ei  de,  während  die  später  hervertretenden 
tertiären  Zweige  ausschliesslich  hmcrlmJh  der  IhisLs  der  bhitt- 
scheiden  entspringen-  Erst  später  beginnt  die  Bildung  bleiben* 
der  Rbutome  und  Jkuiknospen.  Die  geschilderte  vorläufige 
rflanze  geht  mit  Eintritt  der  ersten  Fröste  zu  Gruode;  könnte 
jedueh  unter  günstigen  Tempo  rat  in  Verhältnissen  Überwintert 
und  weiter  entwickelt  werden. 

.■M'ir  tintr  Zeit  mit  der  fievinion  der  Illingens  ia  ihren 
Hatiptzbgen  grttestentheils  bekannten  Entwicklungsgeschichte 
von  E<j<iist<titnt  Ijesi'hiift igt ,  erlaube  ieh  mir  im  Nachfolgenden 
einige  Resultate  dieser  Untersuchung  mitzutheilen. 

Entwicklung  der  Protoriccia  au»  der  Spore. 
JDIe  Keimung. 

Dureb  endusmoli sehe  Wasser  auf nähme  dehnt  sieh  der  protu- 
plüsinn tische  Inhalt  der  Spore  aus,  findet  in  diesem  Dchinings- 
strebeti  an! anglich  ein  Hindernis»  an  dem  mir  wenig  dehnuugs- 
läliigeu  Exospnrhmi.  Mit  einer  anlangt*  massigen  Aussackung 
der  Spore  an  der  Schattenseite,  an  welcher  auch  das  dehnuuga- 
fähige  Emloaporhini  Theil  nimmt,    zerklüftet  der  protoplaa- 
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rnatigche  Inhalt ,  indem  er  in  ungleiche  Portionen  »ich  trennt, 
xwi&eheu  wekhen  eine  lamellenartige  Scheidewand,  auftritt, 
wahre  ml  gl  eich  /.eilig  die  getrennten  Protonlaflniainayseii  von 
Zell  eil  witti  den  umgeben  werden;  die  kleiner«  neu  gebildete 
Zelle  folgt  der  saeh förniiffen  Ausdehnung  des  Endo^poriumsv 
Daß  KxoHjiiii inni  wird  gi'wtihnlich  in  2  oder  ;i  um  ll\)a  von 
einander  abweichende  Rissen  gct heilt,  und  bei  frtrheh  reiten  der 
Dehnung  nieist  Abgeworfen. 

Das  ^Mifl]Hiiinrii.  Die  iiusserste  Umhüllung  der  Spore  ist 
mit  kurz  eylitulrischen  Erhabenheiten  besetzt,  welebe  jedoch 
am  besten  in  trockenem  Zustande  bei  starker  Vergrößerung 
iZeis.  Oc.  IL  Obj,  F.)  erkennbar  sind.  Die  bei  der  Keimung 
abgeworfenen  Segmente  derselben  erscheinen  an  der  Ober- 
fläche runzelig,  von  schwach,  ranrh^riitier  Farbe  und  wurden 
mit  den  Trümmern  der  Schleidern  nach  Wochen  in  der  ^ilbe 
der  Keime  unversehrt  angetroffen.  Zuweilen  bleiben  derartige 
Fragmente  des  Koimperiums  durch  laiigere  Zeit  an  den  sieb 
weiterentwickelnden  Keimt' n  selbst  bänden. 

Die  innere  Umhüllung  der  .Sporenzelle,  das  Endo*norium, 
besteht  ;uis  zwei  .Schichten,  welche  nur  in  seltenen  Füllen  durch 
Einwirkung  von  Süare  von  einander  getreunt,  zur  Anschauung 
gebracht  werden  konnten.  Die  erwähnte  Zerklüftung  des  Proto- 
plasma tischen  Inhaltes  der  Spore  rindet  der  Art  statt,  dass  etwa 
der  sechste  Theil  der  ganzen  Masse  eieh  lostrennt  und  durch 
eine  gleichzeitig  gebildete  Zwisehenlamelle  tProtopla*m  aplatte) 
getrennt  wird. 

Dnreh  Einwirkaug  vx>u  Säure  kann  ersichtlich  gemacht 
werden,  class  es  sieh  bei  diesem  Vorgänge  i hellt  am  ehie  Füehe- 
ruu^  de«  Zelleniaumes ,  wie  es  den  Anschein  hat,  handelt, 
sondern  um  die  Neubildung  zweier  Zellen,  da  niimlieh  die 
getrennten  Protop1asmamas*en  frühzeitig  von  einer  zarten  Zellen- 
haut  umgeben  erocliehieii.  Die  AussaekniiK  in 

gebildeten  kleineren  Zelte  (Hümmel  zelle),  bezieht  sich  an- 
fänglich sowohl  auf  die  ursprungliehe  Httlle  EmlospciriunD  der 
*pore,  als  auf  jene  der  neu  gebildeten  Tocbtcraelle.  Sie  erweitert 
sich  bald  y.nr  primitiven  HaimvurzcL  Mit  der  all ctial igen  Aus- 
bildung dieses  primitiven  Haarwürzek  Ileus  *t-h windet  der  nur 
wenig  fidoruphylleiit haltende  proloplasmatisehe  Inhalt  des- 
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aelbeu  und  e»  bleiben  endlich  nur  einzelne  hyaline  Kernen  hen 
lorllfk.  welche  »ich  im  Ha  nrw  Ii  welchen  zerstreuen.  Durch 
Behandlung  mit  Säure  kam  man  sich  auch  tthei zeugen,  das* 
die  Hu »rvr urxelste He .  so  wie  nuch  jede  nachfolgende  Zelte  seh 
lieh  angelegt  wmL 

Kinc  höchst  beachtenswert  he  LVsc  hei  innig  ist  die,  da»**  es 
beim  Keimen  dt;r  spore  im  Dunkeln  wohl  zur  Bildmij:  der  Haar- 
wnrzelzelle  kommt,  das»  sich  diese  jedoch  eelir  lange  nicht 
(oder  wie  ei  den  Anschein  hat  hei  tiefer  Dunkelheit  gar  nicht) 
zur  Haarwurzel  ausdehnt.   Schon  Milde  hat  diesen  Versuch 
iiiÄUgurirt  (Zur  Entwitkelmj^H^ flirte  der  Euuiseten.  p.  627): 
er  berichtet;    -Bevor   ich   de»    Fortgang    des  Wuchs  tu  um* 
beschreibe ,  will  ich  von  einem  Versuche  berichten,  den  ich  mit 
Sporen  anstellte,  indem  ich  wie  an  einem  finnteren  Urte  keimen 
Kmi.  Hier  dehnten  nioh  die  Sporen  ungemein  nuw ;  von  ('hlorn- 
phyll  war  nur  in  ihnen  im  Verhältnis  zu  dem  grossen  Kanme 
eine  kleine  Menge  z..r*treut.  Die  Papille  an  der  Spore  behielt 
sehr  lange  Zeit  ihre  Ursprüngliche  Grösse  und  sog  siel!)  ifa 
nicht  In  eine  Wurzel  nns;  und  in  diesem  Zustande ■  Hi eilte  flieh 
die  Spore  durch  Querwände  in  2  —  Ii  Zellt-n.   Nach  Verlauf 
von  14  Tagen  verwandelte  sich  die  Papille  in  eine  Wur/trl 
It  h  tiiiL  »u  huifje  ich  die  Keime  in  geschlossenen  Melallbllihsen 
erhalten  kannte  [ß  —  10  Tage,)  niemals  die  Kildung  einer  Haar 
wnrzel  ■□  Stande  kommen,  somit  hat  es  den  Anschein,  das*  die 
Haarwurzel  ?M  den  negativ  heliotTopisehen  Organen  7«  zählen 
sei.1  Jedenfalls  findet  bei  den  zncr&t  gebildeten  Zellen  rlleksicht- 
Lieh  iiireis  Verhalten*  gegen  das  Lieht  ein  derartiger  Gegen  Mit/ 
statt,  dass  die  eine  die  Wurzel/eile  (lieg,  heltuir.)  durch  da* 
Licht  im  LängcmvacliMhume  betordert,  die  andere,  in  der  es 
bald  zur  Neubildung  von  Zellen  kommt  (po£.  heliotr.).  im  Dun- 
keln sieh  ungemein  dusi  lehnt  Auch  bei  dichten  Aussaaten,  die 


im  Lichte  vorgenommen  winden,  fanden  sich  immer  einzelne 
Keime,  welche  wohl  eine  HaarivurzeLzelle  besitzen,  die  jedoch 


in  ihrer  Ausbildung  zur  Haarwurzel  mehr  oder  weniger  zurllck- 
blieb  —  eine  Erscheinung,  die  sieh  ni  der  mehr  oder  weniger 


i  Auch  die  Wn  reell  in  are  m<r  JUnrrhnntfn  >in«l   imch  Pfeffer  mit 
Sicherheit  ab  ucgittiv  lieliutropisck  ei  len  um. 
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IftSSt, 

Sowohl  in  der  ursprünglichen  Keimzelle  (Üym)  vordem 
Eintritte  der  Keimung,  als  nachher  in  den  neiigeiiilderenTochfer- 
zellen,  bemerkt  man  zuweilen  d  entlieh  den  Zelleukern  l  in  der 
Regel  ist  derselbe  jedoch  vom  Protophtsma  oder  von  eilen  »ich 
später  differenzirenden  f'hlorophyllkörnchen  so  timbullt,  dass  er 
sirVi  der  Beobachtung  ettsiftht  Sonstige  »  idirneh  in  Hilgen 
gestatten  die  Annahme,  dass  bei  der  Neubildung  der  ersten 
Zellen  eine  Tljeilung  des  primitiven  Zclleukfrlis  stattfinde. 
Hir-eet  konnte  leb  den  Vorgang  des  Verschwinden*  und  der 
Neubildung  des*  Zelleukerns  nicht  beobachte*.  Auch  die  Beob- 
achtung Hufmeiater'a  (Vergl.  Unter».  Tat".  XX.  Hg,  20 
und  4L)  liefern  eigentlich  nur  eine  Aiideimmg  dieses  Vor- 
gan  tres. 

Kenne,  im  Monate  Juli  der  direcien  Insolation  siusge setzt- 
worden  biedurch,  ungeachtet  hjureubender  Befeuchtung  gettfdtet 
und  hierbei  auch  die  <Mdorirphyllkiirnehen  gänzlich  ausgebleicht. 
An  den  getesteten  Keimen  traten  ober  die  bräunlich  gewordenen 
ZeilenkeriiiHlputlif  J]  hervor;  und  es  nur  hiebet  deutlich  itj* iobtlicl^ 
dass  jede  Zelle,  selbst  die  Hnartvuizelzdle ,  mit  Zelkiikem 
vergeben  Bei.  Wenn  es  bfim  Beginne  de«  Keimen*  der  K)mrc 
zur  Dehnung  derselben  imd  stur  Xeuhildmig  um  Zellen  kumiut, 
eio  differenziren  uita  dem  anfänglich  massigen,  gr  ungefärbten 
Protoplasma  mehr  oder  weniger  kugelige,  hellgrüne  Korperehen, 
welche  sieb  bei  wachsender  Ausdehnung  der  Zelle«,  sowohl  im 
die  primitiven  Wände,  als  jm  die  neugcbiblete  Zwischenwand 
all  k=  gen  oder  den  Zellenkem  dicht  umlagern.  Besonders  die 
zur  Neubildung  bestimmten  Zellen  sind  anfangs  dirht  mit 
Cldorophyllkfyrpercheu  angefüllt.  t'berhanpt  Eeigt  die  vielartige, 
verschiedene,  bald  gruppenbildende,  biild  regelmässig  struhlige 
Anordnung  dieser  Gebilde,  ungleich  oft  bei  Zellen  gleicher  Ent- 
wickeln ngsatitfe  von  einer,  wenn  amdi  langsamen  KiMvegnng 
derselben,  welche  in  vielen  Fällen  erkennbar,  durch  änasere 
Umstünde  (Wärme  und  Liebt)  veranlasst  wird.  Di.:  Waehs- 
thuniserscbeinungen  der  ChloTopbyllkörpei  eben  bestehen  theito 
in  Ikbtmng  derselben  durch  liitu&siiscepTnpri,  in  Kolge  deren 
eie  eine  ansebnliche  Grosse  erreichen,  theils  in  Vermehrung 
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derselben  durch  Tbeilttn^r.  Diese  Thcihiug  ist  einr  doppelte  und 
^esdiidit  bei  den  srarkefreien  f  Idorophyllkürperchen  durch 
EinKchnurnug,  wobei  der  Theiluiiif  jene  bekannte  charakteri- 
stische b  i  sc  uit  förmige  unier  sninclenglaslunnrige)  Gestalt  des 
sich  ku  derselben  ansehu  keudeu  Clm>TO|diyllkörperehens  vor- 
ausgeht; bei  jenen,  welche  Stiirkekürneben  erzeugen,  durch 
Ztr lallen  des  Chfornpbyl]körperch£ii&  in  mehrere  Thei  Ist  ticke, 
deren  Zahl  sieh  nach  den  vorhandenen  f-itärkekttrnehen  richtet, 
indem  ein  Theil  der  vorhandenen  grüntinjjinen  Protoplasina- 
masse  den  einzelnen  ^tärkebörnehen  an  haftet  und  dieselben 

überzieht.  In  vielen  Zellen  verliert  sieb  endlich  der  erlitte  Über- 
zug und  die  Stärkt  kör  neben  liegen  sodann  frei  in  tief  Zelle, 
Solche  H^tärkekörnebeii  sind  von  verschiedener  Gestalt  und 
GrüHge;  rundlich,  oval  oder  länglich  ~,  immer  aber  von  der  Smte 
etwas  /iiKaininengedrarkr.  Besonders  frllhiceitig  und  hantig 
traten  solche  mit  stärkekürneheu  gefüllte  ridoropkyllkörperehen 
in  den  Zellen  jener  Keime  auf,  welche  in  Karlsbader  Wasser 
entstanden  waren. 

Bedingungen  der  Weiterentwickelung  der  Sporenkeime  im  Freien 
und  bei  künstlichen  Aussaaten. 

Die  Spure,  deren  Grosse  etwa  006  Mm.  beträgt,  ist  nach 
ihrer  Trennung  von  der  Mut  fern  Hanau  itlsogleich  zur  Weiterent- 
wit  kelung  befähigt  und  verliert  im  Troekeneu  ecbou  nach  wenig 
Tagen  ihre  K vinit'ii LiigkeitH  Besonders  in  den  eisten  Entwu-kc- 
lan^&otadicn  zeigt  die  sieh  entwickelnde  ft  ofvrkrifi  einen  bähen 
Grad  der  Anpa»gmi:;s1a'hi£keit  au  das  WAsserlebeu  imd  kann 
füglich  als  Wasserpflanze  betrachtet  werden.  Ob  die  Ausbildung 
der  FmetitientionsOr^aiie  unter  Walser  möglich  bei.  ist  mir  noch 
zweifelhaft:  doch  erhielten  sieh  Keime  von  E,  efongtttttm  Uber 
sechs  Wochen  im  Karlebader  Wasser  lebens-  und  entwickeln^- 
AUrig;  aber  selbst  im  gewöhnlichen  Wauer  war  die  Krhaiiung 
derselben  durch  Würben  hindurch  möglich.  Milde  [Fluni, 
paf,  497)  berichtet:  „Am  12.  April  diese*  Jahres  saeie  ich 
die,  aus  einer  Ähre  von  lebender  K.  Trftmttfja  genommenen 
Sporen  zum  Theil  ;uil  Walser,  ..  die,  auf  dem  Wasser  schwtm- 
menden  Vorkeime  hatten  sich  vielfach  mit  ihren  Wurzeln  in  cin- 
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ander  rerscblungen  und  bildeten  auf  der  OherflÄcbe  des  Wassers 
eine  zusammenhangende  grflnc  Decke.  Iber  acht  Wochen 
wuchsen  die  Vorkeime  mrt,  ohne  n  faulen.  Nach  Verlauf  von 
nicht  einmal  sie  Hin  Wochen ,  i^eif  ich  die  Sporen  ausgestreut 
hatte,  beobachtete  ich  an  diesen  Vorkeimen  die  Autlieridien ! 
Uni  die  Antheridien  der  Kquineten  üu  beobachten,  hat  miu 
alho  nur  ulithig,  eine  Menge  Sporen  auf  Wasser  ■IMnilAii,  dag 
Glas  zu  bedecken  und  «lern  Lichte  :ius*u*etzen.  In  der  sechsten 
Woche  wird  man  die  Sperma/oen  gewiss  auffindend  Auch  mich 
J.  DuvaWonve'n  (Histoire  naturelle  d'equlietun  de  France 
\iü<z.  119)  gelatiirieii  die  Sporenkcime  an  der  Oberfläche  des 
Wassers  schwimmend  bis  zur  Produktion  der  Autlieridien, 
tvühn-nd  die  im  W  iisser  untergetauchte]],  sich  sehr  lange  lebend 
erhielten;  sie  blieben  vum  15.  April  bis  3.  Oe tober  (1860)  lebens- 
fähig und  mir  durch  ZtMhll  wurde  ihre  Weiterentwichelung  unter- 
brochen. Bei  der  Keimung  and  Entwickelung  der  Protoriccitt 
Indien  die  die  Spore  begleitenden  Schleidern  keinen  Eiuflim. 
Indessen  sind  sie  flir  das  gesellige  Zusammenleben  der  zur 
DiOcie  hinneigenden  Pflanze  jedenfalls  von  Bedeutung,  indem 
sie  beim  Ausstreuen  der  Snorep  aus  der  frnchtsihre.  der  frpiise- 
tnuipthinzc  durch  Ver«clilin^mig  das  Zusammenhalten  mehrerer 
Sporen  bei  der  Aussaat  bewirken  und  so  das  nahe  Zusammen - 
wachsen  mehrerer  Individuen  veranlassen,  ein  Umstand,  der 
Ihr  dat*  Hervorgehen  der  Kquinetnmpflanze  ans  der  beinahe 
rtibeisehen  Proforüvia  von  Bedeutung  ist. 

Da»  dichte,  gesellige  ZuHumuicuwachseu  von  Moosen,  Algen 
undNo^toe  ist  der  Entwickeln  ng  der  Prot&riccia  nicht  hinderlich, 
da  ich  häutig  mitten  in  der  entwickelten  Hhiuxe  ebne  Heime h- 
thciliguug  derselben,  tdattknospeut  reibend*  Khizoideu  tm 
Moosen  (BarbuhtJ  stecken  snh.  Den  seh üd liebsten  Kinfluss  aul 
die  Kn t wickel mig  der  Proforwut  Übt  die  Auafrockuiiiig  des 
Hodens  oder  der  Luit,  wenn  Hie  auch  unr  knr^eZett  anhält;  Fäul- 
nis*, Iniecteniraes,  Überwuchern  von  Vaacherieu,  Oscillrttorieii 
und  Vorkeime  von  Moosen  mögen  künstliche  Ansaaten  ver- 
drangen, im  Er e ien  ist  die*  gewiss  nicht  der  Kall ,  wenn  die 
Illingen  Bedingungen  des  normalen  Gedeihen»  vorhanden  fdnrt* 

J in  Innern  einzelner  Zellen  und  an  der  Oberflilehe  siedelt 
steh  auch  eine  Lephfrtx  (parti*tiic<t? )  an,  ohi»1  die  Vegelalinn 
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der  Pratwicvia  rieht] ich  st»  benaehtbeiligen.  An  degenerirten 
Amheridien  fand  ich  auch  die  Hyplien  eines  Pilzes,  dessen 
Conidien  bereits  auggestreut  waren.  Bei  Ansaaten  im  Wasser  ist 
die  Zahl  der  sich  in  die  Niihe  der  keimenden  Spore  drängenden 
Parasiten  allerdings  eine  grosse  und  herrscht  insbesondere 
eine  in  eine  gallertartige  Hülle  eingeschlossene  Alge  vor, 
welche  oft  massenweise,  besonders  an  den  Haarwurzeln  der 
Keime  hängt.  Kunstlicbe  Aussaaten  der  ProinriccUt  und  viel- 
leicht auch  Bijlche  an  nngfin^tigeu  Urten  im  Freien,  werden  von 
einem  Pilze  Pythhitu  Etjuixrfi  nach  Beobachtungen  van  Dr,  R. 
Sadebek  (Untern.  Uber  P.  f-^/ttineti  in  den  Beiträgen  nur  Bio- 
logie der  Pflanzen  von  Dr.  F.  C  n  h  n,  3-  Hel't ,  1 Ö75)  zerstürt.  In  den 
Übrigens  nicht  häufigen  Füllen,  wo  künstliche  Aussaaten  voll- 
Mündig  gelangen,  scheint  die  Beleuchtung  durch  Infiltration 
besonder«  massgebend  gewesen  zusein.  Hofmeister  machte 
die  Erde  der  Au*saattüpfe  gtümntäeb  uneben,  hielt  die 
jungen  Prothanon  mässig  feucht,  entzog  sie  den  directen 
Sonnenstrahlen  und  erfrischte  dieselben  durch  zeitweiliges 
Überbratisen  mit  kaltem  Waaser.  Ebenm»  Milde,  der  die 
Sporen  von  K,  Tetmatajtt  zum  Theil  auf  Wasser,  zuui  Theil  auf 
schwarzer  »de  in  einem,  einen  Fuss  langen  und  einen  Fuss 
breiten  mit  Giaw  bedeckten  Kästehen  aussäete. 

J,  Douval-Joave  nimmt  einen  Topf  von  20  Cm.  Durch- 
messer, der  bis  zniu  letzten  Viertel  mit  gewöhnlicher  Erde 
gefüllt  wurde.  Ein  zweiter  Blumentopf  vom  Durchmesser  eines 
Deei niete is,  dessen  Boden  durchlöchert  ist,  wird  so  in  den 
ersten  versenkt,  dass  das  Niveau  der  Erde  In  demselben  am 
1  Cm.  Uber  jenem  der  Erde  de*  ersten  Teiles  erhaben  isL  Die 
Erde  für  <len  inneren  Topf ,  der  stur  Aussaat  der  Sporen  benutzt 
lumle,  nahm  er  von  einem  (Jrte  her,  an  dem  EquiwttttH  reich- 
lich wuchs  und  überdeckte  sie  überdies  auf  2  Mm.  mit  einer 

ebenen  Schichte  feinen  Kieselssüdes.  Der  Sand  von  eine  rte 

genoMifteii,  wo  Squiwahim  wuchs,  wurde  /.um  Behüte  der  Zerstö- 
rung der  allenfalls  darin  enthaltenen  Kryplogaraeukeime  mit 
siedendem  Wasser  gewaschen  und  auf  eiuem  Eisenblech  auf- 
geglüht. Die  Saat  wurde  mit  einer  (düs^loeke  bedeckt,  und 
niemals  direct  begossen,  sie  erhielt  die  Feuchtigkeit  von  unten 
auf  durch  Inliltratiom   da  nur  die  äussere  Schichte  der  Erde 
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Morgens  und  Abends  int  ersten  Topfe  begossen  wurde.  Nur 
während  der  Antheridienbildung  wurde  anch  die  Erde  des 
imirit  ii  Topfes  bent'tat,  um  den  \ bergang  der  S|ieruiut<izoiden 
zu  den  Ar*- liefen ien  zu  ermöglichen.  Die  ganze  Vorrichtung 
wurde  an  einen  hellen  Ort  gestellt  und  gegen  directe  Insolation 
geschürzt. 

In  überraschend  übereinstimmender  WeUe  finden  diu  ersten 
Keiimmgevorgänge  der  Sport;  von  Marfhautm  polfmmfkm  Statt. 
Auch  hier  wird  zunächst  die  Haarwurzel* eile  gebildet,  welche 
sieh  bald  scldaucMörittig  zur  primären  Haarwurzel  verlängert 
Die  AIarchantiHK|iore  ist  jedoch  nach,  ihrem  Freiwerden  »na  dem 
Sporenbeliällni>tse  insofern  nicht  ho  keim  bereit  wie  die  Eiiuise- 
tiimspore,  n\#  ihr  die  grline  Färbung,  das  Chlorophyll,  abgeht. 
Die  Chlorophyllbildiing  wird  nachgeholt.  Die  anfänglich  ganz 
klaren  Körnchen  im  Innern  der  Spore  (die  farblose  Grundsub- 
stauz  de*  Chlorophylls)  gehen  erst  allmälig  durch  Gelb  ins 
Gilt  11  des  Chlorophyll*  Uber,  Die  grüne  Färbung  der  Körn- 
chen tritt  erst  dann  entschieden  hervor,  wen»  die  Haarwurzel 
bereits  vorhanden  int.1  Nicht  so  bei  deT  Keimung  der  Sporen 
von  Jlicfift  fghtuea}\  hier  tritt  aus  einer  Spul  Hing  stücke  des 
Exosporinros  ein  farbloser,  durchsichtiger  Schlauch  hervor,  an 
dessen  freiem  Ende  die  erste  chloruphyllhüttige  Eagerzelle  zur 
Ent Wickelung  kommt- 

Weiter«  Eni  Wickelung  der  Protoricciak  eime, 

Rttckfdchtlkh  der  weiteren  Entwicklung  der  Prothallien 
spricht  Milde  (Zur  Eimviekeiuni:s£e8chiehte  etc.,  pag.  629) 
den  Satz  ans:  „Der  Vorkeim  wächst  vorzüglich  an  der  Spitze. 
Im  Allgemeinen  ist  die  Qnertheilung  die  häutigste,  wenn  der 
VorkHm  schon  eine  bedeutende  Grösse  erlangt  hat.  Das  ganze 
Wachst  »um  und  die  GcMalt  des  Vorkeimes  bernht  daher:  1.  auf 
der  Theihin-  der  Zelle  (Qn:r-  und  Längst  hei  hing);  2.  auf  der 
Fälligkeit  der  Zelle  eich  beliebig  aussaeken  zu  kfmnen^ 

Sorgfältige  Beobachtungen  des  Wachs thunnsvorlanfes  der 
Keime  gestatiefs  mir  folgende  Autf^smig  der  Wach^LuniH- 


i  Es  schrillt  hier  ein  Stuff  (Eiwn?)  in  fehlen,  den  die  Wurzel  an» 
ileio  Buden  kemn^ehr. 
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vorrage-  Da«  Wacli«tliiiaiil.L:r/V«/ofrnV«  hmiJimiilidwtaiif  der 
Zwcitheilung  der  Zellen.  Schon  der  erste  Theitangsrorgaug  der 
Spore  Bchüesst  in  sieh  dasUest'tz  ein,  nach  welchem  das  Wachs- 
thitin,  uihI  inFnltre  dessen  die  (Jestatt  des  Keimen  geregelt  wird. 

Die  erste  primitive  Zelle,  die  Keimzelle  i^pore)  f heilt  flieh 
in  zwei  neue  Kellen,  die  jedoch  in  ihrer  Grösse  sehr  ungleich,  in 
i  h  r  er  Wae  b*t  h  u  i n  s  ri eh  In  ug  and  mich  in  den  Verriebtungen ,  die 
ihnen  zukommen,  iduamler  enige^iiges^M  sind.  Die  eine,  die 
Scheite  Isselte,  Übernimmt,  da  sie  sich  weiter  theilt,  die  Function 
der  Zeilen  Vermehrung;  die  andere,  die  Basalzelle,  indem  sie 
zur  weiter  mit  Ii  ei  1ha  reu  Haarwurzel  unswächst,  dient  nunmehr 
durch  Wasserentnahme  aus  dem  Boden  zur  Ernährung.  Auch  im 
weiteren  Verlaute  des  Wachsthums  bleibt  jener  Gegensatz 
zweier  gemeiiisotuiftlich  entgehender  Zellen  insofern  aufrecht, 
als  auch  bei  spaterer  Zellentheiking  eine  der  neuentstandonen 
Zi  llen  bald  mich  ihrer  Entstehung  ilie  Tendenz  nach  Neubildung 
vnn  Zöllen  vnnvieyeml  erkennen  lässt  (ß.  h,  stur  Keheitelzelte 
wird);  die  andere  hingegen  mr  liuhe  oder  Dauer/vlli'  sich  :m>- 
bildet,  in  welcher  die  Entwickelang  der  lldorophyllkbrjierchen, 
ihre  Theilnng*  die  Htldiing  von  Aiuyhmi  etc.  ihren  ungestörten 
Verlauf  nimmt.  Es  ist  kfium  zu  bezweifeln,  dasw  auch  diese 
Kellen  einer  weiteren  Theiluug  iähig  sind  und  fluch  wirkliehe 
TheiUmg  derselben  atatttiudet,  nachdem  der  Keim  dareh  rasches 
Vorausch  reiten  mit  Hilfe  der  Scheit eUeUe  eine  bestimmte  Länge 
erreicht  bat.  Ans  solchen  basal  und  limrginulbf tändigen  Daner- 
/elleu  geben  auch  nach  mehrtägigem  Wachsthume  des  Keimes 
endlich  die  socuiuläreii  Haarwurzeln  hervor,  Kiu  veitheilen  idek 
entweder  Uber  die  ganze  Länge  des  Keimes  an  der  Schatien- 
*eitc  desselben,  oder  nur  am  Grunde,  oder  geschieht  beide* 
zugleich.  Die  secundaria  Haarwurzeln  bilden  sich  ganz  analog 
der  i>rimären,  nur  mit  dein  l'ntersehiede; ,  da*s  meist  die  «ich 
bildende  Haarwurzel  zelte  mehr  oder  weniger  zwischen  zwei 
Z  dien  eingekeilt  erscheint.  Mit  der  Entstehung  einer  neuen 
Haarwurzel  steht  auch  in  der  Regel  die  Entstehung  einer  neuen 
Sebeitel/.elle  an  der  Lichtseite  des  Keimes  in  Verbindung,  durch 
deren  Weiterentwkkelitng  der  Keim  eine  lappige  Ueshdl  zu- 
nimmt, Nicht  selten  entspricht  der  Zahl  der  Hnai  wurzeln  die 
Zahl  der  neugebildeten  Lappen.   Mit  dem  Hervortreten  einer 
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neuen  Haarwurzel  ist  nicht  selten  die  Wiederbelebung  eines 
dem  An  sc  he  iuc  iiaeh  verdorbene  u  Keimes  in  Verbindung,  indem 
mit  denselben  eine  neue  Scheitelzelle  thätig  wird.  Oft  erkrankt 
die  Scheitelzelle,  indem  sieb  der  Inhalt  verfärbt  (kaffeebraune 
Masse);  während  *o  die  Weiteren!  wiekeimig  in  einem  Punkte 
nistirt  wird,  bildet  »ich  benachbart  eine  neue  Scheitelzelle, 

Die  Übereinstimmung  in  der  Bildung  der  secuiidiircn  mit 
der  primären  Haarwurzel  bat  schon  Milde  bemerkt  (Zur  Ent- 
wickeliingegeschichte,  pag.  o2!l):  „Bisher  hatte  der  Vorkeim 
immer  noch  eine  Wnr*el,  welche  sich  gleich  bei  den  ersten 
Anfängen  des  Keime«  gebildet  hatte;  aber jeUt  bilden  sieh  auf 
dieselbe  Weise,  wie  die  ernte  eine  oder  zwei  nette  Wurzeln. J 
Die  Entstehung  der  Haarwurzel  ist  jedoch  von  Milde  entschie- 
den unrichtig  aufgcfassl  worden;  „irgend  ein  Thei)  de-  Veir- 
keime**,  bemerkt  er,  ^verlängerte  sieh,  nämlich  in  eine  farb- 
lose Papille  und  diese  in  eine  lange  mit  Schleim  erteilte  Wurzel ; 
später  entstand  a  u  e  h  h  i  e  r  /  w  i  *  c  h  e  si  i  b  r  n  nd  d  e  in  Vo  r- 
keime  ei  neSe  heide  wand.J  Die  Bildung  der  Haar  wurzelst  eile 
vor  der  Bildung  der  Haarwurzel  ist  Milde  entgangen.  Einen 
anderen  erkennbaren  Kinmiss  Übt  ferner  die  Unbestimmtheit  der 
Richtung  der  Scheidewand  zweier  neu  entstandener  Zellen.  Diese 
UiibeKfimmthHt  in  der  Richtung  der  betreffenden  Sc  neide  wände 
steigt  sich  schon  bei  der  zweiten  Zcllentheilung f  wo  die  Rich- 
tung der  Scheidewand  gegen  die  Längenaxe  des  Keimes  bei 
den  verschiedenen  Keimen  in  dein  Spielräume  von  mindestens 
*o  (ir.  variirt,  ho  dnss  diese  anlangliehe  Tlieiltmg  bald  als 
Längen-  hald  nahezu  als  Qnerthe Mutig  aufgejagst  werden  kann. 
Dieser  Umutand  in  Verbindung  mit  der  ungleich«]!  veränder- 
lichen Dehnung  und  Grosse  der  neu  entstandenen  Zellen  ver- 
leiht den  einzelnen  Keimen  ein  höchst  verschiedenes  Ansehen, 
so  daes  kaum  zwei  vollständig  Übereinstimmende  Keime  auf- 
gefunden werden  können.  Jedenfalls  i*t  die  Quertheilung  anfangs 
selten  oder  wenig  constant,  daher  auch  anfänglich  hudist  selten 
fade nfi innige  Gebilde  zum  Vorschein  kommen.  (Auch  in  diesem 
Falle  wind  die  Zellen  etwas  seillieh  ungeordnet!)  Ifnr  eine 
vollständige  Querthcilung  der  Scheitelzelle,  d.  ü  die  Anlage 
der  ne tige bildeten  Zellen  an  dem  Endpunkte  ihrer  Längetiaxe 
hätte  offenbar  die  Bildung  eines  fadenförmigen  Sprossen  nach 
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Art  der  Faden  idgen  aar  Folge.  Milde  bemerkt:  „Seite»  findet 
ninii,  dasB  die  Vorkeime  sie  Ii  nur  dureh  QucrtheUung  ver- 
grtwern;  ich  habe  Vorkeime  gefunden ,  die  *icb  im f  die  Weise 
in  3— 5  Uber  einander  stehenden  Zellen  pctheilt  hatten;  diene 
Vorkeime  batfuu  eine  regeiiuiissigo  ohlongre  Geetift*.  Bischoff 
(die  kryptox-  Gew.  psg.  41^  findet  zuweilen  alle  Uber 

ei  min  der  gestellten  Zellehen  lang  gestreckt  und  bemerkt  da/u, 
das«  daa  ganze  Keimgebilde  dann  einem  kurzen,  gegliedertm 
Cout'erveQl'tideiL  nicht  unähnlich  sühe,  diese  stärkere  Dehnung 
i«  die  Liinge  rühre  indetten  nur  von  dem  Aufstreben  her,  wenn 
die  keimende  Spore  durch  Zufall  mehr  in  den  Scharten  zu  liegen 
kam  (posit.  hclintr.),  denn  bei  den  meisten  neigen  sich  die 
Zelle  hen  mehr  /.ur  kugeligen  Form.  Was  Milde  von  der  Aus- 
sackung der  Zollen  sagt,  bezieht  sich  wohl  mir  auf  jene  papil- 
lenartigc  Erhebung,  welche  mich  seiner  AiiKicht  mir  Bildung  der 
I  laurwiirzcl  ilihrt. '  Zu  Fol ge  der  häufigen  Niorongen,  welchen 
die  Au&aat  von  Spuren  de«  E.  pulustre  und  K.  mrifßttfim  (Juli 
und  August)  ausgesetKl  waren,  gingen  dieselben  vor  der  En t- 
Wickelung  der  Fructitioationsorgane  ?,\\  Grunde.  Zur  selben 
Zeit  wurde  meine  Aufmerksamkeit  durch  den  Fund  einer  grossen 
Menge  von  Protm iei  iaraecii  an  den  steilen,  mündigen  Ufern  der 
Srhwarzawa  hi  Anspruch  geimtumnu  sl>  da^s  ich  eine  neue 
Ansasit  nicht  mehr  vornahm  uud  die  Fortsetzung  der  Keimen 
versuche  unterbrechen  inusstc.  Die  Ergebnisse  der  Unter- 
suchung der  entwickelten  Protori ceia  folgen. 

Beschreibung  der  ausgebildeten  Protoriccia  vonEquisetum  palustre. 

Der  Vegetnfionskörper  der  Protoricria  (R.  ptrfuttre}  besteht, 
Äunacbst  au«  einem  tballuaöhnlieliri]  Stumme,  der,  wenn  er 
ohne  Verzweigung  geradlinig  lortiväihst,  bei  einer  Breite  von 
1  bis  2  Mm.  und  t  Mm.  Höhe,  eint;  Länge  von  mehreren  Milli- 
metern erreichen  kann.  Der  Verlauf  derselben  wird  am  besten 
durch  horizontale  Durchschnitte  de»  Pro  tori  ceia  rauens  ersieht  - 
lieh  gemacht.    Es  zeigt  sich  hierbei,    ilw*   der  allere  Theü 


*  Wenn  Dr.  S  a  c  h  MLehrtiuch,  1*71  l.rmuikt :  ,l>iircb  An^tiiipiiii^ 
u*'itlich<  t  /clliMi  wurtU  ii  Vimweigungt'n  »njTijletft*,  *o  weUa  Leh  keinen 
W&di&lhiiuisvorg-HnK,  in  diesem  Sinne  Wsurniera  zu  deuten. 
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desselben  zuweilen  bereit«  abgestnrben  ist,  während  das  ent- 
gegengesetzte Ende  lebhaft  weitersprosst.  Aich  Krll tu  mutigen 
und  unbestimmte  dichotomr  Verzweigungen  des  Stammes 
kommen  vor.  Dieser  Ntarumiihuliche  (2ruiidki)r|jer  besteht  bei 
Älteren  Pflanze  he  n  aus  einem  chlorophvllfreicn,  stjirkeltiilti^H'ii 
rare  nrhymge  webe,  aus  kleinen  polygeimlcn  Zeilen  bestehend, 
7, wischen  denen  grössere  oder  kleinere  Ltiftilickcn  wahr- 
genommen werden  (Fig,  10a)f  welche  Kitweilen  80  häufig  auf- 
treten, das»  sie  einigerimMsen  mit  film  liehen,  jedoch  immer 
mehr  gleiehmässig  vert  heilten  Lttftlllckci]  der  Ii  kein  crifutntiinn 

verglichen  werden  können.  Aul  der  Unterste  \  Hoden,  Schatten- 
seite) wird  besonders  an  älteren  Theilen  des  Sprosses  eine 
rinden  artige,  aus  Zellenreihen  kleinerer  oder  grösserer  recht- 
eckiger Zellen  gebildete  Epidermis  differeiizirt.  Diese  Zellen - 
whiehte  zeigt  jene,  den  absterbenden  Theilen  cigemhltmliehc 
braane  Färbung.  Auch  der  Inhalt  dieser  Zellen  sebeini  gänz- 
lich ersehlipft  /.n  sein,  Doch  kommen  aneh  jlfngere,  noch  einiger- 
maßen I eben stäh  i^e  Schichten  derselben  vur,    An  der  oberen 

Sehr  i  Lichtseite    tle-i  St;  e>  erheben  sich  besonders  dichi  ;m 

dem  fc-rtwiichsendcn  Ende  angehäufte  Chlorophyll reiche  Einer- 
Denzen.  Sie  sind  der  Gestalt  naeh  bttchst  um  im igfaUtg,  jedoch  an 
der  Spitze  meist  keil- ,  tjpatel-  «der  töffetartig  erweitert.  Der  in 
einzelnen  Fallen  Kcwissürm  aasen  verzweigte  stielartige  Grund- 
theil  besteht  grössbntheils  aus  einem  Gewehe  von  schmalen, 
gestreckten,  zuweilen  heinahe  prüsenchyniatiseh  ineinander 
greifenden  ZLdlenreihen.  Dem  gegenüber  aind  die  Zellen  der 
Ausbreitung  rundlich  polygonal  und  mit  z.nb] reii  heu  grösseren 
(rhli*rophyllkörpcrchcn  erfüllt.  Der  Grundtheil  geht  atlmiüig  in 
dal  Gewebe  des  Stiunuies  über,  (Fig.  ti.)  Die  erweiterten  Aus- 
breitungen dieser  Gebilde  sind  selten  ganziHmiig  und  eben; 
in  der  Regel  erscheinen  sie  am  Kunde  gelappt  ml  er  kraus  und 
werden  in  dieser  Beziehung  von  J.  Duvul Jonve  (Hiat.  nat, 
pag,  W>}  mit  den  HI  Sitten !  von  fiefnt  rinnt,  findiein  var.  trispttm 
verglichen.  Diese  ^ebthlc,  welche  ihrer  Function  mich,  durch 
ihren  (''hlorophyllreichthiiu],  die  Blatter  höherer  (^wüchse  voll- 
kommen vertreten,  gleichen  hinsieht  lieb  ihrer  Entsteh  uug  an 
dem  übereil  Hantle  des  Thallome,  m  wie  in  ihrer  anfänglichen 
Gestaltung  den  Trifhuinen.  Demgemäß  aussen  diese  Anhangs- 

i:ä  - 
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gcbilde  als  Übergangenen  zsvi.Hu-.  Trirhomeu  und  Blatten, 
angesehen  werden,  da  sie  den  enteren  in  ihrer  Entatehnng. 
letzteren  rtifksirhHirl]  ihrer  Function  pleirhcn.  Von  Triehoiuen 
unterscheiden  wie  sieh  wohl  aneh  dadurch,  dass  ihre  Gesummt- 
masse  gegenüber  der,  des  sie  tragenden  Stammes  nieht  so 
im  beträchtlich  ist ,  wie  dies  gewöhnlich  bei  Trieliomen  der  Fall 
ist.  V  on  Blättern  weichen  sie  insbesoiidivrt>  duieh  tlio  Unbe- 
stimmtheit der  Cisinjt  und  Vertheilnng  ab.  Auf  der  Unterseite 
deö  Stamme*  *  Höningen  zwischen  den  Kindenz'llen  Kahirek'be 
in  den  Kaden  eindringende  Haarwurzeln.  Sie  erreichen  die 
Lange  der  nach  oben  sieh  erh  eben  den  lau  bärtigen  Sprosse« 
sind  stets  einfach  (einzellig),  meist  larhlos.  hie  und  da  7. ö weilen 
sackartig  erweitert,  »her  nicht  Heptirt.  In  einzelnen  Haarwurzeln 
älterer  Pflanzen  Huden  sieh  nach  jnueii  gekehrte,  zuweilen  ver- 
zweigte, au  der  Spitze  kugelig  anschwellende,  nupteuarlige 
Verdickungen,  welche  ganz  wohl  mit  ähnlichen  Bildungen, 
welche  Hofmeister  hei  Haarwurzeln  der  Ruvta  ghtacft  nach- 
gewiesen und  Taf.  X,  Fig.  19  h,  in  seinen  VergL  Unters,  etc. 
dargestellt  hat,  verglichen  werden  kennen.  Ähnliche  Vor- 
sprUiiipe  finden  sich  auch  in  den  Haarwurzeln  der  tfarchttHtin 
(Vergl.  Sachs'  Lchrb.  1874,  pag,  22). 

Hinsichtlich  der  Fropagatiou  lippiger  Stäiimuhou  mtis*  ich 
bemerken,  das«  auch  au  itlteren  Tbeilen  des  Thallems«  welche 
scheinbar  bereite  abgestorben  sind.  Adveutiv  sprosse  zur  Eut 
Winkeling  kommen.  Bildungen,  «eiche  als  Brut  knospen  aul- 
gefasst  «erden  könnten,  kmiiite  it-h  Ida  jetzt  nicht  beobachten. 
Was  die  FiLiitificationtsor^anc  anbelangt,  so  ml)  wen  die  Anfhe- 
ridien  sowohl,  ats  die  Arehegonien  aU  Bildungen  der  obersten 
Ze Heiilnge  des  stau  unartigen  Tl  Isidoras  angesehen  werden.  Ins- 
besondere entstehen  die  Antheridieu  au  Stelle  jener  laubariigeu 
Kmergeuzen ,  an*  deren  Materiale  sie  aufgebaut  werden  au  der 
Lichtseite  des  stfinunartigeu  Thallom*.  Auch  die  Arehegu-nien 
entstehen  zugleich  mit  Adventivsprossen  jener  hm  hart  igen  Ril- 
Hungen;  in  der  Nlihe  «Ick  Ibrtwachgenden  >lflmmende*  lind  sie 
jedoch,  da  sie  hantig  fehlschlagen ,  ineist  tiberall  zwisehen 
den  entwickelten  laubnrtigen  Fmergeiuen  anzutreffen.  Während 
also  A  l  ehegiuiien  längs  des  SlsurmiCn  jiei'^treltl  zwischen  den 
laubartigen  Bildungen  angetroffen  werden,  verdrängen  die  dicht 
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hervortretenden  Authuridien  oft  gänzlich  jene  lauhartigeu  Hil- 
diingen.  Die  Unterscheidung  des  stammartigen  Theiles  der 
Pflanze  von  seinen  hliittartfgen  Kniei -geinccn  ist  zur  richtigen 
Auffassung  der  Gliederung  der  Pflanze,  so  wie  zur  richtigen 
Angabe  des  Orks  deT  Entstehung  4er  Gescidcehtsorgane  »oth- 
w  endig.  Zuerst  seheint  Milde  auf  jenen  stammartigen  Theil 
der  Pflanze  aufmerksam  geworden  zu  sein;  er  sagt  (Rntw, 
Gesch.,  pag.  637):  „Die  einzelnen  Lappen  des  Proombryo  sind 
«Kramt  lieh  am  Grunde  kh  einer  eelir  dir  Ilten  Masse,  welche  des 
Chlorophylls  entbehrt,  dafür  aber  mit  Amvlmu  dicht  erfüllt  ist, 
verwachsen".  .Schwankend  eind  die  Angaben  Hof  meiste  r"s 
rfleksiehtlich  der  l'njprungaatelle  der  Antheridien  (Unter*,  etc. 
paiT.  1  70),  in  welcher  Beziehung  bemerkt  werden  inusa, 

dass  weder  Arehegonien  noch  Antheridien  sieh  am  Rande  der 
lauhart  igen  Lappen  entwickeln  können.  Die  Antheridien  ent- 
wickeln sichin  der  Regel  im  selbständigen  Individuen.  Sul^be 
männliche  Individuen  entwickeln  nur  selten,  wie  schon  Hof- 
meister bemerkt,  zugleich  auch  wenige  ArcIie£onien  (Bei- 
trüge etc.,  nag.  170). 

Wenn  jedoch  Hofmeister  (ebendaselbst)  behauptet,  die 
arehegou  hm  erzeugenden  Protliallien  bilden  durchaus  keine 
Antheridien,  so  habe  ieh  dagegen  dueu  Fall  au/anweisen,  wo 
sieh  am  Auüscnrande  des  reichlieh  mit  Inubartifrcn  Sprossen  und 
Arehegonien  versehenen  Thalloms  Antheridien  entwickeln.  In 
Rezug  »nf  die  Hinneigung  der  Pflanze  zur  Dirteie,  stimmen  auch 
die  zahlreichen  Beobachtungen  .L  D uval -Jo u ve's  ttherein 
(vergl.  Histiüre  uat.t  pag.  107)-  derselbe  findet  unter  mehr  als 
100  Individuen  hth  Iltens  1  oder  2  Exemplare,  welche  mit 
Arehegonien  zugleich  auch  Antheridien  trugen.  Hieraus  ergibt 
Bich,  dass  wohl  jedes  Individuum  beiderlei  Geschlecht snrgane 
zu  entwickeln  fühi^'  erscheint.  Doch  gibt  es  solche  Individuen, 
welche  zueist  Antheridien,  andere,  welch«  zuerst  vorwiegend 
Arehegonien  entwickeln;  bieratf  beruht  mich  der  Umstand, 
daae  jene  anscheinend  sterilen  Protoriecinrn^cn,  welche  in  ein 
Treibhaus  Übertragen  wurden,  in  den  Konnten  November  uiiii 
Decemher  uocli  reichlich  Equisetn rapflänze he ti  entwickelten.  Sie 
haben  riaehlriiglieli  an  Advcutivspms*en  auch  Antheridien 
erzeugt. 
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Die  Antheridien  bedeeken  in  ungleichen  En  (Wickelung* 
Studien  dicht  neben  einander  lagernd,  in  Form  von  Kugelab- 
schnitten die  Lichtseite  de«  Thalloms.  ' 

Durch  die  nach  Aussen  gewülhten  Zellen  ihrer  Hhlle, 
gewinnen  die  Antheridien  ein  himbeerenartiges  Aussehen,  Die 
Hhllschiehte ,  welche  unmittelbar  in  da«  Zellengewebe  des 
Grund  kör  per«  übergeht,  besteht  ans,  nach  aussen  gewölbten, 
im  Grundrisse  un regelmässig  polygonalen  Zellen.  In  der  mit 
gelber  Flüssigkeit  erfüllten  Zelle,  lagert  eine  zel  lenke  männ- 
liche, mit  ruthliebet!,  feine»  Körnchen  erfüllte  rundliche:  Masse, 
hui  welche  einzelne  röthliche  leine  Kihnchen  zerstreut  liefen. 
Am  26.  October  fand  ich  am  Räude  eines  l'rütorieciarasens  ein 
m Sinnliches  PHäiizidien  mit  beinahe  orangegclben  Antheridien. 
In  einem  nndereu  Falle  erscheinen  die  Antheridien  durch  wenige, 
in  den  Hill  bellen  zerstreute  Cblorophyllkürnerchen  grünlich. 
Im  Übrigen  schwankt  der  Farbesiton  der  Antheridien  zwischen 
den  zwei  erwähnten  Extremen,  In  manchen  Fällen  war  die 
Mehrzahl  der  Antheridien  degenerirt,  was  sieb  an  der  braunen, 
resp.  purpurnen  Färuuug  derselben  erkennen  lüsst.  So! ehe 
degenerirte  Antheridien  haben  ihren  Inhalt  nicht  entleert.  Durch 
angemessenen  Druck  kommen  aus  demselben  Spcriiiatozui-dzclleu 
zum  Vorschein,  deren  Inhalt  jedoch  ebenhdU  jene  braune  Fiir- 
bung  angenommen  hat.  Stellt  man  das  Mikroskop  auf  die 
Mittel  ebene  des  Antlieriilitnn»  optischer  Querschnitt)  ein,  so 
verschwinden  die  lllllheUen  au*  dem  Gesichtsfelde  und  in  Folge 
der  Durchsichtigkeit  derselben ,  eröffnet  sieh  Medureh  die  Aus- 
sicht auf  das  Inm  re  des  Antheriduims,  welches  dicht  mit  den 
Mutterzollen  der  Antbernatihiden  anp-fitllt  ist.  Die  seitlichen 
llull/.cllen  erscheinen  in  diesem  Falle  als  ein,  die  kreisförmige 
Inuenmasae  umgebender  Ring  von  blass  goldgelber  Färbung, 
Bei  der  Reife  nimmt  da«  Antuend  in  in  eine  längliche,  kegel- 
förmige Gestalt  an;  meist  4  Scheitel/eilen  schwellen  au,  weichen 
auseinander  und  gestalten  den  Austritt  der  Sjjcrmatozoid/.ellen. 
Die  Antheridien  entstehen  aas  chlorophvllrt  ii  ben,  rundlichen 
Zellen  der  Oberfläche  lies  Thalloms,  Klick  sichtlich  der  ersten 
Zcilc.nthc ihing  der  Mn.1t  enteile  de«  Anlheridiiiin*  stimmen  meine 
Wahniehrnuiigen  grösstenteils  mit  den  Ansahen  J,  Duval- 
Jonvc's  tiberein.  Xaedi  den  Beebsichtungen  desselben  beginnt 
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die  Bildung  der  Anthcridien  durch  zweifache,  rechtwinkelige 
Längentheilung  der  ersten  eiförmigen  oder  Lüh  glichen  Mtitter- 
zelle.  Mir  scheint  jedoch,  Haas  dieser  Längentheilung  eine 
Quertheiluug  vorangeht,  wodurch  die  Miitterzelle  Ii  eine  obere 
grössere  und  untere  kleinere  (Stielzelle)  zerfällt,  welche  letztere 
hieb  jedoch  nicht  weiter  entwickelt.  Die  oben  geschilderte 
Länge iil he ilmig  bezieht  sirh  nur  auf  die  obere  Zelle.  Bald  vtr- 

doppeln  sich  die  vier  neue«  Zellen  durch  transversal  gegen  das 
Centram  gerichtete  Scheidewände.  In  Hczng  auf  die  folgende 
Theilung  durch  parallel  gegen  die  Peripherie  gerichtete  Quer- 
wände, wodurch  jede  Zelte  in  eine  innere  und  äussere  getheilt 
wird,  von  denen  die  letztere  r,ur  Hullzdle  wird;  so  wie  in  dem 
weitereti  Verlaufe  der  Theilung  der  Innenzellen,  stimmt  auch 
j.  Dn  val-Jon ve  grüsstenthells  mit  Hofmeister  llberein. 

Die  Arehcgimien  der  ProtorirHn.  von  Equi^etum  sowohl,  als 
die  des  ProthallUims  <hr  Farmi  churakterisiren  sich  durch  die 
Verse hnielüuiig  dea  tiauehtlicite  mit  dein  Gewebe  des  Thal!"»*,  *o 
das*  also  nur  der  Halst  heil  vollkommen  individualisirt  erscheint 
und  Uber  das  Gewehe  des  Gr  und  korpers  emporragt.  Bei  den 
Lebermoosen  ist  der  Bauehttaeil  des  Archegoniunis  schon  an  und 
illr  aieh  weniger  indmdualisirt  als  bei  den  Laubmoosen,  ins- 
besondere bei  den  Riceien  über  von  dein  umgeh  enden  (Gewebe 
des  Tha  litis  umwallt.  Es  ist  also  begreiflich,  das»  es  bei  der 
Protoriecia  nicht  zur  Bildung  der  Cabyptra  kommt;  doch  mit 
der  Bildung  des  Embryo  beginnen  die  Zellen  der  denselben 
umgebenden  Zelleusehichten  lieb  lebhaft  zu  vermehren  und 
bilden  eine  Hülle,  welche  zur  Ernährung  des  jungen  Equisctum- 
pHiinzchens  beiträgt,  indem  sie  auch  später  da«  erstv  haurhig 
an  neb  nullende  Tutrnioditim  denselben  bleibend  cinschlieaet« 

Allerdings  ergibt  sich  hieraus  der  Unterschied,  dass  der 
Banchthcil  des  Art'hegoniunis  der  Protoricfia  mit  dem  Gewebe 
des  Thal  In  ms  verwachsen  nud  ih  r  Embryo  mir  von  einer  epithe- 
liunmrtigcn  Xcllenecbiehte  begrenzt  erscheint,  während  das 
Archegouiuiu  der  Biecia  frei  in  einer  Hehle  des  Zellengewebes 
des  Thallua  eingebettet  liegt  und  nur  am  Grunde  mit  demselben 
verbunden  ist.  Allein  das  Sporogonium  der  Rieda  bleibt  flammt 
der  einfach  gebildeten  Cahptra  im  Gewebe  desThallus  zurtH'k. 
üer  Hfllstheü  de*  Arcuegoimmnj  der  Prolariefia  bestellt  mir  aiifc 
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acht,  in  vierReihen  gestellten  Zellen,  welche  dureh  ihr  Auseiu  and  er- 
weichen tlcu  Einführungsgan-  bilden.    Wrhiiltnissmässig  mehr 

emuiikdt  sind  die  vier  Mtlmlungi* Kellen.  Gegenüber  dem  kurzen 
säulenförmigen  ETalstheil,  ert  heilen  die  ersteren  dem  Arche- 
gmi j tun  Prutorict'ifi  ein  eigeiithLlmliehes  Ansehen,  besonders 
wenn  sieh  dieselben  im  .Stadium  der  Ek'fruchtungBnihigkf  it 
geinshorii  artig  zurückbeugen  oder  wenigstem;  Flltgel  förmig  ana- 
breiten. Auch  die  Munduu^eHen  de?  Anbegoninms  der  Rieda 
tjfottvft  imd  nystattiittt  schwellen  zur  Zeit  der  Befriicldungsfiihig- 
keit  an  und  tieigen  sich  etwaa  zurück ;  sind  aber  im  Verhält- 
nisse ah  den  viel  Nitip-ivn  in  -(  Heiln-u  in  dc-r  Zahl  U  in  jeder 
Reihe  über  einander  liegen  den  Zellen  gebildeten  Hnlstheil  weniger 
entwickelt.  Die  Afchegonteo  der  Rireia  sind  der  Befruchtung 
leicht  zugänglich,  da  sie  nur  selten  fehlschlagen,  sondern  die 
meisten  zur  Fruchtbildung  gelangen,  daher  auch  die  in  einem 
Pflanzeheu  mr  Reife  gelangenden  Spc-roearpjen  (Sporogouien) 
sehr  zahlreich  sind.  Beaehiungswerth  erscheint  der  Umstand, 
dase  die  meisten  Archcgoiiien  der  Prot oriccia  fehlschlagen,  dass 
also  ein  tVohirk-ciapfttttzehen  mir  selten  mehr  als  einen  Equisetum- 
kehn  entwickelt.  Die  fehlschlagenden  Archegonien  der  Proto- 
ri ceia  erleiden  dadurch  eine  eigen thumli che  Veränderung,  dass 
die  Bauchzellen,  sowie  die  von  ihnen  eingeurliWsene  Ei /.eile, 
die  Ränder  des  EhMlIbrungw anals ,  die  .Scheidewände  der  Elais- 
zellen  eine  mehr  oder  weniger  kaffeebraune  Färbung  annehmen. 
Die  Mllndungezellen  fallen  endlieh  ab,  und  es  bleiben  nur  die 
kurz  cylindrischen  Halszelleu  zurück.  Ein  ähnliches  Verhalten 
zeigen  auch  die  alternden  Arehegoiiieu  der  Hierin,  nur  dass  bei 
Hierin  gfriuLu  und  ertf*tatfirt(t  nebst  der  braunen,  auch  blaue 
und  violclte  Fäirbung  auftritt  und  nicht  nur  die  Mllndungs/eHen, 
sondern  auch  ein  Theil  der  zahlreichen  Halszellen  abfallen. 

Die  erste  Theilung  der  Eizelle,  durch  welche  der  Embryo 
angelegt  wird,  bemerkie  ieh  auch  im  Innern  solcher  Arehe- 
gonien,  welche  sich  durch  ihre  braune  Färbung  als  fehl- 
te schlagen  erwiesen.  Das  Fehlschlugen  scheint  sieb  daher  auch 
auf  befruchtete  Archegonien  zu  beziehen. 

Nach  Ehr,  E.  Jane zewski  (Vergl.  Unters.  Uber  die  Eni- 
wkkelurigsgescb.  des  Archegoniums  Bot.  Zeit,  von  A.  de  Bary 
1872,  p.  420)  Bliimuen  die  Eqimeteu  rdcksiehtlicb  der  Ent- 
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üwr  Eni  wie  kein  niguge  schic  Ii  tfl  (l^ilingeuPH-L!1!  von  Kifui^rtum. 

wirkclnng  dea  Arehegoniums  mit  den  Farren  Übt  rein.  Eine 
fia eiilste  11  e ,  welche  bei  den  Fairen  co  instant  vnrlt Emden  ist, 
konnte  er  bei  Epuiwhtm  nie  wahrnehmen.  Die  keilförmige  U;iU- 
zelle  durchsetzt  ferner  höchst  wahrscheinlich  nicht  die  ganze 
llaLsläiige. 

Weitere  Mittheitmigen,  insbesondere  die  Entwirkelnng  des 
Embryo  von  EquUctam  und  da»  Verfaulten  lies  denselben  um- 
gebenden Gewebes  der  Prafariccw  stillen  Eiaehl'ulgen. 
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-fft2  T  o  m  ii  a  c  h  e k.  Kur  Entwic  kelmigggeachielitc  i  PalingencsiG)  etc. 


Fig.   1.  Ein«  SpoTe  mit  .Schwefelsäure  behmidelt;  zeigt  die  Entstellung 

der  Uimrwund- 
„     5Jr  Eine  keimende  Spore  von  JlfiirrAa»fi« polymorpAa. 
„     8.  Der  Iii  halt  zujaimuengezogeEL.  Die  ernte  Haut  hildung  der  2.  und 

3,  j  [igen  d  liehen  Zelle  ersiehtlich.  Proioriccig, 
„     4,  Die  Entstehung  secundärer  H;iar  wurzelet. 

„  5.  Der  Krim  mi  (ier  Honnu  ausgebleicht*  Es  twsten  ille  Zellen  kerne 
deutlich  hervor, 

„  ti.  Mit  der  Entwickeln^  neuer  Haarwurzeln  beginnt  die  lumpige 
Form  des  Keime a, 

„     7.  Ein  Längsschnitt  durch  etil  ProtorieeiapftfinEchoii,  bei  a  Antheri- 

dien,  b  verkommene  Archegonien. 
„     H,  DerÜbi  rgirag  des  Stunituthrila  in  die  hlattartigen  EmergeTiKm ; 

fi  atärkefiihrende  Zellen;  b Rinde uzelle ;  r  Zeilen  des  Üriindtheile« 

der  Fliyllotricheme. 
,     fl   Aiithciidieii  hei  h  im  reil^n  Zustantle:  ■■  und  d  einzelne  Zellen  mit 

dem  eigen t bilmlichen  Ze Henkern. 
„  Hl.  Querschnitt  mm  dem  Sttmtntiirile  der  Pr»  »nWia :  .Stärkeren,  bei 

rr  eine  Luftliicke, 

„  11.  Haarwnrz  elende  mit  eigenthii  tu  liehen  nach  innen  gekehrten  Vor- 
aprtingeu. 

„  \±  Djiü  E*|iiisotuiuprliinzclierj  noch  im  Zussinjmeiihiuijffi  mit  der 
Pivtaricria,  bei  *  i*t  tlie  erste  Scheide  iinela  mit  Lappen  der 
h-vturiccia  bcseUt. 

.    l!J.  Die  .jugendlichen  ErpiiHetiunpöänzelieu  von  der  ProtonWi*  betreit 
Das  verdickte  mit  grubigeu  Eindrücken  der  Zellen  der  Proturirrtu 
versehene  erste  Inteniodiuw  hat  tsich  verzweig  ff. 


Verzeichnis*  der  Abbildungen. 


Original  from 
PRINCETÖN  UNIVERSITY 


{""rtrtrjlö  Original  frorn 

'91llzed  b^  Vl  UUÖ 1  e  PRIN  CETÖ  N  UNI  VE  F>  S ITY 


oogle 


Original  frorn 
PRINCETÖH  ÜNIVERSJTY 


SITZUNGSBERICHTE 

DER 


liTIWiTISCI-IATIttlSStiSfUmiCII  CUSSL 

LXXV.  Band. 

ERSTE  A  HT HEILUNG, 

4. 

Enthält  die  Abbundl  im  gen  jiuh  drin  Itahietfi  der  Mineralogie,  Botanik, 
Zoohigir,  (ieolihgie  und  ]";ilüi.nnolf»gie. 
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IX.  SITZUNG  VOM  12.  APHIL  1877. 

Das  w,  M.  Herr  Prof,  Bracke  Übersendet  eine  Abhand- 
lung hrtitdl;  „Beiträge  zur  cheimBnhen  Statik", 

Das  w,  M,  Herr  Hofrath  Lauger  übersendet  eine  Abhand- 
lung des  k.  k.  Kcgimciits&rztes  Prosectors  Dr.  A,  W«iofas«l- 
baatn  in  Wien,  betitelt:  „Die  senilen  Veränderungen  der  Ge- 
len kr  und  deren  Zu ftin  ei) hang  mit  der  Arthritis  defbrnmm*11, 

Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  L.  Boltzmann  in  Gras  Übersen- 
det eine  Abhandlung;  .Über  eine  neae  Bestimmung  einer  auf 
die  Messung  der  Moleküle  Bezug  habenden  fi  rosse  ans  der 
Theorie  dn-  Cajiithmliil  ■ . 

Das  <*.  M,  Herr  Direktor  Dr.  Karl  Hornstein  in  Prag  Über- 
sendet eine  Ali  Kaut!  hing  des  Adj  mieten  der  Präger  Sternwarte 
Herrn  Dr.  Au}iu*t  Seydler:  ,ÜIht  die  Bahn  dcrDione  m-. 

Herr  Prot".  Maly  in  Graz  übersendet  eine  in  seinem  Labo- 
ratorium von  Herrn  Dr.  Jul.  Donath  aiisgrcflihrte  Arbeit:  ,Über 
die  Zersetzung  des  Hydroxylann'nK  dureb  alkaliwehe  Kupl'cr- 
lüsiing-. 

Der  Seeretär  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen 

Tor: 

1.  ./Uber  eine  Methode,  die  Widerstünde  wj  hl echter  Elektriei- 
tiilsleiter  zn  bestimmen J,  von  Herrn  Dr.  Karl  Domali  p  in 
Prag. 

2.  „Eine  neue  Metbode  zur  Rereelinung  der  reellen  War?; ein 
nnud  ratischer  und  kubischer  Gleich  in  igen J,  von  Herrn  Dr. 
J  Od&treiL  Gymnasial professor  in  Teschen. 

3.  ..Weitere  Bemerkungen  zur  Theorie  der  Wirkung  von 
Cylinderupiralen  mit  variabler  Windutigszahl-,  von  Herrn 
Dt,  tgnai  Wullen tin,  Üoccnt  flir  mathem.  Physik  an  der 
tec  hinsehen  Hochschule  in  Brünn. 

MUb.  fl.  hii'iEitiu.-uiium.  I  i.  l.lXV.Mrt.  I.  Ahm.  U 
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4,  fi  lier  den  EinfliiHs  der  Temperatur  auf  die  Verdampfung«. 
Geschwindigkeit-,  von  Herrn  Dr.  Georg  Kaumgar  tuer 
in  Wien. 

5.  „Über  die  Functionen  C^(x)%  von  Herrn  Prof,  Leopold 
Gegenbauer  in  GzernovrifK. 

Ferner  legt  der  Mcc-retfir  ein  versiegeltes  .Schreiben  zur 
Wahrung  der  Priorität  von  Herrn  Stefan  v.  Hein  rie  Ii,  Ingenieur 
in  Budapest,  vt}tf  mit  der  AulschrMt:  r  Kräfte  iin  Räume-,  und 
bringt  der  ('La**«  i\tr  Kenntuiss,  danö  die  von  Herrn  Gregor 
Groia  in  der  Shtaung  am  S,  Mfir/,  d.  .1.  t.ur  Wahrung  der  Priu- 
ritlf  vorgelegte  Beschreibung  seines*  Apparates  einer  lenkbaren 
Fl  ugmasch  ine  in  Gestalt  eines  Adlern  von  demselben  aurllek- 
geiogm  wurde. 

l>ie  Aeeademia  delle  Seiende  dellT  Ist  dato  di  Bologna  f heilt 
die  Ausschreibung  dreier  von  Aldini  gestifteter  Preise  mit, 
ivoriuit'h  zwei  derselben*  bestehend  in  golden  tMi  Medaillen  im 
Vi  erth«  von  10ÜU  und  500  Lire,  fllr  zu  lösende  Aufgaben  auf 
dem  Gebiete  des  GnJvanUiuiia  beHiinmri  sind  und  eine  dritte 
goldene  Preismedaille  im  Werth«  von  500  Lire  der  Liisung  einer 
die  Elektro- Physiologie  betretenden  Aufgabe  zufällt.  Der  Hin- 
sendungsteraiin  der  Bewerbung«  seh  ritten  für  diese  drei  Preise 
ist  bis  Kam  :iO.  Mni  1*78  festgesetzt. 

Das  w.  M.  Herr  Diiwtor  v.  Littmw  meldet,  da**  am 
Ü.  April  folgende  Nachricht  einer  Kometenentdeekung  eingegan- 
gen ist: 

„Strasburg.  Komet  Kern  Schweif  spur,  1445  rj£JJ57  coustant 
0750*  abnehmend  GU.  Wi  n  n  e  c  k  eu. 
Auf  die  telegraphiaehe  Verbreitnng  dicker  Ansteige  erfolgten 
Zusendungen  von  Positionen  ans  KrcnisnilJuater,  Mailand,  Poln 
etc.  Hi*rr  Dr.  J.  Hol  elfte  Ii  ek  gründete  auf  ticobaehtungeii  von 
Strassbnrg,  Kretnemltnster  und  Wien  die  im  hier  beigefügten 
Gircular  XXIV  d.  d.  9.  April  gegeben«  Elementen-  und  K.phe- 
meridenrechnung. 

Am  11.  April  erhielt  die  Akademie  nachstehendes  Tclcgi-aiuin: 
,  Odessa  Komet  10.  April  1548  33300  t>854  plus  4  recht  hell 
IS  Kern,  Obgleich  wegen  Dämmerung  Bewegung  nicht 
ganst  eoiitjtntirt,  wende  TciegTanmi,  da  in  obiger  Position 
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kein  so  heller  Kehelfleek  verzeichnet ,  wenn  Irrthum 
meinerseits,  telegraphire  sobald  ihn  erkannt*.  Block. 

Dag  m,  M.  Herr  Prof.  Winekler  überreicht  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  „Über  die  Integration 
der  linearen  Differential -Gleichungen  »weiter  Ordnung-. 

Herr  Dr.  J.  Puluj,  Assistent  am  pbyeikali  sehen  Cabinete. 
legt  die  «weite  Abhandlung:  «Über  ]>iffnaion  der  Dämpfe  durch 
Thoazelleu"  vor 

Der  k.  k.  Artillerie- Hauptmann  A.  v.  Obermayer  legt 
eine  Abhandlung  vor,  betitelt:  ,Ein  Beitrag  zur  Kenntnis»  der 
zllhfltlssigen  Körper», 

Herr  P.  C.  P  lischt,  Capitular  des  Benediktiner- Stiftes 
Se itenstetien,  hat  in  der  Sitzung  am  15.  Miirz  I  J  eine  Abhand- 
lung: „Über  den  inneren  Zustand  und  die  latente  Wtlriue  der 
Dämpfe-  übersendet. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Ae  nilem  iii  Real  de  rienrian  medicaa,  tisieae  y  naturales  de  la 
Habana:  Analea:  Entrega  150.  Tomo  XHL  Euer«  15.  Ha- 
bana, 1877  ;  8°. 

Bib  I  iotheri  ue   Universelle  et  Revue  Luisse:   Archiven  des 

acieneea  phyaiqucs  et  naturelles.  K  P.  Tome  58.  Nr*.  22il 

&  230.  üeneve,  1877;  8*. 
Boettger,  Oscar  Dr.  phil.:  Über  das  kleine  Aiilhraeotherimu 

aus  flei  Braunkohle  von  Rott  bei  Bonn.  4*. 
Ci  ue  i  Unat  i  Obeervatory :  Publieationw.  Catalogue  of  new  double 

Starts .  CiiK'innnti,  1870  j  8". 
<'  o  mm      <>  eenti'iil  piriuuuiitc  de  Ge  ugraphia :  Aimae*.  Nr.  1 

Deieinbro,  I87ü.  Lisbca,  1876  j  8". 
Forbes  Wixtsnn,  J,:  Vienna  universal  Exbibitiou,  1873.  A  clas- 

aified  and  deaeriptive  t'atalogue  of  the  Indian  Department. 

London,  1873 ;  gr.  8P. 
Coniptcs  reiidus  de«  seaiir es  de  i'Academie  de«  Sciences.  Turne 

LXXXIV.  Nrs,  10—13.  Paris,  1877 ;  4M. 
Gesellschaft,   Deutsche  Chemische ,  an  Berlin:  Berichte. 

X.  Jahrgang,  Kr-  5  &  6.  Berlin,  1877;  8°. 
—  Deutsche  geologische:  Zeitschrift,  XXVIII.  Band,  Heft. 

Berlin,  1876;  8'1. 

Ii* 
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Uesellechaft,  k.  bayer,  botan.,  in  Ilgens  bürg:  Flora.  N.  R. 
34.  Jahrgang,  1*76,  Regenaburg;  8*, 

—  k.  k.  geographische,  in  Wien:  Mittheihlugen.  Hand  XX 
(neuer  Folge  %,\  Nr.  2.  Wien,  1877;  8°. 

—  naturwissensehafrlielie,  Isis  in  Dresden:  Sitzungsberichte. 
Jahrgang  1870.  Juli  bis  Deeember,  Drewden,  1877;  8-, 

—  österr.,  fllr  Meteorologie:  Zeitschrift,  XII.  Band,  Nr.  6  &  7. 
Wien,  1877:  4*. 

—  k.  k,  zoolog,  -  hntan   in  Wien:  \Yrbandhingen.  Jahrgang 
1876.  XXVL  Rand;  mit  14  Tafeln.  Wien,  IS77;  8". 

Gewerbe -Ver«ln,  ti,  -  ö. :  Wochenschrift.  XXXVIII.  Jahrgang. 
Kr.  11—14.  Wien,  1*77;  4". 

Governu  I.  R.,  marittitix)  in  Tricsle  e  lt.  in  Fiume:  Annnario 
marittir.no  per  l'aimo  1*77,  XXVIL  Annahl.  Trieste,  1877 ;  8*. 

Handels-  und  G e werbe karum fr  in  Pilsen.  Statistischer  Bericht 
für  die  Jahre  1*70—7^.  Filsen,  1877;  Öö. 

Ingenieur-  und  Are  h  i  t  e  k  t  en  •  V  e  re  i  n ,  ökTc  rr. :  W  o  c  heu  seh  rift. 
II.  Jahrgang,  Nt.  10 — 14.  Wien,  1877;  4°,  —  Zeitschrift. 
XXIX.  Jahrgang  3.  u.  4.  Heft.  Wien,  1877;  4". 

Urenberg,  M.  Dr.,  De  l'eebange  den  ga/-  dans  In  Caisee  (in 
Tympan.  Paris,  J877;  12». 

Moniteur  BcieDtifiqua  dl  L»""  Qneanevi  11  e:  Journal  menanel. 
3-  Serie,  Tome  VII.  423*  &  424*  Livraison.  Mars  et  Avril, 
1877;  Pari«,  gr.  8". 

Napp,  Richard:  Die  Argentinische  Republik  auf  der  l'lnla- 
delphia-AnsateLlun^.  lbieiio*- Aires,  1876;  4°. 

Nnrdo,  Giandometiiico  Dott. :  Sonra  ntia  pietra  di  origine  e  dl 
provenienia  incerte.  Venezia,  1877;  12*. 

Naiure.  Nr.  385— :i88.  Vol.  XV.  London,  1877;  4« 

Penehka.  (lustav.  Ad.  V.  Dr.:  Der  Indien tor  und  dessen  An- 
Wendung,  Brunn,  1871;  8*.  —  Graphische  Lösung  der 
axoiiornetrischeri  Probleme.  Herl  in,  1875:  8°.  —  Perspec- 
ti  vi  9  che  Uilder  des  Kreises  und  djreete  Bestimmung  ihrer 
Durchmesser.  Leipzig,  1875;  8".  —  Constructmn  der  üurcu- 
schnitlspunktc  von  Geraden  ndt  Ke^'lM-liiiitfsimieii.  Greifs- 
wald.  187<i;  8".  Kotiru  Ebenen  und  dereti  Anwendung. 
Brunn.  1877;  8*. 
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„Revue  politifiue  et  littcraire*  et  „Revue  f*rieritifk|iie  de  k 
France  et  de  I1  Kirmeer".  Vl*Anne*e,  2*  Serie,  Nr.  38—41, 
Paris,  1877;  4°. 

Su  eilen  S.  C.  van,  Vellenhovem,  nhil.  Bit  Doet,'  PhiiiCogra|jhia. 
Part-  4.  Afl.  4.  'SGravenhage,  1876;  gr,  4& 

Soeieta  iluliiiuii  di  Antrojmlogia  t*  di  Etnnb^ia:  Arcliivio.  VI. 
Volume,  faeaeoli  terao  e  quam..  Fimine,  1*77;  8ü. 

Soci£te  botanique  de  Franca:  Bulletin.  Tome  XXIII*.  I87t3; 
Revue  hibliogrnphiqiic  C — D.  Parin;  8P.  —  Compte*  rendiiH 
des  seanees,  4.  Paris;  8".  -  Session  iiiyeologique  »  Purin, 
Octobre,  1876,  Paria;  8°. 

—  d'Agriculture,  Histoiro  naturelle  et  Art*  utilee  de  Lyon; 
Anna  Ich.  Quatvieme  serie.  Tome  sixteine  187:1.  Lyon,  Paris, 

1874;  8Ö. 

—  de  Mederine  t*t  de  Chirurgie  de  Bordeaux.  1.  &  2.  faaei- 
eules,  1876.  Pari».  Bordeaux,  1876;  8°. 

—  de  l'hysique  et  d'Histoire  Naturelle  de  Geneve:  Memoiren. 
Tome  XXIVt  2"  Partie.  Genta,  Paris,  Bfile  1876 — 76;  4*. 

—  des  Ingenieurs  civil*;  Memoire*  et  dünnte  rem  In  des  tra- 
vaux.  Xovembre  et  Decembre     70.  Paris,  1870;  8". 

—  des  Sciences  de  Nancy:   Bulletin,  Serie  2.  Tom*;  II.  — 
fWeule  V.  9*  annee  187o\  Paris,  1876;  8«. 

—  Geologique  de  Fratice:  Bulletin.  3*  Serie,  Tome  IV.  Nr.  8. 
Paris,  1875  a  1876;  8». 

—  Mathematik ue  de  France :  Bulletin.  Turne  V,  Nr,  1.  Paris, 
1877;  8». 

—  nationale  de*  Seieneee  naturelle«  de  Cherbourg.  Coropte 
rendu.  ('hurbonrg,  1877;  8°. 

Society,  The  Royal  Ast  roiioimcal,  of  London:  Montuly  Noticon. 
Aimual  llrjiitrl  M  rhe  eonnrtl.  Vol.  XXXVIL  Nr.  4.  London. 
1877;  8«. 

-  The  Royal  Geographica!  of  London;  Proceedings.  Vol.  XXI. 
Nr.  2  &  3.  London,  1*77;  8* 

—  The  Zoologie*!,  of  London:  Trananelioiia.  Vol.  IX,  Part  10. 
London,  1877;  4n. 
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Verein,  narnrhiBtoriseher,  „LotOB*  :  Jahresbericht  fllr  1876. 

XXVI,  Jahrgang  der  Zeitschrift  Lotws,  Prag,  I87fi;  8Ü, 
Wi e  ner  Medizin.  Wochen  eehrift,  XX VIT.  Jahrgang,  Nr.  11  —  14. 

Wien,  1877;  4*, 
Zepharovich  V,  v.;  1,  Galoit  von  Ha  bat  h  in  Salzburg.  — 

J[.    Die  Kryahil)ionm*n  ilirs  K nmpft'i ■derivates  <^H1t04. 

Leipzig,  1B77; 
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Die  Fliucän  Bildungen  von  Zanto  und  Co  ritt. 

Von  1h,  Fuchs, 
(MEt  l  Tafel  und  1  H«l»cLnilten.) 
Vorgingt  Inder  Sitzung  »m  I.  Hin  1877,) 

[m  Frllhliitge  auf  der  Rückkehr  ans  Griechen  Jand  be- 

griffen, wo  ich  tniuh  im  Auftrage  der  kaiserlichen  Akademie  der 
WiBseii^chflt'teniuJieglettuiigmeitieHverehrteiiPreLiiidesilesHerrn 
Dr.  A.  Rittner  mit  dem  Studium  der  jutigtertiaren  Kilsawasger- 
ln  kl  linken  beKf-liiii'tifjt  hatte,  hielt  ich  mich  nooh  je  eine  Woche 
imf  den  Inseln  Zante  uml  Corfn  aiil,  in  der  Absiebt,  die  daselbst 
auftrete ti den  Teriiärbiidungen  aus  eigener  Anschauung  kennen 
zu  lernen. 

Ich  erlaube  mir  im  Kachfulgcndcn  ein  Regime  der  Beob- 
achtungen m  geben,  welche  wir  wabrund  dieser  Zeil  aimuteHen 
Gelegenheit  hatten. 

I.  Zante. 

Die  ältesten  um)  wie  ich  glaube  bisher  aueb  einzigen  Nach- 
richten Itht-r  die  geologische  Re*chaffenheit  von  Zante  rrtannitt  u 
von  Strickland  1  her,  ans  rkteen  Arbeit  auch  da*  beistehende 
Kärtchen  entlehnt  ist,  welch  es  den  allgemeinen  geologischen 
Ran  dieser  Inacl  «ehr  richtig  wiedergibt.  {Fig.  I.) 

Di«  westlkdie  Hallte  der  ln*el  besieht  aus  Hippuriterikalk,* 
die  östliche  aus  drei  von  einander  iuolirten  Partien  von  Plioeftn- 
bildungen,  welche  zwischen  sieb  eine  vollkommen  flache,  niedrige 
Rhene  vinsehliesseh,  welche  wie  dttreh  einen  Kinfttnr/-  gebildet 
erscheint  und  der  Sita  jener  reichen,  gas  tenähnlichen  Cultur  ist, 
der  die  Insel  den  Namen  rla  tiore  de!  Levante*  verdankt. 


i  tln  tbe  Ut-nlo^y  L»t"  du-  l^lrtnd  1 »f  Amiiv  (  I  ninsiLcthma  u<  thts  tienl. 
Soc.  London-  It  scrira,  V.  M^sT*  403). 

*  Ein  Theil  Juvuii  im%  wolil  üucIj  Numimilittnkitlk  smiii. 
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Fu  c  hfl. 


Der  allgemeine  Charakter  der  PI  in eäiibil düngen  iet  ein 
ansHrmnleiitlieh  einfacher  imil  erinnert  in  jeder  Bezieh nng  voÄ- 

Ständig  an  dje 
Plioränbildwigen, 
iv if  sir  riiu  Nnrit 
minie  der  Apen 
ninen,  i.  B.  hei 
Ancona,  Bologna 
und  Maden A  vor- 
kommen.Die  lierr- 
sehend  engest  eine 
sind  blauer,  pla 
stiseher  Mergel, 
gelbe  Sande,  (\>n- 
glo  tue  rate  ,  und 
mächtige  apä- 
thige  tivpaflütze, 
Wide  he  ganz  de- 
nen vom  Monte 
Donata    bei  Qu- 


a  Z;intet 
A  Mnntm  Scngm. 
c  Port  Ctwti« 
<j  fViustiiri. 


a  Hi|i|itirit i  nkjilk. 
^  Plioeln. 

7  Altere«  riiocätirMiociiii? 
£  All ii  vi  Li  in. 


lohnst  Heiclieu. 


\  ersleiuerungeu  sind  im  Allgemeinen  nusHerordentlich  selten, 
docfi  sind  es  lauter  wohlbekannte  Formen,  wie  man  sie  Überall 
in  den  Mittel-  und  Ober-PHacäiibildrmgen  antrifft. 

Bemerk ene werth  scheint  mir  die  That^he,  das*  auch  hier, 
wie  regelmässig  durch  ganz  Italien  die  mächtigen,  *piithigeu 
(jypftflörztj  nieht  dem  Miocäu,  sondern  dem  Pliocäu  angehören, 
ja  es  kann  atit"  Zaiiiti  siifrar  kein  Zweifel  sein«  ilase  sk  hier 
nicht  einmal  au  der  Basia  de*  Pliütlins  vorkommen,  sondern  in 
Verbindung  mit  den  Con glonie raten  die  höchste  und  jüngste  Ab- 
thcilüug  dieser  Furmatioii  bilden. 

Eine  sehr  auffallende  und  merkwürdige  Erscheinung  bieten 
die  Wände  von  blauem  Pliocän-Mergel  dar,  welche  im  südwest- 
lichen Thdle  von  Xante  von  Port  Cheri  angefangen  beiläufig 
auf  die  Erstreekung  einer  Wegstunde  bin  die  Ktlste  des  Meeres 
bilden. 

Diese  Mergelwände  zeigen  nämlich  eine  derartige  Menge 
von  Verwerfungen,  Verstlir/ungon  und  verschiedenartigen  Fal- 
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tu ii fri),  wie  aSe  mir  in  itlinlicher  Wehe  noi  Ii  nie  mal*,  vorge  kommen 
sind  und  wie  man  sie  von  vorn  die  rein  vielleicht  sogar  fUr 
unmöglich  halten  würde. 

Da  mir  die  Sache  äusserst  bemerkenswert!!  erschien,  war  ich 
bemUht,  du*  möglichst  gCnaUe  Skizze  dieser  Störungen  alifziiueb- 
men,  und  die  Darstellung  (U  rs e Iben ,  wie  ich  sie  auf  beifolgender 
Tafel  gebe,  hat  umsomehr  Anspruch  auf  eine  richtige  Hepro- 
ducirung  des  Sachverhalte*,  als  die  Mergel  wand  in  ihrer  ganzen 
Erstmkuiig  wie.  mit  einem  Mes*iT  senkrecht  abgeschnitten 
erscheint  imd  jede  kleine  Störung  mit  vollkommener  Sicherheit 
zu  erkenn«!  und  zu  verfolgen  gemattet. 

Sehr  wenig  Bemerkenswert  he«  bietet  die  nordöstliche  Parti* 
von  riiiifäiildhliingen  dar,  an  dereia  östlichem  Fusse  die  Stadt 
Ziiuie  liegt.  Ei?  ist  ein  massig  hohes  Platean.  das  zu  unterst 
aus  blauem  Pliocänmergcl  und  darüber  aus  gelbem  Saud  und 
Sandstein  besteht,  dem  in  dessen  in  »einem  oberen  Theile  nucb 
eine  z weite,  weniger  mkehtigi:  Te^clniaswe  eingeschaltet  iäL 

In  dem  unteren  Tegel  tarnten  wir  einige  Exemplare  vuii 
LimopaiSf  Leda  und  BwMatium,  in  -il-eu  darüber  liegenden  Sauden 
bei  der  Citadelle  einige  Stacke  vnu  Cnrdium  edule.  Die  Schichten 
sind  leicht  gegeu  Nord  geneigt. 

Eine  sehr  auffallende,  äußere  (  ouHguvation  zeigt  die  dritte 
uder  östlichste  Partie  vou  Pliocänland,  welches  den  Berg  Scopo 
zu  Hamm  eii  setzt. 


Fhf.  i. 


Hniite  Seapo  TM  Norden  E»««hea.  -  tt  Fundort  dt-r  Petrefnetc. 


Wenn  man  sdcl)  vom  Norden  her  der  Inacl  Zante  nähert, 
fällt  vor  allen  Dingeu  au  ihrem  östlichen  Ende  ein  mächtiger, 
kupp  eiförmiger  Berg  auf.  welcher,  die  Utmgrii  Thüle  d er  InsM 
gewaltig  überragend,  den  Eindruck  eines  isolirt  dastehenden 
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t  n  <r  Ii  9, 


VuIchnh  mswln.  Wir  wurden  ancti  111  der  Thal  beim  Anblicke 
desnelben  eher  an  «lies  Andere  als  au  Tertiär  flacht  haben  und 
waren  daher  nicht  wenig  Überrascht ,  als  wir  hinterher  fanden, 
dass  diese  ganze,  allein  dastehende,  imposante  Uergmuase  von 
der  Sohle  bis  kmid  Gipfel  aus  ganz  Je  ii  sc  Iben  nineänbi  Uhingen 
bestehe,  wie  das  Plateau  von  Zante,  welches  «ich  daneben  aller- 
dings stdir  kümmerlich  und  bescheiden  ausnimmt. 

Was  den  Schichtenbau  des  Berge?  betrifft,  so  lässt  sich  so 
viel  erkennen,  dnss  die  Schichten  ziemlich  «teil  gegen  West  ein- 
lullen und  da ss  der  Berg  an  Unterst  aus  blauem  Tegel,  darüber 
an«  gelbem  Sand  nml  m  ober«  au»  einem  äusserst  harten,  festen 
Conglotnerate  besteht,  mit  welchem  zusammen  grobspäthige 
Uypsfltitze,  m  wie  ein  erdige»,  löcheriges,  rauchwackeu artiges 
Gypsgestein  von  dunkelbrauner  Farbe  vorkommt. 

Eine  genauere  detaillirte Mellich ten folge  Hesse  sich  nur  sehr 
schwer  geben,  ilsi  n  amen  flieh  die  gegen  Nord  und  West  gekehrten 
Abbringe  des  Berges  von  einer  rnstahl  von  kleinen  und  grösseren 
Absenkungen  und  Verschiebungen  betroffen  sind. 

In  dem  blauen  Tegel  flu  der  Basis  des  Berges  unterhalb  des 
Üypse*  fanden  wir  eine  An xnld  von  Fossilien,  aus  denen  <dch 
nachfolgende  bestimmen  lies-sen: 


B  ur  t-iti  ii  m  m  viit  U  rie  Linn  e. 

_„        mrmistr Uttum  Brocc. 
ColumbetU  wt**aide*  Bell. 
Pirurttt oitm  fw#t ufa tu  B  r  o  c e, 

„         ef.  tnierrttjtim  Brot'C, 
Tu rr it i'ft it  t rfri  in unin  B  r  < >  c  v, . 
Tr&chtft  ptittttnx  Broce. 
Xitficri  krfif  tiut  Broee. 

Vermetw  mtorttm  Lam, 
Vrtut*  mnttitameftH  La  in. 
I  n  r  diu  im  rrfiifr  Linne. 

ri'hiiHtttim  Linn  e. 
n      hittn#  B  r  occ. 
Arrti  ififtti'ii  Lum, 
/  hsei  u  Mit  tu  n  fiifümiH  Linn  e. 
Ott r neu  sp. 


Di 
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Hier  dem  f^ypse  landen  wir: 

Vttrdittm  fdtde  Linne, 
t'cnttiiititi  rtiffffifuitt  Bru^;. 


Ah  dein  westlichen  Absturz  des  Berge«  doli  sieh  an  meiner 
Bans  ein  schwaches  Ligrntrltitz  befinden,  welches  wir  jedoch 
nicht  mehr  Gelegenheit  hatten  zu  besichtigen. 

Eine  behindere  Erwähnung  verdient  schliesslich  noch  eine, 
von  den  beiden  geschilderten  Fliodtnablagerungen  verschiedene 
und  offenbar  einer  etwas  älteren  Zeit  angehbrige  TeTtiärbildung, 
wek-be  bei  fori  Üncri  in  beschränkter  Ausdehnung  vorkommt. 

liiere  Ablagerung  besteht  /,iini  grünsten  Tb  eile  aus  einem 
^artfji,  homogenen,  etwas  9  prallen  Mergel,  weleherpetrogranliiseh 
ausserordentlich  den  bekannten  Zanklectiiucrgeln  von  Messina 
gleicht,  sowie  dieser  beim  Schlemmen  eine  ungeheuere  Menge; 
von  Orbulinen  und  Qlobigerioen  liefert  and  an  einigen  Funkten 
eine  grosse  Menge  von  Fteropodeiiwchaleii,  Pecten  tiitodrcim- 
lamelhttHS,  sowie  bei  Furt  Cheri  an  der  Kllst*1  auch  zahlreiche 
Fi  schreite  enthält. 

Nach  oben  711  geht  derMergel  allmülig  in  einen  leinen  gelben 
Sand  mit  hurten  Flutten  Uber  und  wird  zu  oberst  von  einem 
gelben  Crobkalk  vom  Charaktfi  mancher  Leithakalkc  bedenkt, 
(Taf.  i,  tt  l>.) 

In  diesem  Urobkalke,  u,  a.  in  den  herabgestürzten  Blöcken 
dieses  Hestern«,  welche  sieh  in  grosser  Menge  au  der  KHhIc  :m- 
ge häuft  Huden,  gelang  es  uns,  eine  Anzahl  mehr  oder  minder 
schlecht  erhaltener  Fossilien  aufzufinden.  Es  waren:  Clypeaster, 
Fchmideu,  Cellepora,  grosse,  dickschalige  Austern,  sowie  eine 
An/nhl  vurt  verschiedenen  Feetenarten,  die  sieb  auf/*  iitti*-*iin)i*. 
HaUjfri,  r/ffjftttti,  Mahiune,  sufmtri/ifa»,  ttrrtuti tts  II.  8.  W.  Kurth*  k- 
KtWn  Ii  esse  11 

Während  nun  die  vorerwähnten  weissen  Mergel  für  ein 
älteres  Hinc&n  (Zanclen)  xn  sprechen  BCheiuen,  lite«t  «ir-h  nicht 
verkennen,  duss  die  t  :  es  am  mt  h  ei  t  der  hier  erwähnte n  Fauna  mit 
großem  Nachdrucke  auf  ein  iniocänes  Alter  dieser  Ablagerung 
hinweist,  ja,  um  ■litSaehe  noch  mehr  au  1  erwirren f  entdeckten  wir 
plrtizlirh  Kti  unserem  gl  össten  Erstaunen,  class  in  diesem (irobkalke 
auch  Nuniiunliten  vorkommen  u.  k.  mehrere  Arten,  welche  mic 
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A*.  hietsitfntn  Lam.  und  Ar.  Lucnmwi  Defr.  1lhereinziL»timiuen 
schienen. 

Unsere  ernte  Idee,  daas  diese  Xuuimuliten  in  dem  Ge- 
steine  siob  mit"  äccmidKrer  Lagerstätte  befänden,  mu^Bteti  wir 
bald  aufgeben,  als  wir  sahen,  dass  dieselben  mitunter  wahre 
Rummulitcnknlke  bildeten  und  düss  ihre  Oberfläche  immer  voll- 
kommen gut  erhalten,  niemals  ein«1  Spur  von  Abnutzung  oder 
Ahrollimg  zeigte. 

Unser  zweiter  Gedanke  war,  daaq  die  nummnlitenfUhreuden 
Blöcke  nur  zufällig  hieher  gekommen  seien,  und  es  mtuwt«  dieser 
Gedanke  umso  näher  liegen,  als  gerade  an  der  Stelle,  wo  wir 
die  ersten  derart  i^en  [flocke  tiiiiilni,  ;nii  iler  Höhe  eine  kleine 
ftefesiigung  gestanden  hatte,  welche  bei  einem  Einstürze  der 
Klippe  theil  weise  mit  herabgestürzt  war.  Wir  fanden  jedoch 
spiiter  Blöcke  mit  Ximunuliten  auch  ziemlich  entfernt  von  diesem 
Punkte,  und  Überdies  war  die  petrographisetie  Beschaffenheit 
absolut  dieselbe  wie  bei  den  übrigen,  ja  auch  dieselben  Pceten- 
Scherben  kamen  in  ihnen  vor.  Schliesslich  wäiro  es  doch  aneh 
.Uussenjt  merkwürdig,  dass  man  /um  Haue  einer  kleinen  Bele- 
stigung  riesige  Blöcke  aus  grosser  Entfernung  Hollte  hertraim- 
portirt  haben,  wo  an  (>rt  und  Stelle  ein  ganz  identisches  tiestein 
vorkommt.  —  Kurz  und  gut,  wir  kamen  uher  diesen  Punkt  nicht 
ins  Keine  und  mUssrn  uns  begnügen,  nachkommende  Geologen 
auf  ihn  aufmerksam  gemacht  zu  haben, 

Strickland  bat  in  seiner  eingangs  erwähnten  Arbeit  die 
Eigentümlichkeit  und  das  höhere  Alter  dieser  Ablagerung  gana 
richtig  erkannt-  Er  na  Inn  aber  an,  d;iss  dieselbe  einen  lor  t- 
I ante nde  11  Streifen  längs*  de«  ganzen  Zuges  von  Hippuritenkalk 
bilde,  was  mmerer  Erfahrung  nach  nicht  richtig  ist.  Wenigstens 
konnten  wir  in  der  Umgehung  von  Catastaro  jim  nördlichen  Ende 
des  Uippnrilen/uges  keine  Spur  von  dieser  Bildung  erkennen 
und  liegen  liier  überall  die  blauen  Plioeänmerge]  onmittelbar 
auf  dem  Hippuritenknlk 

*  Dieaer  Bipparitenkalk,  der  in  Mc-cto  die  schöiiatcii  Entbii^umfcii 
darbietet  uml  Htnik  t'iirßjnik  ;v\i  An»  K>'ii4*ue,«iu=  au  verfolgen  gpatjittct.  but 
mix  übermal»  ein  *  igen thümlk hei  Rätli^tl.  Wir  iniidm  näuilu  Ii  in  imii^tiu 
Verbindung  mit  ihm  Niinimiiliteak:)tke.  Ks  schien  zw.tr  allenlmga,  lixsa  ilic 
Nmiiwnliten  kalke  im  Allgemeinen  IlOhcr,  hItc  Hipjmnttjiikaike  tiefer  Liegen, 
*Wh  war  die  pet r< ijf rsi | »Ii i »<- 1 n-  Be 8 c h;i (t'e n lic i t  ilea  GettftinM  nbsnlnr  die- 
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i>i<-  l'Jiocinbil  düngen  von  Hunte  und  Corfu. 

n.  Corfu. 

f  her  die  geoIngiwlirBwi liiiffeiihcit  der  Iiisd  l'uvfu  csistircn 
bereits  zwei  kleine  Abhandlungen  von  l'nger1  und  Moueson1 
Lind  haben  auch  diese  beiden  Forscher  die  Gruudzflge  ihres 
Baues  .vollkommen  richtig  erkannt, 

Nachfolgende  kleine  Skizze  (Fig.  mA~)  int  eine  verkleinern 
Copie  der  von  ünger  gegebenen  geologiaehen  Karte. 


fl  —  Hipj.niriti-ijk^th- 
/'  =  PI  i  nein. 


seihe  und  von  irgend  einer  tektonigehen  Trennung,  einer  Discdrdanz 
ii. dpi.  nicht  die  leinest n  Spur  zu  ontdeekenL  Ks  war  genau  dasselbe  System 
il(lTiiilmnk%'art  dichter,  weisser  K»lksteiurT  welches  hier  Iii ppuriten  und 

gleich  <L;itjclii'ii  Ximiunditeii  führte.  An  einem  Funkte  glaubten  wir  mich 
ein*  Wec  h  Beilage  rung  der  beiden  Kilduugen  constatiren  zu  können,  und 
wenigstens  gelang  es  htm,  meltnn>  Hundsruckc  zu  schlagen,  in  denen 
lUpinifilen  und  in  muhten  zuäJti  innen  vorkamen.  t.lt>r  liitT  stuft  rottende 
Numiuulit  ist  eine  kleine  glaite  Komi  ähnlich  dem  .V,  0«r««*Fit*j#.  Leym, 

l  Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Itoise  in  t.i  riehen  Und  und  in 

den  joiiitehen  Inseln.  Wie»,  Iwl 

!  Ein  Kesueb  auf  Corfu  u.  Ceplialoniu.  Ziirkh.  I*."tit. 
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Die  Grundlage  der  Insel  wird  ucfa  hier  wie  auf  Zante  von 
dl- in  Hippiiriteukiilke  gebildet,  dem  in  zwei  Gebiete»  pliocaue 
TcrtiäTbi  Hungen  aufgelagert  sind.  Die  eine  dieser  Partien  bildet 
h Lie  Umgebung  der  Studt  i  urtu  Und  künn  das  Becken  VOii  L'ortU 
genannt  werden,  während  die  andere  Partie  im  Sllden  der  Insel 
vorkinnmi,  wie  die  A u.sihll un».  einer  ^wische»  zwei  Hippuriten- 
kalkmasseii  gelegenen  Meerenge  quer  Uber  die  Insel  reicht  und 
nach  dem  Hauptfundorte  der  Fetrcfacte  das  tiebiet  tob  Melichia 
genannt  werden  mg. 

Der  Charakter  der  PliotanhiLdmigen  ist  hier  ganz,  genau 
derselbe  wie  auf  Zante»  respective  wie  im  nördlichen  Italien,  und 
werden  dieselben  auch  liier  wie  dort  aus  blau  cm  Subupcnnin- 
tegel,  aus  gelhen  Sunden,  ans  Couglomeraten  und  (TypsHiitzeii 
-zusammen  gesetzt. 

Vlierdie^egeii^eitigelja^eriingdieserverHfliiiL^lt'iii'iiiili^dL'r 
konnten  wir  ebensowenig  zu  einem  definitiven  Resultate  «relangen, 
wie  Mo u*son,  doch  scheint  im'r  wenigstens  so  viel  sicher  zu 
sein,  das»  die  i;vp*c  in  der  Hegel  in  Gesellschaft  der  Conglo- 
nierate  auftreten,  und  da  dieselben  am  Monte  Deea  die  höchste 
Position  einnehmen,  so  scheint  es  mir  wahrscheinlich  bu  «ein, 
dann  sie  liier  chensu  wie  auf  Zante  die  oberste  Gruppe  des 
Püncän  bilden  und  nicht  die  unterste,  wie  M  imeson  annimmt. 

Die  Pliocäiibildiingcn  im  Becken  von  Corfii  bieten  weder  fllr 
den  Stratigrapheii  noch  für  den  Paläontologen  irgendwie  Ii«  her- 
vorragende  Momente.  Das  hügelige  Land  ist  vollständig  bebaut, 
Aufschlüsse  sind  seilen.  Versteinerungen  fclilen  fast  gänzlich. 
Wh  sind  oft  halbe  Tage  in  den  Hügeln  um  berge  wandert,  ohne 
etwas  Änderet!  gesehen  EU  haben,  als  eine  kleine  Zn  -s  lei  im 
blauen  Tegel,  oder  etwas  gelben  Sand  in  einem  Hold  weg  nud 
kehrten  vollständig  nnverrichl eter  Sache  wieder  heim. 

In  den  kleinen  Tegeler  üben  unmittelbar  vor  dem  östlichen 
Thore  der  Stndt  fanden  wir  einige  wenige  Fossilien.  Es  waren 
folgend« : 


jtfwrfti1  trttnttiluit  Li  une. 
Cttrifittth  tfttitr  Linne. 


fühiufiftutt  Li  n  n  e. 
Tnfir«  (feniwtta  Linne 
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I>te  PlinfänbildLiiLKeii  voti  Zmne  und  Corf»,  Ml 

MytilH»  Mfuitatticu*  M  a  y  e  r. 
Fem»  rrrrucom  Linne, 
/^rf™  petftUt  Linne. 

Die  Meeresküste  von  Castmden  Iii*  ku  <ler  kleinen  Meeres- 
bucht, in  welcher  das  söge ii nn litt  rSchitT  des  Odysseue-  liegt, 
besteht  nicht,  wie  auf  der  Unger'achen  Karte  angegeben  ist, 
aus  Hippuritcnkulk,  sondern  litis  einem  gelben,  ptioeäuen  Sande, 
und  Sandstein  mit  einzelnen  Gerellbiijren.  Da*  ganze  Terrain  ist 
ausserordentlich  gestört  und  verstllrzt.  Versteinerungen  landen 
wir  gar  keine,  dorn  gelang  es  spater  FJerrn  Dr.  Bittner ,  als  er 
sich  im  Jahre  1Ö7*J  bei  seiner  Heise  na  eh  Griechenland  wieder 
einige  Tage  in  Corfu  aufhielt,  in  der  Kälie  der  vorerwähnten 
Bliebt  einige  Exemplare  von  Cerithien  anf/utinden. 

Beuitzu  timlrt  man  '/ii  ituterst  einen  verwteinenmgsleeren 
blauen  Mergel,  darüber  müeltige  apäthige  Gypeflötze  und  zu 
oberst  Sandsteine  und  (Konglomerate,  Diese  Randsteine  and  Oon- 
¥  1  oni e rate  steigen  »in  Monte  Deea  so  hoch  an  wie  die  St  niese, 
welche  hber  den  Berg  lllhrt,  und  stehen  hier  an  vielen  Punkten 
mit  löcherigen,  sandig  mergeligen,  ran  rh  wachen  artigen  Gypa- 
ateineu  in  Verbindung,  wie  de  in  ganz  analoger  Weise  auch  auf 
Zante  vorkommen.  (Monte  Scapo). 

Etwas  interessantere  Verhältnisse  bieten  die  l'liocäubil- 
dungen  im  südlichen  Theile  der  Insel  in  der  Umgebung  von 
Mehring  dar,  wo  dieselben  auch  durch  einen  ausserordentlichen 
Foesilienreichthiiin  ausgezeichnet  wind. 

Das  Hauptinteresse  besteht  darin,  das*  sich  hier  eine  Keine 
von  einzelnrn  Schichten  unterscheiden  läset,  welche  in  Bezug 
auf  ihre  F:Hina  imierlliLUi  der  Hioeimzeit  alle  jene  chai  sikteristi- 
Bcaes  Glieder  wiedtrhuleu,  welche  man  z.  H.  im  Wiener  Hecken 
innerhalb  der  marinen  Sehtehtengruppe  unterschieden  hat. 

So  Huden  sieh  in  der  Umgebung  der  Gemeinden  Kmglndes, 
Aiiapladea  und  Thendorn  in  mächtiger  Entwicklung  zarte  blaue 
Mergel,  welche  vorwiegend  Pleurotomen,  Muricesr  Fusus,  Tritnu 
u.  dgl-,  kurz  eine  Fauna  von  reinstem  Baden  er  Typus  tUliren.  Bei 
Meliebia  finden  steh  Uber  diesen  Schichten  blaue  Mergel  mit 
Antu  n  niifft'piitttfnta,  Pesten  t  ritttitHB,  iaot'rirttiri  ror.  Venn*.  An •» 
Ii.  i,  w,,  kura.  eine  Faiinu,  welche  in  ihrem  Charakter  ganz,  an 
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den  Tegel  vun  Perchtoldsdorf,  Grinzing  und  Gainfahrn  erinnert. 
Schliesslich  stellen  sieh  weher  gegen  das  Meer  su  Uber  diesen 
Mergeln  gelbe  Sande  mit  Austern,  Peeten  und  Bahnten  ein,  die 
ein  genaues  Analogem  <leT  m genannten  Sande  fies  Leithatalkeg 
(Nendorf!  bilden. 

Um  die  Übereinstinimang  mit  den  analogen  Verhältnissen 
im  Wiener  Becken  noch  prägnanter  zu  machen,  sieht  man,  dans 
sieb  Uber  diesem  Sande  noeb  einmal  die  blauen  Merkel  mit  Venu*, 
Aren,  Satica,  Ph-urotmn«  Li,  s.  w.  wiederholen,  m  da*a  auch  hier 
diese  verschiedenen  Glieder  in  ganz  derselben  Weise  mit  ein- 
ander wechfiellagern.  wie  dies  für  das  Wiener  Becken  bereits  so 
vielfach  nachgewiesen  ist. 

Nachfolgende  Skizze  {Fig.  4)  möge  die  eben  besprochenen 
Verhältnisse  noch  an    baulicher  machen. 


Fi-.  J. 


a)  Blauer,  homogener  Tegel  vnn  Rin^lsdee,  Aiiaplades  aud 
St.  The  u  ilo  ro .  ( Analog  Ba  den.) 


Himfivttin  litu  ritn'ft  DtJsh.  £ü 

Mit  rtt  pyra  mitlrlfa  B  r  o  c  v ,  3 

i'olumbriht  nastoidr*  Bell.  Ii» 

nov.  «p,  d  campt«  Bell.  2 

Bveeimtm  wmutrtatam  Brocc.  6 
r       rattiitatttm  Brocc.  ] 
„        primuttienm  Broec.  "2 

CheaopH*  ptv  pflrcftni  Phil,  2 

Mvreje  truw&iu*  Linne.  \ 

Tiphtfs  ß*tMh*U*  Bruce,  3 

TriUmium  Attrmiinirnm  Sassi.  5ti 

1  anr-fffnrin  Bandit  B  C  I  1.  1 
fj/rnta  Broee.  2 

PlrirrntotiM  ctttaptttfictn  Bruce,  tj 
„  tftmitftattf  1^  r  o  r  r,  4ti 

mttitn  Broce.  3ti 
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Pieuroioma  uhff heust  Üuj-  12 

(itrrieulti  Bruce.  11 
Titrritetfa  »ithmtgutntii  Broce.  2ti 
Sniicu  witfepuncttiia  Lum.  20 

ttrf/rüw  Broce.     8t  l 
1  'rep üf ii Ut  r  nehtenriü  Bast-,  1 
Dritt ttfftim  t'faphtiittittnm  Linne.  23 
Lwimt  berenlh  Linn!.  2 
Cni'fiittiu  rtUite  L  i  n  n  I 

Jfwi  f/j/riuii  Leih.  I 
A>  Klauer  Tc?e!  von  Melirhia.  (Analog  Grinxing,) 
Rittffirultt  tmrrinea  De  üb. 
Bacrimtm  temütriatum  Brocc. 
Sohirinm  *imptr,r  Bronn. 
-V«/  f>  Jr j  ar/i/i  i/iiti  K.  i  a  s  o , 

-      tniffffitt/rrtttttf  L  am.  h  Ii. 
DmtntSum  ttephnmUnrnm  Linn  6. 
(•V««*  >tut!titti»tfUit  Linn. 
..      i statt  dir  nu/es  La  Iii. 
rar  Linn*. 
Carffiicm  editte  Linn 6, 

Petiten  rritfatuH  Bronn. 
Oittrwtt  tttuirttuMt  Broee, 
c)  Grauer  TeyeJ  unter  der  nSantlklipne  uiu  Meere,  i  Ansilo^r 

TrHonSum  du  f iure  Hast.  U  rhi  zi  n  fr .) 

Mtirr,r  tru  Mittun  Li  and, 
Mattet  iititttpnnrtfifit  Lam. 
PiflHM*  mtitliffimeftit  Linn. 
C*rdiuut  hittm  Hast. 

ftcfV*  eritttutttx  Brunn, 
ff}  G elber  reiner  Sand  mit  (oncretinnen.  ^Analog  Nendorf.) 
Ostrnea  htmrtfautt  Knu'e. 
fo  rf tu  Jaroftiwtn  L  i  Ii  n  0. 

xttfbrrlfH*  La  in,  Ii  h. 
K      fftihpfi ifn r/tiitt  L  a  n 

SltTb.  4-  ft)H[b,iitt.-n»fTirit.  Cl  I.S.W.  Wd.  I.  Attb.  lu 
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P fi  ten  fnilymorptutH  Bm  an, 
Mmfiula  miHfiöiiiH  Li n u 

e/  Gruner  Tegel  ol>er  dein  Sande.  (Analog Baden  it.  GThmng.i 

Äffrw  fmlfermi*  ßrocc 
Ptenrotoma  ciiiapkrncta  BtücC. 

(iimidütta  Brocc. 
r         twrrieuht  B  r  »  ee. 
X/'iittfihtn-^  erixpa  Kö  n  ig. 
Nntira  miUrpttttrtnta  La  III. 

„      Jonepitinin  Bis  ho. 
(Vrme/ww  tffV/n*  Bi  voür  a. 

r        inta ff ii f  L  n  Iii. 
UfiHtiilituh  efe pfitintimtm  Linne. 
IWiuff  iflftinffiroitief  Lam. 
^rrfl  diturii  Lfim, 
Preten  rrhtattw  B  r  »  c  C 
„  «l>. 
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Iber  die  Natur  der  aarmatischen  Smfe  utid  der?«  Anatoga  in 
der  Jetztzeit  und  in  früheren  geologischen  Epochen. 

F 

Vnti  Th.  Yüvhx. 
iVfrtjilt|tlfl  dtr  Siliuni  vam  1.  Min  1877- ■ 

Nach  den  zahlreichen  Arbeiten,  welche  im  Verlaufe  der 
letzten  Jahre  Uber  die  sogenannte  ri«ariua  tische  Stufe-  de»  es  II  d  - 
tätlichen  Europas  erschienen  sind,  nuter  denen  ich  mir  auf  die- 
jenigen von$uessT  Barbot,  H  o  in  es,  Höchst  efter,  Stülow, 
Karrer  n,  a.  hinweisen  will,  darf  wohl  vorausgesetzt  werden, 
dass  die  Eigentümlichkeit  dieser  in  jeder  Beziehung  so 
abweichenden  und  abnormen  Formation  auch  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  ist, 1 

rmsomehr  hat  es  mich  daher  Wunder  genommen,  dass  bis- 
her so  vollkommen  Übersehen  werden  konnte,  daas  bereit«  in 
früheren  geologischen  Eon  eben  eine  Reihe  von  Formationen  vor- 
kommt, welche  sowohl  in  Bezug  irnf  ihre  Verbreitung,  als*  den 

Charakter  ihrer  F:iun:i  .  die  Beschaffenheit  ihres  Sedimentes 
und  ihr  Verhalten  zu  anderen  nonmilem  Ablap-nin^eu  ant  das 
vollständigste  mit  der  sarmatischen  fttufe  übereinstimmt,  and 


"  t c-li  führe  zur  Oiieniiruiig  folgende  Quellen  »pei-iell  an: 

Hu  iiiiuiiirt'  de  Hell  Lea  ateupea  ri>  U  um  ca&ukTiiLC.  Taris  Ibii. 
l'nliontoln^e  |nr  D'Orblfiy.) 

Miirchison.   Geologie  de<*   europäischen   Riusland».  Stuttgart 

UMS. 

äteinrlachuer.  Beiträge  zur  füasilen  FUcb  fanna  Üitermens 
friitahr.  Wiener  Akad,  lHiv%  p.  673.)  [Fi«li*  des  Heni»l*er  Tegel».] 

Barbot  de  Marny,  Be schrei tm tig  der  Astraebsnskitichei)  mW 
KhI  nilkken -Steppe.  Petersburg  IH63. 

Karrer  über  das  Auftreten  der  Foniimiiifemi  in  den  brsek  Liehen 
Schichten  de»  Wiener  Becken?.  ,'Sitihr.  d,  kmia.  Akid.  d.  Wisa.  Wie« 
1KÜ3.) 

1:.* 
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demgemäß  gewissermasBen,  nit  venia  verbo,  ältere  ,.sarniatiselie- 
Stuten1*  darstellen. 

Die  Forma tionen,  welche  leb  hiebei  im  Äugt-  habe,  sind 
folgende: 

1.  Die  Formation  des  Zc etat  eines  in  Rn^land,  Norddeutseh- 
land und  England. 

2.  Die  Formation  des  deutschen  Muschelkalkes. 

3.  Die  sogenannten  Raib  lersch  ichte  n  der  Alpen. 

4.  Die  Contorta schichten  ausserhalb  der  Alpen  mit  Einschlug 
jenesTheilea  der  Rhaetisflien  Formation  der  Alpen,  welcher 
von  (xlliiibe]1  als  ,-nberer  Miiechelkeuper-,  von  Suess 
und  Migsisovieß1«!*  „schwabiseheFaeieft  der  rhiitinehen 
Stufe",  von  Stopp  ani*  al<*  «ffr»»/>e  tte  Utmitekelten* 
angeführt  wird. 

In  (lerTluit  k;inn  man  die  Faunen  dieser  Formationen  nicht 
näher  in«  Auge  f;issen,  nhtie  von  iler  iiuhstrord  entliehen  Ähnlich- 
keit überrascht  bu  sein^,  welche  sie  in  ihrem  (irnndcharakter 
Miwthhl  uiiTtTeiruinftcr  mit  der  sn^eiuinnteti  ^Lrnirilisehrii  Stufe 
zeigen. 

Ks  laust  Pich  dieser  gemeinsame  Grundcliarakter  in  Ktlrate 
folgendermaßen  cbarakterisiren : 


Abi  eh.  Geologie  der  Halbinsel  Krrt*di  n»d  ['auian,  (Mein.  Akan*. 
imi»,  Üt.  I'etembourg  1865.  IX,  Nr.  4.) 

Muess.  Über  die  Bedeutung  der  söge nannten  „bmckitahen  Stufe* 
iider  der  .CwiibieiiMhiehten*.  .Siubr.  d.  Wiener  Akad.  18bUj 

Bar  bot  de  Marny.  Geologie  de»  Gouvernement*  l'herson. 
I'etersburg  tgo'N  (in  russischer  tiprudiej. 

11  oe  listet  ter.  Tjic  geologischen  VcrtiHlltiinfC  des  ustliehen  Tlieiless 
der  europäisch  cri  Türkei.  .luhrii.  d.  [jeolog.  K  ei  ermißt.  l»7ü.  p.  9*i&.i 

Sinczow.  Geologische  Skiaie  des  beasn rabischen  Kreises.  Odessa 
1873  iin  russischer  ^m-ache). 

ll-omes  jun.  Die  Fauna  der  saiidali sehen  Ablagerungen  vuu 
Kisuhi'JierV  in  Belara  bleu.  i.J.ihrb,  d-  geot.  KeichaanHt.  1874.  p. 

l  Geologische  1 1  ein:  Ine  i  Innig  de*  baiei  iäf  lieit  Alpengebirges. 

»  Llie  (lehirgsgrsiono    dts    OstürhwrriB.    1  Jahrb.  <i.  geol.  Keirlin- 

■  Erhhi  muri««  conditio»«  generale»  dee  conche*  »  iivkula  ooatort*. 
Milan  mSl. 


Original  from 
PRINCETÖN  UNIVERSITY 


ET»r  du?  Natur  de*  sarm  tischen  Stute  etc. 


Die  Köllen,  Spougien.,  Brvystoe»,  Echmodermen,t  Cephalo- 
poden  und  Braehiopoden,  «»wie  unter  den  Laniellibrau  einen 
und  Gaerrepoden  alle  grossen,  dick  schal  igen  und  reicher  ver- 
zierten Fortsien  treten  vollständig  zurück  oder  verschwinden 
tlieilweise  au-cb  ganz,  so  t\*m  die  gesammie  Fauna  schliesslich 
iM  nur  aus  einer  üeselmlukten  Anzahl  mittel^  rosser.  ims^hein- 
barer  Hivnlveii  besteht,  welche  gesellig  vorkommend,  im  Yeivitiu 
mit  einigen  kleine»,  unscheinbaren  Uastropodeu  an  allen  Punkten 
des  Vorkommen)«  mit  ermüdender  (rleiehfnrmigkeit  wiederkehren. 

F/ine  nicht  minder  grosse  rberemsthmuuug  als  in  der  Fauna 
zeigen  dies*1  Formationen  auch  in  der  petrographisi  Inn  Zusam- 
mensetzung ihrer  Sedimente,  wodurch  sie  aicli  auch  in  dieser 
Richtung  als  Ablagerungen  darstellen,  welche  unter  aualogen 
äusseren  Bedingungen  entstanden. 

Es  bestehen  diese  Ablagerungen  nämlich  fast  ausschliesslich 
aus  dlhinL't.  sf  hiH'htctrii  Sandsteinen  und  Mt-rgeln  in  Verbindung 
niit  ilUnnpbiftigen  Kalken,  Musehelhünket).  eigenthUmlichen, 
Ul  i  i  sc  henlo  einigen  Ooiithen  und  leichten,  porlisen  Schauiukalken, 
während  alle  dichten  und  massigen  Kalk-  und  Dolumitbiidungen 
vollständig  fehlen. 

Kino  ganz  besonders  charakteristische  FigL-ntkutnlicbkeH 
siud  die  ebenerwähnten  bläschenförmigen  Oolitlie.  Dieselben 
treten  beinahe  Überall  auf,  wo  «armatisclie  Schichten  vorkomme ti 
und  sind  bisher  noch  niemals  in  den  normalen  mariiujii  Ablage- 
r  um  gen  (Mediterran stufe)  gefunden  worden.1 

Es  esistirt  über  sie  eine  eigene  Literatur  und  sie  werden 
als  ganz  charakteristisch  fllr  diese  Formation  angesehen.  Da 
ist  «s  nun  iu  der  Tliat  äusserst  auffüllend  und  unmöglich  auf  ei  neu 
Zufall  ziirllekflilirbar,  das*  dieselben  Oolithe  in  genau  derselben 
Weise  auch  allenthalben  im  russischen,  norddeutschen  und 
englischen  Z^lniteiu,  sowie  im  mitteldeutschen  Muschelkalk  auf- 
treten, wo  sie  einen  Theü  des  söge  nannten  -Schaumkalk  es-  im 
weiter*!!]  Sinne  bilden,  während  sie  umgekehrt  noch  niemals  in 
anderen  Ablagerungen  aufgefunden  worden  sind. 


i  !k>i  Syrakus  EiHgfMi  ilie  oV  raten  (Hinke  des  Leithaknlfc^  f\n6  auf- 
Jjillendc  Verarmung  der  Faun*,  welch«  jgmz  im  diejenige  der  sanuati sehen 
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Am  dem  en^liHrtien  Zechetein  werden  grosse,  unregeliiiiisaig; 

knollige  KHlkLüju  retHinen  von  eoneeiitrisch-sehidjgcr  Zusamnien- 
*eUimg  beschrieben,  welche  iti  auffalle  nd^ier  Wd&e  an  die 
ao genannten  ..  Kiesen  oolithe-  der  Raihlersehichten  erinnern  und 
mit  Minen  wohl  auch  identisch  sein  durften, 

Endlich  kommen  in  allen  hieher  gehörigen  Bildungen  sehr 
häufig  Ci und  SfeinsakiihlHgerimgeii  vor. 

Eine  wcilere  Eigenthhtidirhkeit  »Her  hieb  er  gehörigen  For- 
mationen besteht  darin,  daas  ü-ie  innerhalb  ihre»  gesitm inten  Ver- 
breitungsgebietes sowohl  in  Re/ug  auf  ihre  petrographtsche  Aus- 
bildung, aU  auch  in  llinsii  lit  ihrer  Fossilien  eine  ausäerordent- 
liehe  Gleichförmigkeit  beibehalten,  so  claas  Stücke  aus  den 
entfern  testen  Punkten  genommen  eir>b  oft  zum  Verwechseln  ähneln. 
Ks  gehl  ans  dicstT  Eigenschaft  die,  cigctithitmlich?  DoppcUk'lhiug 
«Her  dieser  Ablagerungen  hervor,  de  mach  *ie  ebensowenig  intcr> 
eseant  fhr  den  Paläontologen  aU  wichtig  fllr  den  Stratigrapheu 
Bind,  indem  sie  ersterem  immer  nur  dieselben  wenigen  nnd  un- 
scheinbaren Fossilien  liefern,  wahrend  sie  dem  letzteren  einen 
schürfen,  leicht  kenntlichen  und  niemals  irreführende n  Horiv.om 
abgeben. 

Wenn  wir  am  nun  aber  weil  ergeh  nid  die  Frage  vorlegen, 
wodurch  denn  der  eigen  fh  Um  liehe  CharakteT  der  angeführten 
Formationen  bedingt  *eif  respective  unter  welchen  äußeren  Ver- 
hältnissen die  Bildung  aller  dieser  Ablagerungen  erfolgte,  so 
ergeben  sieb  sofort  grosse  Schwierigkeiten. 

Die  Ablagerungen  der  saruiatischen  Stufe  um  engeren  Sinne  ) 
wurden  anfangs  für  braekische  Bildungen  gehalten,  und  die 
gleiche  Anschauung  wurde  auch  von  Kanisav  ftlr  die  Bildungen 
der  Contortiizone  geltend  gemacht. ' 


Btafe  erinnert,  und  w  fleiclwf  Zeit  traten  datilbttt  auch  in  toige- 
lekiincier  Weise  blasrlLi-n  1'örnti*.- f  iii.EiiJie  auf.  wt-Ji  tie  umi»!  im  normalen 
]  '  i r l"i i4. k. : 1 1 k h.<  dieser  Gi"ffeinl  mr^f-mln  ^ciiindi'n  wertlen,  'Sieht1  meint'  k  leihe 
KotiEt  Über  Mio caii  Im  Murinen  vom  Charakter  der  aarmitifechen  stufe  bei 
>>  r«k(i>*.  in  <h  n  sitüiiiig-sbej ieliteii  tler  Wiener  AkmLemiei. 

t  Ün  die  physital  rcUtiun  of  tbe  new  red  iuhH,  rlineric  beds,  «od 
Ii mer  Li**,  lyimrt.  Jimm.  Geol.  Suc.  IH7].  uL  ]bU.  siehe  jnu-ii  vmi  ib  iu- 
■elb«  Au  [er:  Ori  ihe  red  ruck--  LiudamL  =>t  dder  dme  tlinn  ihe  Trias. 
Neu  fug.  iMlj. 
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Eh  läset  sich  nun  allerdings  nicht  leugnen,  ditsw  in  dem 
Zurücktreten,  reepective  Fehlen  der  Korallen,  Bryoioew,  Echtno- 
dermen,  Brachiopoden  und  Cephalopoden,  sowie  Überhaupt  aller 
grösseren,  au ffaUen deren  f  "onchylien  eine  entschiedene  Andeu- 
tung braekisflier  Verhältnisse  vurhandcu  ist,  jwwie  auch  das 
gesellige  massenhafte  Vorkommen  der  wenigeu  librig  bleibenden 
Kennen  der  gesummten  Fauna  einen  vntnchieden  braekUeken 
Habitue  verleiht.  Immerhin  wttrde  es  jedoch  gegen  die  bisherige 
Auffassung  dieser  Verhältnisse  Verstössen,  wollte  man  eine  Fauna 
schlechtweg  .brackisch-  nennen,  welche  doch  ausfichliesHlicb 
aus  echt  marin  e  nC  onchylien  bestellt,  and  vor  Allem  wllrde  man 
sich  wühl  kaum  entschließen  können,  Ablagerungen  wie  den 
Zeebstein  und  Masebelkalk  uls  „brackiscbe"  Ablagerungen  stu 
bezeichnen. 

Eine  andere  Ansieht  geht  dahin,  in  den  angefahrten  Ab- 
lagerungen einfach  „Strandbildtmgen-  zu  sehen. 

Auch  diese  Anhiebt  hat  gewiss  Vieles  für  sich,  indem  in 
der  Tbat  die  vorkommenden  Grgimiamen  grttestentbeits  solche 
sind,  wie  wir  sie  in  Strandbildungen  zu  finden  gewohnt  sind,  und 
die  so  allgemein  verbreiteten  Oolithe  auch  mit  grosser  Entschieden- 
heit Ihr  eine  Bildung  in  geringer  Tiefe  sprechen. 

[imiierhin  srheint  mir  nur h  diese  Anschauung  die  vorliegende 
lYiiLrr  nicht  vollkommen  m  erschöpfen,  da  ja  .Struiidbildn ugn  n 
am-h  in  anderen  Formationen  sehr  häufig  auftreten,  ohne  da*g 
dieselbe n  jedoch  jemals  jene  Einförmigkeit  und  Abgeschlossen- 
heit zeigen  würden,  welche  j»  gerade  den  weßentHchenChurak  fer- 
tig der  in  Jiedt  stehe inlen  Formationen  bildet. 

In  der  letzten  Zeit  ist  nnn  eine  dritte  Anschauungsweise 
aufgeraucht,  welche  zuerst  mit  Blick  wicht  auf  die  siirma  tische 
Sttfe  aufgestellt,  später  auch  auf  die  Fauna  des  Muschelkalkes 
und  desZeehsteines  übertragen  wurde,  und  dieselbe  ging  einfaeh 
dahin,  dann  alle  diese  Faunen  nordischen  Ursprunges  seien  und 
ihr  Auftreten  durch  ein  Vordringen  polarer  Gewässer  gegen 
Süden  bedingt  wllrde. 

Sn  verlockend  diene  Ansicht  nun  auch  für  den  ersten  Augeta- 
hlick  sei«  mag.  indem  sie  eine  sehr  einfache  Lüsnng  des  Problems 
7,u  bieten  scheint,  so  kann  ich  doch  nicht  umhin,  nach  einer  reil- 
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liehen  Prüfung  aller  hieher  gehörigen  Thatsacuen,  mich  mit  aller 
EataHnedenheit  gegen  dieselbe  au szuepTtchcn. 

Vergleicht  man  die  Fauna  der  sarmatischen  Stufe  mit 
derjenigen  unserer  jelzigen  nordischen  Meiere,  go  Hm  Igt  man, 
das»  dieselben  nielii  die  minderte Ähnlichkeit  uril  einander besitzen. 

Vor  allen  Dingen  sind  die  nordiisihen  Meere  durchaus  nicht 
so  arm  an  Formen,  wie  man  gewöhn  He  Ii  annimmt.  Wenn  in  der 
k:m  MkntiHChen  Formation  Korallen,  F.rluiiode rnu'ii.  iSriK-hiojWcn- 
Pteropoden,  Cephalonoden.  RaJane»,  Dekapoden  nml  Haitische 
vollständig  fehlem  ho  findet  sieh  dieser  Mangel  durchaus  nicht 
auch  in  den  nordischen  Meeren,  wo  vielmehr  alle  die^eTvpen.  und 
zwar  mitunter  sehr  reichlich  und  dnrrh  grosse  und  auffallende 

Formen  repriigeutirt  sind. 

Die  nordischen  MeeTe  besitzen  ferner  eine  sehr  reiehe  und 
charakteristische  Tiefseefauna  mit  zahl  reichen  Korallen,  Echino- 
denncn,  Sjiongien,  Rrne  Iii  oportet),  E Hibben,  Makniren  n.  i*.  >v,. 
welche  der  aarniatischen  Stute  vollständig  abgehe 

Die  Ctmchylien  arten  der  nordischen  tind  Polnrmeerc  zeichnen 
Mch  i  Iure  Ii  eine  durchschnitt]  ich  sehr  bedeutende  Grosse  aus, 
während  die  Conebjiien  der  Mrnm tischen  Stufe  und  der  ver- 
wandten Ablagerungen  durchgehende  klein  sind, 

Faeff  man  die  einzelnen  Genera  ins  Auge,  aus  denen  die 
( ■oiiehylienfauua  der  nordischen  Meere  und  die  der  sariuati sehen 
Stufe  zu«nminenge*et;tf  Html,  ho  findet  mau  auch  hier  einen  tief- 
gehenden Gegensatz 

Sn  gelten  als  besonders  eliarakteristiM-u  fm  die  nordischen 
Meere  folgende  Genera ;  hrtccitutm  (im  enteren  Sinne  ,  Tritfthtw* 
Trichatrnjm,  Littirwnf  Lavttm.  MurgtmtiL  PuuvturvUü,  Ciraefi«, 
Yoftli/i.  Axfttrtc,  ('ifftrit)a.  Mt/ti,  Sn.rirnnt.  (H 'yeimwt Ltfumtiit. 
Nicht  ein  einziges  dieser  Genera  ist  jedoch  bisher  in  der  nur- 
mal i neben  Stufe  nachgewiesen.  Lütge  kehrt  fehlen  die  in  der 
HariimlisrJjen  Stute  auftretenden  Getiers:  Tapet*  D&nux.  tircilia. 
Cerifkiut».  Cohttihrfhi,  J/«icrf  Trnrfm*.  PhiixütneU«,  in  den 
nordischen  Meeren  entweder  ganz  oder  nie  *iiid  daselb&t  doch 
nur  äusserst  schwach  vertreten. 1 

LKfebe  Middendorf.  Eleuv  in  den  iugwnteu  Norden  u.td  Osten 
Sibirien*.  Vol.  II,  Zoologie,  Petersburg  1H5L  iVergleieli  der  V;iuu&  dea 
Schwarzen  Meeres  mit  derjenigen  des  Polanmert-ft.) 
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An  den  Klinten  Norwegens,  England*  und  Nordamerikas 
finden  sich  bekanntlich  En  ^tos-ht  Verbreitung  ^laciule  Ablage- 
rungen der  »ilimalzcit,  dieselben  haben  aber  nielit  die  mindest 
Ähnlichkeit  mit  den  Ablagerungen  der  «armntijiehen  Stufe,  i 

Zu  gana  Ähnlichen  Resultaten  gelangt  man.  wenn  mau  die 
triasisehen  und  permi seilen  Abla gerungen  in  Betracht  zieht. 

Mim  kennt  geffpnwitrtijr  buknmitlieh  uns  Spii/btir^oii  sowohl 
Ablagerungen  der  Trifte,  als  iiueh  der  Permtbniiatinu  a,  dieselben 
/eigen  Jedoch  keim:  -Spur  von  filier  Verarmung  der  Fai  um,  wie 
wir  sie  im  niirteleumpKischen  Zechstein  und  Muschelkalk  finden, 
sondern  die  Fauna  ist  im  geraden  Gegentheile  sehr  formcni-eich 
uud  gleicht  vielmehr  derjenigen,  welche  in  den  gieichalterigeu 
Ablagerungen  der  Alpen  auftritt. 

Wenn  ich  nun  versandten  wollte,  bei  diesem  Stande  der 
In'uge  meine  eigene  Ansieht  (Iber  diese  Frage  auszusprechen,  Sf* 
Nesse  sieh  dieselbe  in  Kürze  folgend  er  ntasseu  formuliren: 

Alst  erstes  und  wichtigstes  Moment  zur  Rildnng  von  Forum - 
tioneu.  wie  sie  im  Vorhergehenden  geschildert  wurden,  befrachte 
idi  die  Exiisten*  abgeschlossener,  isolirter  Binnenmeere,  welche 
nach  Art  des  Seh  warten  Meeres,  des  Mittelnieerc*  oder  aneb 
der  Ofctsee  mir  durch  einen  engen  Canal  mit  dem  Oeeati  m  Ver- 
bindung stehen. 


■  VnrKurzE-iii  fnit  mein  verehrter  Fretiml  Dr.  A,  Ht  ttne  rMohiii  seiin-r 
HabilitatiftiiftvfTrlf  einig  als  Uocent  au  der  Wiener  l'ni^ersität  E-benfuMs  mit 
pruflatT  Eutscbiodciiheii  gegen  die  Lorlisehi*  Natur  der  ftnrin»ti«ckeii  Stuft; 
tuiMgesp  rochen  und  liiefiir  l;mt  gt-Eian  diesdlii  ti  Gründl1  angeführt,  wP.Ltdir 
siiirri  k  ii  »I*  die  inism-hlu-f  gebenden  betrachte.  i»t  sehr  zu  befeuern, 
dtiss  dieser  interessante  Vortrag  nicht  der  Öffentlichkeit  ü hergeben  wurde. 

t  Nor denskiö Irl.  Sketch  i*f  the  Geology  ol  Spitzbergen  Stock 

}n'llll  IM« 7. 

Läpil  j,tröm.  Om  Tri«»  mh  .Iura,  formten  in  gar  frau  .*i  pilzberge  it. 
Altai,  tiaadttngtr,  Stockholm  18ßft.) 

In u hi.  Kulileiik;ilkfo*8ilien  von  der  Silibpitzie  vuo  Spitzbei^n.. 
(üitzü.  Wiener  Aksid.  1873,  1.) 

—  Kohleukalk  und  Jttchsteinfosailien  ;ui»  dem  Ho  ms  und  um  der 
.Süd  Westküste  rua  Spitz  herben,    tdeiu  187  4.  L, 

—  Eine  Kohlenkjilkfaniui  v«n  ihm  Bnrpiits-fnselafN&Wiija  Souiljai- 
[Ideta  1875. 

—  Pcrmo-f  arboufossiMeti  von  der  Westküste  von  Sjüts  bergen. 
(Kette*  Jjihrb.  für  Mb.eralogir  im  ■ 
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Es  ist  bekannt,  ilaes  das  Wasser  des  proben  Oceans  sich 
ähijlicb  wie  die  Atmosphäre  in  einem  grossen  Kreisläufe  befindet, 
indem  das  warme  Oberflächeuwa&ser  vom  Äquator  fortwährend 
nach  den  Polen  strömt,  während  umgekehrt  die  abgekühlten 
Gewässer  der  Pule  sieh  in  der  Tiefe  wieder  langsam  gegen  diu 
Äquator  zu  bewegen,  - —  Ks  wird  anf  diese  Weise  eine  fortwäh- 
rende Erneuerung  des  Wassers  aueh  in  den  Tiefen  des  Qceans 
bewirkt  und  namentlich  auch  die  zur  Unterhaltung  des  anima- 
lischen Lebens  unentbehrliche  atmosphärische  Luft  stets  von 
Neuem  von  den  Polen  aus  in  die  Tiefe  geführt, 

Stelle ti  wir  uns  nun  aber  ein  n  beschlossenes  Heeresbeeken 
vor,  welches  nur  durch  einen  engen  und  stets  aueh  vei hültniss- 
mttSftig  seichten  Canal  mit  dem  Üccan  in  Verbindung  steht,  so 
ist  es  klar,  ihtss  das  Wasser  desselben  nur  narh  Msissgübe  der 
Tiefe  des  VerbindnngBcanales  in  die  allgemeine  ("irculaiion  mit- 
einbezogen werden  kann,  während  die  tieferen  Wasser  tu  aase», 
von  dieser  f'ircdatinn  ausgeschlossen,  einen  gleichsam  stagni- 
renden  Sumpf  darstellen,  der  nur  in  sehr  unvollkommener  Weiwe 
im  Stande  ist,  seinen  Gehalt  an  atmospliärischtr  Luft  m 
erneuern. 

Als  eine  unmittelbare  Folge  dieser  Verhältnisse  mus-s  sich 
aber  sofort  die  Erscheinung  einstellen,  dass  in  derartigen  abge- 
schlossenen Meeresbecken  die  Fauna  der  grosseren  Tiefe  in  aaf- 
fiilligster  Weise  verkümmert,  während  diejenige  der  geriu-ereu 
Tiefe,  welche  eben  noch  unter  dem  Einflüsse  der  t'ircuiatiou 
steht,  sich  iu  vollkommen  inl acter  und  normaler  Weise  erhallen 
kann. 

Es  sind  diese  Ygrhällnisst1  nuer^t  von  C a rpe n { e r ,  der  im 
Jahre  1870  die  englische  Expedition  der  Porcnpine  in  das  Mittel  - 
meer  alt*  Physiker  begleitete,  im  ZiiHüminciihauge  dargestellt 
worden,  und  erklären  dieselben  in  ebenso  einfacher  als  befrie- 
digender Webe  die  auffallende  TbnfvAcbc.  das»  im  Mitfdmeere 
eine  wirkliche  Tiefseefauna  fast  vollkommen  fehlt. 

Einer  freund  lieben  Mitteilung  meines  verehrt  im  Freundes 
des  Herrn  W i d  ba  1  in  in  Odessa,  welcher  als  Zoologe  der  russi- 
schen Expedition  zugctheilt  war,  die  im  Jahre  lötirj  eine  Ver- 
messung <ies  Schwersten  Meeres  auf  der  Strecke  Odes*a-Foti 
/um  Zwecke  der  Legnng  des  indischen  Telegraphen  kahels  aiis- 


Originalfrom 
PRIHCETOH  UNIVEßSITY 


jy  Google 


Über  die  Nutttr  der  nsj-mati sehen  Stufe  etc. 


329- 


führte,  verdanke  ich  die  Kenntnis  der  Thaisiielie,  das«  aiub 
im  Seh  würzen  Meere  die  grössere  n  Meere  stielen  auffallend  arm 
an  lebenden  Wesen  seinen, « 

Das  Gleiche  wurde  auch  von  der  Commiswion  7.11  r  wissen- 
sfbiLt'tlirljf  n  Kiforsidiung  dor  deutschen  Meere  in  Hezug  auf  den 
ti  eiert' n  Tlieil  lies  i  ist  liehen  OstsecheckenB  constatirt,  ja,  wenn 
man  die  Thateache  in  ErwÄ gung  zieht,  dass  naeh  den  l'nter- 
surhmipen  der  Chall  enger  Espedition  im  eh  im  grossen  offenen 
Ocean  die  grössten  Meerestiefen  fast  vollkommen  leblos  bnhL 
während  an  manchem  stellen  doch  noch  bin  zn  emer  Tiefe  von 
240Ö  Faden  und  darüber  ein  ausserordentlich  reiches  und  kraf- 
tiges Thierleben  gefunden  wird,  so  ist  man  Behr  geneigt,  auch 
diese  Erscheinung  nicht  auf  Rechnung  der  grossen  Tiefe  eu 
setzen,  als  vielmehr  dem  Umstände  zuzuschreiben,  tlassja  mich 
hier  die  grosser.!,  beekentormigen  Aushöhlungen  des  Mt-eres- 
frriindi  welche  die  grüsste  Tiefe  enthalten,  von  einer  Wasser - 
musse  erfüllt  sind,  die,  von  der  allgemeinen  Oirculation  aus- 
geschlossen, stagnireude  WassemiasBen  darstellen. 

Wenn  sich  nun  mtcli  auf  diese  Art,  wie  ich  glaube,  in  befrie- 

ili.srt'iid.T  Weis«-  ilk>  Hierbei  g  erklärt,  si.vyobl  in  denAb- 

lageni  ngen  der  s  Armati  sehen  St  nie  als  In  den  analogen  altereu 
Bildungen  eine  wirkliche  Tiefseei'aunu  gar  nicht  extetirt,  $o  läs*t 
sich  ans  diesem  Verbfllluisse  doch  nicht  die  cigcnthlliidichc  Ver- 
armung ableiten,  welche  selbst  die  Strandfauna  in  diesen  Ablage- 
rungen zeigt,  Ziiir  Erklärung  dieser  Tliatsaehun  ist  wohl  nneh 
die  Annahme  eines  weiten  Factors  noth wendig  und  ich  vermag 
denselben  in  nichts  Anderem  als  in  einer  kleinen  Verringerung 
des  Salzgehaltes  zü  erblicken,  den  .las  suppouirte  Binnenmeer 


'  An  einer  Stelle  fand  »ieii  in  einer  l  iefe  von  12—20  Faden  ein 
stinkender  Schlamm,  wdulier  vollständig  von  eiinr  Ktttht  rrfijlh  vra\\  »md 
bei  rarscniiritf  he  in  einer  Tiefe  von  ih  F.ideti  wurdet  Schlammboden  auf 
eine  Ert,rrec!kiiTijr  von  10—1"»  Wernt  vollständig  mit  eitler  hellichte  Vftp 
zwei  kleinen,  pupierrlimueii  Modiolrurten  bedeckt.  Es  erinnert  dies  susser- 
itnlervrliela  an  da*  uiasAeiiliftfte  Vurkomineii  von  Bulla  Lajonknirtuhn  um) 
Mudiuiti  mtu-ifirmta.  in  den  sartuiitLMi  hen  Tegels  Maserungen,  wiftii'trnd  die- 
selben Arien  in  den  gleiirbieitigen  Mwnlbilciungen  entweder  vollatiindig 
Ichter»  uder  doch  nur  aelten  und  auch  dnnn  diu  meist  in  kleinen  ExewpUreu 
vui  ko  ujimtj. 
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durch  den  F,inrluss  grosser  Ströme  erlitt,  in  ganz  derselben  Weise, 
wie  dies  heutzutage     B.  im  Seh  warnen  Meere  der  Fall  ist. 

In  der  That.  man  koim  dir  Finnin  des  Krhwnrzeii  Meeres 
nicht  nälier  im  Auge  lassen,  ohne  von  der  iiu&*fier<irdentlkheu 
Übereinstimmung  Übermacht  zu  «ein,  welche  dieselbe  mit  der 
Fauna  der  sarmat  lachen  Stule  zeigt. 

fianK  wie  dort,  linden  wir  mich  liier  das  charakteristische 
Zur Lick treten  der  Korallen,  Erbinoilermen,  Bit  o Boen,  ßalauen, 
Brach  i»»udcn,  Ftcropoden,  Cepbalopoden,  Dekan-oden,  Haifische 
und  Rochen,  welche  hei  einigen  dieser  Typen  hin  zum  vollstän- 
digen Verschwinden  geht,  und  ganz  &o  wie  dort  rindet  man  auch 
bier  fast  die  gerammte  Fauna  nuf  eine  bwliTünktc  Anta.nl 
udttclgrosser,  üiih  flu1  in  barer,  mar  hier  Conchylieii  reducirt,  welche 
jedoch,  In  groseei  Häufigkeit  fceselli^;  auttretend,  der  Fauna  einen 
braf tischen  Habitus  verleihen, 1 

Vergleicht  man  die  Genera,  welche  im  Schwarten  Meere 
vorkommen,  mit  denjenigen  der  sarmaUHcben  Stute,  so  findet 
mau  auch  in  dieser  Kkhtung  eine  ausserordentliche  Überein- 
stimmung, wie  aus  folgender  Zusammenstellung  hervorgeht : 


i  Als  Quellen  für  die  Fnns  üV*  .^eliwuuru  Meere*  i  Heute»  mir  fol- 
gende Arbeiten : 

Middendorf,  tieiiraffo  au  einer  „Mala  coauoIntfLa  roasicA"  i'Mem.  sc. 
iiat.  VI  scad,  111141.  de»  aejeucei».  -St,  Petcr*bünr(f.j 

Middendorf,  Krise  in  den  änfme raten  Norden  mnl  O&te»  Sibirien* 
VoL  II,  Zoologie,  luii  t.  1.  lVteralmrg  ls:>K 

.St  inn-urdu.  LmY  gv*  *£i ;a \i  Iii  seil  e  Verl  »reit  iiti£  derThiere,  Wien 
I'*(T.  Wft. 

Deraldnft  Voyage  «Inns  hi  Rtust«  tueridion  de.  Vol.  III,  paff. 
iKiBchfiHiiut  de»  Scliwurgeu  Meeren.) 

Heiler:  l>ie  ( 'mstiCecji  de»  Budlicbeii  E»re.pas  f  Zuol,  Hot.  Gearlhch. 
Wien  IHijni.j  Erwähnt  1-)  Arten  uns  dein  Üubw -urzeu  Meere, 

Hurcuujnu.  Zur  Fiiumt  dem  hu  unten  Mei-res.  ^Transaetinn«  ef 
the  Ii  rat  lueetiiiff  of  KiiHsimi  Naturalist  at  3t.  Petersburg.  ]H(iÖ.  p.  IT*.  — 
lief* Tirt  io  Tose  heia  Artiii v  l'il r  Nuturgcscli.  im>7.  XXX III  png.  3") 7.? 

UljaDin.  AI atcrial Jen  zur  Fauna  de*  3ch wur*en  Meere*.  (Schriften 
der  Freunde  der  Natur« LsB&eiiBciüiftei],  der  Anthrop.  und  Ethiiotfr,  in 
Moskan  187±>  In  russischer  .Snraehe.  Vollständiges  Yereckhnisa. 

Kessler.  Die  Fische  de«  Arnh>-Ca»|>iM<bO£uxinisclicu  Heekens.  i  ite- 
terirt  in  ,Natiir»  1Ü.  Sov.  1S7U.) 
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Sarniati«che  Stufe,  Schwarzes  Meer 

(uifli  riljanui  1^7-2. 

*  Marita  in  Mrsattemut  1 

0»trnra  Dn/irtf  - 

Vit  rät  um  G 

jl/  o  tt  tat  tf  1 

1 

/Velen  1 

Kn  gibt  jedoch  ausser  dem  Schwarzen  Meere  noch  andere 
Beispiele  von  Meeresfaunen,  welche  eine  illinlii  lie  Verarmung 
aufweisen  und  ebenfalls  lebhaft  an  die  Fauna  der  sarnirttiselieii 
Stufe  erinnern. 

Ein  »olche&  Beispiel  bieten  uns  der  Tim&abaee  und  die  so- 
genannten Bittersten  auf  der  Landende  von  Suez.  In  diesen 
kleinen,  seichten  abgeschlossenen  Meeresbecken,  welche  vor  der 
Grabung  de«  Omales  vollkommen  trockeu  Ingen,  bat  wich,  seit 
sie  wieder  mit  dem  Meere  in  Verbindung  gesetzt  sind,  eine  au* 
drin  Kothen  Meere  stammende  Fauns*  ansiedelt,  weirhe  fast 
aiisscrilieaslicb  aus  folgenden  Arten  besteht; 

Cardin m  rttttle  Linn  e. 
Mswfra  ofarina  Phil. 
Mt/tiftts  ettriabifi*  Kraus». 

t  lMlCH/H  Vi  hl  i  IM  \ 

^        xrfthridttm  P  h  i  I. 
Meirmin  tuherenfata  M  II  1 1  C  r. 

Diese  iv en igen  Arten  kommen  jedueh  gesellig  lebend  in 
nusserordentlieh  grosser  Menge  vor  und  da  sie  aueh  in  ihrem 
iitmsereu  Ansehen  correspoudi runden  Arten  der  ^miiütisehen 
Stufe  wehr  ähnlich  sehen, '  so  iat  die  Übereinstimmung  mit  der 


1  Nu  älmelt  die  Muri™  aUn-iua  *Mir  den  stimm  Im  Vami-tärt'ii  der 
Mmvurm  poA&ö*.  .V^iltit  rmrÜttiX*  der  Mvdiala  marginata,  C&rükiim  *m- 
htiiitttH  dem  Crrithiuw  rurV^/www  nnA  ("rrithitttn  ranimm  tlem  f\rMintn 
«fhrfrt  uphrnttnn  oder     wissen  Varietäten  den  CeritAinm  pbtom* 
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samiatiselien  Fan  na  in  der  Tbat  eine  sehr  grosse  Bemerkens- 
wert)! ist,  das«  in  diesem  Fallt!  die  Verarmung  der  Fauna  ohne 
Zuthun  e iiier  Aussflssung  erfolgt  und  offenbar  ausschliesslich 
durch  die  Isolirnng  und  Seichtheit  der  kleinen  Meeresbecken 
bedingt  wird. 

Ein  weiteres  Beispiel  fllr  den  In  Kude  stehenden  Uegen- 
stand  seh  eint  sieh  in  der  Meeresfauna  der  Westküste  von  Florida 
sin  bieten-  Ks  hat  damit  folgende  Bovtnndtniss : 

In  der  geognosri  sehen  Sammlung  des  k,  k,  Hof-Mineralicn- 
cabinetes  befindet  aich  unter  den  Beispielen  von  „recenten  Ab- 
lagerungen^ ■wischen  Korallen-  und  Nulliporenkalken  auch  ein 
Muscheleonglomerat  Ton  Florida,  welches  ans  Dantu\  Cmth'nm. 
Ereilut  und  Britta  besteht  und  uo  vollständig  den  Ah  lagern  ngen 
d er  sarmatisehen  Stufe  gleicht,  dass  ich  lange  Zeit  der  festen 
Überzeugung  war,  dass  das  fragliche  Stllck  nur  irrthllinlicbcr- 
iveise  den  Fundort  „Florida"  trage  und  in  Wahrheit  ans  den 
*  arm  ali. sehen  Schichten  von  Nesing  stamme. 

Ich  war  daher  nicht  wenit:  üherniHCht,  geh'ge-ti  flieh  der 
Wiener  Weltausstellung  in  der  amerikanischen  Abtheilung  grosse 
Blöcke  von  genau  demselben  Gestein  zu  finden  und  von  dem 
betreffenden  Aussteller  zu  erfahren,  das?  dasselbe  wirklich  von 
Florida,  und  zwar  von  der  Westküste  he  stamme,  wo  es  an  der 
K liste  ausgedehnte  Ablagerungen  bilde. 

Betrachtet  man  nun  aber  den  Meerbusen  von  Mexiko,  so 
sieht  man  sofort,  daas  derselbe  eigentlich  ein  sehr  ienlirteH  ab- 
geschlossenes Meeresbeeken  darstellt,  und  erwflgt  man  ferner, 
dassin  seinem  nördlichen  und  Üstüchcn  Theile  diegTo&sen  Ströme 
Nordamerikas  münden,  ao  Heese  oh  ^i<-li  begreifen,  dass  hier 
stellenweise  eine  Vermin  denn  ig  des  Salzgehaltes  und  in  Folge 
dessen  eine  ähnliche  Verarmung  der  Fauna  eintrete  wie  im 
Schwarzen  Meere. 

Leider  bietet  die  vorhanden«  Literatur  gar  kein«  Hand- 
ballen, um  diesen  Gegenstand  weiter  zu  verfolgen  und  muss  ich 
es  daher  der  Zukunft  Überlassen,  zu  entscheiden,  in  wieferne  dir 
hier  geäusserten  Vermuthungen  sich  als  richtig  erweisen.  Jeden- 
lall*  seheint  mir  bereits  aus  den  angeführten  Thutsaclien,  sowie 
:uiü  der  Fauna  der  Bitteiseen  so  viel  mit  Sicherheit  hervorzu- 
gehen, dass.  zur  Entstehung  verarmter  Meeresfaunen,  wie  diejenige 
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der  sannaiisehen  Stufe  ist,  keinesfalls  eine  niedrige  Temperatur 
erforderlich  i&r. 

Aus  ilen  vorhergehenden  Auseinandersetzungen  ergehen 
sich  nun  aber  einige  Folgerungen  von  allgemeinerer  Bedeutung. 

Wenn  nSmlieh  die  Ablagerungen  der  sann  Mischen  Stufe  so- 
wohl,  wie  diejenigen  der  anderen  analogen  Formationen  nichts 
weiter  als  die  Bildungen  etwa«  ans  gesüßter  Binnenmeere 
sind,  so  folgt  daraus  wohl  von  selbst,  dass  es  tttr  jede  dieser 
Formationen  ausserhalb  ihres  Verbreitungsgebietes  gleichzeitige 
Ablagerungen  gehen  mttsse,  welche  nicht  eine  verarmte,  sondern 
eine  normale  murine  Fauna  enthalten,  wie  ja  auch  gegenwärtig 
neben  der  vtrarttiteu  Fauna  des  Schwarzen  Mee-ryg  die  reiche 
Fauna  des  Mittelloseres  nnd  des  Atlantischen  Oeeans  besteht. 

Dies  ist  nun  mich  wirklich  der  Fall.  Seitdem  mau  nämlich 
das  Studium  der  geologischen  Verhältnisse  der  Alpen  intensiver 
ku  betreiben  begunnen  hat,  hat  es  sich  herausgestellt,  dass  es 
sowohl  für  den  Muschelkalk,  als  auch  fllr  den  Keuper  und  die 
fontortasehichteri,  welche  ausserhalb  der  Alpen  mir  mit  ver- 
armter Fauna  auftreten,  innerhalb  der  Alpen  mächtige  Abla- 
gerungen gebe,  welche  intu  grOSMeti  Thüle  an>  nui^igeu 
K;ilk-  und  Dolo  mit  nrns^en  bestehen  und  eine  reiche,  marine 
Fauna  mit  Korallen,  <  ephalnpoden,  Brachiopoden  und  einer 
grossen  Anzahl  anderer  fonchvlien  enthalten,  ja  in  ueuestet  Zeit 
wurde  es  von  Stäche  nachgewiesen,  da»s  die  angenanuteu 
Bcllcronhonkalke  der  Siidalpen,  welche  bisher  theils  kut  TWii- 
(heile  zur  Kohlciiformaticm  gezogen  wurden,  genau  genommen, 
keiner  von  beiden  zuge  hören,  sondern  nichts  Anderes,  ak  die 
marinen  Äquivalente  de*  mittel-  und  nordenropiiLsrheti  Zech- 
stoine*  darstellen.  < 

Von  Spitzbergen  nnd*  Nowaja  Semlja  wurde  vor  Kurzem 
von  Toula  eine  reiche  paläozoische  Fauna  beschrieben.*  welche 
im  Allgemeinen  den  Habitu*  einer  Kohleukalkfaima  zcigi, 
daneben  «her  eine  so  grosse  Anzahl  echter,  typischer  Perm- 
lossüien  enthält,  rtass  Tniila  die  betreffenden  Ablagerungen  mit 

1  Vher  eine  Vertrt'timg  *lerlVrmt"urimiiii>Ti  von  Nebraska  in  tlcnSlld- 
dpev,  (YwimdL  Genl.  ttetoluaiut  16'4.> 

t  T  (i  it  I  h.  Perm n- (  11  rt>i >nf oswlien  vtm  der  Westküste  von  Spitz- 
bergen. (Keitfl*  Jahrb.  fiir  Mineralngie.  1*7:*. 
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dem  Ausdrucke  „Pernio- Carbon-1  bezeichnete,  Fe  ist  wohl  kaum 
zn  zwei  lein,  ibis*  wir  in  diesem  .  l,e_riin>CaHHmJ  nichts  Anderes, 
als  ein  Äquivalent  der  alpinen  Bei  Leron  hon  kalke,  oder  mit  an- 
deren Worte»  ein  marinen  Äquivalent  des  ZeeliKteiiiüN  vor  uns  habe  in 

Neben  dieaen  Bild  im  gen  treten  auf  Spitzbergen  auch  Tria*- 
bildnngeu  mit',  dieselben  haben  aber  durchgehend«  den  Charakter 
der  Hallstittter  und  Cassianer  Schichten  und  fehlen  Ablagerungen 
mit  verarmter  Fauna  hier  vollständig. 

Noch  auffallender  stellen  wich  tlieHe  Verhältnisse  iniHimalaya 
und  tthermuijn  in  Inditm  dar. 

Hier  Kind  in  den  letzten  Jahren  durch  die  Bemühungen  der 
(leological  Survey  of  India  fast  alle  Olieder  der  Tri  Reformation, 
ferner  der  Kohlenkalk,  sowie  eine  gana  eigenthnmliche  Zwischen- 
hildnng  nachgewiesen  worden,  welche  in  bisher  unbekannter 
Weine  zwischen  Koldenkalk  und  Triaaformation  vermittelt  und 
daher  gewiss  ermaßen  die  Permform  ation  repra*entiri.  ■ 

Alle  diese  Ablagerungen  treten  jedoch  in  ganz  normaler 
Weise  mit  einer  reichen,  marinen  Fauna  auf  und  sind  Ablage- 
rungen mit  einer  verarmten  Fauna,  welche  beiläufig  dem  Werfner 
Schiefer,  den  Rai  bl  er- Schichten,  den  Qeirill  hochlebten  u.  s.  w. 
entsprechen  wllrtlen,  in  diesen  Gebieten  noch  niemals  nach- 
gewiesen  worden,  t 

In  den  westlichen  Staaten  von  Nordamerika  zeigen  die 
obersten  Knhleiikalkscinchten  eine  Kedncirang  der  Fauna,  welche 
an  den  europäischen  Zechstein  erinnert 4  Die  Hache  gebt  jedoch 
hier  nicht  so  weit  wie  in  Knropa  und  Überdies  sind  die  Schichten 
se  innig  mit  dem  darunter  liegenden,  normalen  Koldenkalk  ver- 
bunden, dass  sie  gegenwärtig  von  den  amerikanischen  Geologen 
meist  als  oberau-r  Kohlte  k&lk  beietohnei  werden. 


"  Wasigeo,  Oh  die  iiceureiice  ul  Annimmt  es,  atssu einlud  with  Om- 
tite*  und  (Jtmäjititi's  iu  die  <  'urlmtiilWniis  d«po&ita  of  the  Snlt  RrtTiffe.  (Mein. 
Genl.  Wurvpyj  of  India  IX.  j 

i  Stolifrika.  Geokjgical  Sectio«  s  tlii>  Hiiiifilayan  Abiuutaius 

from  WHUffUldJridge  on  the  Kiver  Snüey  tu  Sun^ito  im  the  hubia:  witli  :in 

^uL'uuut  uf  die  iVrniiiüuuj  in  Sprti  acconipHtikdby  *  revisicii  vf  all  saowu 

fiHjaib  froiD  tli*t  diAtriK.  HWui.  tJt?ol.  Murvay  uf  Iildia,  V.  18t>i>.) 

*  Oeinitz.  ( '  itbimlWwtitiüu  und  l>y»a  in  Nebrasca.  (Akart.  hm>]i. 
Viral  mrt.) 

SitKb.  d.  miOwin.-DituTW.  TL  LUV,  Bö.  J.  Ablfa.  tQ 
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Bemerk enswerth  ist  es,  dass  bereits  mehrere  der  ans  diesen 
Schichten  zuerst  beschriebenen  Fossilien  im  BelJeronhonkalke 
derAlen,  snwie  im  Permo -Carbon  Spitzbergen  nachgewiesen 
worden  sind. 

A ii h  diesen  Betrachtungen  Lielit  im n  aber  eine  weitere  Ful- 
gerung  hervor. 

Wenn  Jemand  die  Absicht  hatte,  den  Charakter  dur  jetzt 

lebenden  Meeresfauna  /.u  bestimmen,  sn  wird  er  als  Beispiel  hie- 
flir  vielleicht  di*t  Meeresfauna  der  Philippinen.  Westiudieus  mlei- 
mich  des  Mittcbiiecres ,  gewiss  aber  niemals  diu  Faun»  de* 
i^ebwarzen  Meere»  wählen  und  ebenso  wird  es  Niemandem  ein- 
füllen, die  EigenthUiiuiehkeiten  der  Miotäufauna  an*  den  sarma- 
tisehen  Ablagerungen  ableiten  zu  wollen,  sondern  er  wird  sich 
zu.  diesem  Zwecke  gewiss  an  die  M ed i t er r;iu stufe  der  Wiener 
Renken  tun!  an  die  Analoga  im  Osten  und  Süden  Kuropas 
halten. 

Wenn  dies  nun  über  Ihr  diese  beiden  Fälle  gilt,  so  mus* 
dasselbe  auch  fltr  alle  aualogen  Fälle  Geltung  haben,  oder  mit 
anderen  Worten,  mau  muas  in  allen  Fallen,  wo  es  sich  um  die 
Chfirakterisimsig  der  Meeresfauna  einer  bestimmten  geologischen 
Epoche  oder  »her  um  die  geologische  Entwicklung  der  Meeres- 
faunen im  Allgemeinen  handelt,  stets  einzig  und  allein  die  nor- 
malen marinen  Ablagerungen  in  den  betreffenden  Zeitabschnitten, 
niemals  aber  diejenigen  ins  Auge  fassen,  welche  nach  Art  der 
sammtischci)  St  nie.  eine  verkümmerte  Fauna  besitzen. 

Versuchen  wir  es  auf  Grundlage  dieser  Anschauaugen,  die 
lebenden  und  fossilen  Meeresfaunen  des  europäischen  Fatmcn- 
gebietes  in  ein  Schema  zu  bringen,  so  würde  sieh  die*  beiläufig 
folgen denuass cu  ausnehmen  müssen; 

Normale  Faunen.  Verarmte  Faunen  von  sarmati- 

scfiem  Charakter, 

L  Fauna    des    atlantischen    Fauna  des  sduvarzen  Meeres 
Oceaus  und   des   Mittel-         (und  des  Ca ap beben  Sees.)  « 


1  Von  einem  höheren  Gcnii*lifsni mitte  ans  könnte  mao  auch  ilit- 
FWHM  den  ("aspiseben  Sees  vmd  iter  llougerienitfhiclitc  hier  einschalten, 
<il>  mihi  dieselben  schon  mehr  fineinvirkliih  hrurkischec  Ohara ktt-r  besitiüm 
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Normale  Faunen. 

2.  Fauna  der  Plinea'nablag«- 
ningen. 

&  Fauna  der  slldU  und  west- 

europHWhen  MWanbil- 

dimgen. 
4.  Fauna  der  iLltercti  Tertiär 

Bildungen, 
f),  Faunen  der  Kreidefonna- 

tion. 

6,  Faunen  des  Jura  mid  \A*z. 

7.  Fauna  der  rhätiscuen  For- 
mation der  Alpen  mit  Aus 
«cid us»  der  nchwiibi  scheu 
Facies. 

H.  Fauna  von  Eeino  und  St. 

Caaaiau. 
\K  Fauna  vim  HallsUtt. 
10,  Fauna  der  Schichte»  mit 

At  rette*  St  tut  wi- 


11. Fmma   des  Bellertriihim- 
kalkes. 

12.  Fauna  des  Kohlenkalkes. 

13.  Fauna  des  De  von  kalk  es. 

14.  Fauna  des  Silurkulkes, 

15.  Primordialfauna, 


Verarmte  Faunen  von  sarmati 
schem  Charakter, 

( Fau  n  a  d  XVnge  ri  eiwb  i  c  1 1 1  e  » . ) 
Fauna  der  sarmati  sehe  vi  Stufe. 


Fauna  der  C'omortasrhichten 
(schwäbische  Facies). 

Fauna  der  Raibier  Schichten. 

Fauna  den  deutschen  Muarhel- 
kalkea. 

Faun»  des  Werfner  Schiefers 

(Bantaandsteiu). 
Fauna  des  tinril    mul  mittel- 

europäischen  Ze-chsteinea, 


Es  iat  bekaum,  dasa  im  Gebiete  Europas  im  Verlaufe  der 
geologischen  Entwicklung  zweimal  e.jntiiieutüle  Verhältnisse 
die  Oberhand  gewannen.    Da*  eine  Mnl  am  Schlüsse  der  »»liin 
zoi  sehen  Periode  bis  zum  Beginne  der  Lias,  das  zweile  Mal  von 
der  Mio^änzeit  angefangen  bis  in  die  .fetEtzelt. 

Diese  beiden  Perioden  sind  durch  das  hNurige  A  nitre ten 
von  Siis4wasserbildungi'iit  sowie  durch  ei»  gewisses  Maximum 
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in  der  Bildung  von  Steinkohlen-  und  Sablagern  ausgezeiehner, 
welche  beide  das  Vorhanden  nein  grösserer  zusammenhangender 
Lumlniassen  voraussetzen. 

Es  stimmt  uun  mit  dieser  Tbatsachc  sehr  gut  tl herein,  dass 
genau  in  dieselben  Zeitepochen  auch  alle  vorerwähnten  Ablage- 
rn i igen  mit  verkümmerter  Meeresfauna  fallen,  und  ist  nur  der 
Unterschied  vorhanden,  dass  wfibrend  in  dar  Permo-Triaszm'T  der 
Mittelpunkt  dieser  pseudo-sarma  tischen  Ablagerungen  mehr  im 
Norden,  und  Westen  Europas  lug,  derselbe  iai  der  Jetztzeit  mehr 
nach  Sndcn  und  Osten  gerückt  sc- he  int. 

So  treten  in  der  erHten  Epoche  im  Norden  und  Westen 
Europas  ausschliesslich  verkümmerte  Meeresfaunen  auf,  im  Süden 
Europas  in  den  Alpen,  treffen  wir  einen  roeh Hachen  Wechsel  von 
verkümmerten  und  normalen  Faunen,  weiter  gegen  Osten  in 
Ungarn  und  Siebenlitirgeii  scheinen  von  Ablagerungen  mit  ver- 
kümmerter Fauna  nur  mehr  die  Werfner  Schieler  vorzukommen, 
und  wenn  wir  noch  weiter  gegen  Osten  in  das  Gebiet  des  Hima- 
lay;i  voT8chreiten;  so  finden  wir  die  verkümmerte  Fauna  voll- 
kommen verschwunden  und  alle  Ablagerungen  dieses  Zeitab- 
schnittes in  normaler  mariner  Ausbildung  entwickelt. 

Umgekehrt  verhält  es  sieh  in  der  Nengeuzeit.  Hier  finden 
wir  gerade  im  Osten  Kiwipas  nacheinander  die  Fauna  der  sar- 
maiinehen  Stute,  die  Oongeriensdnehteu  der  aTalo-caspi sehen 
Formation  und  des  Schwarzen  Meeres,  lauter  verkümmerte,  halb- 
hraeki*ehe  und  brackw'he  Faunen,  während  wir  im  Werten  UTid 
Mm  den  an  den  atlantischen  Kflstetl  Ruropas  aas  derselben  Zeit 
mitsschJiesslieii  Anlagerungen  mit  normaler  muriner  Fauna  an- 
treffen. 

Im  sUdlit-hen  Frankreich,  im  nördlichen  Italien,  sowie  in 
(Griechenland  bilden  wir  zwischen  den  marinen  Miocän-  und 
Flioeanbildungen  die  Congerienschiehteu  mit  verkümmerter, 
brao Mache r  Fauna  eingeschaltet,  und  weim  wir,  der  geologischen 
Emwicklnng  voran  eilend,  uns  in  die  Zeit  versetzen,  wo  vielleicht 
in  Folge  einer  allmäligen  conti nentalen  Hebung,  das  Mittelmeer  b 
den  Zustand  des  jetzigen  Schwarzen  Meeres  oder  des Ca&pisehen 
Hees  vernetzt  sein  wird,  so  werden  wir  in  seinem  Gebiete  einen 
ebenso  cumplieirten.  mehrfachen  Wechsel  mariner,  halbhrackischer 
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„nrt  htiektaher  F*.».  vor«,,,,,,,  wie  8i,  -  wnmMg  .lie 
Trias  deT  Alpen  zet^t.  i 

Im  Jahre  B74  beschrieb  ich  aus  der  Umgebung  vod  Syrakus 
einen  Schichten  com  plex,  welcher  daselbst  im  Hangend  de«  Leitha- 
kalkes  auftretend,  eitle  ei^erith  Ilm  lieh  verarmte  Fauna  enthielt, 
die  auffallend  an  diejenige  -der  Stammtischen  Stufe  erinnerte. 
Nachdom  es  mir  jedoch  im  weiteren  Verlaufe  meiner  SnuHt'n 
nicht  sclanpv  i"  Griechenland  Ablagerungen  von  ähnlichem 
Charakter  aufzuhuden,  und  überdies  die  Identität  der  Speeles 
hei  näherem  Vergleiche  auch  nicht  so  gross  war  als  ich  im  ersten 
Augenblicke  glaubte,  so  neige  ich  mich  ^.■nwiU'ti^  dt .-r  Anseht 
?.u,  dass  wir  in  diesen  Ablagerungen  doch  nicht  eine  wirk  liehe 
Verbreitung  der  uirmati sehen  Schichten  nach  AVesteu,  sondern 
vielmehr  nur  eine  analoge  Erscheinung  von  loeal-besehriinkter 
Bedeutung  vor  uns  haben,  die  vielleicht  am  besten  mit  den  Ab- 
lagerungen der  Mitte  rseen  auf  dem  Isthmus  von  Suez  verglichen 
werden  kfinnte,  die  ja  bekanntlich  ebenfalls  eine  reducirt«  Meeres- 
fauna von  sartnatischem  Habitus  enthalten. 

In  Nordamerika  traten  mit  Sc  hl  uns  der  p».lao/,uischen  Epoche 
ebenfalls  contioentile  Verhält  niese  ein,  und  dem  entsprechend 
finden  wir  aiieh  hier  in  der  leuten  l'hase  der  Carbon  zeit  eine 
Verkümmerung  der  Mccrcsfaana  eintreten,  welche,  wenn  auch 
nicht  so  weitgehend,  wie  im  europäischen  Zeehstein,  doch  sehr 
viel  Ähnlichkeit  mit  der  Kau  im  desselben  zeigt. 

Eine  du  mit  analoge  Erscheinung  dürften  wie  heutzutage  in 
der  eigen thü ml  ich  verarmten  Meeresfauna  erblicken,  welche  <1en 
uordost lie iien  Theil  des  Meerbusens  vou  Mexiko  zu  bewohnen 
scheint, 

i  J>«h  wiederhole  Auftreten  nach  Art  der  sanuutiüchvn  Fauiiflii  \?t- 

kttiunit-rter  M  i*i*re«lTri          iniMrlmlb  der  alpinen  Trist«  IUI  Ii  int  Wesentlichen 

ülit  jeuer  Erscheinung  zii^iumueri,  wnhrtie  M<»  jaii i*  vic  fr  ftl*  wtederrudttä 
Einlagerung  mechanischer  Litorul  Sedimente  in  din  pelugiwchei]  Kalkhil- 
d  iiugeu,  bcaeielmet  lüher  die  tili«  dem  ii£  der  oberen  Tri  aaste  hi:  hren  der 
Aipi  ii.  .Jahrb.  ,1.  ^H'nl.  KeirlisHiist.  IHöS,  \rtig.  ttlj,  drtch.  rechnet  Müjsiso- 
vica  auch  einige  ScliicbtfD  hlezii,  «rclcbe  nach  der  in  vu  fliegender  Arbeit 
vertretenen  Ansicht  richtiger  zu  den  peitschen  Riid  linken  gestellt  werden 
in il ssten.  (Cnsaianer  Schichten,  Aormehieier  u.  djrfi 
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Iber  die  Natur  des  Flysehes, 

Von  The«d«r  Fiii  Iis, 

vnrgelegl  In  der  5Mnnt  *m  I.  Min  T&77- ■ 

Als  St uder  im  Jahre  1*53  seine  „Geologie  der  .Schweiz** 
vernffenttWrte,  begann  er  im  Rd,  U,  pag.  III  das  Csinitel  Uber 
ilie  Flyschforrnation  mit  folgenden  Worten:  „Wenn  je  anfeine 
Gebirgsbildimg  die  Bezeichnung  einer  almormea 
anzuwenden  ist,  so  tnus«  sie  dem  Fl  y  sc  he  Vorzugs- 
weise  ankommen.'4 

Seit  dic*e  Zeilen  nie dergeeebri eben  wurden,  haben  alle 
t  "utersuehnngen,  welche  sich  auf  dieses  Gebilde  beziehen,  nur 
dazu  geführt  ?  die  Richtigkeit  diesen  Ausspruches  zu  erweitern 
und  zu  erhärten. 

En  der  Thal,  man  mag  die  Arbeilen  SünlerX  Theobald"*, 
Kaut  mann 's  Uber  den  Schweizer  Flysch,  die  Arbeiten  von 
ti  Umbe  I ,  Hauer,  Huheuegger,  Fallnti,  Stäche,  Ncu- 
mayr,  Paul  und  Tietze  Über  Wiener  und  Karpathen  Sandsteine^ 
die  Arbeiten  Stacht  :*  Uber  den  Flysch  von  Istrien,  oder  aber 
die  endlose,  unerschöpfliche  Reihe  von  Pnhlicationen  durchgehen,, 
welche  von  den  italienischen  Geologen  Uber  ih.n  Jrpttfr  ggagÜote, 
Uber  }Inciif»a  und  J/icw  ve  raffen  I licht  wurden .  wird  man 
inf  Beitritt  nnd  Tritt  einer  solchen  Fülle  eigen  thumlicher  und 
jibnumu  r  Krsehci innigen  begegnen,  das«  man  sich  mir  wundern 
muas,  das«  die  Discnssmu  mich  dem  eigentlichen  Wesen  aller 
dieser  Abnormitäten  nicht  -eir  langem  die  geologischen  Kreise 
in  hervorragender  Weise  beschäftigt. 

leb  miiBs  gestehen,  däss,  seil  ich  mich  Uberinipt  Uli  1  ( <  c<dogie 
befasse,  neben  meinem  eigentlichen  Arbeiisfelde,  der  PnUUmfol«- 
gie,  der  angeregte  Gegenstand  mich  stets  in  besonderem  Masse 
interessirte.  und  indem  irh  fortwährend  bemiiht  war,  sowohl  im 
Wcjit1  der  eigenen  Anschauung,  als  auch  durch  Studium  der  vor- 
handenen Literatur  meine  Einsieht  in  denselben  zu  erweitern 
und  zu  vertiefen,  ^rhiube  ich  schliessliHi  auch  einen  Sehlllssel 
gefunden  ku  Ij  ahen,  welcher  mir  geeignet  scheint,  die  :iiifgüworlene 
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Frage  zu  liisen.  Eft  stellte  sieh  mir  nämlich  nach  einer  sorg- 
fältigen Erwägung  aller  einschlägigen  Umstände  die  Überzeu- 
gung fest,  dnss  der  ganze  Complex  von,  charakteristischen  Eigen- 
thtimlichkeiten,  welchen  die  Flyschhildiingeii  aufweisen,  sichnnr 
unter  dem  Gesicht ispimkte  vereinigen  lassen,  dass  111:111  den 
gesain  int en  Flyaeb  nicht  für  eine  Det rittishi  I  dung, 
sondern  für  das  Pröda  et  ernptiver  Vorgänge  er- 
klärt, deren  beiläufiges  Analogon  in  der  Jetztzeit 
die  sogen  im  11  ten  .Schlammvulkane  darstellen. 

So  sonderbar  und  gewagt  nun  auch  Manchem  HUfUeu  ersten 
Blick  diese  Ansicht  erscheinen  mag,  so  iuush  ich  doch  gleich  in 
vorne  hinein  erklären ,  dass  dieselbe  eigentlich  gar  keine  neue 
mehr  dass  vielmehr  die  Mehrzahl  der  italienischen  Geologen 
die  Fachbildungen  in  der  einen  oder  anderen  Weise  mit  emp- 
tiven  Vorgängen,  namentlich  mit  der  Erantiou  des  Serpentin  in 
Verbindung  bringt,  und  dasö  mehrere  von  ihnen,  wie  z.  B. 
B  i  a  11  c  0 11  i D  o  rl  e  r  1  e  i  n ,  Sttfhr*,  Manto  van  i'1  und  Stnp- 
patn  die  Artfiife  acaghöM,  welche  ja  den  wesentlichsten  und 
charakteristischesten Tbeil  der  Flysebbildniigen  ausmachen,  ganz 
direkte  Bir  eruptive  SchlaiiMimiaesen  erklären  und  Stopp an i 
dieselben  iu  einem  l-chrbm  he  der  Geologie  (Corso  di  Geologla) 


1  Diu  AHiriteh  BianeoiiL'a  ^ehürfii  «ohl  zu  Avw  wichtigsten, 
Wflclit!  iücm'u  (ie^cnntauuj  In1  Ii  and  ein,  und  da  dieselben  außerhalb  italjeng 
wie  es  nc hcint  Inst  mibekautit  sitid,  zähle  ich  die  wi*1  hiriR-eten  im  Nach* 

1840,  Storla  naturale  dei  terieni  ardenti ,  dei  Yulcsni  t;iiijj(j»i ,  delle 
hurgeuti  iiiti-mimabili  dei  pozzi  idru|drici  c  di  altn  feuomeni  genlo 
wit'i  operati  dal  jjtta  klrogime  e  de  IIa  angine  die  eauugjis  Bologna. 
Eacunriuiii  KenUitfiche  e  tnifierfdogiclie  tii>1  terntnrin  FurrettancL 

1 H7 Ti.  Ititorno  alle  Argitff  tragU»*»  di  online  nbocenica.  (Meni. Aceat), 

Bohigim.  III.  serie,  vol.  V.) 
IKJtä.  (un&iderasiom  gut  dejjoaito  die  raine  di  HiMito.  (Seien  za  a|h[ilieata, 

vftL  T.  Bologna  IÖ7Ü.> 

*  Ale uuj  osserYatinni  inturuo  »IIa  storia  natural«  delle  .\r$itt<?  itt'atf- 
/-WiAmnuriodH  Naturalist  i  -Ii  Moden*.  ][]. 

*  Uelk«  AeyM*  s?u§livxn  e  die  oleum  AüiIhh mm ri  itell  Api'iinino  riell1 
Einiliu.  (Atti  önc.  iail.  scieute  nat.  XVIII.  Milaiin  1H7,i.  ä*.)  Ein  8«hr 
«ruus  Referat  d*rtb«f  in  Leonhard1*  Jahrbuch  |0TI,  pa*,  213,  nnr  Ut 
hier  HUtt  „4fyiVfe  *?«$UW  imiDer  nS«yf*»H  '  S^«Utr 


Digilized  byGoOgle 


Original  from 
PRIHCETÖN  UNIVERSITV 


342  Kuchs. 

ohne  Weitere*  in  ilem  C'apite.1  Uber  die  ScdiUimimilkuriL» 
behandelt. 1 

Auch  Abirli,  deennt  schone  Arbeit  Uber  die  Selihunii- 
vnlkane  der  ea fischen  Region,*  wie  ich  glaube  bei  Vnlkaniateu 


»  ich  machte  hier  ft(lcli  ein?  sr  ipnmg  okiren.  dir  ich  im  Jahn 

]rt7r>  in  meiner  Arbeit;  „IViv  Gliederung  der  Tertiarbildnngen  um  Nord 
abhaitge  der  Apen n inen  von  Antons  bia  Bnlngnuw  i^ttahr.,  Wiener  A*nd), 
Uber  die  Argiite  tu  fitftimr  macht*-  zu  einer  Zeit,  ab?  mir  noch  niehts  rem  er 

htwiid  ata  die  Idet-  roa  der  empören  Nstur  de?  F1y»che&.  Ea  iiebsi  auf  der 

vierten  Si*ite  dieser  Abhandlung  folgen  denn  tiasen:  Wo  die  Ai-gUtr  Mtnifiit**'' 
in  ilin'ir  fyitihflieii  Eurwh  klnng  auftreten.  fflHcb«*  8io  aus  dir  Entfernung 
geaeben  riesigen  3chlauimiii»*siin ;  bei  näherer  Betrachtung  überzeugt  mau 
»ich  jediicli»  diuw  aii'  uicht  wvnhl  au*  winer  weichen,  plastischen  (tabitaai, 

sondern  vielmehr  aus  einer  ungeheueren  Anhäufung  kleiner,  halbharter. 
B(>hi  tili  antiker  f'hniifi  agmenh'  hcMtchcii  .  welche  einen  At'ia  gezeichnet 
niuselieligen  Hi  ncli  zeigen.  Von  Schichtung  ist  entw  eder  gar  nichts  zu  aehen 
oder  dieselbe  erscheint  in  der  Form  merkwürdiger  Faltungen  und  Windun- 
gen, n-rk'he  di'ii  Hiiä'liiK-k  i)iii(-|]i-is.  «I*  sei  die  gfinzi-  .Miism'  .-immd  in  '-iurr 
inneren,  rollende' n  und  rlh>ssetiden  lie  Regung  ffi-wcncü,  Dir  Fei  rite  de« 
Gesteins  tat  1b  der  Hegel  dunkel-blauen,  d«eh  kommet:  auch  grüne,  uml 
rot  he  Abänderungen  vnr.  Mit  Hilter  ■  Iii-  g:dize  Masse  gyjiHhaliig  und  zeigt 
aq  ihrer  OberflSehe  niannigfuihe  AusbllH)  nagen.  An  solchen  Stellen  zeigen 
Bich  dann  mitunter  an  der  Oberfläche  auch  eigeuthlliuli<he  bugelfiirimige 
Auftr^ihuiigeti.  ivelelie  MiitilwiirMmiifi'H  .  "der  tü n-h  mehr  vi<d]ridil  den. 
durch  das  Entweiehen  der  (Jane  an I' der  Ohe  [-fläche  eines  LavssfrouKS  ent- 
smndiuicn  Aufblähung  gleichen  und  in  dem  vorliegenden  Fall«  wuhracUeiu- 
lieli  durch  dieAiiabliihuugen  liervorge bracht  sind.  In  derlmgLbnug  derselben 
i-t  die  Oberfläche  häutig  gell»  gefsTlst,  Von  Versteinerungen  ist  niemals  eine 
Muuraii  *elnu  und  selbst  die  Fucuidcu  fehlen  vollständig.  Alle  diese 
F  lusländc  gaben  d  rui  .1  rgiile  ttnigiittse  dou  Charakter  ein*-r 
abtio  r  inen  Gesteht  hil  du  u,g.  lind  wenn  loaiii.  b.mu  Fasse  des 

Monte  Titan«*  in  San  Harlan  anf  den  kahle  «H  ug  ein  der  Argiti* 

*<  wyJittxr  steht,  und  *e  inen  Klick  über  d  l  e  ste  rri  ssoue  und  g  e- 
berattaa  Oberfläche  ,  die  zahlreichen  Formito  -  Shnl i oben 
Auf  tt<fin mi  (f  e  ii,  d  i  e  m  a  n  n  i  g  f  «t  h  e  II  Au  *  b  l  ii.  b  n  ug «  Bt  dt 9  gt *  u  e  n, 
grünen,  rot  ben  u  ii  d  g  r  1  h  e  n  Y  11  v  be  n  n':Mit"  gleiten  Viani  und 
rt  II«  lit  ha  I  ben  bis  in  grnnae  Tie  t'e  n  hinab  die  Spuren  statt- 
gefuudener  U*b*  egn  u  g  zw  bemerken  meint,  so  glaiihtmun 
vielmehr  auf  einem  alten  Lav ■ströme  als  Huf  «iiier  nnr. 
malen  sodime  u  nire  u  A  h  J  age  rati  g  eu  s  t  e  Ii  r  n. 

a  l'ber  eine  im  kaapiselien  Meere  eraehieneae  Insel  nebst  Heitrjtg^i) 
zur  Kcmitriiss  der  Schlammvulkane  der  cas|)iaelien  R«ginn.  —  (Mein,  -de 
lAcad.  iuip.  lies  sibneea  dr  ftt  Pfterabourg.  VIL  Serie,  voL  VI,  lÜlA.) 
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noch  immer  nit-ht  die  vorüicute  Bertlcktiichligunf;  gefunden  hat, 
scheint  mir,  in  Betreff  vieler  Flysch-  und  verrueaiiüartigen  Bil- 
dungen, welche  in  müdi  liger  Entwicklung  in  den  kaukasischen 
(iebirgaeystemen  auftretest ,  an  ganz  Hlin liehen  Anschauungen 
gelaugt  zu  sein.1 

Indem  ieli  mich  einher  in  Bezug  auf  das  Wesentliche  der 
Krage  auf  diese  meine  Vorgänger  stutzen  kann,  will  ich  nun  im 
Nachfolgenden  versuchen,  der  Reihe  nach  diejenigen  Momente 
zur  Sprache  za.  bringen,  welche  mir  zu  Gunsten  dieser  Auffassung 
zu  sprechen  scheinen  und  hiebei  namentlich  diejenigen  hervor  - 
heben,  welche  bisher  entweder  Ith  ersehen,  oder  doch  nicht  in 
ihrer  vollen  Bedeutung  gewürdigt  wurdeu. 

Ks  «ind  dies  der  Heihe  nach  folgende  Paukte:  1,  Petro- 
graphische  Beschält enli eit  des  Flyechen.  2.  ttaine 
Verbindung  mit  Eruptivgesteinen,  3.  Fremde  Blöcke 
und  Klippen.  4.  Sein  Verhalten  *u  Fossilien.  5.  Ver- 
breitung und  Lagerung. 

t,  Petrogrnph  ische  Beschaffenheit  Die  erste  auf- 
fallende Eigenthtlndiehkeit  des  Fly scheu  äussert  »ich  hereits  in 
seiner  p  chirographischen  Besch  äffen  he  it.  Es  besteht  derselbe 
nämlich  in  einer  typischen  Au&bildungsweiae  ausschliesslich  ans 
halbli&rtt'u  Mergeln  und  mannigfachen  Sandsteinen,  während 

i  fber  ilenrtHl.eit  negenatumJ  hat  Abich  vor  Kurzem  eine  in- 
teressante >1  i tthe tlu ng  in  den  Verli htkJ3 untren  Aar  k.  k.  geol.  Kek-b  »Anstalt 
(1*77,  o.  2$)  vcrtfffentlkhL 

A Diner k u n g.  rteit  dies«  Keilen  niedergeschrieben  wurdeu,  erhielt  ich 
durch  die  K'U'g*  Veriuittehmg  des^elLeu  Wrl'jiMsi'T*  KeiintnU*  \\m 
einer  V.. 3i  ihm  im  Jiilire  ltfH7  in  TiHb,  v,n>lTent  lieh  leb  Publica!  ioll 
'Abich,  G  oo  Ii  fische  Beul  Dichtungen  auf  Reisen  in  den  (Jebirga- 
länriern  zwischen  Kur  uad  Anw.  Tiflla.  1*67),  iL  welcher  derselbe 
atis-iUhrlich  die  in  den  dortigen  (lebirgufiyatemen  lu  mitreiiiili^rer 
Verbindung  mit  insi»aigfaehen  Eruptivgesteinen  in  mächtiger  Ent  ■ 
Wieklang  auftretenden  Hysulihildmigen  beschreibt,  dieselben  *n$.. 
diiicklieh  mit  den.  ganz  »im luge  Verhältnisse  zeigen il eil  Flysch.- 
bildungen  Italien»  vergleicht.  liiiiJ  schliesslich  alle  diese  Fach- 
bildungen fltr  Produkte  eruptiver  Vorgänge  erklärt.  —  Ich  um»» 
gestehen,  da&s,  wenn  mir  die  Pob  Heitlern  früher  bekannt  geworden 
wäre,  ich  wohl  Anstand  genommen  bitte  mein*'  Arbeit  in  der 
vorliege iide Ii  Komi  zu  publieiren. 
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reine  Kalkbildungen  sowie  alle  Geschiebe  und  Gerollahlage- 
rangen  vollkommen  ausgesehlufissen  sind.  Man  kennt  wohl  auch 
andere  weit  verbreitete  Sediment  bildungen^  welche  hauptsächlich 
aus  Mergel  uml  Sunflst r iu lj n  bestehen,  wie  z.  R,  Subapenninbil- 
düng,  die  nordalpine  Molluske,  die  Gosaubd  düngen  u.  s.  w.  In 
allen  diesen  Ablagerungen  trifft  man  jedoch  neben  Merkel  und 
Saud  auch  Gerölle,  Geschiebe  und  mannigfache  Kalkbildungen. 
Von  alledem  ist  im  Flysche  keine  Spur,  allenthalben,  weit  und 
breit  besteht  das  Gebirge  vielmehr  in  seiner  ganzen  Mächtigkeit 
iinsschliesplich  ans  Mergel  und  Sandstein,  deren  Herkunft  meist 
vollständig  problematisch  erscheint,  so  das«  sie  schon  von  diesem 
Standpunkte  aus  den  Eindrnek  riesiger  Schlammcrnjition  machen, 
Die  Mergel  hilden  theils  dickere  Bänke,  tiieils  aeigen  sie  eine 
mehr  plattifa  oder  schiclerige  Structur,  Die  Mergelhanke  (Albe- 
rese,  hydraulische  Mergel)  sind  fast  immer  von  einer  Unzahl 
feiner  Klüfte  durchseht,  welche  senkrecht  auf  die  Srbiehtuaehen 
stehen,  das  scheinbar  so  solide  Gestein  ausserordentlich  beliebig 
machen  und  zu  der  Entstehung  der  sogenannten  „Ruinen  marmore-1 
Veranlassung  geben,  weiche  hVt  in  allen  grosseren  Flyschgebie- 
ten  vorkommen,  noch  niemals  aber  in  anderen  Gebirgebihlungen 
uü getroffen  wurden  sind.  Die  Hchieferigon  Abänderungen  eind 
ebenfalb  ausserordentlich  brllehig  und  zerfallen  sofort  in  eine 
Unzahl  kleiner,  halliharter  Mergt  ^pliiu  ^  welche  dort,  wo  sie  als 
vor  herrsche]]  de  Gesteinsait  auftreten  ,  die  berttehtigte  „Argilfe 
witfttW  der  Italiener  bilden.  Dieseallgi-meine  »rttchigkeit  des 
Flyschnicrgels,  welche  in  gleicher  Weise  in  keiner  andern  For- 
mation vorkommt,  lügst  in  eh  sehr  ungezwungen  als  eine  Cou- 
traet u m sersch ein ung  auffassen  welche  hei  der  Erhärtung  des 
ursprtlnglh  h  halbflllssigt-n  Mergelhreics  <  im  rat,  Weichere  oder 
plasiisehe  Mergel,  wie  sie  sonst  doch  allenthalben  in  den  Kub- 
apeuninbildungen,  in  der  Molasse,  in  dm  Eocän-  und  Gosaubil- 
dimgen  auftreten,  kommen  Im  Fl y seh  niemals  vor.  Dieselben  sind 
vielmehr  immer  »prüdi?  und  brtlediig. 

Was  die  Sandsteine  anbelangt,  so  ist  an  denselben  auffallend, 
dass  sie  niemals  das  Phänomen  der  falschen  Schichtung  zeigen. 
Sie  sind  meist  in  Ränke  gesondert,  bisweilen  aber  auch  mehr 
massig.   S^br  häufig  linden  sieh  glaukonitisi  he  Abänderungen. 
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In  der  Sohwciz  kommt  in  Verbindung  mit  iloni  Flyseh  niii 
sehr  eigentliUmliMier  Sandstein  vor,  der  den  Namen  „TaviglianaK- 
sawlstcin"  fuhrt  und  den  Sttider'  folgeiideriiiasscii  be«rb reibt i 

.Au  mehreren  Punkten  prflcheint  der  TiLvigtianazsandatein  so  enge 
mit  dem  Flyech»andsteinc  verbunden,  dsss  fr  jiU  eine  eigen  ihüiuli  che  Ab- 
änderung desselben  betrachtet  werden  kann.  Die  stemart  zeigt  sich  ge- 
wohnliiti  iilö  ein  kleinkörniger,  wie  halb  verwittert  mi&nehi'TuLrr  Srusdattsin. 
dunkelgrün,,  mir  hellgrünen  eder  grifoii  ich- grauen,  rundlichen  Flecken,  flie 
oft  Hiu-h  verwalten  und  juisammen  Iii  essen.  Meist  sind  kreide  weisse  The  iichen 
riiigemengl  .  zuweilen  mit  Perlmutt«  rglanz,  zertrümmertem  l'Yiri*])!ith  <nlur 
Zeolith  iiiin  lieh,  nicht  selten  Nadeln  iuUt  Iii  eile  von  schwarzer  Hornbleudo 
IheKluftflikhen  sind  Öfters,  wie  die  des  Flyadiamtd&teinu»,  mit  wnlatartlfBl) 
Kihühungfln  und  einem  firuin!)  glänzendem  ,  bräunet]  Überzug,  wie  vom 
Glimmeradilriiiim  bedeckt,  auch  wohl  mit  kleinen  Knlksputhkry  stallen  be- 
k  leidet,  oder  mit  flu  eh  anliegenden,  in  der  Regel  meh  lieht  verwitternden, 
dünnen  Prismen  und  kurzatrahliger  Aggragatnr  einer  ZcolitW,  wahr 
it'heiulicli  L:u  m  unit. 

Die  franse  El«  sehaf  feu  heit  dos  Stein»!  erinue  rt  an  einen 
diori  tischen  Tut'f,  — In  Savuieii  teigt  zidi  dir  Srdu.irt  mich  im  l'risdiereu 
Zustünde,  ah  ein  dunkelgrüner,  bis  grünlich  schwarzer,  sehr  fester  Sand- 
stein, den  man  mit  alpiui Nahem  Gftnit,  nder  mit  Diurit  verwechseln  kennte. 

Ebenau  zweideutig,  als  dits  ;ietr<>graplii*dien  rhiirakiere,  sind  diu 
Lager  iingsvrrh.ikuis*e.  Auf  den  Alpen  von  Möns  la  Sei  im  Armteigen  von 
Bei  tiHcli  Auziendaz,  erscheint  die  polycdrisdi  acrklüftete  Hteiimrt,  wie 
ein«  pluruüiBL'li  e  Matiat  L  welche  in  den  Kalk  von  unun  her 
eingedrungen  wäre.  ÜiickwMrts  von  diesem  Feix*  liegt  die  Alp 
TavFiyanaz  oAof  Tavigüauaz,  9060  M-t  vun  welcher  da*  Gestein  den  Namen 
hat.  Audi  auf  Oldeualp,  S^äij  M.t  in  der  üstlidien  Fm-htetatuug  dieser  Ge- 
birge, triff  diese  Felsarr  wie  eine  ;i »norme  Bildung,  hijekcltthrmäg  aus  dem 
»Schieter  der  FelswMude  herrnr.  Ebenso  im  Kh adergr nude  am  Fasse  de» 
Mitfagehorun-  Iti  anderen  Gebenden  ist  dieselbe  Steinurt  deutlich  geschich- 
tet und  wechselt  in  massig  dicken  Runken  mit  Schiefer.  Sty  bereit»  tu  der 

Nsihe  des  Kaudergrumles,           Ustabfdle  des  Geviltnrna,  wo  jedoch  die 

ziemlich  mächtigen  Taviguaiuzuiiike  Anlüge  zu  d ick prisimtw eher  Zer- 
klüftung zdgen,  und  aU  liegende  Trappbänk«  gedeutet  werden  künutcu, 
In  I  i  i  und  Ulartis  »her  i*t  die  Wedmellagernng  mit,  Sehiefer  so  allgemein, 
da*s  man  jeden  Gedanken  an  plnttmische  Verhältnisse  aufgeben  mtiss.  Ah 
mehreren  Punkten  endlich  beobachtet  in  an  all  mal  ige  Uebergäugc  des 
getvidiu  liehen  grauen  Fly&ch-  mli-r  Xuuiuiuiiteusandgteme»  in  geneckte* 
'J'avigliEtiiazgcsiem.  Die  graue  Farbe  geht  in  bn-uiue,  tauch grüne  und  herg- 
griine  über,  die  Fertigkeit  nimmt  zu,  die  Ablösungen  bedecken  sieh  mit 
braunen  Glitnmcrachtaiunip  ee  stellen  sidi  kriiuiiu&dudige,  oder  rboni- 


1  U  c.  pag.  113, 
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lji.K?<1i'is(*tn:  Zerklüftungen  eint  und  unwillkürlidi  denkt  rij  .1 1 1  nu  I."  iuw";iu<l|utifrfi  - 
proeea*e  unti-r  KLtitiiistH  tniherer  I Ymperatnr.  Sin  jeiift  skh  nun.  der  Ta%i- 
glijitiMZttinclBtein  *n  der  DalleHäclie  obertnilb  Italligeu,  so  auch  iiiehr  selten 
in  der  inneren  Schweis. 

Die  Stellung  der  Steinarr  in  der  eocätieti  Lügerfnlge  i*t  keines  weg* 
cotisunt  die  näiulirhe.  In  SAYoiea  sieht  man  ah-  wohl  immer  11  her  dein 
Niitmnuliteuknlk  als  eine  Abänderung  de«  Flysidisaudijteinea.  In  tri  und 
Glarug  scheint  «je  mit  de n  hiiheivii  Mjimm  h  den  N'iitiiititilitoiiflittiii«teifie<  in 
engor  V*?rli indiLii^  zw  stellen.  Ulm  U%illhi^eii  tritt  aileriUnp  der  Tavigliaaiz 
um*  der  G  mild  lag«  des  SfWItaiifjf  iikülkt-n  hfrvur,  aber  mit  \\\va  auch  der 
FlyacliaaudatHn,  der  durch  Übergänge  mit  ihm  verlimnlrniat.  1  »te  Lagemnx 
ist  offen  hur  eine,  durch  tHwrachiebiniK,  "der  wie  die  der  Vuirfiii*,  dune  Ii 
Q 11  etat  Int  11  £  cim '4  Gewölbe*  gestürte.  In  den  w- entliehen  HemeruljHii  IKaat 
eich  kuiiin  be  unrein»  n,  dua$  iinaere  Stein*  rt  dem  riHeivh  Thrill-  der  Nuimnu- 
litenbildiuig  angehöre,  So  bereita  am  Gebirgsatock  der  Diabäereta,  auf 
Sollt  la  Sex  und  'J'HvayaniiHZ,  to  mit'  llldeti  und  im  Kiitnler^ntnde.  l»ir 
Sandsteine  11  Her  Stufe. □  deT  Eoeanbil  Innren  können  daher  mit  den  eigi-u- 
tlmtnlicheu  (Icirakteieü  dei  lWigliiiiat  Talidat  ein  es  auftretend 

Eruptionen  tettter  Massen  sind  gegenwartig  taut  ausnahm* 
los  von  der  Exfoliation  gasiger  Substanzen  begleitet,  u.  aw.  sind 
es  bei  den  jetzigen  Sehlauiuivulkaueii  vorzugsweise  Kühlen  w  asser  - 
Htnft'e  und  Sdiweiel  Wasserstoffe,  w eiche  in  grosser  Masse  ent- 
bunden werden,  (tuuü  analoge  Ewli  einungen  ^elieiuen  mm  auch 
bei  der  KtiMebfing  der  Kly>ielibilduiigen  mitgewirkt  zu  hüben. 
Rts  -nliüiijehe  Petroleum  hat  seinen  Sitz  aiisatdilietjßlieh  in  der 
Formation  des  Kiir|fathensandsteines  «ml  in  den  nördlichen  Apen- 
nin en  Bind  die  so  häutig  vorkomme ndeti  Eskalationen  von 
Ki  ih leiiwuüti  erst  offen  fast  ausschliesslich  auf  d;i*  liebiet  der 
Flysclifbrmatiön  besc-h  rankt. '  Die  Arptte  *m sind  hantig 
derart)«,'  mit  i*xyn  durehtriiukt ,  da*s  sie  eigentlich  nur  Gyps- 
mergel  darstellen ,  ja  et?  kommen  mitunter  aneli  stlbsistandige 
Gypslager  in  ihnen  vor. 

Auch  .sonst  erweisen  sich  die  FTyschbildungen  sehr  häufig 
als  die  StHtien  grosser  eliemigeber  Veränderungen,  und  sind  B, 


1  l>.nl,-  t\*  \  ii.  t>..l(.;.'.  Karre  der  v<in  Mmleim  und  lieggio. 

'Mein.  Kejf.  Ae:irt.  Mmletia  XII. i 

Pguque  et  G  u  ri  ei  s.  Hechln:  he*  anr  les  au  an.' es  Av  ga*  inttanima- 
bilea  dra  Apt-nnina  et  des  higuni  de  la  Toxine.  '  Annale*  des  adeiices  gei>- 
hijr.  II.  1870,1 

Ii  1  .l  1 1  ■•  ■  1 ;  1 :  .storia  naturale  dei  terrisni  ardenti.  «Vi  vnlcani  t'xugi»»!, 
delle  3.irffL'iiti  iiittnuiniauili  ete.  li^l^tia  1^40. 
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die  msnmgiiichBten  Verqunrznngen  fjatia:  allgemein  in  ihnen  ver- 
breitet1 

7a\  den  peiwigraphi wehen  Figcmhümlirhkf'iteit  des  Dysenes 
könnte  man  auch  da*  häutige  Vorkomme n  von  Ttiongallen  und 
mergeligen  Sclilieireii,  sowie  anch  jene  auf  den  Hellicht  flächen  der 
Flypehbänke  so  häufig  vorkommenden  k Liehen-  oder  thaufßrmigeii 
L^wmiiH-iU'ii  Wulstigkcitm  rceli^en  .  «'(.'Iclir  piii/,  de»  Kindniek 
maeben,  als  ob  hier  eis  dicker  Brei  geflumjen  wäre,  oder  auch,  als 
ob  blasenfBrnuge  Autheibungen  stattgelttndeti  hätten.  Ebenso 
wKre  es  wohl  auch  noch  zu  erwlgen,  ob  nicht  ein  Theil  Her  l'ilr 
ilie  Flyschbiidiingen  süHberans  charakterist  isehen  „Hieroglyphen  J 
sich  in  irgend  einer  Weise  au*  der  eruptiven  Natur  des  Flyaehes 
ableiten  lassen  kannte,  und  m eichte-  ich  hier  namentlich  aut  'die- 
jenigen hinweisen,  welche  den  Charakter  von  Spritzern  haben. 

2.  Verbindung  mit  Eruptivgesteinen.  Ein  weiterer 
Umstand,  welcher  mir  Jllr  die  eruptive  Natur  des  Flysehee  zu 
hiprecheil  Scheint,  Ut  die  bekannte  ThatflAche,  dass  der  Flysch  so 
häufig  in  innigster  Verbindung  und  Wechsel  lagerung  mit  echten 
Eruptivgesteinen  getroffen  wird,  die  mannigfachsten  und  ganz 
all  mal  igen  Oberlänge  in  dieselben  zeigt,  und  sieh  in  ihnen  ganz 
wie  eine  dazu  gehörige  Tnffbilduug  verbalt.  In  den  Karpathen 
und  hordiit  heu  Alpen  ist  fliese  Erscheinung  meines  Wissens  bis- 
her allerdings  noch  nicht  bekannt  geworden,  um  so  häutiger  trifft 
man  sie  hingegen  in  Nord-  und  Mitteütalien,  atif  Elba  und  Cor> 
sica,  in  Griechenland,  powie  Überhaupt  laut  im  ganzen  Ge biete 
cies  östlichen  Mittelmoerbeekens,  u.zw.  sind  es  hier  hauptsächlich 
Serpentine  und  Gabbrot,  welche  in  Gesellschaft  und  innigster 
Verbindung  mit  den  verschiedenen  Gliedern  der  Flyeehl'rtnnation 
angetroffen  werden.  Die  gcohigisclie  Literatur  Italiens  wimmelt 
von  kleineren  und  grösseren  Arbeiten  Uber  diesen  Gegenstand, 
und  die  italienischen  Geologen  sind  überhaupt  ganz  einstimmig 
der  Ansichi,  dass  zwischen  den  Flyselibildungen  oder  wenigstens 
den  Arglttp  sc/tf/lime  und  den  Serpentinen  irgend  ein  genetischer 

■  .Siehe  hi  ic  Ii :  DTA  f  c  Ii  i  ir  ili  s»Mn  cnmtrsknit  ü  ui  rooela  WfU- 
]"Sa.  in  »erpetuhio.  'Bullet.  Cum.  UeoL  Uuli«,  1*74,  p»(f.  o+i+5. j 

Sowie;  Binnen ni,  Escumoni  gflolugithe  t  minera laiche  a?l 
territnrio  Porreltap^  Etolugna  18« j,  wo  |>ag.  h:i  i'im»  hu-ffe  Ki-iln'  vmi 
Mine r^Üeii  mm  dien  Argillt  *ca$tio*r  aufgezählt  werden. 
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Zusammenhaue  besteh en  mttsee.  Die  wichtigsten  Erecl»eäuun- 
freu,  auf  welche  sie  Meli  uiebei  stutzen,  und  welche  in  veraebie* 
denen  Moditieationen  immer  wiederkehren,  sind  folgende  l 

a)  Die  Serpentine  treten  tast  ausnahmslos  im  Gebiete  cie*i 
Klyeche«,  namentlich  in  (iune  II  Schaft  der  Argiii?  »rngtiatre  auf.1 

h)  Der  Serpentin  Wechsel!  flgert  mit  normalen  Flysch- 
hildungen.* 

e)  Die  Flyschmergel  geilen  du  roh  verschiedene  grün«  und 
talkigf  Schiefer  ganz  allmäLig  in  echte«  Serpentin  üher,3 

d)  Im  Serpentin  kommen  häutig  Brucken.  Schnllen  und 
Nester  von  Fksehgeetein  eingesehmsaen  vor.* 

e)  Der  Flyscb  enthält  Schollen,  Brocken  und  Nester  von 
Kerpentin,  wekhe  mitunter  den  Charakter  eruptiver  Bremen 
annehmen,* 

Man  Linn  die  betreffenden  Arbeiten  der  italienischen  Geo- 
logen nicht  durchgehen,  ohne  mit' Schritt  und  Tritt  au  die  meister- 
haften Schilderungen  erinnert  zu  worden,  welche  Bicht liofen11 
in  einer  bekannten  Arbeit  über  die  Geologie  Sndtirols  von  dem 

i  Siel» Dotiertet*,  Geolog,  Karte  der  Umgebung  von  MmUu  i, 
01cm.  h>K.  Anid.  Med  pur  All.  1871) 

■  Paretn.  Ceaul  gengiuMtiHii  hiiIJh  I  uraien  ( Atri  seienae.  Irsl, 
psg.  Ulli;. 

De  Btefani.  Le  roece  serpeutJüoae  dclla  Uarfagnaua,  i.Hnll.  Com. 
Gt>n|.  Irrt  Ilm.,  18Th5.  Nr.  1  ihn)  i>.  . 

Hier  ist  wohl  wich  der  Orr.  auf  ilie  intere.isaurc  Arbeit  de*  Professor 

A.  K  ii  c  Ii  ;  „Nene  FtHrriisrr  *nr  <»••  n  ir  der  r'riw-,  rW«  in  *  isl.-davoiiieii» 

f.lnhrb,  Geol.  lit-ieksanat.  181«,  p.  1,  hinzuweisen,  aus  welcher  hervorgeht, 
<laja  III  diesem  (»ebirgBiiigi.-  ein  mehrfacher  Wechsel  von  .Ser|JvntLn lagern 
mir  Mergelai  und  Sandsteinen  stattfindet ,  welche  sich  durch  ihre  Petre.fnc- 
reiifhhruDjr  als  ilerKreidefurmation  ungehörig  erweisen.  Eh  wil  d  tiath  dieser 
Darstellung  wohl  Niemand  mehr  zweifeln  können,  itnss  ea  in  der  !  hat  Ser- 
pentin« van  creuiriaehein  Alter  gibt. 

»  Fuchs,  Uber  die  in  Verbind  im*  mit  F!y  selige  steine«  und  frrüucu 

Seh: eiern  verkomm  leu  Serpentin«  bei  Kumi  auf  Euboen.  (Sitsbr.  der 

Wiener  Akad.  )rt7<i,, 

*Uui«eoni.  Steffi  naturale  dei  terreni  »rdenti,  dei  vuhani  fall' 
gosi,  delle  sorgenti  Mhuumabili  Ctc,  B«lngn*  1K40. 

Mrrtataldi.  Hugli  elemcnti  che  compoiiguiio  i  conglonierati.  niioceni 

tlei  Fieiiioiite.  iMciil  Kcal.  Accad.  Scäcnze.  Torniine.  IL  Serie,  XX,  1^11.  i 

■  H  i  c  hth  of  eil.  Geoguos  tische  Beschreibung  der  Umgebung  von 
FredaHa,  8t.  Cussiau  und  den  .Seiner  Alpen  in  BM-Tyrel.  Gotha  W. 
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dortigtm  Potphyrgebiet  gibt.  Ganz  so  wie  hier  Porphyre  und 
Porphvrtnlfc  iu  jraiiK  allmüligeu  Übergängen  und  Lu  innigster 
Verbindung:  mit  verschiedenen  rothen  Mergeln,  Sandsteinen  und 
vemteanoartigeii  Bildungen  auftreten  und  mit  denselben  zu  uinem 
untrennbaren  Cumplex*:  verbunden  sind,  so  ist  (lies  in  den  nürd- 
li L-litfii  Ajieüjiiinen  mit  den  (!;ibim.»s,  Serpentinen  und  den  cer- 
b e Iii e den en  Gliedern  der  FLysebforniation  der  Fall,  jü  wie  um 
diesen  Gedanken  recbt  nahe  zu  legen,  erscheinen  in  den  Alpe* 
maritimes  und  auf  Elba  den  Fly^libil  düngen  untcrgeordiiet  in 
dur  Tbüt  auch  Porphyre  in  Bereitung  aller  jener  rothen  Mergel. 
Sandsteine  und  verrucanu  artigen  Bildungen,  wie  sie  K  i  c  h  t- 
h  0  l'e  n  i*u.!j  dem  4  Iii)  liehen  Tyrgl  beschreibt, 1 

tiiinz  äinulo^e  Bildungen  sind  uucL  Vi  riet  iu  More:i  und 
nach  Abi  eh  in  der  kaukasischen  Provinz  sehr  verbreitet,  uml 
nach  Hoeli steiler  kommen  yanK  ähnliche  Flysehbildungen  in 
Verbindung  mir  Eruptivgesteinen  und  Eruptivtnffen  in  weiter 
Verbreitung  im  Balkan,  namentlich  bei  Aldos  und  Sophia  vor.1 
Ich  selbst  habe  vor  Kurzem  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener 
Akademie  ein  ganz  ähnliches  Vorkommen  von  Kumi  auf  Euhoen 
beschrieben,  wo  uul  ei  nein  kleinen  Hüuiuc  zuHuinmengcdriingt, 
fast  alle  jene  Fälle  vorkommen,  welche  ich  vorhin  von  der  Ver- 
bindung von  Flygch  ntid  Serpentin  angeführt  habe  1  Besonder« 
möchte  ich  hier  nueh  auf  jenen  sonderbaren  Fall  aufmerksam 
machen,  wo  iniiteu  in  einem  schlissigen  und  etwas  echieferigeu 
Serpentin  rundliche,  k  neben  förmige  Massen  von  Moksae  auf- 
treten f  welche  keineswegs  die  Natur  von  Bruchstücken  haben, 
sondern  vielmehr  mir  jenen  abgerundeten  EiuiäcbUleseu  fremden 


i  Studer.  Jurist  Constitution  geiilogiqiie  de  1"  ilr  d  Elbe  liuL 
Soc.gwoL  Franc«,  XU.  ptf.  27*,  l«4Lj 

Gaataldi,  Sttidiä  gcolo^fci  stille  Alpi  iteeidentali  (Wem.  riel  f  r>m. 
(fenl.  d'Imlin  1.  1871.) 

Coceh i.  Deacriz-ioiii'  gcmLugica  delf  lsnU  d'Etba,  (Mein,  dtl  L'oni. 
Keol.  dlulin.  1.  löTl.) 

•  H[>chst*tt(ärr  Die  geologischen  YerhUkui&tfe  de*  östlichen 
Tlieile«  der  wtrouiiiacliuii  Türkei.  'Jahrb.  gpol.  Hcielmnsr.  XX.  l*7n. 
pag,  ;U>^  und  XXII.  IH"2.  png.  MJ. 

*  Vuts  hi.  Cber  die  in  Verbindung  mit  K Eyach gefttd neu  und  (rrilnpu 
schiefem  vorkommenden  Serpentine  bei  Kund  mif  Eulioc«  rsiasbr,  Wiener 
Akad.  187  b.j 
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Materials  verglichen  werden  müssen ,  welche  sich  so  häufig  in 
eruptiven  Gesteinen  finden,  und  for  welche  Reyer  in  seiner 
jungst  erschienenen  schonen  Arheit  «her  die  Euganeen  die  Be- 
zeichnung „Schlieren"  in  Auwe ndnng  gebracht  hau 

X  ¥ re  m  d  e  Blö  e  ke  u  n  iL  Klippe  n.  Eine  der  auffallend- 
sten Eigen I hll mluh  ketten,  welche  die  Flysehbildimgen  darbieten, 
ist  das  Vorkomme»  von  fremden  "der  exotischen  Blöcken,  welche 
meist  aus  granitischen  Gesteinen,,  seltener  aus  Serpentin,,  oder 
aus  Kalk-  und  Sandsteinen  bestehen,  den  Fachbildungen  ent- 
weder einzeln  oder  in  grösserer  Menge  beisammen  eingebettet 
Bind,  und  deren  Herkunft  meisteutheilg  vollständig  rittheelhifl 
erscheint.  Auffallend  ist  es,  dass  diese  Blöcke,  welche  oft  wahr- 
haft riesige  Uimens innen  erreichen  luid  meist  noch  volUtiindig 
eckig  sind,  fast  niemals  in  den  Sandsteinen,  sondern  last  aus- 
nahmslos in  den  zartesten  Mergeln  des  Flysches  gefunden  wer- 
den, der  dann  in  der  Umgebung  desselben  meistens  in  der  wun- 
derbarsten WeiM  geknickt,  gefaltet  und  dnreh  einander  gewunden 
erscheint.  Es  wurden  diese  Blocke  in  letzter  Zeit  nach  dem  Vor- 
sehen von  Lyell,  gewöhnlich  ftlr  eine  erratische  Erscheinung 
gehalten  und  darauf  hin  vielfach  Hypothesen  Uber  mehrfache, 
vordihiviale  Eiszeiten  gegründet.  Ich  kann  mich  jedoch  dieser 
Anschauungsweise  aus  vielen  GHlndrn  nicht  ;m  sc  hliesecii,  »ondem 
nehme  vielmehr  an,  dass  diese  H  locke  bei  dein  Empor  dringen 
der  Flysch nasse  aus  der  Tiefe  mit  heraufgebracht  wurden,  wie 
ja  bekanntlich  alle  Eruptivmassen,  so  auch  die  Schlammvulkane 
hei  Eruptionen  frcnnle  ficsteinsclmllcn  aus  der  Tiefe  mitbringen, 
welche  dnmi  in  ihnen  eingebettet  bleiben.  Gegen  die  erratische 
Natur  dieser  Blocke  scheint  mir  vor  allen  Dingen  der  Umstand 
■fAi  sprechen,  dass  es  darnach  vullüliUidi^  unversliludheh  wftref 
warum  diese  Blöcke  stets  nur  im  Flyeche  und  niemals  in  den 
normalen  Ablagerungen  derselben  Epoclh  vorkommen,  wie  skh 
denn  auch  die  Spuren  dieser  siippomrten  Älteren  Eiszeiten  über- 
haupt in  viel  allgemeinei  er  Verbreitung  bemerkbar  machen  mUss- 
ten.  und  iiniuiiglich  auf  den  Kirsch  h^chrftnkt  sein  konnten. 

llie  Literatur  Uber  diese  fremden  Mücke  ist  ausserordentlich 
gross,  und  namentlich  kommen  die  Schweizer  Geologen  immer 
und  immer  auf  dieses  Thema  zurück*  Aber  auch  in  den  bayri- 
schen Alpen  wurden  tln-M  lben  iiHintjiitiich  durch  Wambel,  in 
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den  baten ei ehi sehen  durch  Haue  r,  in  den  schltidseheu  Karpa- 
then durch  H  o  Ii  c  ii  eg  £  e  r,  in  Siebenbürgen  neuerer  Zeit  durch 
Locst,i<  nachgewiesei]*  und  mau  hejregnet  ihnen  Uberhsttipl  Iii  st 
überall,  wo  von  den  Flyaclihikliingeii  der  Nords)  neu  oder  des 
karpatbischeu  Gebirgszuges  die  Rede  ist.  Merkwürdig  ist  es, 
das*  in  den  FJyeebuildiingeii  Italiens,  Griechenlands,  eowie  über- 
haupt des  Hirtel m eergebietes ,  die  fremden  Hltfcke  seltener  au 
sein,  oder  auch  iii  mfincin.ii  Gebieten  vollständig  zu  fehlen  schei- 
nen, sowie  überhaupt  den  Anschein  hat,  dnss  dae  Aul  Treten 
v<iii  krystnU iniseben  Eruptivgesteine  11  und  von  fremden  Hecken 
im  FlVhth  in  Beziehung  auf  die  Häufigkeit  des  Vorkommest  ia 
umgekehrtem  Verhältnisse  zu  einander  stehen  * 

Tin  einen  uiiheren  Einblick  in  den  Charakter  dieses  merk- 
würdigen Phänomens  zu  gehen,  erlaube  ich  mir  im  Xwdilolgeu- 
dert  aus  der  rekueu  Literatur  Uber  diesen  Gegenstand  einige 
Beschreibungen  besonders  prägnanter  Yurkoimnmjwe  zu  repro- 
dueiren. 

(Stutler.  L.  c.  \mg.  123.)  Bei  J?f|jpy.  'tb-  Flyachsmio  mit  dem 
wfK.lliuln-11  Ende  der  fünften  Zone  zuHiiniineiitriffr,  iar  mf  beiden  Seiten  der 
(jrunde  tau.  und  in  dem  tiefeii  Grauen  hei  Ai irre  111  nur,  eine  der  wun- 
drib:ir*t<'ri  Iri'MiMimliitdiiii^i'ii  entbtOflat.  Bin  Conglomcrat  eckiger  Blöcke, 
oft  über  ~2  Meter  jfi'ons,  bestellend  :111s  Prütogjn,  Gtit'iui*,  TaIIs  gen  reinen, 
Quarz,  von  HlplnUclwni  (liHmktcr  wechselt  in  Ufdltlgai  Bänken  mit  tfiiiii- 
iiiei-ijjen,  dit-körliii'fi'ri^eu  jj;uidsb'hiei>  nnst  Hergel  schiefern,  dio  :tls  Stein- 
et skh  vom  l'ly*c  Ii  Detern  nicht  unterer  lieiib'ti  Liuhmi.  Ein  (Vitien  r  de*»  Crm 
gl mie rate.*  ist  gelten  eii  erkennen:  die  IWk-ke  ainrl  wie  cyklupiaelie  Mauern 
(lieht  in  efBtflder  g?pret}Ht,  wo  sie  mehr  iiuseUiuiderstehen  i#t  Flya&hiud- 
tiiein  eingedrungen.  Dm*  Vorkommen  und  diu  Ti**sj leitenden  Ktcin;irten 
sprechen  dafür,  die&e»  Congloment  dem  Flysch  hciaimnlmm ;  «ucli  enthal- 
ten die  Mergel*,  hiefer  deutliche  Fucnid.  n.  die  vom  rh,>ndritt*i*(ri<«fn»*\ti\ 
kjirim  niiti'r^ehciden  lassen;  zugleich  aber  schliefen  in  Seh«  clelkiesd 
Überge^in^r  il,  .],„■  Ii  -11t  i-irtulti       dir  St-Tiiete  rnng  senk  reclit  du  rvb*n  /x\nW 


'  >Iittlirilini^ en  Kber  die  geologischen  Anallügf  in    dm  He^yes 
Drau«  Gebtrg.  (Fdktoml  KOsftHiy.  1f*7i{,> 

•  In  MtMftttr  Zdt  hat  Kian  tuiii  eine  Anhäufung  v<m  Blöcken  von 
Serpentin,  Fn|>h«dit  und  ilablirn  beschrieben,  welche  bei  Ib-om»  ^iid<Mtlirli 
Ton  Bologna  den  dortigen  Ai  jfilt>-  teagtiw  eingebettet  vorkommen  und 
Anlast  tai  einem,  freilich  sehr  rasch  versiege nde  11.  Kuiiferbei'gbaii  tmteti. 
(ConiiiJeraimni  anl  depiwito  ill  rrtme  di  Biimim.  Seien appliurttii.  vob  l. 

Botofm  ia7i>,) 
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B<)eiuniten  i'ita,  die  hit  jetzt  in  wahrem,  über  NummnliTeiikalk  liegenden 
Flysch  nie  gefunden  worden  sind." 

Pag.  130.  „Das  Hahkernthal  ist  die  berühmte  Lagerstatte  rotaer, 
fremdartiger  Grriiiitblt>eke,  gleicher  Art  wie  diejenige,  die  wir*  von  den 
Vo-iroas  Ii  er,  stets  n\a  Begleiter  de&  FJysches  und  mit  Fly-Bchbreccien,  die 
rotlien  FeWsjiartli  enthüben .  verwachst  gefunden  haben.  Die  Blöcke 
liegen  meist  cntbKtast  im  Phalgrunde,  oder  auf  Terrassen  dar  Thalwunde, 
üft  ko  diclir  ^drängt,  dasn  iiüih  mir  jedem  Seliritt  atiflti.'licudi1*  tiranit 
gebirge  zu  erreicht-«  meint.  Von  gewöhnlichen  er ra tischen  Blöcken  unter- 
scheidet  sie  nicht  nur  di«  den  Alpen  gan*  frcunie  Sit  ciliar  t,  aoudern  aueh 
die  ^Tsirke  AbriiTHlnng.  wie  sie  au  Findlingen  in  dem  Grade  selten  oder 
niemals  vorkommt;  viele  Klafter  im  Durchmesser  haltende  Blöcke  de» 
härtesten  Uraniti^  hind  Hein* he  zu  KugHrj  abgeschliffen,  Dt'r  grinse  ßloek, 
auf/ einer  iteuiittTerriwst  gegen  ilber  dem  Dorfe,  ilbertrifft  auch  *n  GrOwe 
alle  noch  vorhandenen  Findlinge.  M  n  re  h  i  itn  n  schützt  seinen  Inhalt,  Wühl  zu 
meririg,  auf  tH"J  F.;  er  mag  naln-  au  .Vi',  d;»s  Achtfache  des  erratischen 
Blocke*  von  sti-inhof  ■-»[halten.  So  wie  ich  früher  de»  Stamm  ort  dieser 
Blocke  im  Trimbach  graben,  in  einem  offenbar  zur  Flyachformation  gehö- 
renden Conglniuerate  hau  «großer  Elemente  gefunden  habe,  sn  hat  später 
R  iL  1  im  eyr am  Ursprung  des  Lainiubacliftraheng,  auf  der  Nurd seit e  des  B<di- 
leek,  einen  zweiten  Stuuimort  entdeckt,  wo  d  ie  Ei  nhigerun  gen  der  Block  ein 
den  Flysch,  wie  es  Hcheint,  noch  üb  erzeugend  er  »tu  den  Tagtritr.  En  drängen 
die  Blöcke  von  allen  Seiten  her  mich  um  die  Hokleek  hemm  Kuxammen,  als 
ob  in  diesem  gacz  bewachsenen  Gipfel  der  Granitfets  au  auchen  wäre,  dea~ 
seil  Trümmer  wir  mm  im  Flysch  eingebacken  finden,  Mit  einer  so  einfachen 
Erklärung  vertragt  sich  aber  weder  die  grosse  Abruudutig  der  Blöcke, 
noch  die  Bcsc  halfen  he  it  der  die  Granite  beglei  tenden  .S lein  arten.  An  meh- 
reren Stellen,  bem-ndera  an  der  Südseite  des  Bidileek,  werden  die  Blöcke 
von  einem  dunkelgrünen.  *cliiijj|iiuFküriiigcm  Mineral  bcgh-irct,  da«  beinahe 
an  Sern  entin  erinnert.  Die  Analogie  dieses  Vorkomme  ns  fremdartiger 
Blöcke  mit  demjenigen  der  Hjmeralogiscn  identischen  Gruta,  die  am 
S.-Piia»e  »eis  Apennin  au*  dem  Macig tiu  hervurgeatosseii  worden  wind,  wird 
liiediM'eh  noch  vermein  t  4 

(KhmI' m a ti b.  Cbei  die  Granite  von  Habkera.  Verhandl.  der  Geol. 
BefebMMstaH,  I«7l,  pug.  ütö.j  „Man  miibs  vom  Bachbette  mi  etwa  WFuvs 
hoch  über  eine  steile  Schutthalde  ansteigen,  erreicht  nun  miste  Lenden, 
sc  liM'iiri  liehen  Flyschschiefcr  vmi  südöstlichem  Einfallen  und  sieht  darin 
eine  Metige  eckiger  Stücke  dicht  gedrängt,  wie  eingepfercht,  theilweisc  in 
aehiehtctiHrtigei'  Aminltmng.  Die  Stlieke  sind  meinf  eekih't  iiUKBgrü»«,  imiU- 
tfru^s,  ks»pfgross.  bilde»  tum  Theile  auch  Li  gen  hafte  Bauke  von  his  1  ';1 
t  ili 6  Mächtigkeit.  Es  sind  tiieihj  fertige  Granite,  i  theil*  Krauiti^clie  Breccien 


'Kaufmann  bäit  nainlieh  au  der  mer»t  von  Murellison  Hiil'ge- 
>[i'Jlr.  )L  Ansicht  tat,  \1#»k  die  (^rüiiite  des  Flyach  dureheint;-  Metnmorph< 
de^clben  gebiJdet  wurden. 
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rheija  CunglonierHt^.  theüsgril»,  compacte  Gt'iteine,  die  zwischen  Tavi- 
m'Lijina,zn.iiiid  stein  und  Spilit  m  schwanken  scheinen.  Fast  Bllenltmlben.  wo 
man  auschla^m  mag,  tretuii  dein  Beobachter  die  Zeichen  der  granitim-hen 
Me;;oliftrph<>*ä  entgegen  An  einein  miti  demselben  Stücke  gewahrt  man 
ült«  Übergänge  vom  Granit  zur  Breech  oder  vom  Omnit  anni  fcrib.en 
Gestein.* 

„Dieser  vorläufigen  Miuheibiuj;  kftiiti  ich  noch  beifügen,  dun*  Granite 
und  (irauitbreeeien  nnc  fa  au  mehreren  anderen  St-etlen  dieser  Gegend  im 
Flysch  vorkommen,  aber  merkwürdiger  WeUe  Iii*  jetzt  atetu  mir  angetroffen 
wurden  im  selnviirzlirbeu,  «iMtfeb^ertcii.  uft  wellig  ifi-wuudeiiGn,  vidf*6h 
ierklüiiftiu  iinsi  ^c(|ii  et  sehten  weichen  Schiefer,  wa»  ilie  VernmtbLiug  *r- 
weckt,  (Uss  dickes  Muttergeatein  dun  Material  zur  granitojrcncn  Infiltration 

tetgeto,  dieser  BitlmdireB  Maeaeubcwegiuig  R&cr  mich  Beine  starken 

Lagcniu£»i»tiu>riirigr<u  zu  verdanken  Ii  übe," 

mlkm  die  Granifblöekc  dM  Bulkernthali«  «Iure Ii  starke  Abrmi dntig 
sUjh  auszeichnen,  wie  getagt  wird,  kurm  liunptsaehlieli  nur  von  wichen  gel- 
ten, die  in  den  Bach betten  als  Geschie  be  liegen.  Weitaus  die  meisten  Block« 
wind  scluirfkuntig.  So  trifft  man  im  Hinaufgehen  von  Hubkeru  i  Schwund!} 
nach  Lornbucbalp  eine  udihW  Menge  eckiger  Blöcke,  gross  und.  klein, 
meist  hu  der  Übern ii eins  I  tagend,  ilieila  aber  auch  im  Diluvial*!  hutt  steckend, 
der  hier  eine  bedeutende  Mächtigkeit  und  Annbruitniig  erlangt  und  nur 
gm1  che*  Material  enthalt,  wie  *s  in  ih«r  üai  bitten  Umgebung  anseht  nd  vor- 
kommt, uiiiücutucb  sehr  viel  Flysch,  Auch  der  berühmteste  aller  erratischen 
Bliicke,  der  rothe  Hiilikrl'HKTiilo!  auf  dem  Lug iborieu,  ist  eckig,* 

Eint  mit  den  fremden  Blürken  sehr  nahe  verwandte  Krise  hei- 
iinng  scheinen  mir  die  in  der  k;i nint bischen  FlyaHiuuDe  auftreten- 
den söge uiui Uten  Kliptien/dlge/ai  bilden,  ein  tlom  Klvschc  durchaus 
eigenthllmHches  Vorkommen,  welches  bereits  vor  langer  Zeit  die 
Aufmerksamkeit  der  osterreidiUehcn  Geologen  anregte  und  den 
Gegenstand  zahlreicher  Untersuchungen  und  Di scusk innen  bildete, 
ohne  bisher  zu  einem  eigentlich  im  allgemein  b  e  friedigen  den  Ab- 
si-filuss  gebracht  werden  /u  sein,  Das  Wl'kni  dieser  Krscheinung 
besteht  darin,  da**  in  den  Nordkarpathen  milten  aus  den  Flysch- 
hildungcn  lang«  Zilge  von  kleinen  und  grösseren  Kalkte Isen  auf- 
ragen, welche  ganz  das  Ansehen  eines  älteren,  gleiehKnoi  ver- 
sunkenen Gebirgszuges  darbieten,  dessen  zerrissene  Gipfel  klip- 
vjenartigana  der  allgemein!]  FlystlLiuaäse  aiiftmiclrcn.  Indem 
man  DOD  aucls  anfangs  von  dieser  Voraussetzung  ausging,  war 
man  dalier  mein  wenig  überrascht  und  orstannt,  aN  wich  bei 
tiaherer  Untersuchung  beruunH.tt.dlte,  dass  die  meisten  der  ver- 
meintlichen Klijipen  keibeiiwegs  Theik1  eines  zuyannnenhiLrigend  en 
Gebh"gsiiuge8,  sondern  nur  isolirte  Blocke  siml,  u elf  he  vollkmn- 
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in uu  Jrci  in  den  Knrttrn  Flyschuiergeln  eingebettet  liegen,  die  in 
ihrer  Umgebung  stets  in  der  wunderbarsten  Weis*«  geknickt, 
gefaltet  und  durch  einander  gewunden  erscheinen. 

Die  Auffassung  dieser  Ks  schein  ung  ging  tum  bei  den 
verschiedenen  Autoren  ziemlich  weit  auseinander. 

St  nebe  liiiit  t ihr  dir  ^rosneren  Klippen  dir  ursprünglich« 
Anschauung  fest,  und  sieht  in  den  ieolirten  Partien,  den  bo- 
g  enamiien  „Hlmkklippen ,*  niehls  anderes  ;ils  Fragmente,  welche 
durch  die  rtrnndtiug  vnn  den  eigentlichen  Klippen  Insgeliäal  und 
in  die  damaligen  Meeresscdimcnte  ^den  FK schmc Tjrel)  abgesetzt 
wurden,  i 

Neu  uiuy  r  Iii  ngegen 1  stellt  sieh  die  Sache  so  vor,  dass  liier 
ursprünglich  im  Liegenden  des  Flysches  ein  normales  8chich- 
tungsijystem  harter  Kalksteine  vorhanden  gewesen  sei.  Als  nun 
später  d;is  ganze  Gebirg  durch  einen  geu 'iiltigeu  Seift1  ti  druck 
iu  Falten  z  u*  um  menge*  ein  d>en  wurde,  wären  die  spröderen  Külk- 
*T ein  schicht  en  anstatt  sieh  regelmässig  m  teilten,  iu  einzelne 
Fragmente  /.erb melien,  und  die  einzelnen  Bruchstücke  in  die 
nachgiebigeren  Flyscbmassen  hin  eingepreßt  worden. 

Er  spricht  sieh  Uber  diesen  Pimki.  1.  e.  ]m^r.  Mjr>,  folgender- 
niftRweii  ans:  „Dil-  ] kdiiiitioii  der  karpari h lischt- n  Klippen  läsüt  sieh 
Meli  dieser  Erklärung  ihrer  ilikliuig  etwa  folgetideniiaiShjet;  for- 
liuilirens  die  kiirpatliischen  Klippen  sind  Trümmer  und  Tinste 
eines  geborstenen  Ceunlhe*.  wehbe  als  lUiVke  '"irr  Schichten- 
kttpie  von  .Schollen  und  anstehenden  Sehichtiniisscu  in  jüngere 
Gesteine,  vi>n  welchen  hsU'tlbcnvtillit  werden,  in  diseordanterLage- 
niii»;  hinein-  oder  durch  dieselben  hindnrehgepresst  werden sind- 

[eh  m u ss  gestehen,  da*fl  mir  keine  dieser  Anschauungen 
den  t  hat  sächlichen  Verhältnissen  /.ti  entsprechen  scheint,  dass 
icb  vielmehr  in  dun  Klippen,  in  soweit  sie  Blockklip pen  sind, 
nichts  anderes  als  die  bekannte  Erscheinung  der  fremden  Bliicke 
/.ii  seilen  im  Stande  bin,  welche  ja  so  häufig  in  den  Fiysehbii- 
dungen  vorkommt  und  hier  nur  in  tmsserge  wohnlichem  Maßstäbe 
entwickelt  ist, 

»  Hu-  seitbpjfisdn'ii  Verliältniaso  rt*r  Umgebungen  vnn  l'nglivär  in 
Ungarn,  r.luljr-eab.  Geolog.  Iteichaauttt.  1871,  pag.  ;t79.j 

e  JUTtttudieo,  :i,  Folge.  Der  |if manische  Kiiuneiizug.  i  Jahrb.  QeoL 
KeiclisüuaTait  1*71,  nag.  40  Ly 


Digitized  byGoOQlc 


Original  fnom 
PRINCETOH  UHIVERSITV 


Ober  die  Sa  tut  ä>*  Flyscbea. 


Würden  die  Blorkklipnen  in  der  That,  wie  Stäche  an- 
nimmt, l'ioduete  der  Brandung  sein,  so  mltssten  ja  durt,  wo  (Mo 
grossen  Blocke  liegen,  auch  um  st»  leichter  kleines e Fragmente  hin- 
gekommen sei  n  .»der  mit  anderen  Worten,  ei*  mUsstesich  eine  Iheccie 
oder  ein  Conglomerat  gebildet  haben,  welches  einzelne  grössere 
Schollen  und  Blöcke  einschliisse;  vollkommen  nmeT&fämllich  würde 
ex  aber  sein,  wie  auf  eine  Entfernung  von  vielen  Meilen  1  n n  1  l- r 
einzelne,  riesige,  eckige  ßllicke  mitten  in  zarten  Mergeluchiefer 
bineingeraihen  sein  sollten,  ohne  das*  sich  daneben  eine  Spur 
einer  Bremen  -  «der  f  V.ngtmueratbildurig  zeigt. 

Waa  die  von  Neumayr  vertretene  Anarhaimngs weine  an- 
helan^t,  so  seheint  mir  mich  diese  an  mehreren  schweren  Vn~ 
Wahrscheinlichkeiten  an  leiden. 

Vor  jillen  Dingen  mllsstc  man  doch  glauben,  das*,  wenn 
die  Klippenhibimig  wirklich  nur  auf  dem  (iegenwatze.  von  hartem 
und  weichem  Gesfeim  so  wie  auf  einer  intensiven  Falfcnbildltiij: 
beruhen  wllrde,  man  dieses  Phänomen  doch  auch  sonst  «ehr  häufig 
antreffen  mUsate,  da  diese  Bedingungen  sieb  doch  sehr  häufig 
vereinigen.  Neumayr  acheint  du»  Gewicht  diese»  Umlandes 
»ehr  wohl  eTiipftintlen  zu  haben,  da  er  diese*  Bedenken  selbst  aus- 
spricht, und  i'ttr  die  karpathisehen  Verhältnisse  noch  einige 
aecwidäre,  begunatigende  Umstünde  geltend  zu  machen  sucht,  tlie 
nur  indessen  ebenfalls  keineswegs  ausreichend  zu  sein  scheinen. 

Ferner  ninss  in:iu  bedenken,  dass ja  auch  sonst  Faltungen 
in  harten,  spröden  Kalksteinen  sehr  häutig  vorkommen,  u,  aw. 
Kaltlingen  jeden  Grades,  von  flachen,  wellenförmigen  L'nriali- 
nmpeu  angefangen,  bis  zu  kurzen,  scharfen  Knickungen ,  ohne 
dass  man  dabei  eine  allgemeine  Zertrümmerung  des  Gesteinen 
beobachten  wlfrde.  Wurde  man  sieh  indessen  eine  solche  unter 
besonderen  Umstanden  auch  u\s  möglich  denken,  ao  kannte  auf 
dienern  Wege  im  äussere  tri]  Falle  dneb  mir  ein  breccien  artiger 
Trftramerwali  naeh  Analogie  eine»  aufgethttr inten  Eisstosses  ent- 
stehen; vollkommen  unverständlich  scheint  es  mir  jedoch,  wie  auf 
diese  Art  der  Fall  eintreten  k Limite,  da^  liitijrs  gewisser  Linien 
die  verschiedenartigsten  Blöcke  im  regellosesten  Durcheinander 
jeder  fUr  sich  vollständig  im> Ii rt,  in  weiche  MergeUchiefcriuasseti 
eingebettet  werden  könne,  wie  dies  der  allgemeine  und  herr- 
schende Charakter  der  sogeutinnten  Klippen  ist. 
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4.  Fossilien.  Nicht  minder  abweichend  als  wie  die  bis- 
her geschilderten  Eigenthllmlichkeiten  den  Flysrliea  und  einzig 
in  Keiner  Art  ist  Kein  Verhallen  zu  den  Fo^nilien.  AlleutlinNien,  wo 
überhaupt  Flvsrh  vorkommt,  enthält  er  in  unglaublicher  Menge 
und  wunderbar  teehtfner  Erhaltung  Fucoiden, 1  so  wie  jene  eigen- 
tümlichen, Mer*glynhi  sehen  Zeichnungen,  welche  wohl  mit 
Recht  /um  grinsten  Theile  sils  AmioliiU  ntsitirten  an fgef aast  werden. 

Wenn  nun  diese  A'orkominnisBi  beweisen,  dass  sieh  im 
Fl  vschc  Micb  sehr  zarte  Öi  namsmeu  und  (iehilde  *ehr  i^ut  erhalten 
konnten,  so  wird  es  doppelt  r&thselhalt,  warum  andere Thiere  so 
vulltdiimlig  mangeln.  SO*  ^ibt  allerdings  Punkte,  wo  auch  im 
Fijsebe  Reste  von  anderen  T hie reu  gefunden  werden,  doch  sind 
dies  entweder  schwimmende  Thiere  wie  Fi  sehe  und  Cephfilupodeu 
oder  die  Rc*ie  ireten  nur  ganz  isolirt  wie  fremde  oder  erratische 
Körper  in  ihm  auf,  wie  die  beiden  I Inderinnen  aus  dorn  Fiysehe 
ditt  Rah  leid  i^iges(  der  von  Cape  L  Ihn  im  Fl\>che  der  Apeniiinen 
gefundene  Hinpnrit  u,  dgl.  mehr. 

J Sänke  und  Lager  vim  Hivnlven,  Hraehiopoden,  Bryozoen, 
Kurnileii  D,  dgL,  welehe  beweisen  wurden,  dass  hier  au  Ort  und 
Stelle  durch  längere  Zeit  eine  An^iedlung:  von  Thiereii  bestanden 
habe,  fehlen  ve-llstlindig  und  s-hul  noch  niemals  im  Flvsehe  mirh- 
gewienen  werden. 

Es  wird  diese  Erscheinung  nur  um  so  rätselhafter,  wenn 
man  bedenkt,  das*  i.ft  in  g-auz  geringer  Entfernung  v.m  Fach- 
bildungen vollkommen  gleit  halt  r  ige  Ablagerungen  gel  Linden  wei- 
den, welche  eine  reiche  fossile  Fauna  enthalten 

Betrachtet  man  die  Sache  jednrh  von  dem  in  vorliegender 
Arbeit  vertretenen  Standpunkte,  so  bietet  sieh  eine  riebr  einfache 


*  Ich  mtfclit  ■  liii'r  ancli  n i-n-b  mit"  die  id^eiithiimrkbe  Erhalt iiiiü^weUe 
bmweiieu,  welche  die  Encoidru  überall  im  FLysilie  icijreuf  und  welche  voll- 
stiiii'Ui'  vim  d^nj  eiligen  nbwuirtit,  welche  muit  (tonst  in  ^ewiiliulieln-n  nedi- 
jUMUtfimi  Bildungen  iiutrifYf.  1>1?  Fucoidfn  erm-heinen  itätnlich  ■sieht  auf  den 
* t-hie t er n ii dachen  in  ^wiitaeriiia^i'n  ^  cum1**  rem  Zustande,  sondern  sk 
haben  ihre  itrs | tri i tig] i c Ii <?  Stölln ng  und  Ana  breit nn^  nach  allen  Di meii^ioiieri 
erhalten,  und  *liire]i«jif-li><"ii  irli-iehsniTii  die  Flyacli Hierbei  aenkrecht  am(  die 
SchielituTijsrsKiiflie  wie  körperliche  Dendriten,  Es  mach»  dies  tfatiz  den 
Eindruck,  ala  <>»  Algetirstsen  mit  einem  Male  n.n  einem  Hü  »igen  Breit)  um- 
flitueii  Ctnd  in  ihm  ein^eiiettet  worden  wären- 
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Lftmng  de»  Pro  Werna  dar.  Es  ist  nKinlich  von  den  SfhlammviiL- 
kauen  her  bekannt,  duss  eruptive  Massen  lotetet*  vonllhel- 
rie  eben  den,  llllssigen  und  gasigen  Stuften  begleitet  werdn), 
welche  iltiii  meisten  Thieren  widerwärtig  wiinL  während  es  sich 
leicht  denken  Iflest,  dass  Algen  und  Wiirmer  gegen  diente  Ein- 
fhlsse  weniger  empfindlich  sind  und  dort  noch  freudig  nniAperiren, 
w<>  sieh  ii lies  nitriert:  Leben  si-heu  zurllekgezugeu.  1 

5.  Verbreitung  und  Lagerung.  Vmi  ganz  besonder* 
einschneidender,  ja  geradezu  massgebender  Bedeutung  nurFnt- 
acheidung  der  in  Rede  «teilenden  Frage  muss  wnhl  Alleft  sein, 
was  Hieb  auf  Verbreitung  und  Lager migs Verhältnisse  der  Flyticb- 
fortmitioii  bezieht-  Ul  In  kl  ieher  weist"  sind  es  aber  ;iu>  h  gerade 
diese  Momente,  welche  mir  um  entschiedensten  und  unzweideu- 
tigsten Nlrriie  hier  vertretenen  Anschauungen  der  erUJitiven  Xutuf 
des  Fl  ys«  lieft  zu  sprechen  schienen. 

Vor  allen  Dingen  muss  hervorgehoben  werden,  das«  der 
Flyseh  vollständig  selbst  ständig  -mtlriif,  ohiif  iTgendw(-lrliir  up- 
siimmte  Beziehungen  711  ht-n.Hi-huart.en  älteren  Gesteinen  erken- 
nen zu  I  aasen. 

Wenn  man  die  ungeheure  Ent  wirke]  1111g  des  Flygcues  iti 
den  Karpathen  und  Apenuinen  ins  Auge  las  st,  so  wäre  mau  in 
der  That  in  der  grossten  Verlegenheit,  wenn  mau  Hieb  die  Frage 
vorlegen  wollte,  woher  denn  diese  ungeheuere  Müsse  von  Detri- 
tus gekommen  sei,  wenn  der  Flyseh  wirklieli  nur  nach  Art  der 
Malusse  oder  der  SubapemiinenfornuLtiuii  uls  ein  tnerhamsi  heH 
Mreresscriimeut  aufgefasst  werden  sollte. 

In  den  Nordalpeu,  in  Istrien  und  IhiliUiitieu  liegt  der  Flvsrli 
nieist  auf  Kalkstein.  1, Ntimmuliteu-  oder  Hinpurdeitkiilk, 1  lu  Ca- 
bhrien.  Sizilien  und  C'orskn  hingegen  aul 'i iraiiit  und  andere iu 
kry  stall  iiiischen  Urgestein.  In  beiden  Fallen  zeigt  jedoch  der 
Flyseh  genau  dieselbe  HeschaltVnheit  und  tlht  der  anstehende 
Knlk  oder  (iramt  uieht  den  mindesten  Einfluss  mit  seine  petro- 
graphi&ehe  Zusammensetzung  aus. 


l  Eine  ftlutlk'lie  An.-i i-ln  «  urifr  herelta  rot)  Giiiubel  In  «in«*  ,.G?n- 
lngu-  dfl«  Rbj  rbcln'it  Alpen ir ■•liii-iTf*-  ini^frrxpmHiei] ,  indem  auch  «r  die 
FnaaiHenurrimrl]  rii  •>  r  Karin ■*  mit  KxhrtUriisiicii  »rJiinlliclier  Siihxmnzeii 
zurückfuhrt. 
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Des  Weheren  uiuss  hier  noch  einmal  hervorgehoben  werden, 
das*  sehr  häutig  unmittelbar  an  Fly  sehgebiete  angrenzend,  ganz 
gleich  zeitigt*  Ablagerungen  vnrkonitiien ,  welche  sieh  in  jeder 
Nczirlning  vi »1!  ständig  wie  ein  Normales  Sediment  verhalten  und 
keine  Spar  von  Fl  3*sch  imperial  erkennen  lassen. 

Die  tmüc  nti^en  Flysi  hbil  düngen,  welche  den  griHsten  Theil 
der  nördlich  eil  A  penn  inen  ziismmiiensetien ,  sind  bekanntlich 
(heil*   ci-etaiscNen,   ihe-iL«   mi-iinen  Alters.    Uns  uitimtt.-lbtr  in 

Sailen  anfrjenzendeKalknlateaii  der  Terra  d'Otrnnto  gehört  eben^ 
tflllt*  mm  Theile  d er  Kreide  und  zum  Theile  dem  EocJin  an; 
während  wir  aber  dort  eben  den  Flyseli  mit  allen  seinen  charak 
teristi  sehen  Ei  genth  Uni  Ii  eh  keifen  haben,  sehen  wir  Iiier  ein  ganz 
gewöhnliches  Kiilkpht  ran  mit  zahlreichen  Familien  ohne  irgend 
eine  £pur  abnormer  Erscheinungen. 

lu  fstriin  wird  das  Nnmmnlitengebirge  von  mächtigen 
Flyischi Li »»ften  bedeckt,  welche  angenommener  Massen  das  obere 
Eneän  reprasentireiu  In  den  bcn«chbnrteii  vieentinisehen  Gefcir- 
juren  sind  jedoch  alle  Terliärhorizonte .  vom  tiefsten  Eneän  hm 
zum  Hadner-Tegel  in  ununterbrochener  Ktdliontidgc  mit  grossem 
Fo^ilienrcichthnm  entwickelt,  ohne  dass  irgendwo  eine  Spur  von 
wirklicher  F)  y  seh  bi  Mutig  bemerkbar  werden  Wörde, 

Der  Flysch  am  Xorrti-ande  der  Alpen  gelirirt  ebenfalls  ilietU 
der  Kreide,  theüs  dem  Eoeiio  an  nnd  doch  triflt  man  allenthal- 
ben etwa»  weiter  im  Gebirge  hinein,  aber  doeh  in  unmittelbarer 
Niilie,  Kreide-  und  Eoeanbiirtmigen  jeglichen  Alter«  in  vollkom- 
men normaler  Ausbildung  und  mit  großem  Fossil ienreichthnm, 
"liri^  dass  man  irgendwo  [  hergänge  oder  ZwiHchenlormen  swi- 
sehen  diesen  beiden  Arten  des  Auftreten*  bemerken  konnte. 

Am  alleniunallendsten  verhält  «ich  jedoch  die  Savlie  in  den 
Karpathen.  Hier  treten  snunntLielic  KreUle-  und  Eocanbildungen 
in  zweierlei  Ausbild  iingsweUen  auf.  Ein  mal  in  normaler  Sedi- 
mentibrm.  mit  zahlreichen  Fossilien t  maatelfürmig  die  alteren 
Gebirgskerne  numchliepsend,  und  das  zweitemal  in  der  Flysch- 
form,  ohne  jegliche  erkenubfire  Beziehungen  zu  den  älteren 
Heetuiulilicilcn  des  Gebirges  in  \  ollkonimen  selbststhudigcr  Weise 
den  grosetea  Theil  der  Karpathen  zusammensetzend. 

Nicht  minder  abnorm  als  die  Verbreitung* weise  gestalten  sich 
am  h die  Li ja  run ^Verhältnisse  dewFlysohes.  Wer  die  geo logischen 
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Verliiiltnisse  der  nördlichen  Kalkalpeti  kennt,  di  r  weiss  doch 
wus  Faltungen,  Verwerfungen  und  Verschiebungen  in  einem 
Gebirge  zu  bedeuten  haben.  Alle  Fachleute  anturnen  jedoch  darin 
tt  herein,  das»  alle  diese  StÜrungserscheinungen  geradezu  imb*i- 
deutend  sind  im  Verhältnisse  zu  demjenigen,  welche  der  Flyseh 
darbietet.  In  der  Thal,  so  wie  mim  das  Gebiet  des  Flysches  be- 
tritt, geht  der  Maßstab,  mit  dem  man  in  normalen  seeundaron 
Formationen  die  Störungen  deeGebirgsbaues  /.u  erfassen  gewohnt 
war,  vollständig  verloren  und  das  ganze  Gebirge  erscheint  wie 
durch  eine  innere  in  seiner  eigenen  Masse  liegende  Kraft  oft 
biü  in  seine  kleinsten  Theile  hinein  in  einer  Weise  gefaltet, 
gebogen,  geknickt  und  durch  einander  gewunden,  wie  man  dies 
wehl  sehr  häutig  hei  Gneisseu  und  Glimmerschiefern,  so  wie 
überhaupt  hei  kryatai linischeu  Phylliteii,  niemals  aber  bei  normalen 
Sedimentgesteinen  antrifft. 

Indem  ich  mm  im  Vorhergehenden  bemllht  war,  jenen  Com- 
plei  von  Eigenthflmlichkeiten  hervorzuheben,  durch  die  sieh  die 
Flynehbildnngen  von  normalen  Sedimentgesteinen  unterscheiden 
und  gewissermaßen  all  eine  abnorme  Gesteinsbildung  d neu  tue  n- 
liren,  uiiihs  ich  wohl  zur  Vermeidung  von  MissvcrstamlniHnen 
schliesslich  noch  ausdrücklich  bemerken,  dass-  ich  hiebei  aus- 
schliesslich den  FJysch  in  seiner  typischen  Entwicklung  vor 
Au^en  hiitte  und  dass  ich  sehr  wohl  weiss,  dnss  sich  dieselbe 
nicht  unter  allen  fnistanden  in  jener  absoluten  Weise  ausdrückt, 
als  es  ititelL  meiner  Darstellung  vielleicht  den  Anschein  haben 
sollte, 

Vor  allen  Di ugen  möchle  ich  hier  mit  die  östlichen  Kar- 
pathen als  anfein  Gebiet  hinweisen,  in  welchem  die  Kigenlldim- 
liehkeitcn  des  Flysches  vielleicht  am  meisten  verwischt  sind, 
indem  hier  nicht  nur  «tollen weise  in  ziemlicher  Entwickeln ng 
normale  Geiollhildiingeu  in  ihm  nut'ireivn,  Hondcrti  die  jüngsten 
Glieder  der  Formation,  die  sogenannten  MagnrflsamMeine,  auch 
Überhaupt  bereits  vollständig  den  Charakier  einer  normalen, 
tedimentären  Sandstcinbildung  an  sieh  trugen.  —  Ich  glaube 
jedoch  niciit,  dass  diese,  ao  wie  älttiluhe  Fr  *eh  ei  Hungen,  welche 

sieb  in  kleineren!  Maßstäbe  hie  und  da  auch  in  anderen  Flyseh.- 
gebieten  zeigen,  die  im  Vorhergehenden  vertretene  Ansieht  von 
der  eruptiven  Natur  deö  Flyseh.ee  alteiiren  kirn  neu. 
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Ks  ist  bereits  vtrn  vorne  herein  anzunehmen,  dasa  Erup- 
tionen von  Schlamm  und  Sand  vielfach  an  stellen  erfolgen  werden, 
w<i  gleichzeitig  auch  normale  Sed iment bi id n ngc  n  im  Gange  sind 
und  es  ist  alsdann  nur  eine  notli wendige  Folge  davon,  das»  diese 
beiden  Hild  sinken  sieh  in  der  mannigfachtten  Weise  durchdringen 
werden,  Andererseits  l«t  es  ja  auch  möglich,  dass  das  durch 
Kniption  herauf  betonierte  Material  hinterher  durch  die  Wirkung 
des  bewegten  Meeres  eine  theihvcise  l'mlagenmg  und  Meinung 
mit  gewöhnlichem  mechanischem  Landdetritus  erleidet. 

Ähnliche  Vorkommnis  sind  jn  auch  beiden  Tnffhildungen 
anderer  unzweifelhafter  Eruptivgesteine,  wie  Her  lVphyre, 
Mclaphyre,  Traehyfe  und  Basalte,  eine  sehr  gewöhnliche  und  alt- 
bekannte Erscheinung,  indem  j:i  nuHi  hier  sehr  hftutig  unmöglich 
ist  zu  unterscheiden,  ob  man  es  noch  mit  einem  Tuffe  oder  bereits 
mit  einem  gewölmlirlicn  mechanischen  Sediniente  m  tbim  habe. 
In  unserem  Fidiewmts  aber  diese  Schwierigkeit  noch  um  s<>  grosser 
in*  als  ja  hier  das  eruptive  Material  von  vorne  herein  eine  viel 
grossere  Ähnlichkeit  mit  ge wohnlichem  Verwitterung  -  Detritus 
besitzt. 


Zum  Schlüsse  gehe  ich  noch  eine  übersichtliche  Zusammen- 
fassung derjenigen  Thatsaehen,  welche  mir  bei  der  Beurtheilung 
der  vorliegenden  Frage  die  ausschlaggebenden  zusein  scheinen; 

J.  Die  Materialien,  welche  den  Flysch  in  seiner  lyrischen 
Ausbildung  zusammensetzen,  sind  ausschliesslich  solche,  wie  sie 
noch  haute  aus  Schlammvulkanen  ergossen  werden,  d.  i.  ein 
zarter,  homogener  Mergel,  welcher  seinem  ganten  Aussehen 
nach  auf  einen  ehemals  breiartigen  Zustand  hinweist,  so  wie  in 
untergeordneter  Weise  verschiedenartige  Sande,  währen«!  nlle 
reineren  KalkhiMimgen ,  so  wie  normale  Conglont ernte,  voll- 
ständig fehlen. 

2,  Die  Mergeln  des  Flyschea  zeigen  ein  von  den  gewöhn- 
lichen, sedimentären  Mergeln  ganz  verschiedenes  Aussehen.  Sie 
bilden  entweder  dirkere  Bänke,  welche  senkrecht  auf  ihre 
Schichtnngsflitche  von  mi/kliligeu  feinen  Kissen  und  Spalten 
durchsetz!  sind  <Alherese,  Kuinenmsinmiri  oder  aber  sie  aind 
nu  In- schielerig  und  zerfallen  dann  in  lauter  kleine,  eckige  lSmch- 


Qriginal  frorn 
PRINCETÖN  UNIVERSITY 


Ülis-r  ilic  Natur  des  FlyschPh. 


Mi] 


slilckcrjen,  ('Arffifir  srttt/funte*}  Beide  Erscheinungen  Listen  sich 
am  einfachsten  als Omtrnctiioisrrsclieinniigen  bei  dorn  Übergang 
ans  dem  breiartigen  in  den  festen  Zustand  erklären. 

3.  Die  Mergeln  des  Fiyaches  sind  sein-  häufig  von  Petroleum 
und  r,v]is  durchtränkt,  vnu  denen  elfteres  gmu  allgemein  dem 
tWiptiven  Material«  der  Sebhimmvulkane  beigemengt  ist,  wah- 
rend letzterer  «ich  durch  die  Zersetzung  des  gleichzeitig:  cxbidir- 
ten  p^chwetelwaftRerstiirTeK  secundär  bildet.  Ebenso  kommen  im 
Flysehe  sehr  gewöhnlich  Verquarzungei]  (Jaspis)  so  wie  Um- 
wand  In  Ilgen  in  Späth-  und  Brauneisenstein  vor,  welche  Erschei- 
iiungen  eben  falls  auf  dii*  "Wirkung  von  Mineral  quellen  hin- 
weisen. 

4.  Die  FlvKchlHiiike  zeigen  an  ihrer  Oberfläche  häutig 
k  neben-  oderthauförmige,  gewundene  Unebenheiten,  welche  den 
Ehulruek  eines  di.  km.  ^eflosisenen  Breies  machen. 

5-  Der  Flysch  kmmnt  sehr  häutig  in  Verbindung  mit 
Eruptivgesteinen ,  namentlich  mit  Gnbbn»  und  Serpentinen  vyr 
und  verhält  »ich  zu  denselben  wie  eine  data  gehörige  Tulf- 
bilduug. 

ti.  Die  Flys  eh  mergeln  enthalten  sehr  häutig  mannigfache 
fremde  Blöcke,  welche  meist  noch  vollständig  eckig  sind,  mit- 
unter bedeutend i!  Dimensionen  erreichen.  Die  auf  die  Flvseh- 
biidim-en  der  Karpathen  beschränk te  Erscheinung  der  m? 
genannten  r Klippen-  seueint  nichts  ;il*  ein  besonderes  Vorkommen 
vou  rfremden  Blocken*  in  riesigen  Dimensionen  kw  sein, 

7,  Die  Flysrhbildungea  sind  ausserordentlich  arm  an  Ver- 
steinerungen. Mit  Aus n a Inn e  der  allgemein  verbreiteten  Fiiroiden 
und  Anne  Lid  cuspitreii,  kommen  in  grosserer  Menge  nur  an  ein- 
zelnen Punkten  die  Beste  vo^n  schwimmen den  Thieren  (Fischen 
und  Cephalopodeu)  vor.  Alle  Anderen  Vorkommnisse  bähen  einen 
ganz  «poradischeu  Charakter. 

fc.  Im  Flyeelu?  sind  tukIj  nietuiil*  Kohlenfliihte  gefunden 
wurden. 

9.  Die  Flyscbliildungeii  sind  an  keinen  bestimmten  geologi- 
schen Z  ei  tah  schnitt  ge banden,  sondern  bilden  sich  in  ganz  gleich- 
bleibender Ausbildung  vou  der  älteren  Krcideiormntioii  ange- 
fangen bis  ins  Oligncäii. 
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10.  Das  Auftreten  der  FlyaehbildoDgeu  ist  ein  räumlich  bo 
schränk t«H  und  finden  sich  oft  in  unmittelbarer  Kühe  desselben 
Ablagerungen  desselben  Alters,  welche  reichlich  Fossilien  fflbren 
und  aueh  sonst  ein  vollständig  normales  Ansehen  besitzen. 

IL  Die  Flyst  hhildnngen  zeigen  Uberall  ausserordentlich 
gestörte  Lage  rungs  Verhältnisse  und  namentlich  erscheinen  sie 
oft  bis  im  Kleinste  hinein  gefaltet,  geknickt  und  durch  einander 
gewunden. 
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X.  SITZUNG  VOM  19.  APRIL  1877. 


Das  k.  k.  Ministerium  fllr  Cnlm*  uml  lutt-mebt  theilt  das 
von  der  kbnigl,  italienischen  Heuerling  eingesendete  Programm 
de«  ttlr  den  Monat  September  L  J.  nach  Korn  einberufenen  zwei- 
ten internationalen  meteorologischen  (Nmgresaea  mit. 

Der  Präsident  der  Qrgani&attons-rommigsion  des  fllr  die 
Zeit  der  Pariser  Weltausstellung  anberaumten  internationalen 
CMigtesses  fllr  Hotanik  iiiid  HortUiiltnr  ladet  die  kaUerl.  Aka- 
demie 7mt  Theihiiihine  an  diesem  C'ougreaae,  wclehei-  vom  Hi. 
bb  22.  August         stattfinden  wird,  ein. 

Herr  Prof.  G.  v.  Nieaal  in  Krllim  tlberaendet  eine  Ab- 
btadlimg:  „Beitrüge  mr  kosmigehen  Theorie  der  Meteoriten. 
I,  Nachweis  identischer  Meteoriten- Hahnen1*. 

Der  Secretfir  legi  folgende  eingesendete  Abband hingen 

Tor: 

1.  „Über  die  Einwirkung  alkoboliselier  ÄtakalilötiMig  auf  die 
ätherartigen  Nätrokorper%  von  den  Herren  Hauptmann  des 
Geuieetabe*  Filipp  He*a  und  Artillerie  -  Uberlietitenaitt 
Johann  Schwab  in  Wien. 

2.  „Über  die  Anwendung  des  Mikroskopcs  m  iguaiuitativen 
ti-iSliininuugen" ,  von  Heirn  Hami*  Freiherrn  JLIpUer 
v.  J  o  u  8 1  o  r  1'f. 

„Uber  die  Schöpfungsgeschichte  unseres  Planetensystems 

etc.",  von  Herrn  Leopohl  Jedlitsehka  in  Zuaim. 

Herr  Prof.  Dr.  Edmund  Kettling  er  11  bewendet  folgende 
IV.  Mitteilung  Uber  die  von  ibiu  und  Herrn  All  red  vir  banit  7i  ky 
gemeinschaftlich  angestellten  Untersuchungen:  „Über  einige 
merkwürdige  Erscheinungen  in  Geis  sie  riehen  Röhre  n#. 

Herr  Prof.  Dr.  Friedrieb  Simony  Übermittelt  von  den  unter 
seiner  Leitung  im  Jahre  iSTo"  ausgeführten  pbetogniphUchen 
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Gl  et  sc  herauf nahmen  au*  dem  Dach  stein  gebiete,  eine  zweite  Col- 
leetion  dieser  Undschafrsbildcr  in  bl  Blättern. 

Das  w,  M.  Herr  Direktor  v.  Littrow  bringt  zttr  Kenntnis 9 
der  Clause,  dass  letztlich  mehrere  eine  Kometenemdcekung 
betreffende  Telegramme  bei  der  k.  Akademie  del  Wi^sensr  haften 
eingegangen  sind. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt 

Academie  Imperiale  des  Sciences  de  St.  Petersburg:  Bulletin. 

Tome  XXIII.  Nr.  2.  St.  Petersburg,  1877;  4°. 
Accademia  iieale  dei  Litanei :  AttL  Anno CC'LXXiV  1876-77. 

Serie  terza.  Trans  und.  Vol.  I.  Fuscicolo  3,  —  FYbhrajo 

1877.  Rmna,  1S77;  4°. 
Accademia  Rontiticia  de'  Nun  vi  Lincei:  AttL  Anno  XXIX. 

Sessbm«  öA  del       Aprüe  187*1,  Sessione  Ü*  del  21.  Maggio 

]876  e  Seasione  7*  del  28.  Giugno  1870.  Roma,  1870;  4^>, 
Akademie,  kaiserlich  Leo  pol  di  ui  s  eh  -  Carolin  iscb  Deutsche 

der  Naturforscher:  Leopoldina.  Heft  13.  Nr.  5— 1>.  Dresden, 
.     1877;  4». 

—  Knnigi.  Sc hvedi sehe  der Wissew^lmiten :  Öfversigt  afknngl. 
Vetenskap*  Akademien«  Kürhauillingar.  XXXI II  Argängen, 
Nr.  ti,  7  &  8.  187U.  Stockholm,  lttTti;  8*. 
American  Chcmist.  Vol.  VII,  Nr.  t)  &  7.  New- York,  1876, 
1877;  4». 

Are  Li  v  der  Mathematik  und  Physik,  gegründet  von  J.  A. 

Grnnert,  fortgesetzt  von  R.  Hoppe.  !,X,  Theil,  2.  Heft. 

Leipzig,  1877;  8Ü. 
Astronomische  Nachrichten.    ,  HiUid  LXXXIX.  Ii — II.) 

Nr.  2120— 2123,  Kiel,  1877;  4". 
lieh,  Thomas,  F.  < s. :  The  Steppes  ot'  Siberia.  1874 ;  — 

The  Drift  of  Devon  and  Cornwall.  1876;  8°,  —  Geologieal 

:ige  <>\  lue  Deposits  eontainiiig  Klint  -  Impleimjnt«  at  llimie 

and  tlie  relation  that  palaeolithie  man  bore  In  the  glaciftl 

period.  London,  1876;       —  On  the  Loess  ot'  the  Rhine 

sind  the  Danube,  London,  J877;  üa. 
Bureau,   statistische*,   der  kgl.  dabo,  krtuiT.  dav.  [.Einilts- 

regierung:  Statistisches  Jahrbuch  tllr  das  Jahr  1874.  Zagreb, 

1K76;  4". 
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Cent  ra  1  -  C  o  iu  m  i  s  b  i  o  u ,  k.  k,  »tatjHtisfiie-  Statistisches  Jahr- 
buch mir  das  Jalir  1875.  1.  Heft.  Wien,  1877;  8°, 

Comptes  rendue  des  edances  de  PAfademie  des  Sciences. 
Tome  LXXXIV,  Nr,  14.  Pari»,  1577 ;  A\ 

Gest*!] schaft,  Xaturfbrachende  ku  Leipzig.  Sitzungsberichte. 
[.  Jahrgang  1874,  Leipzig,  1875;  8».  —  IL  Jahrgang  1875. 
Leipzig,  187;>;8°.  —  Hl.  Jahrgang  187t!.  Leipzig,  1876; 
8*.  —  Nr.  1.  Januar  1877.  Leipzig;  8", 

Hels  ingfora,  Universität:  Akademische  (ndegeuheitsschriflca 
pro  1876/6.  Jö  Stücke  8"  u.  4U. 

Institute  Essex:  Bulletin.  Yoiuuie  Vll.  1875,  Salem,  Mass. 
L87G;  8". 

Jo  urnal  tllr  praktische  Chemie,  von  H.  Kolbe.  X.  F.  Baad  XV, 
5-,  Heft.  Leipstig,  1877;  8"». 

Lecoq  de  Boisuamiran,  M. :  Sur  un  nouveau  meral,  le  Gal- 
lium. Pari*,  1*77;  8». 

Matten  Louis*  Fierre:  Le  Biasegment,  principe  uouveau  de 
Geometrie  curvHigne.  Lyon,  1876;  4W.  —  Premiere  auite  et 
Premiers  devchippenieme  de  la  hrncluire.  vLe  Bisegment*. 
Lyon,  4°.  —  ßeponse  a  mie  weule  et  demiere  objee- 

tion  ci nitre  la  temUnec  des  truis  hrtichnre*  sur  le  Biseg- 
ment. Lyon,  lti76;  4".  —  Keaame'  de*  deu*  premiere«  uro- 
chares  sur  le  Bisegment.  Lyon,  lö7Ö;  4*.  Sutnmaire  de» 
cinij  hrtichnrcK  nur  la  Quadratur?  de  tottB  leg  Polygon  es 
regulier,«  e<  Mir  le  Bisegment.  Lyon,  1^77;  4°.  —  Quadra- 
iure  de  tous  Les  Polygone*  reguliere,  depuis  de  Triangle 
equilateral,  juMpVau  Polygone  d'nn  tiombre  intim  de  cöles, 
Lyon,  1877;  4», 

Mlli tär- Conti tä  ,  k.  k.,  technisches  um)  administratives:  Mit- 
tbcilongen.  Jahrgang  1877.  2.  Heft.  Wien,  1677;  8°< 

M  i  1 1  Ii  c i  1  mi g c n  aus  J.  l'rrlhes'  geographischer  Anstalt: 
^rgiln/iiii^slielt.  Kr.  50,  [Erste  Haltte,)  Gotha,  1877;  4U.  — 
liibaLtsverzeiclmU*  von  Pei  e  rniauns  „Geographischen 
Mitteilungen-  1*65^1874.  G^tha,  1877;  4W.  XXI IL  Band, 
1877.  HI.  Gotha,]  87  7,  4". 

Natur«  Nr.  3*0.  Vol.  15.  London,  1877:  4W. 

Xu  ovo  Oimento.  Serie  Tomo  XVL  Novembre  e.  Dicembre 
187t).  Pisa,  1877;  8°. 
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Ob servrttuire  de  Moscou:  Annale«.   Vol.  I LI.  lrr  li\  raison . 

Mottnn,  1*77;  4", 
Osservatorio  de!  Ii.  Collegio  Carlo  Alberto  in  Moneatieri: 

Bullettitio  meteorologico.  Vol.  X.  Nr.  ]]  — 13.  30  KototA« 

e  31  Oicembre  187»;  4* 
P&li&a,   J.:   Beschreibung   den   Meridian  *  Instrumental*  vuu 

Trou^hton  &  Siuimw.  8". 
Kei eh s;ms. t alt,  k.  k.  geologisrlie. :  Verhandlungen.  Nr.  '6 — 5. 

Wien,  J  «77 ;  4". 

rIt  evue  politiqne  et  BtteVaire-  et  .Revue  ^en-miiujur  <U-  hi 
Franca  et  de  l'Efnmgef«*.  VPAnbee,  2'  Serie,  Nr.  42. 
Paria,  l«7t ;  4Ü. 

Siniony.  Friedrich  Dr.  Prof.:  Geo<rrrtphisehe  Land  seh  ausbildet 
uns  detti  \hu  1  ist riii- obieTe  in  hlnitii£rn]ihidt']ifcii  Aufualiiiie». 
II.  Ahtheilung.  Aufnahmen  von  1870.  Wien,  1877;  Folio. 

SocietA  Adriutiea  di  Seicnxe  mdurali  in  Triette.  Nr.  An- 
nam  It.  Trieife,  1876;  Ku, 

—  degli  SpettroBOOfiietL  italijitii:  Memoria.  Apo^iiilicc  al  Vo- 
lume V.  Anno  1876.  Palermo  1876;  4°.  —  Indiee.  Vol.  V. 
mw  PAleTmo,  187tii  4*.  ~-  Di«p,  1'  e  2*.  Genua»  e 
Fcbbraro  1877.  Palermo,  IH77;  V. 

Soci6t*  Imperiale  dew  Xaturati  fites  de  Moscou:  Bulletin.  An  nee 
187t),  Kr.  3,  Moaaju,  187ü;  8*- 

—  des  infrenienrfi  rdvils:  Seaiices  du  17  Novembre  et  du  lrr 
Deeembre  lHTd,  da  o  et  Iii  .Jänner,  du  2  et  Iii  Fe-vrier,  du 
1>  et  16  Mars  1877.  Paria,  1876-77;  8°. 

—  des  8eicnees  phystqnes  et  naturelles  de  Bordeaux:  Me- 
moire«. 3*  Serie.  Tome  I.  ;J*  Cuhicr.  Paris  et  Bordeaux, 
I87fi;  8Ü. 

Society  tbe  Amerienn  geographica! :  Bulletin.  Nr.  3.  New- York, 
1877;  8«. 

Ttii nie,  J. ;  Memoire  mir  le  ralaota^e  des  Melaus.  St,  Peten*- 
bourg.  1  ST  7  ; 

Wiener  Medizin.  Wochenschrift.  XXVII.  Jnhr*aii^?  Nr.  15. 
Wien,  1877:  4". 
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Atis  dem  yjiomnüsi'hrn  Institute  der  Universität  Graz. 

Wngnrtfo  troglodytee  GOSSE, 
ein  Beitrag  anr  Anatomie  der  Actinien, 
Von  Med.  Hr.  A.  Helder. 

{Kit  «  T»f*la.) 
f  oritltst  In  fli-r  Slbun,      *.  Mir*  1877-1 

Auf  Anregung  Prof.  F.  E.  Schuhe's  unternahm  idi  eet  im 
zooto  mischen  Institut*:  iu  Graz  einen  Repräsentanten  der  Familie 
der  Actinien  einer  histologischen  Untersuchung  zu  unterziehen, 
leb  wurde  hiezn  noch  erinnthigt  durch  den  Umstand,  dag&  in 
neuerer  Zeit  gerade  in  Bezug  auf  diene  Thierfkinilie  wenig  ein- 
gehende Untersuchungen  veröffentlicht  worden  sind. 

Da*  Material  zu  meiner  Arbeit  erhielt  ich  durch  die 
zoologische  Station  in  Triebt  in  großer  Menge,  wie  ich  es  mir 
nicht  hesser  wllnschen  kannte  und  fr  Ii le  ich  mich  verpflichtet, 
hieftlr,  sowie  fflr  die  zahlreichen,  einein  Anfänger  so  noth 
wendigen  Rathschläge  Herrn  Prof.  F.  E.  Schulze  meinen 
verbindlichsten  Dunk  abzustatten. 


Geschichtliches. 

Nachdem  Reaiimm  in  der  ersten  HsUfte  <lea  vorigen 
Jahrhundert*  in  den  Abhandlungen  der  französischen  Akademie 
der  Wissenschafter,  ttber  Polypen  und  zu  gleicher  Zell  Pcys- 
g  od  ii  eil  in  einem  nicht  zum  Drucke  gelaugten  Manu  Scripte  die 
erste  Anregung  zum  Studium  der  sogenannten  Pflanzeiitbiere 
gegeben,  beschält  igten  sich  Iii*  /.um  Anfange  unseres  Jahr- 
hunderts Forseher,  wie  Forskai,  Gacrnter,  Ellis,  (X  F. 
MUller  u,  A.  mit  der  Aufstellung  und  Beschreibung  verschie- 
dener neuer  Arten  von  Actinien,  ohne  jedoch  Uber  deren  feineren 

Sil  ib.  J.  m.tlK^^liirw.  *  I.  LHV.  bi.  I,  AHL  1  * 
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anatomischen  Kau  mehr  au  angebe  Ii ,  als  en  bereits  RenuiiMir 
gcthan,  Audi  die  Untersuchungen  des  Abbe"  Dicquemare 
beliehnen  keine»  weiteren  Fortschritt  in  Bezug  auf  Anatomie 
dieser  Thiers,  wenngleich  durch  ihn  die  Kenntnise  von  deren 
Leiten  saut*  Gerungen  und  Gewohnheiten  wesentlich  gefördert 
wurde, 

('  a\  olini  gal»  durch  seine  ,,Meniorie  per  aen  ire  nlla  storin 
dei  polipi  marini  1 785"  zuerst  den  Auatoss  zum  Studium  der 
feinem  Anatomie  oder  Histologie.  1809  lieferte  Spii  in  Mein, 
du  Museum  eine  Beschreibung  der  änneru  Organisation  der 
Actinien,  in  welcher,  wie  Hollard  berichtet,  ausser  schon  Be- 
kanntem, dieser  Thiergruppe  auch  ein  bisher  noeli  nicht  weiter 
bestätigte»  Nervensystem  zugesprochen  wurde.  Während  sieh 
nun  La  mark,  Cuvier,  Lauioitrnux,  Ehreube  rg  etc. 
wieder  grösatentheils  mit  der  Classification  unserer  Thiere 
beschäftigten,  erschienen  1825  und  I82y  Arbeiten ,  welche  die 
Anatomie  der  Aetinien  mit  -Sorgfalt  behandelten  und  zwar  von 
DelleChiaje  (Memoria  sulla  styria  e  notomm  degli  amuiaU 
senza  vcrtcbTC  lümJb)  und  Rnpp  (i'bev  Polypen  im  Allgemeinen 
und  Ad  inten  im  Besondcro,  1829),  in  welchen  wir  zwar  noch  auf 
mehrere  dureh  die  ilamaligeu  Anschauungen  beeittrltisstc  falsche 
Angaben  sumsen,  die  aber  im  Allgemeinen  schon  eine  zicmlieh 
rn-litiitr  Vorstellung  Uber  die  Organisation  der  lJuly|ien  lieferten. 

lu  den  zahlreichen  nun  folgenden  Bearbeitungen  einzelner 
Haltungen,  Arten  oder  aueb  nur  spezieller  Organe  des  Körpern 
der  Polypen,  sehen  wir  nur  einen  mit  der  Ausbildung  des 
Mikroskops  Schritt  hallenden  Fortgang  in  der  Erkennung  der 
feineren  Strurtiirvcrhältnisse.  Die-se  dureh  partielle  Arbeiten 
gewonnenen  lfesuhaie  Hinten  wir  in  Co n ta rini')*  Trattaro  delle 
Atiinie  1844  und  später  in  Hollard's  Monographie  aitatouiiaue 
du  geure  Aetinia  (Ann.  des  sc.  nnt,  ser.  3,  tome  XVt  1851) 
gesammelt  nnd  theilweise  dureh  Nachuntersm •  Illingen  bestätigt. 
Im  Jahre  1857-1860  erschien  Milne  Edward*'  Uismire 
naturell«  de»  Coralliaire»,  in  welcher  nebst  einem  Ab&ebnilt  Uber 

die  Organisation,  hauptsächlich  die  ClAssificittinn  der  Poly]ien 
eingehend  behandelt  wird. 

In  neuerer  Zeit  haben  wir,  meines  Wie  Ren»,  ausser 
C  osseV  Brtlisb Seil- Anemone«  und  Lacaze-Duthiers1  Hiatoire 
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ii ntu.i  t;]  If  dul'nrail  kein  die  histologischen  Verhältnisse  iler  FumiJie 
der  Actiuien  behandelnde*  Werk  zu  verzeichnen ,  indem  kh 
Krjmkcr'sfcones  histiologttae  als  eine  diu  Gewebe  dieser  Thier- 
Gruppe  nur  allgemein  berührende  Arbeit  nicht  hinzurechne. 

leb  uiOtbte  noch  hmterkeii,  ilass  mir  keinn  gme™  Auswahl 
besonders  der  englischen  und  am  cri  kannte  heu  Literatur  zu 
Gebote  stand  und  glaube  ich  damit  eine  eventuelle  Nicht- 
berücksichtigung einschlägiger  Aiheiten  wohl  entschuldigen 
an  dürfen, 

Nachfolgend  gebe  ich  ein  chronologisch  -  geordnetes  Vct- 
Jieiehuias  der  in  meiner  Arbeit  eitirteti  Werke  und  werde  ich 
statt  dieser  nur  die  jedem  beistehende  Kununer  an  angeben 
haben. 

I.  Dellu  Chi  ajn,  Ml'iuuH»  »uIU  stn»riii  t;  nutomta  deylt  uuiiintli 
wiiz«  Veite  hre, 

1  H,  Consarlat,  Tnittato  delle  Aumie,  i«44. 

a,  Frey  and  Leuckart,  Beitrhjfe  zur  Ktiiutniss  wirbelloser 
Thier*,  1*47. 

4.  Hollard,  Note  in  Compt.  rend,  T.  XXX,  l&oO. 

d.  Ueruelüe,  MtmogrHpliie  ilu  geure  Actinis,  Ann.  d.  ml.. 
T.  XXV,  l^t, 

U.  L,  K.  S  c h in  ei  r  da.  Zur  Nat  umschichte  «W  Ailrijt,  Ltenkichr.  d. 
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AUgemeine  Beschreibung 

Sügmtiu  troglodytes  zeichnet  sich  ans  durch  einen  0  bis 
S  Cm.  hohen,  schlanken  Körper  mit  breiter  Batiis  und  einer  mit 
y,jihlr eich^IJ,  gewöhnlich  in  d  Reihen   angeordneten  Tentakeln 

besetzten  Jfiindscheibe,  welche  entfaltet,  circa  ti  bis  7  Cm.  im 
Durch  nieder  h;ilt.  Der  Band  der  letzteren  ist  im  au sgestr eckten 
Zustande  meist  stark  wellig  «der  zu  breiten  Falten  verzogen  und 
mit  der  letzten  Tentakel reihe  benetzt;  er  gebt  direet  in  das 
Miimjrhlatt  Uber,  ohne  durch  eine  Rinne  davon  getrennt  zu  sein, 
wie  es  bei  einigen  verwandten  (Ettlingen  der  Fall  ist  —  Naeh 
Gosse,  dem  ieh  hei  der  Bestimmung  der  Gattung  und  Art 
gpfnl|rt  bin,  ist  fltr  Stttfurtitt  tmgimiytrx  die  Zeichnung  der 
Tentakelbaeis  charakteristisch.  Die  Besiimimm^  der  Varietät 
ffelanf:  mir  uaoh  flösse  beinahe  nie  vollständig.  Die  nnter- 
s Uchte h  Exemplare  näherten  sich  am  n Leisten  den  von  ihm 
(Nr.  P,  90)  aufgestellten  sc,  7,  ,5  und  £.  Die  eharaktenötrsehe 
Zeielmung  besteht  in  einem  mehr  minder  deutlichen,  qner  liegen- 
den lateinischen  B  oder  verkehrten  Z  von  weisslieh  gelber  Farbe 
unf  dunklem  bis  schwarzem  Gnm  de;  aft  aber  wird  die  Beatimurong 
dadurch  seliT  ersehwert,  dass  das  B  in  der  Übrigen  Zeichnung 
der  Mundscheibe  ganz  verwischt  wird  und  nrnn»  man  sich  in 
diesem  Falle  durch  die  l  bereinstimraung  der  weiteren  Merkmale 
leiten  lassen,  lluvn  gehriren  nebst  dem  schlanken  KbrpeT,  der 
breiten  Basis  und  clern  mit  Tentakeln  besetzten,  im  ausgestreckten 
Zustande  welligen  liande  der  Mundseilei be  eine  deutliche  radiäre 
Streilung  der  Letzteren  und  die  Anordnung  der  schwach 
koni»ichen,  mit  abgerundeter  Spitze  endigenden  Tentakel,  von 
denen  die  längsten,  15  bis  20  Hm.  langen,  die  innerste  oder 
erste  Reihe  bilden  und  die  der  folgenden  Keinen  an  Länge 
sueeessive  abnehmen,  so  ilans  die  letzte,  äuswerste  Reihe  auch 
von  den  kürzesten,  2  bis  »  Mm.  langen  Tentakeln  gebildet  wird. 
Die  Tentakel  der  innersten  Keihe  sind  entweder  mit  manm'g- 
fachen  Quer-  oder  Lüngslinien  (ider  nur  mit  un regelmässig 
7eri#i reuten  FUiikteheu  gezeichnet  uud  erechemen  in  der  Anzahl 
von  12  bis  lei.  Zwischen  je  zwei  Tentakel  des  ersten,  sitzt  ein 
Tentakel  Ana  zweiten  Cyklua,  dieser  bestellt  demnach,  wenn  wir 
vun    einem   ersten  (Zyklus  mit  12  ausgehen,    ebenfalls  aus  12 
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Teo takeln.  Dieselben  hüben  eine  gleiche  Zeichnung,  wie  die  des 
-ersten  CykUs,  nur  ist  sie  gewöhnlich  nicht  so  deutlich  aus- 
gesprochen, Die  Fnngarme  der  dritten  Reihe  *ind  so  angeordnet, 
Aas»  sie  den  Zwischenräumen  der  Tentakel  deT  ersten  und 
zweiten  Reihe  entsprechen,  demnach  in  der  Zahl  von  24  vor- 
handen sind.  Na  eh  derselben  Anordnung  verdoppelt  sich  ihre 
Anzahl  in  den  nächsten  Reihen,  so  dnss  die  vierte  von  48,  die 
fünfte  von  96,  die  sechste  Reihe  von  192  Tentakeln  gebildet 
wird.  Am  aufgewachsenen,  Thiere  fand  ich  nieist  sechs  Reihen, 
sehr  selten  fünf  oder  sieben  und  M  das  Gesetz  in  der  Anordnung; 
4er  F&nganne  immer  regelmässig  ausgesprochen. 

Die  Muiidaeheiüe,  sowie  die  Tentakel  der  Individuen,  die 
ich  aus  dem  Meerbusen  von  Triest  erhielt,  besassen  immer  eine 
zwischen  hell-  and  dunkelbraun  variiremle  Grundfarbe,  die  aber 
durch  die  aufgetragene  Zeichnung  der  Radien  und  der  oft  letztere 
verbindenden  Querstreifen  oder  Punkte  und  Flecke  von  liehi- 
ge Iber  bis  weisser  Farbe  hei  nahe  ganz  unerkennbar  wurde. 

Mimdtiffnuug  wird  die  im  ('entmin  derMnudachcihe  gelegene, 
das  Thier  durch  ihre  Verlängerung  in  zwei  svnimelriäche  Hälften 
'heilende  Spalte  genannt,  welche  von  einer  Reihe  dicht  anein- 
AoderHegencier  Hücker,  der  Lippe,  umrandet  wird,  Die  Zeichnung 
der  Mundseheibe  setai  sieh  big  auf  die  Lippe  fort  und  hört  unter 
derselben  mit  einer  sehurfen  Grenze  auf,  indem  das  hier 
beginnende  Magenrobr  immer  ungefärbt,  in  durchaichtigein  Weiss 
erscheint.  Gewöhnlich  int  der  Mund  bei  entfalteter  Tentakel- 
Scheibe  geschlossen  und  bildet  eine  in  der  Ebene  der  letzteren 
gelegene  Spalte,  Manchmal  öffnet  sie  sich  gleichförmig  zu 
einem  kreis  runden  Loche,  durch  welches  man  in  da*  cylin- 
drisch  erweiterte  Magen  mhr  sehen  kann;  m  anderen  Zeiten 
wieder  erhebt  sich  die  Lippe  10  bis  15  Mm.  hoch  Uber  die  Mnnd- 
seheihe  rlls*elurtig  empor,  offne  t  fiieh  an  einer  elliptischen  Spülte 
und  läsftf  das  Ma^earuhr  wie  zwei  Hlasen  sieh  her  vorstülpen, 
(mW  es  werden  bei  sonst  geschlossener  Lippe  nur  die  beiden 
Enden  der  Mnndspalte  geöffnet  und  dadurch  zwei  in  das  Ma^en- 
rohr  fllhrende  Canüle  gebildet;  k  ut  ä  ,  die  mannigfachen  Formen, 
welchtMlifl  Mundöffniiiig  annehmen  kaiin,  sind  leiehter  zu  beob- 
achten als  ku  beschreiben. 
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Das  Mauerblatt  ist  schon  orangegelb  gef&rfor,  gegen  die 
itai«  hell,  nach  oben  au  immer  dunkler  werdend.  Auf  dein  so 
beNchaffenen  Grande  befinden  sich  in  der  oberen  Hälfte  weisse, 
je  nadi  dein  Zustünde  der  Ausdehnung,  in  der  sieb  da*  Thier 
betitulet,  lÄnglidie  öfler  kreisrunde  Fleeke  in  Lüh  ^reihen  an- 
geordnet oder  unregelmässig  zei streut.  In  der  unteren  Häkle 
verschwinden  diese  Flecke  und  treten  statt  denselben  parallele 
Längst  rcilen  auf,  die  bis  zuru  Kasnlraudu  reichen.  —  Die 
KUrpertiberflfiohe  hl  immer  mit  einer  clihineu  Schiebte  dureh- 
nichtigen,  sehr  flüssigen  Schleimes  bedeckt ,  welcher  die  Flimmer- 
hewegung  uiobt  verhindert  tiutl  bei  anderem iattun^cn  durch  Auf 
nah  nie  fremder  Korper  eine  Art  Sehutzdeckc  bildet,  Wird  du* 
Thier  gcreitzt,  so  sondert  sieh  der  Sehleim  stärker  ab  und  ist 
dann  ort  mit  der  Pineelte  in  Fäden  »bhebbÄr;  er  veräeiht  dem 
Thier«  eine  Schilt  pfrigkeitf  die  fest<  s  Antuen  meist  unmöglich 
in  cht. 

Im  nngereizlen  Zustande  lnuert  dun  Thier  mit  mehr  weniger 
vollständig  entfalteter  Teniaketalieibe  und  ausgestrecktem 
Mftuerblatie  scheinbar  bewegungslos  auf  Nahrung.  '  Vnn  Zeit  zu 
Zeit  sieht  man  einzeln e  Partien  des  Tentakelk nutzes  Meli 
plöfzlieh  gegen  den  Mund  bewegen  und  bald  wieder  langem 
entfalten  oder,  wenn  der  Reiv.  zu  ntark  war,  au^h  die  Hhrigen 
Tentakel  sich  eingehen;  im  weitereu  Verlaufe  contrahirt  *ieh 
dann  die  Mnndtichcibe,  und  ihr  Kand  Kieht  sich  Uber  den  zu 
kleinen  Knü picht' n  eiiige/.ogeiien  Tenfakt-In  und  dem  Munde  zu* 
jammern  Da*  Thier  erscheint  nun  ili  ein  bloss  vom  Mauer- 
blütt  gebildeter,  bis  auf  ein  Viertel  der  früheren  Länge  ver- 
kürzter stumpfer  Kegel.  —  Zu  erwähnen  wiire  aurh  die  von  mir 
olt  beobachtete,  bereite  von  Anderen;  (Ktaumur,  Delle 
Cbiajc,  Contn  rini  etc.)  Angegebene  Fähigkeit  der  Sngartien, 
im  entfalteten  Zustande  einzelne  Tentakel  bis  zn  einer  Länge 

v  »bis  in  Cm,  au*  zuet  recken,  wahrend  die  Hörigen  kurz. 

bleiben  {Tat'.  HI,  Fig.  8);  diese  verlängerten  Tentakel  erscheinen 
dann  beinahe  durchsichtig  und  machen  lebhafte  schlangen  artige 

i  1>h«ü  der  gauae  Kürpi-r  dabei  ileiirmcii  für  U*n  freie  Auge  nicht 
wiirm>iiuiliiiit\  aber  coueinnre  U^wi fingen  nificUc,  vrfiilir  ich  tni Uib  gtnU -it 
tiner  versuchten  jjhuMtfr.aphUclien  Aufnahme  <I<  h  Thiene,  »elchr  auch  bt'i 
Hi-%'!tclii-t  kurz.,']'  t^jh-iU'.ii  immer  mir  vi-r-u h uNim-iie  llildi-r  Nrlrrti', 
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Eiewegungev,,  Meim  wurden  einzelne  Kangarme  it]  dieser  Art 
ausgestreckt,  mich  «lein  das  Thier  getUtttrt  worden  war  und 
glaube  \rh  diese  Gewohnheit  so  erklären  /n  sollen^  das*  ihr 
mehr  die  Oirculation  des  fhylns  im  Körper,  als  da*  Suchen 
ua<'h  Nahrung  ?,u  Grunde  liegt.  —  Ich  sah  Übrigens  meist  nur 
]  bis  2,  selten  bi»    Tentakel  an  gleicher  Zeit  in  dieser  Weise 

Sngnrtift  traylorfyh  it  bleib tt  wenn  sie  einen  passenden  Ort 
im  Aquarium  gefunden,  auf  denselben  lange,  vielleicht  dir  ganze 
Lebenszeit  siteen.  Wird  ein  Individuum,  ohne  auf  einer  Mimend - 
*ehaie  zu  haften,  ms  Aquarium  gesetzt,  so  wandert  es  einige  Tage 
hmgsnm  umher,  bis  ei  einen  definitiven  Pbitz  am  Borten  oder 
an  den  Seiten  wänden  in  der  NÄho  desselben  erreicht,  von  dem 
es  sieh  nicht  mehr  entfernt;  meist  wurden  die  Thiere  sehun  in 
der  Ili'lilr  von  Muschelschalen  ^gewöhnlich  von  Area  orter 
Andern)  sitzend  übersendet  niirt  hliebeti  auf  denselben  auch  im 
Aquarium.  Ich  kann  nicht  behaupten,  dass  sie  gerade  dunkle 
Mfmkel  Heben,  wie  Gosse  beschreibt  (welcher  der  Art  daiuieh  ih  n 
Namen  prab),  ich  sah  im  Gegentbeile  sehr  ort  alle  im  Aquarium 
befindlichen  Thiere  unserer  Uatttuig  sich  mit  ihrer  Tentakel- 
scheibe dem  Tageslichte  zuwenden  und  auch  die  einen  stabilen  Ort 
erftt  suche  iideu  Sagart  ien  keineswegs  dunkle  Stellen  wühlen. 

Die  Nahrung  der  Sagart ieu  besieht,  wenigstens  in  der 
Gefangenschaft  meist  nur  aus  mikroskopischen  Organismen,  wie 
die  Uritemieimng  des  Inhalts  der  Körperhohle  ergibt-  Wenn  sie 
Pflanze H t  heile  erreichen,  werden  diese  letztem  mittelst  der 
Nesselkapseln,  welche  Tentnkcl  und  Muixlscheibe  in  ai>  grosser 
Menge  ausrüsten,  das«  (los^e  danach  den  Gattungsnamen  ent- 
schied, erlasst  und  durch  das  Mugenrohr  in  die  Ktfrperhüble 
beiordert,  l'tlaiiüen,  wie  Üben,  Algen  etc.  werden  sehr  bald,  wie 
zu  ver  then  ist,  nachdem  die  daran  haftenden  thierisehen  Orga- 
nismen verdaut  wurden,  wieder  ausgeworfen.  Die  ihnen  Zeit 
ku  Zeit  im  Aquarium  verabreichte  Nahrung,  heatcueiiil  aiib  rohen 
PLeischstiuken,  kleinen  Fischen,  Mollusken  etc.,  scheint  ihnen 
übrigens  sehr  wohl  zu  bekommen,  indem  sie  alleWeiehiheile  vull 
t^ümlig  >  ei'diiiirtL.  üb  dir  Nsihrung  'Irr  festsitzenden  Actitiien  im 
freien  Zustande  gi-wühiilieh  aus  grösseren  Tbieren  besteht,  muea 
erst  eine  längere  und  ausgedehnte  iteobac  h  tung  ergeben;  ich  konnte 
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uiicti  oft  Ei  herzeugen,  da&s  ein  Paar  I'alaiuon,  die  zu  gleicher  Zeit 
sich  im  Aquarium  befunden,  ohne  grosse  Schwierigkeit  sich  vou 
der  Umarmung  der  KagartTen  mit  einer  kräftigen  Bewegung  Job- 
macht*  ii,  *\uh  wenn  der  grause  Scliwanstbeil  derselben  von 
Tentakeln  umklammert  war.  —  Die  Sagartien  ziehen  sieb,  an 
ihren  empfindlichen  Stelleu  berührt,  stlir  rasch  Kusaminen  u.  z- 
schlägi  sieb  immer  erst  der  Kund  der  Mundscheihc  nach  Innen 
und  dann  folgt  eine  allgemeine  (untraction  des  ganzen  Thieres. 
Nimmt  man  dienet  aus  dem  Wasser  und  reizt  es  durch  Drlleken 
oder  S-toflsen  noch  mehr,  hu  eontrafiirt  es  sich  bis  auf  ein  Zehntel 
seine»  früheren  Volumen*,  wobei  dua  in  der  Korperhoble  enthaltene 
Wasser  aus  aerslreut  Uber  der  Oberfläche  des  Mau erbl attes  er- 
scheinenden Ulf mutzen  im  Bogen  entsendet  wird;  iu  einzelnen 
Fällen  werden  auf  demselben  Wege  eine  Anzahl  von  Mesenterial- 
tünincnicn  frei,  welche,  wird  nun  dsie  Thier  in  Hu  he  frehispen, 
dureh  dieselben  Öffnungen  zurückgezogen,  oder  bei  weiterer 
Keimung  zuletzt  abgekniffen  u erden  und  sieh  n«>ch  ganze  Tage 
lang  auf  dem  Hmlen  des  Gelasses  beninisch  läiigelu. 

■ 

Anatomie, 

Nachdem  ich  die  äussere  Erscheinung  von  Sagartin  trvgtu- 
tfytes,  die  dureh  die  zahlreichen  Beschreibungen  schon  an  bekannt 
ist,  dass  sie  wenig  Neues  bieter,  kurz  geschildert,  will  ich  deren 
innere  Organisation,  soweit  ich  sie  mir  klar  machen  konnte. 
KU  besehreiben  versuchen. 

£s  war  mir  nicht  -elnii-en,  ein  Individuum  unserer  Art  *o 
schnell  zu  tödten,  dass  es  keine  Zeit  hatte,  sich  mehr  minder 
stark  zu  contra  Ii  Iren.  Selbst  auf  Injection  von  Osmium  siiiire 

verklingen  eich  die  Sepien  auf  ein  Mini  m.  wählend  das 

Magenrollt  vollständig  ausgestülpt,  die  Lippe  zu  einer  dasselbe 
Hinsel  »enden  lila  sc  ausgedehnt  und  die  Mundsrheibe  mn  die  so 
veränderte  Lippe  zu  einem  ach  malen  Bande  contrahirt  wurde, 
hie  LageTiingsverhitltriässe  werden  dadurch  bei  der  grossen 
Weichheit  aller  Organe  nft  sehr  verändert.  —  In  absolutem 
Alkohol  zieht  sich  das  Thier  ganz  zusammen,  wobei  die 
Tentakel  zu  kleinen  KnÖpfcheo  eingezogen,  die  Mund  Scheibe 
Uber  dem  Mutide  geschlo&aea  wird,    -  Durch  Einträufeln  von 
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Opium  in  das  umgehende  Reewas*er  (naeb  (rosse)  wird 
zwar  oine  grosse  Uncmpfindliehkeit  gegen  äussere  Reiste  er- 
zeugt, aber  die  Sagartie  nicht  gptödtet.  -  Eben  solche  negative 
Üesulratc  erreichte  ich  durch  langsames  Znftie&sen  lassen  vnu 
Hill  ler'scher  Lösung  oder  Chromsänre;  die  Thiere  blieben  hange, 
entfaltet,  endlich  aber  zogen  sie  nieh  doeh  zusammen,  wie  mir  tiieii. 
schon  riessbnlb,  um  die  ihnen  schädliche  Findigkeit  uuk  ihrem 
Innern  tu  treiben.  Nur  ein  mal»  als  im  Winter  eine  Sendling  von 
Seethieren  auf  der  Fahrt  eingefroren  war,  war  unter  diesen 
auch  eine  todte  Sagnrtie  nur  halb  eontrahirt  mit  weit  geöffneter 
Scheibe,  ziemlich  langen  Teutakeln  und  normal  offenem  Munde. 
Ich  beutete  diese*  Exemplar,  nachdem  es  längere  Zeit  in  Alkohol 
gelegen,  in  jeder  KichUmg  ans  nnd  centrolirte  an  diesen*  die 
durch  Schnitte  anderer  minder  günstiger  Exemplare  erhabenen 
Bilder. 

Durch  Eröffnung  einer  in  Alkohol  gehärteten  wenigstens 
nirlit  vollständig  eingezogenen  Sngartia  trotjlodyte*  kann  man 
die  allgemein  den  Actinien  e  ige  utb  Ilmliehe  Organisation  leicht 
erkennen.  An  einem  Längsschnitte  (Taf.  II,  Fig.  1)  sieht 
man,  dass  «ich  die  Mundscbeibe  direct  in  das  Magenrohr  fort- 
setzt; da»  durch  diese  beiden  und  durch  das  Muucrblatt  und  die 
Fuhk  platte  abgeschlossene  Innere  winl  durch  die  von  der 
Körper  wand  abgebenden  Septen  in  zahlreiche  Kammern,  Inter- 
sepialräume  getheilt,  weif  he  mir  den  zwischen  Fussplatte  und 
Magenrohr  freien  Kunde™  der  Septen  in  die  gemeinsame  Körper- 
höhle im  Centrum  des  Thkres  munden,  nach  oben  aber  mit  deut 
ihnen  entsprechenden  'IViitakelhMhlen  communieiren.  Die  die 
Kammern  oiler  Fächer  bildenden  Septen  bestehen  uns  dünnen, 
im  lebenden  Thiere  fast  durchsichtigen  Lamellen,  deren  grftsate 
Anzahl  mit,  wie  wir  sehen  werden,  regelmäßig  angeordneten 
Lätigömusikelblludeh)  i ergehen  ist.  An  Querschnitten  (Taf,  1t, 
Fig.  4),  sowie  durch  vorsichtiges  Präparirea  vom  Mauerhlatt 
suis  ti weh  innen  Hb  er  MO  gl  man  gieh,  daai  nicht  alle  Septen  hia 
zum  Mageurohr  reichen,  um  hier  zu  inserireu,  sondern  dnss  dies 
nur  ku in  Tlieilc  der  Fall  ist,  während  sieh  die  übrigen,  au  ihrem 
inneren  Runde  von  der  Muiuiplatte  bis  zur  Basis  frei  bleibenden 
Scheidewände  in  verschiedene  (•nippen  (heilen  lassen,  welche  zu 
den  an  der  Mumlplattc  befindlichen  Tentakdreihen  in  einem 
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ganz  hesti  ten  Verhältnisse  sh-hen.  Vom  freien  Runde  ries 

Mage«  "dirs  nach  h  Ii  wärt  a  *dnd  natürlich  alle  Septen  an  ihrem 
inneren  Rande  frei,  von  jenem  aufwarte  fand  ich  jedoch  in  Biewer 
Beziehung  eine  Anordnung,  wie  sie  im  Allgemeinen  sclmn 
11  o  1 1  a  r  il  t 1  sowie  S  c  h  n  c  i  d  e  r  nn  il  R  ö  1 1 e  k  e  n  (Stauer,  d.  ober- 
des.  1",  Nat.  u.  Heitk.  IJiessen,  1871)  gilben. 

Je  zwei  durch  die  Anordnung  der  Muskel  b«  sam  menge  hü  rige 
Septen  entsprechen  einem  Tentakel  und  wechseln  diese  Septen* 
paare  in   der  Weis«  miteinander  ab,  dass  zwischen  solchen, 
welche,  durch  die  ganze  »reite  der  oberen  Körperhühle  reichend, 
am  Magem-nhre  inseriren,  andere  liegen,  welche  mit  ihrem  ganaen 
inneren  Ramie  frei  in  die  Körperhöhle  hängen.  Ich  nenne  der 
Kllrze  halber  die  erstere  Art  vol  Istündige,  die  letalere  u  n  vo  1 1- 
8 1  a  n  d  i  g  e  Septenpaare,  wobei  ich  von  ihrer  Kulwu-kluiig  ganz, 
absehe,  —  Hei  auggrwiuhiienen  Siigartieii  entsprechen  allen 
Tentakeln  des  L,  2.  und  3.  (  vklua  vollständige  (Taf.  II,  Kig,  4, 
.S'j,  A«,  St),  denen  der  nächsten  drei  CykJen  im  vollst  Kudige 
Septenpaare  (Tat".  II,  Fig.  4,  Slf  5*).  Letztere  reichen  nicht  alle 
gleich  weit  nach  innen,  sondern  während  die  dem  4.  Cvkla» 
enf  sprechen  den  Septen  (Taf.  II,  Fig.  4,  &%)  am  breitesten  sind, 
erscheinen  die  des  6.  (Jfj)  bedeutend  schmäler,  die  des  6.  kaum 
oder  nur  an  einzelnen  Stellen  als*  kleine  Falten  schwach  an- 
gedeutet.   Die  unvollständigen  Scptu   verschwinden  Übrigens 
ganz»  je  mehr  man  in  deH'nteraurhung  nach  oben  gegen  die 
Mundplatte  fortschreitet,  so  tlaas  zuletzt  (Fig.  2)  nur  vollständige, 
den  Tentakeln  de»  1.  bis  4.  <>klu»  entsprechende  Septenpaare 
vorhanden  *indT  von  denen  die  den  4.  Cyklns  bei  ihrem  Abwärts- 
zeigen  nnfoll*tilndig  werden. 

Die  Museidatitr  der  Septen  äst  insoteme  nach  einem 
gewissen  Principe  ungeordnet,  als  jedes  Septnni  tmr  auf  einer  Seite 
mit  einer  mehr  weniger  starken  'i nippe  von  L&ngsfaserbfiiideln 
versehen  int,  während  die  andere  Seite  ganr,  frei  davon  Mcibi 
(Fig.  2,  3,  4,  5  und  6).  Dadurch  werden  die  zusamraengebttrigeti 
Septenpaare  auf  Querschnitten  streng  voneinander  geschieden, 
indem  je  zwei  einem  Tentakel  entsprechende  Septen  an  ihren. 


'  Nr.  4,  p1M?, 


Digitized  by  Google 


Original  frorn 
PP.INCETÖN  UNIVERSITY 


Sagartia  trogindytet. 

einander  zugewendeten  Flftoh.cn  die  Muskulatur  zeigen,  während 
die  abgewendeten  Flfichon  glatt  erscheinen. 

Erst  durch  Fe^tlialU-n  an  diesen  Grundregeln  in  der  An- 
ordnung der  Septcnpnarc  werden  Hie  durch  Querschnitte  in 
verschiedener  Hnhe  erhaltenen  Bilder  rollkommen  klar.  Be- 
trachten wrir  eine  Sagartia  mit  b  Tentakelreihen,  deren  erster 
innerster  Cvklne  von  12  Fah(jrimileri  gebililel  wird,  und  iifrihtn 
wir  die  dein  ersten,  zweiten  etc.  Tcntnkelcyklug  entsprechenden 
riepten  solehe  erster,  zweiter  etc,  Ordnung,  so  finden  wir  auf 
Querschnitten  folgendes  Verhalten: 

In  der  Nfthe  des  l'bergauges  der  Mimdsebeibe  in  das 
Mauerhlatt  (Fig.  3)  ^ind  nur  vollständige  Septen  vorhanden  und 
schliessen  je  üwei  solche  einen  mit  einem  Tentakel  commmuel- 
renden  Interseptalraum  ein,  Wir  finden  deren  in  dieser  Gegend 
9ti,  d.  I.  ilte  den  Tentakeln  des  ersten  bis  vierten  Cyklus  ent- 
sprechenden Etil  um  e>  An  den  sie  bildenden  Septen  erscheinen 
schon  die  Muskelfasern  nls  kleine,  in  den  betreffenden  Kaum 
vorbringende  Ballen,  u.  besitzen  solohe  die  Septen  der  ersten, 
zweiten  and  vierten  Ordnung,  die  der  dritten  Ordnung  erscheinen 
mich  frei  davon.  Die  Museulatur  der  Septen  erster  und  zweiter 
Ordnung  ist  am  stärksten  ausgebildet  und  reicht  am  weitesten 
gegen  die  ,W  des  Thiereu,  während  die  der  Septen  vierter 
Ordnung  schwacher  und  mehr  gegen  die  Peripherie  hinaus- 
ger tickt  erscheint. 

Ki»  Schnitt  parallel  dem  obigen  und  etw;u*  tiefer  angelegt 
(Fig..  B)  zeigt  dieselben  Verhältnisse,  Alle  vollständigen  ÜtiSepten- 
p:ure  besitzen  hier  die  eigenthlUnlklie  MiiMuIatur,  die  der  Sept  en 
vierter  Ordnung  ist  am  schwächsten,  jene  der  Septen  erster  und 
zweiter  Ordnung  am  stärksten  entwiekelt.  Zwischen  je  zwei 
vollständigen  Paaren  zeigen  sieh,  vom  Mauerblatt  ausgehend, 
zwei  kleine  leiten,  die  dein  fünften  Tentakelcyklu«  entspre- 
chenden, tT.*t  liier  beginnenden  mmdlalitndigen  Scpta  fünfter 
i  >rd innig. 

Auf  einem  Querschnitt  zwischen  Mauerbhitt  und  MagenTohr 
(Fig.  4)  sind  nur  mein1  die  Sepia  der  ersten,  zweiten  und  dritten 
Ordnung  vollständig,  die  der  vierten  Ordnung  sind  zurückgeblieben 
und  bilden  mit  denen  der  fünften  dm  System  der  imvoÜBtitndiseii 
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Seeeidewände.  Letztere  sind  hier  schon  bedeutend  länger,  als 
weiter  oben.  Auch  duicli  die  Querschnitte  der  Muskeln  werden 
die  den  Teilt  »kein  en  t  sp  reehe  n  de  n^epten  Systeme  deutlich  hervor- 
gehoben, indem  dir  der  ersten  Ordnung,  wie  oben  selto u  ange- 
deutet, durch  ihn1  Siäike  auffallen  und  letztere  abnimmt,  je 
nachdem  man  in  der  Betrachtung  auf  die  Septen  der  zweiten  bis 
vierten  Ordnung  Übergeht, 

Die  Anordnung  in  der  Breite  der  Seiten  und  der  Htiirko 
der  Muskel  setzt  sieh  bis  au  1' die  Basis  fort;  an  einem  Quer- 
schnitte unter  dem  Ma^enrohre  erhält  man  demnach  dasselbe 
Bild  (Fig,  5),  wie  oben,  nur  sind  alle  Septeuräuder  inteh  innen 
frei  und  mit  Meaenlerialfilamcnt en  und  lienitnlorgnnen  benetzt. 
Die  letzten  neiden,  die  freien  sep(enniinUT  bedeckenden  Organe 

füllen  die  ganze  untere  Kfirperhidile  :ms  und  reichen  auch  i  Ii 

bis  in  den  Raum  zwischen  Manerhlutt  und  Mageiirohr,  wo  sie  an 
den  unvollständigen  fcepten  der  vierten  und  einzelnen  solchen 
der  fünften  Ordnung  erscheinen  (Fig.  4,  GMr\. 

Sehr  seit*  u  bilden  sieh  aneb  noeh  Septen  der  sechsten 
Ordnung  zw  jachen  denen  der  fünften  aus  ;  ieh  wenigstens  fand 
nieist  schell  die  letzteren  sehr  klein  und  nur  gegen  die  BrtaU 
stärker  entwickelt.  Nnum-li  entsprächen  die  Septen  fünfter 
Ordnung  dem  fünften  und  sechsten  Tentakelr  yklus  und  durften 
sieh  erst  Septen  sechster  Onlnung  bilden,  wenn  eine  siebeute 
Tentakelreihe  herv(irwpro*sth  was  hei  unserer  Sagartia  von  mir 
nur  sehr  selten  gefunden  wurde. 

Das,  wie  schon  bemerkt,  eine  Fortsetzung  der  Mund  platte 
bildende  Magenrehr,  ist  ein  in  der  Längsachse  des  Thieres 
gelegenes,  oben  mit  dein  sogenannte])  Munde  beginnendes, 
cylind rischeg  Hohr,  das  in  die  Körpcrhtthle  mit  freiem  unterem 

Kaiuk'  htm-itL  liüugl  und  lieilriufig  in  deren  halber  Hid  iidigt.  An 

der  der  Leibes  hoble  zugewandten  Fläche  des  Hagen  roh  rs  inseriren 
die  vollständigen  Kepta  und  erscheinen  deren  Insertionen  auf  der 
gegen  die  Achse  des  Thiereö  zugewendeten  Flüche  des  Magen- 
rohrs  durch  Iii  ndegewebsvor  Sprunge  des  Meaoderm*  angedeutet, 
welchen  aich  da*  bk  Inderm  dicht  nnlegt  (Fig.  4,  Mg)\  dadurch 
bekommt  das  Magenrohr  ein  längs  gefaltetes  Ansehen  iFig.  1,  .Wp), 
welches  mir  an  den  sogenannten  Mundwinkel  furchen  verschwindet 
und  einem  glatten  Sireilen  Platz  maeht. 
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Der  Mund  ist  eine  längliche,  elliptische  Spalte,  die  von 
den  durch  die  Fortsetzungen  der  M;i  genroh  rialten  qnerge  furchten, 
den  Fbergang  der  Mund  platte  in  das  Magen  rohr  bildenden 
beiden  Lippen  erzeugt  wird,  und  an  zwei,  diu  grosse  Achse  der 
elliptischen  Spulte  verbindenden  Punkieti,  den  Mundwinkeiii, 
durch  je  zwei  stärker  emge  bildete  Querfurchen  ausgesteichnet 
wird.  Diese  Falten  oder  kleinen  Höcker  jGosse's  goaüfiut 
tubercies)  schliessen  eine  glatte  Grube  ein,  die  »Ich  am  Magen- 
robr  selbst  in  die.  eben  als  glalte,  nicht  gefurchte  Streifen 
erwähnte  Furche,  die  Mundwinkelfurche,  fortsei zt. 

llollard,  sowie  Frey  und  Leu c Wart'  geben  an,  das» 
sich  diese  einender  gegenüberstehenden  Mund  winke  Ifur  eben  am 
enteren  Fnde  des  Magen  roh rs  zu  hervorragenden  fcungentormigeii 
Lappen  fortsetzen,  was  ich  an  Sagitrtiu  trotflodytts  nicht  be- 
stätigen konnte.  —  Die  vollständigen  Scpta  inserireti  um  Magen- 
rohr nicht  fi essen  ganzer  Lünge  nach,  sundern  lassen  in  der 
Kegend  der  Lippe  eine  Stelle  frei,  wodurch  unter  der  Lippe  ein 
von  der  Lippenwand  und  den  Septalrändern  gebildeter  Ring- 
etnftl  entsteht,  der  an  Ausgewachsenen  Thieren,  welche  in 
Alkohol  aufbewahrt  worden  sind,  sneng  ist,  das»  fcr  nhrscWtrzn 
finden  ist.  (Josse*  verlegt  an  einem  schematim heu  Längsschnitt 
von  Sagürtia  dieae  Septeudiirchbohrimg  m  weit  nach  Russen 
und  zeichnet  sie  (abgesehen  davon,  das»  sie  zu  gross  ist)  so,  als 
wäre  die  Öffnung  nur  vom  Septum  allein  gebildet,  leb  fiberzeugte 
mich  jedoch  an  .hingen  durch  sieht 'gen  Actfrnen  (Fig.  1,  Lk), 
däSH  nur  der  untere  und  Äußere  Rand  der  Öffnung  von  den 
Sepien,  der  obere  und  innere  aber  vou  der  Lippenwandung 
gebildet  wird,  indem  im  Verlaufe  des  Wftclisthums  dieser  halb- 
1  no nd fOrniige  Ausschnitt  der  inneren,  oberen  Kek«  jedes  voll- 
ständigen Septums  sich  mehr  "und  mehr  vt-rkU-inert,  bleibt  endlich 
nur  eine  ganz  kleine  LHckc  übrig,  welche  die  <  oiumiin  ieation 
zwischen  eleu  vollständigen  InteTeeptal räumen  in  der  Gegend  der 
Mundplatte  aHein  vermittelt  und  den  Lippem-aual  erzeugt 
(Fijr,  I,  £*).  Denselben  Imt  Rottekeu  (/.  <■.)  ebenfalls  erwühnt, 

'  Nr.  ',1,  pag.  ü. 

■  Nr.  9,  Inf.  XI,  Fig.  1. 
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ich  hin  jedoch  ilei  'Ansieht,  daas  der  Oanal  7U  dem  ItiuggefHss 
der  Quallen  keine  moiph  alogische  Verwandtschaft  busitit. 

Von  einem  I  e  b  e  rifhuheheu  Organe,  wie  es  Gosbc1  gerade 
in  detr  Genend  dieses  Lippcneiiimln  beschreibt,  konule  ich  nie  Ins 
finden. 

Dia  Tentakeln  bilden  hohle,  konische  AiiMtfll i Hingen  der 
Muiutphitte  nud  haben,  wie  ich  mit  der  Lonne  deutlich  «eben 
kounte,  an  ihrer  Spitzt;  eine  feine  Öffnimg,  welche  schon 
Hollard,!  Refemarda,*  Kapp.  Deäle  Chiaje*-  iL  A,  bei 
verschiedenen  Aetinien  gefunden.  Nach  Sc  hm  a  rda*  beschreiben 
snlcbe  Öffnungen  an  der  TentakelspiUe  aucn  Les»oiLlK,Jiiuesj 
Cirulie  und  Agassi  a. 

Ein  i  'an  als)*  stein  ,  wie  es  De  He  Chi  a  je,  Cent  arini  n.  A, 
in  di-r  Leibeuwaud  der  Aetiuien  annehmen f  konnte  ich  nirht 
constaiiieii,  wohl  aber  bah  ich  im  Rindegewebe  de»  Mein  den»* 
der  Mmidplatte  und  des.  Mauerblattes  gab  1  reiche  LUekcn  nud 
kleine  Öffnungen,  die  demwelhen  das  Aachen  einer  apongiiteen 
Substanz  verleiben  und  tnöglie  her  weise  zur  Aufnahme  und  Fort- 
führung von  (liyhisnüsstgkert  dienen  kennen. 


Wus  die  Mellingen  der  hint  alogischen  Untersuchung  betrifft, 
benutzte  ich,  inner  der  direelen  Untersuchung  lebenden  Gewe- 
bes, zur  Härtung  lllr  Schnitte  hauptsächlich  f  herosmiuinsKiire  in 
0-f>bis  1*0°/^  Losung,  indem  ich  kleine,  etwa  linaengmiHsr  Stucke 
des  zu  untersuchenden  Organe  dein  lebenden  Thiers  ausschnitt 
und  snfort  in  einige  "Tropfen  derselben  warf.  Nach  ungetahr  sechs 
Stunden  können  daraus  schon  sehr  feine  Schnitte  gemacht  werten. 
Länger  :il«  48  Stunden  in  der  Lösung  gelegene  Ntllcke  geben  zu 
dunkle  schnitte,  deren  Detail»  nieht  mehr  vollkommen  deutlieh 
erscheinen.  Man  mnm  übrigen«  die  Dauer  der  Einwirkung  des 
Osmiums  mich  dorn  zu  untt>rsudmiden  Objecto  bcKtimmen ;  so 


'  Sr.  f«,  paff.  XVII. 

*  Nr.  ,ri,  i>aff. 

*  Nr.  ti,pji(f.  17, 

*  Nr.  ik 
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zeigt  ein  nur  wenige  Stunden  gehärteler  Schnitt  ilic  feinen 
Fliinmerhaare  des  Ekto-  und  Eutoderms  sehr  schön,  während 
die  Bindegewebs-  und  Muskelschiebte  »och  ganz,  hell  und 
undeutlich  von  einander  getrennt  erscheinen;  leerere  Gewebe 
hingegen  werden  «ehr  ach  ihr  dargestellt  durch  3t> — 48 st  Und  ige 
Einwirkung  der  Säure,  indem  dadurch  wohl  diu  Flimmern  und 
der  Äussere  Kaud  der  Zellen  unkenntlich,  dafür  aber  die  Muskel- 
fasern dmikelgrau,  die  Bindegewebs  Hb  rillen  hellgrau  gefärbt 
werden.  Die  schönsten  tJrä|KLrate  erhielt  ich  nach  12  bis  10  Stun- 
den:  man  kann  die  Schnitte  allen  falls  noch  mit  sehr  verdünnter 
Kosanilinlüttung  färben j  ich  kam  jedoch  ohne  diese  Tinetien 
immer  auch  gut  aus.  Die  Schnitte  verteil  igte  ich  entweder 
in  freier  Hand,  oder  ich  fisirie  allzu  kleine  gehärtete  Stücke 
mit  Hidhuideruiiirk;  alle  Einbcttungsmitte]  erwiesen  sieb  inao- 
ferne  als  un zweckmässig,  als  die  zarten  /eilen  dadurch  ver- 
nichtet wurden-  Aufbewahrt  wurden  die  Schnitte  in  vurdtS  im  lern 
Glyceriu. 

Auf  diese  Art  verfertigte  ich  die  meisten  l'räparate.  Mit 
lJieroe;mniii  gefärbte  Schnitte  von  in  Alkohol  gi  hartes  tjn  I  Iii n t  u 
benutzte  ich  nur  zum  Studium  der  Lagerung  der  einzelnen 
Gewebe;  das  Entoderm  wird  durch  Alkohol  ganz  unkenntlich 
(z.  B.  Tab  VI,  Fig.  41?,  En),  flas  Ektodenn  itiaoferne  verändert, 
als  die  Zel  grenzen  in  demselben  durch  Schrumpfung;  stdtwer 
oder  gar  nieut  mehr  zu  erkennen  sind. 

Durch  Beobachtung  lebender  jmi -er,  noch  durchsichtiger 
Aetinien  von  2  bis  4  Mm,  Länge  gelang  es  mir,  einzelne  Fragen 
nu  beantworten,  deren  Lüsun«;  beim  ausgewachsenen  Tbierc  in 
Folge  dessen  l.inlurclisleiiti^kesl  unmöglich  schien.  Schnitte  aus 
lebenden  Thiereu  lieferten  keine  Resultate,  indem  durcli  die 
t«irtwiilir(Midfii  <  ontractionen  jedes  kleinsten  Stil ck es  die  feineren 
Details  schon  während  des  Schneidens  zerstört  wurden.  —  In 
Nachfolgendem  werde  ich  auf  einzelne  Methoden  der  histolo- 
gischen l  ntersm  hung  nur  Ii  zurückkommen. 
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Gewebe  im  Allgemeinen. 

Binde-  und  Muskel  Substanz. 

[ en  lebenden  Zustande  haben  beide  Gewebe  ein.  so  gleiche» 
Anheben,  dase  eine  strenge  Trennung  schwer  möglich  igt.  Das 
Bindegewebe  steigt  in  den  meisten  Fallen  schon  im  frischen  Zu- 
stande eine  deutliche  fibrillärc  Struetur;  nur  manchmal  ist  die- 
selbe so  schwach  ausdeutet,  das«  man  eine  homogene  Muh 
vorsieh  kii  sehen  glauljt,  in  welrber  sich  jedoch  dnreb  Tinetion 
mit  Carmin  immer  mehr  weniger  deutlich  Fibrillen  darstellen 
lassen. 

Das  Bi  ndege  webe  bildet  entweder  durch  fest  miteinander 
verkittete  parallele  Lngcn  von  Fasern  ein.  dem  Messer  ziemlichen 
Widerstund  leistendes  G erliste  filr  den  Ansatz  von  Muskel- 
fasern und  der  Zellen  des  Etto-  und  Entoderms,  oder  es  sind 
leine  Fibrillen  an  einem  Gewirre  von  nach  allen  Richtungen, 
ziehenden  Fäden  aufgelockert,  wodurch  Maschen  und  Räume 
entstehen,  in  denen  oft  die  verschiedenartigsten  Zellen  liegen. 
An  letzteren  ist  besonders  das  lockere  Bindegewebe  des  Ma^en- 
rohrs  reich;  die  hier  (Taf.  IV,  Fig.  L'4.  2ö  mul  28)  sehr  leicht  zu 
lindenden  und  von  mir  als  ipUidelftirmigc  Rindc^cwcbszellen 
gedeuteten  Fl  erneute  haben  ein  grobkörniges  Protoplasma,  in 
welchem  gewöhnlich  excenfriseh  ein  homogener  Kern  liegt  und 
einen  oder  zwei,  manchmal  ve^weigte  Fortsätze.  Zwischen 
diesen  Zellen  liegen  zahlreiche  dunkle  Körndien  oft  in  Linien 
aneinandergereiht,  sowie  hin  und  wieder  grössere  Massen  einer 
dunkelgekernten  p  rot  «n  lue  um  ähnlichen  Substanz,  in  der  ich 
keinen  Korn  entdecken  konnte. 

Im  straffen  parallelfaserigen  Bindegewebe,  wie  es  Kolli- 
ker1  von  den  Actinien  angibt,  fand  ich  keim;  deutlichen  Zellen, 
wohl  aber  fielen  mir  oft  die  zahlreichen  zwischen  Und  in  die 
Fasern  selbst  eingestreuten  Lücken  auf,  welche  dem  Mesoderm 
die  Structnr  eines  eavernöBen  «Viehes  verMehtu  [Fig.  2J  und  35). 
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Kalilauge  und  Essigsäure  machen  anfangs  die  Bindegewebs- 
fasern  etwas  deutlicher,  lassen  sie  aber  nach  einiger  Zeit  zu  einer 
fiallerte  zerfliegen. 

Die  Muskelfasern  heben  sieh  llhenUL  wo  sie  vorkonniien, 
durch  ihren  schärferen  Contour  von  dem  sie  umgebenden  Binde- 
gewebe ab;  sie  bestehen  aus  sehr  langen,  nach  beiden  Enden 
sich  nllmklig  ivrdtlnn enden  Spindeln,  die  wo  inni^  miteinander 
verbunden  sind,  dass  eine  Isolirung  einzelner  Fasern  beinahe 
unmöglich   wird.    Mir  gelang   eine    solche  mit  veraehie denen 
Macerationsmitteln  immer  nur  tbeilwei&e,  indem  ich  entweder 
ganze  Blinde!  oder  nur  kleine  Sttleke  einzelner  Fibrillen  erhielt. 
Letzteres  war  der  Fall,  als  ieb  einen  feinen  Längsschnitt  einen 
mit  Osmium  gehärteten  Tentakels  14  Tage  lang  in  IU70  Koch- 
Salzlösung  liegen  Hess  und  dann  vorsichtig  zerzupfte.  Die  ro 
erhaltenen  Präparate  zeigten  neben  ganzen  Stücken  noeh  zu- 
sammenhängender MuseuUtur    einzelne    abgerittene  Muskel- 
fasern, die,  schwach  grau  gefärbt,  auf  einer  Seite  oft  einen  An- 
hang einer  feinkörnigen  farblosen  Substanz  trugen,  in  der  sieb 
ein  [mar  fi  nippen  dunkler  Körnchen  befanden  und  welche,  an 
ein  ein  Punkte  am  mächtigsten,  nach  beiden  Seilen  der  Faser 
sich  allmalig  verlor  t'|  afel  Iii,  Fig.  15  a).  üieadbe  Substanz 
ich  auch  in  noch  nicht  isolirten  Stücken  der  Mnscnlatnr  in  Form 
von  spindelförmigen ,  undeutlich  eemtourirte»  Massen  zwischen 
den  einzelnen  Fibrillen  liegen  (Fig.  15      leb  lasse  es  dahin- 
gestellt, welche  Bedeutung  diese  allem  Anscheine  nach  protn- 
p  las  mai  lachen  Haufen  an  den  Muskelfasern  haben  und  erwähne 
nur,  dass  Untersuchungen  von  Muskelfasern  anderer  m  den 
Coelenteraten  gehöriger  Thiere  dieselben  oder  ähnliche  Hilder 
geliefert  haben. 1 

Gegen  Kalilauge  und  lHL  essigsaure  zeigen  nie  Ii  die  Mus  beb 
fasern  sehr  resistent,  indem  sie  mit  diesen  Reagcntien  höchstens 
noch  schärfer  hervortreten,  nbeT  nicht  verändert  werden,  —  Zur 
Auseinanderhält  ring  von  Muskel  und  Bindegewebe  benutzte  ich 
entweder  die  Tinetiou  mit  Picrocartnin  oder  die  Üsminm- 
behandlung.  Durch  erste  reu  wird  das  Bindegewebe  schön  ruth,  s 

i  Brücke.  Über  die  lulkruäküp.  Elm.  d.  &chirimiin&k.  v.  Medusa 
nur  Bit*  bar.  d.  Wiener  Akjul-  iL  Wiss  imifh  nrt.  C'Usse;  Nr,  15,  p»g.  2tJ; 
Nr  LT,  Taf  Vt  Fi*.  1,  2,  :S  ii.  4;  Sr.  V-K  VW-  44, 

Sitzt),  d.  mithem  j  Hör«.  CL  WX\.  Dd.  1  Ablh.  Iff 
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die  Michelau  bsinnz  orange  oder  rothbrmui  gefiirbt;  Osmium  gibt 
den  Muskeln  eine  dunkle,  beinah«  schwarze,  dem  Bindegewebe 
eine  hellgraue  Farbe. 

Ectoderm. 

Vom  Ektodcrm,  jener  Zellculage.  die  die  ganze  äu&sere 
Oberfläche  de«  Tin  eres  bedeckt  und  »ich  Uber  da«  Mageurobr 
bis  ku  dessen  unterem  freien  Runde  erstreckt,  mochte  ich  an 
diesei-Stelie  nur  erwähnen,  dass  die  dasselbe  zusammensetzenden 
Elemente  an  der  Mundplntte  und  um  Magenmhr  mehrere 
Schieb  tun,  um  Mauerb  Litt  und  der  Basis  nnr  eine  Schiebte 
bilden.  Diese  letztere,  sowie  von  jenen  dtc  oben'  Schichte  wird  von 
Zellen  gebildet,  die  im  Allgemeinen  Flimmer-,  Drtlseu-  und 
Keaselkapselzellen  darstellen,  aber  an  den  einzetneu  Abteilun- 
gen der  Körperdeelie  so  wesentlich  verschieden  sind,  das»  ich 
erst  bei  der  speei  eilen  Beschreibung  der  Organe  näher  darauf 
eingehen  werde. 

Entoderm, 

Das  Entoderm  überzieht  ;ds  einschichtige  Zellen  tag«  die 
ganze  innere  Oberfläche  der  Kör  per  höhle  und  deren  Fortsetzungen 
in  die  Tentakel.  Da  dasselbe  Itberall  von  so  ungemeiner  Zartheit 
ist,  dass  es  durch  Schnitte  von  lebendem  (Je webe  immer  total 
zerstört  wird,  war  es  mir  nicht  möglich,  Entodermzellen  im 
lebenden  Zustande,  also  ganz  unverändert  zu  beobachten.  Auch 
die  lllr  Epithclicn  gebräuchlichen  ■solirungs-  und  Maeerations. 
mittel  (Chrotnsäure  in  verschiedenen  Lösungen,  Mliller'sche 
Flüssigkeit  allein  und  in  Gemischen  mit  Chroinsüure  oder 
Speichel,  rhlnroatrhimlösinnjen  in  verschieden  et  Ctuieentration, 
etc.)  leistete ii  mir  in  diesem  Falle  keine  Dienste,  indem  die 
Zellen  sehr  bald  zu  einem  Brei  zerfielen.  Feine  Schnitte  von  in 
Alkohol  gehärteten  Theilen  des  Thieres  ergaben  wohl  gute 
Bilder  des  Binde-  und  Muskelgewebes,  aber  das  Ekte-  und  Ento- 
derm zeigte  sich  immer  so  geschrumpft,  dass,  besonders  in 
letzterem  auch  durch  Tinction  keine  Zellgrcnzen  mehr  sichtbar 
gemacht  werden  konnten.  —  Meinen  Erfahrungen  nach  bleibt 
ftlr  so  leicht  zerstörbare  Elemente  die  Behandlung  mit  fber- 
nsiiiiumsfiurc  allein  äbrig  und  genügten  mir  die  damit  erhaltenen 
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Präparate,  tun  mindest«™  eine  allgemeine  Vorstellung  von  der 
Structur  der  einzelnen  Zellen  zu  gewinnen.  —  Die  Entoderinzelle 
besitzt  eine  dilti nt1,  meist  kaum  sichtbare  Zellmembran  und 
einen  feinkörnigen  Inhalt,  der  gewöhnlich  in  der  Mitte  der  Zelle 
am  dunkelten  gefiirbt  :ils<>  am  dichtesten  ist,  und  sowohl  gegen 
■die  BiHsi?,  als  gegen  das  freie  Ende  hell  nnd  durchgeht  ig  wird, 
Besonder»  in  letzterem  sah  ich  oft  wasserhelle,  blasige  Räume, 
<lie  die  Zellcnmemuran  nach  aussen  bauchten  und  dadurch  der 
ganzen  Zelle  ein  Ansehen  verliehen,  welches  den  von  Kleiuen- 
berg  an  Hydra  beschriebenen1  Eutodermzellen  in  gewissem 
Grade  sehr  ähnlich  war.  —  Ausser  dem  von  mir  Übrigens  selten 
genau  gesehenen  Zellkern  enthält  jede  EntodermzellL'  in  grosserer 
eil  er  geringerer  Menge  die  bekannten  Pigmrntkfirner  (Taf,  TU, 
Fig.  20  u.  ff,),  jene  runden,  meist  mit  doppeltem  scharfem  Contour 
und  grobkörnigem,  bei  Sagariw  dunkelbraunem  Inhalt  tct- 
«ehenen  k-hper,  die  nach  Klo  inen  Ii  org  mit  der  Nahrungs- 
aufnahme in  Beziehung  stehen  sollen. 

Die  Entodermzellen  sind  in  den  Tentakeln  niedrig  und 
breit  (Fig,  18  u.  ff.),  in  der  Kürperhfdile,  besondere  am  Magenvohr 
und  an  der  Mundplatte  (Fig.  22 1  l?4  u.  tF.l  ungemein  lang  und 
schlank.  Dan  llasalciide  sitzt  dem  (Jewebc  so  feM  auf,  das*  eine 
Ablösung  nie  gelingt  und  die  Zelle  bei  solchen  Versuchen  immer 
in  der  Mitte  zerrissen  wird. 

Das  freie,  mit  Flimmern  versehene  Ende  fand  ich  entweder 
kugelig  hervorgewölbt  {Fig.  20,  21,  Taf.  VI,  Fig.  45)  oder  mehr 
nii nder  eben  (Fig.  IS,  Taf.  VI,  Fig,  47),  so  daas  der  Rand  der 
ganzen  Zell gr tippe  entweder  unregelmäßig  ausgebuchtet  oder 
mehr  geradlinig  erschien.  Die  Flimmer  haare  selbst  sind  nur 
durch  sehr  vorsichtige  Präparation  zu  erhalten.  Es  gelang  mir 
dies  iti  den  seltensten  Fällen.  Sie  sind  in  den  Tentakeln  viel 
langer  (Fig. 21,  En)  als  in  der  Körperhöhle  (Tig.47)  und  scheinen 
durch  Osmium  (heil  weise  verkürzt  m  werden,  wenigsten*  *ah 
ich  die  Flimmern  in  gehärteten  SH)iiitt]iriiparaten  nie  uo  lang, 
als  an  einzelneu  zufällig  mit  den  Flimmern  abgerissenen  StUeken 
viui  Entodermzellen  in  Zu  pfprapa  raten  lebenden  Gewebes.  — 
Bei  der  Vinliirehsiehiigkeit  von  ütiynrria  konnte  ich  die  Rieht ung 
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des  Klimmeratromes  der  Enroderinzcllen  Dicht  eruiren,  iloehi 
glaube  ich  an  jmigrn  Actimen  den  Körpennlifllt  »ich  gegen  die 
Mundscheihe  und  in  dir  JYntakel  bewegen  gesehen  zu  haben. 

Ich  unterlasse  nicht,  hier  zu  erwähnen,  dass  ieh  manchmal 
im  Entoderm  Nesselkapseln  eingeschlossen  fand;  dieselben 
lügen  gmu.  Liiut'iivlin^si^  quer  oder  auch  verkehrt  mit  der 
Ausstülpungen  eile  nach  Innen.  Üb  man  aas  dieser  Lagerung 
sebliessen  kann,  dass  diese  der  jetzigen  Annahme  gemäss,  aus- 
schliesslich dem  Ektoderm  und  den  Mesenterialtilamenten  eigen- 
tiiü  milchen  Körper  nur  durch  Zufall  in  die  Chylnsn  lasse  der 
Kürperhöhle  und  mit  ihr  in  oder  zwischen  die  Kutodcrmzellen 
gelangt  seien,  sowie  dass  mim  vielleicht  ans  dieser  Thatsarhe 
noch  einen  weiteren  Schluss  auf  ilie  Art  der  Resorption  der 
Nahrung  durch  das  Entoderm  zielen  konnte,  möchte  ich  vor- 
läufig  noch  dahin  gestellt  sein  lassen, 

Nerven,  oder  auch  nur  als  solche  allenfalls  zu  deutende 
Elemente  konnte  ich  in  keinem  Titeile  von  Suffnrtta  entdecken, 
—  Während  von  den  Untersuchen!  der  Actimen  nur  Spii 
[Mem.  de  Museum  1809)  in  der  Basis  ein  System  von  Fasern 
und  Ganglien  angibt,  welohe  er  bestimmt  als  Nerveuelemente 
erklärt,  nnd  Gran  dt  (OatL  of  comp,  anat.)  im  Allgemeinen 
dies  bestitigt,  leugnen  alle  anderen  Forscher,  wie  JiJain  vi  IUf 
Uelle  Chiaje,  Tealc,  Johuflton,  C'ontarini.  Hollard, 
Gosse  etc.  mehr  oder  weniger  entschieden,  das  Vorhanden- 
sein von  dem  Nervensystem  höherer  Thiele  analogen  El  erneut  cd 
ab.  Ich  war  ebenfalls  nicht  im  Stande,  solche  zu  finden  und  halte 
dies  fllr  einen  weiteren  Beweis  ihr  die  Richtigkeit  der  jetzigen  An- 
schauungen, wonach  bei  den  Coeleiiteraten  eine  Differenzirung 
in  Muskel  und  Nerv  noch  nicht  stattgefunden  hat,  sondern  beide 
Elemente    vereint,    als    auirnmnnte,    Netiro-Muskelzellcii  vor- 
kommen, Diese  werden  rat  Urheber  Weise  in  den  verschiedensten 
Modifikationen  bei  einzelnen  Gruppen  unsere*  Typus  erseheinen, 
wie  schon  die  in  ihren  Einzelheiten  von  einander  verschiedenen, 
im  Allgemeinen  aber  immer  auf  dasselbe  Trincip  hindeutenden 
Angilben  Kleinenberg's,  Eiraer's  und  Korotneffs  leigen. 
In  letzter  Zeit  hat  Korotneff«  eine  Bearbeitung  der  Rand- 
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Papillen  von  Act,  mctrmbrtfanthemrtm ,  auf  welche  vorher  schon 
Hollard*  sowie  Schneider  und  Kßtte  k  <?  n  bi  nge  wiesen, 
geliefert  und  diese  Iben  als  Sinnesorgane  gedeutet.  Ich  konnte 
-diesen  Pnpillvn  analoge  Organe  nui  Korper  von  Sagarfia  nicht 
nachweisen. 

Die  Empandliehkeit  der  Sagartien,  wie  der  Actinien  Über- 
haupt ist  nicht  an  jeder  Kflrpcrstelle  gleich  gross.  So  gentigt 
schon  eine  schwache  Berllhrung  einen  Tentakeln  odeT  der  Mond- 
scheibe, um  eitie  kräftige  Coutraction  hervorzu rufen,  während 
«las  Thier  gar  nicht  reagirt,  wenn  man  hei  klaffendem  Munde 
vorsichtig,  oltne  die  Lippen  zu  berühren,  mit  einem  Stabe  in  das 
Magenrohr,  ja  bin  in  die  KörpcrhKhle  fährt.  Ebenso  zeigt  (bis 
Mauerblatt  eine  im  Verhaltniss  zur  31  und  platte  geritige  Sensi- 
bilität. 

Histologie  der  einzelnen  Körpertheile. 
Mundplatte  und  Tentakel. 

Um  "Wiederholungen  zu  vermeiden  und  der  grösseren  Über- 
sichtlichkeit wegen,  bespreche  ich  Mundplatte  und  Tentakel 
unter  Einem,  da  letztere  nur  Ausstülpungen  der  ersteren  sind 
und,  wie  die  histologische  Untersuchung  ergibt,  bis  auf  Unter- 
schiede in  der  Mächtigkeit  der  einzelnen  Schichten,  dieselbe 
Anordnung  der  verschied enem  Elemente  angetroffen  wird. 

Das  Ektoderm  (an  der  Mundplatte  0-2  Min.,  am  Tentakel 
O-Oti  Mni,  breit ä)  kann  hier  in  zwei  Schichten,  eine  äussere 
Zellen  luge  und  eine  darunter  Hegende  Lage  einer  feinkörnigen 
Substanz  gesondert  werden.  Die  Zellen  sei  lichte  (an  der  Mund- 
platte 0-13  Mm,  am  Tentakel  005  Mm.  breit)  besteht  aus 
dreierlei  Elementen  welche  wir,  da  sie  wesentlich  von  einander 
verschieden  sind,  gesondert  besprechen  wnllc-n. 

An  Schnitten  fallen  vor  allem  die  Kesselkapseln  auf, 
welche  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Mundplatte  und  Tentakeln 
gl  eich  massig  vert  heilt,  gerade  bei  Sn/jurtia  in  zahlloser  Meiifje 

l  Mr.  ;"»,  pag.  2Va, 

*  Hri  dii'efii  und  di' iL  fi.hlfjnnit'11  Aii£;iIk>u  <Ut  lirt'iU*  vhizeiüer 
Schichten  ist  zu  bedenken,  d*ss  sie  Suidht  iin  nitlir  weinffUr  (-Diitiiilii rfcii 
Ordnen  gemurht  wurden,  demnach  nur  auf  relativ?  Kiehrijrkeit  Anspruch 
«mchin  iiilrfc», 
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vorkommen  und  einen  Hauptbestandteil  den  Ektoderms  bilden. 
Meist  kann  man  in  der  Lagerung  derselben  zwei  Schichten 
uuleraebeiden  (Taf.  III,  Fig.  20,  21),  indem  die  zu  äusserst 
liegenden  ganz  ausgebildet  und  zur  Aussendung des  Fadens  bereit, 
die  darunter  liegenden  cr»t  in  der  Bildung  begriffen  erscheinen. 
Die  Ne^selkupseln  sind  tü^Mn  gerade,  theiU  schwach  gekrtlmiiifc, 
walzenförmige  Kürpcr  mit  abgerundeten  Enden,  deren  oberes 
etwas  Bpitz  zulaufend  erscheint,  .Sie  sind  beiläufig  0  02  Mm.  bis 
0-03  Mm.  lang,  ihre  H  reite  erreicht  höchstens  ein  Zehntel  der 
Längt'  Dan  Innere  der  ausgebildete«»,  von  einem  sehr  feinen,  oft 
gar  nicht  sichtbaren,  starren  Hänichen  gebildeten  Kapsel  ist 
entweder  entleert  und  erscheint  dann  was  s  erbe  II  und  homogen 
(Fig.  11,  d),  oder  es  wird  von  dem  in  regelmässigen,  rei?  Ii  ta- 
gen-umleiten  Spiralen  aufgerollten  Nesselfaden  vollständig  aus- 
gefüllt (Fig.  11,  t),  Uns  Ohject  äst  bei  Sitgnrtüt  trogfttdytes  m 
klein,  um  mit  Sicherheit  aaeh  das  in  der  Achse  liegende  Gebilde 
erkennen  ssu  können;  ich  sali  hier  nur  einen  hellen  Streifen 
(Fig.  II,  c)  oder  Manchmal  £wei  in  der  Längsachse  verlaufende 
feine  Linien,  —  Es  ist  lt'icljt,  durch  Drurk  auf  das  Deckglas 

den  lebend  unter  das  Mikroskop  gebrachten  Tentakel  zur  Aus- 
seudung  zahlreicher  Nesselfäden  und  ganzer  nicht  entleerter 
Klips  ein  stu  ve  ruitigen.  An  solchen  Präparaten  konnte  ich  nun 
mit  ziemlicher  Leichtigkeit  die  nchon  von  Möbius  und  (  laus 
gemachten  Angaben  betätigen. 

Wahrend  ich  an  der  unentleerten  Kapsel  nichts  von  der 
K i n h tl 1 1 ] i ung8Str 1 1 o  des  Fildern*  bemerken  kennte,  sah  ich,  wenn 
jener  ausgesendet  war  (Fig.  13),  deutlieh  dessen  Abgangsstelle 
durch  eine  scharfe  Querliuie  markiit.  Am  aufgestülpten  Faden 
konnte  ich  immer  dessen  auf  der  Nesaelkapsel  aufsilzetiden, 
evlindri  sehen,  eirea  0-U4  bis  0  05  Mm.  laugen  Ilasaltheil  und  den 
darauffolgende  n  dünneren  Ne^elfudeii  unterscheiden.  Jener 
zeigte  entweder  die  bekannten,  etwas  schief  nach  unten  ab- 
stehenden, soviel  ich  unterscheiden  koimle,  nur  in  einer  rerhts- 
gebundene ii  Spirale  angeordneten  Härchen  (Fig.  13,  ei)  oder  er 
entbehrte  der  letzteren  und  erschien  nur  durch  abwechselnd 
dunkle  und  helle  Läugslinie»  eigcnthUmlkh  gezeichnet  (Fig.  13,&), 
—  Nach  vorne  verjüngt  sieh  der  Uas;dtheil  plötzlich  in  den  6-  biet 
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dmal  so  laugen  Fad™,  der  meint  doppelt  contuurirt  und  als 
meinen  Krlal irun^eii  nach,  glatie  Rohre  eraeliien. 

An  Zcrzuptuiig*[M%araten  frischer  ,  sowie  in  Osmium 
gehärteter  Tentakel  Hiiti  icli  bemühe  an  jeder  Nesselkapsel  ein 
mehr  minder  grosse s  Stück  einer  schwach  granulirteu  Substanz 
hniten;  welche  sieh  durch  weitere  Praparätionen  als  der  1*  beir- 
rest einer  die  ganze  Kapsel  im  normale u  Zustande  einhüllenden 
Masse  erwies.  Diese  von  Leydig, 1  Ol  suis  *  und  Keferstein* 
schon  gezeie hue te,  von  Oo*»e,1  der  sie  Peribola  nennt,  und  von 
Lacaae-Duthiers  »  erwillmte  and  von  F.  E.  Schulze 
pxMv  beschriebene  Protoplasmahltlle  (flg.  11,  e,  20,)  zeigte 
manchmal  einem  oder  mehrere  kernartige  Schilde  und  umgab 
die  Kapsel  in  der  Weise,  das*  diese  meist  excentrUeh,  d.  h.  an 
eine  Wand  der  H Lille  au  liefen  kam.  Sie  geizt  sieh,  wenn  sie 
vollständig  erhalten  ist,  nafh  oben  in  eine,  Uber  und  seitlich  der 
Nesse JkapscL  liegende,  fein  auslaufende  Spitze  fort;  dem  von 
Leydig,  Claus  und  Schul/, e  hei  CorHyiophont  und  fiytlru 
»chon  angegebeneu  and  von  letzterem  VnUtocii  genannten  kegel- 
förmigen Härchen,  welches  «her  der  Nesselkapsel  an  der  Ober- 
flache  des  Ektoderms  liervfirragt  nud  immer  so  gelagert  ist,  ihm 
es  nie  direet  Uber  der  Nesse  lkn[!St:lL  sondern  stets  etwas  seitlich 
davon  steht  (Fig,  II,  c).  Ob  die  (naeh  i:  »  s  s  c  »)  von  W  right 
* »genannten  und  als  Tastorgane  angesprochenen  Palpoeils  mit 
diesen  Fortsätzen  identisch  aeien,  will  ich  nie  hl  entscheiden. 

Am  unteren  Ende  verjüngt  sich  der  Körper  der  Protoplasma- 
hltlle  entweder  bingsam  oder  plötzlich  an  einem  feinen,  durch 
Osmium  dunkler  gefärbten  Faden,  der,  an  rsoliniTigsprH paraten 
mehr  weniger  lang  erhalten,  eine  oder  mehrere  Erweiterungen 
trägt  (Fig.  11,  «);  auch  an  Schnitten  von  Tentakeln  oder  Mund- 
scheibe (Fig.  l'U,  21,  Tut'.  IV,  Fig.  2i>T  1>3)  sah  ich  diese  mit 
Knötchen  versehenen  Fortsätze  der  Nessel zeUen  sehr  deutlich. 
—  Dnsselbe  fand  U roh  b an   an  den  Nesselzellen  der  grossen 

i  M  Ii  1 1  e  r'8  Archiv,  1*64,  T*f.  X,  Fig.  4. 

•  Nr.  10,  Tat  XX VII,  Fi«.  13. 

J  Zeitjschr,  f.  wi»».  Zool.  XII,  T»f.  I,  Fig. 
»  Nr.  IK  vmg.  XXXVI. 

*  Nr.  VJ,  pjt#.  &9. 
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Spiral  zu  out«  von  f'ofocoryne  S.\  sowie  Claus  eine  Hlinlirhe 
Eigenschaft  au  den  Nesselzellerj  der  Nessel  knüpfe  der  Sipbono- 
pkoren-  —  Taechenberg*  beschreibt  die  Nea.»e1zelle n  von 
Lueerwmti  auf  gleiche  Weiae*  Seine  Vorstellung  jedoch,  *  dass 
die  an  fang»  in  den  unteren  Ektodcniischiditen  gelegenen  und 
mit  ihrer  Ausbildung  ullmälig  gegen  die  Oberfläche  rückenden 
Nesaelzchcn  auf  dieser  Wanderung  diu  feinen  Fort  nütze  des 
unteren  Ende*  der  PrütoplasuiahUlJe  gleichsam  selbst  ausziehen 
und  in  keiner  Weise  irgend  eine  Hede u taug  als  nervöse  Kiemente 
beanspruchen  können,  bedarf  weht  noch  weiterer  Bestätigungen. 

Nebst  den  vollständig  ausgebildeten,  mit  Protoplasmabulle 
versehenen  Nessel  kapseln  findet  man,  besonders  in  zerzupftem 
Ektudemi,  zidligc  Gebilde,  welche  verschiedenen  Entwickln  ngs- 
Htiidien  voii  Nc.^elkap Heimeilen  entsprechen.  Zu  den  ersten  Stufen 
derselben  gehören  meiner  Ansicht  midi  auch  ovale,  001  Mm. 
lange,  an  einem  Pole  zu  einer  feinen  Spitze  ausgezogene,  um 
entgegeiigcneUten  Ende  »ich  in  einen  feinen  Faden  fortsetzende, 
schwach  gräünlirte  Zellen  (Fig.  M,  ef  f\  Fig.  21,  «),  deren 
grosser,  immer  am  unteren  breiteren  Ende  liegender,  heller  Kern 
meist  ein  Kern  kor perchen  zeigh  Nebst  dem  Kerne  haben  diese 
Zellen  oft  tioeh  ein  oder  mehrere  dunkle  Körnchen  in  ihrem  Proto- 
plasma, In  anderen  Abu  lieh  gebauten,  etwas  grösseren  Zöllen 
(Fig.  II,  gt  ht  t)t  in  denen  kein  Kern  mehr  eiebtbar  int,  kiiim 
iiiiin  evlion  die  durch  schwache,  spiralig  tingeordnete  Punkte 
oder  Linien  erkennbare  N^sulkiipsel  sehen,  wiibrend  es  mir 
uu-lit  gelaug,  die  von  Möbius*  bettcliriebencn  Zwiachenetadien 
zu  beobachten,  nach  denen  die  junge  Nessel  kapsei  aus  einer 
durrli  Verdi  ehtung  des  Inhalten  der  Hihiuii^zello  entstandenen 
hiUlniiondioriiiigai  Krümmung  hervurgeiit. 

Drüsen.  An  Schnitten  sieht  man  diu  Räume  zwischen  den 
Nesiäclkiipseln  ausgefüllt  von  langen,  gewöhn  Ii  eh  durch  die  ganze 
B l  eite  der  Zellensebichte  des  Ektoderms  reich  enden  Zellen 
(Fig,  Üü,  *>1,  tf),  die  fiieh  durch  ihren  scharten  Üontotir  von  der 


'  Podocorym;  Saraii,  Wiener  nksul  rW-,  Bif.  LXXIL, 
*  Nr.  19,  pag.  35. 
»  l     pH  (f.  .JS, 
»Kr,  1J,  paf.  lu. 
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Umgebung  leirht  abhüben,  einen  grobkörnigen  Inhalt  besitzen 
und  nach  unten  breit  abgerundet,  «ach  ohen  (d,  i.  gegen  die 
Oberflitche  des  Ektoderinsj  mit  einer  halsarfigen  Verengerung 
enden.  Einen  Kern  konnte  ich  bei  ihnen  nie  wahrnehmen,  Ihrem 
Inhalte,  wie  ihrer  Form  nach,  sehe  ich  diese  Elemente  lUr  ein- 
zellige Drusen  an.  Schon  an  Schnitten,  noch  mehr  aber  an 
Ts  ola tioi i s piä p ara ten  bemerkte  ich,  das 9  das  untere,  ineist  auf- 
getriebene Ende  ebenso,  wie  die  Nesselkiipselzelleu  einen  mit 
Anschwellungen  versehenen  Faden  besitze  (Fig.  ll\  f*). 

Fl  immer zellen.  Die  dritte  Art  der  das  Ektoderm  der 
Mundplatte  zusammensetzenden  zcJligeu  Elemente  sind  jene 
Zellen,  welche  zwischen  Nesselkajiseln  und  Drusen  liegend,  die 
Oberfläche  der  Mundplaite  und  Tentakeln  mit  einer  FLimmernUlLc 
versehen.  Dieselben  sind  ungemein  zart  und  leicht  z.ers  türbar ; 
die  Flimmern  gehen  auch  bei  der  vorsichtigsten  Behandlung  de« 
Oujrcte«  fast  immeT  ku  Grunde  und  der  freie  Rand  der  Zelle 
verwandelt  sieh  nuch  bei  Behandlung  mit  Osmium  meist  in  eine, 
jedes  I>t;t!iil  verw  ischende  dunkle  Müsse,  Da  die  Zelle  seihst  sehr 
durchsichtig  ist,  &i>  wird  sie  an  Schnitten  durch  die  über  und  unter 
ilü'  liegenden  Drfh&n  und  Jve&selkupsdn  ganzunsichtbrtrgeuiftebtj 
nur  an  sehr  feinen  Schnitten  des  mit  aller  Hclmtaanikeit  in  Osmium 
nur  einige  Stunden  geharteten  Organs  gehui-  es  mir  endlich,  die 
Flimmerzellen  in  der  Mundplatte  von  Sagartin  trotffadyte*  und 
im  Tentakel  einer  jungen  Actinie  darzustellen  (Fig.  14  und  30), 
—  Die  im  Allgemeinen  eylindrisclm,  von  äusserst  zarten  Oontoureii 
begrenzte  und  durch  den  Druck  der  htnuiehbarivu  Elemente  in 
ihrer  Form  beeinflusste  Zelle  besitzt  einen  feinkörnigen,  hellen 
Inhalt,  in  dem  ich  keinen  Kern  entdecken  kannte.  Der  obere 
freie  Rand  liegt  in  der  Ebene  der  Oberfläche  des  Fktodermg,  ist 
mich  bei  ganz  geringer  Einwirkung  des  Oanttfflns  immer  mehr 
weniger  dunkel  gefärbt  und  macht  den  Eindruck,  aU  bestünde 
er  »na  einer  vom  Übrigen  Zellplasma  verschiedenen,  reaistenteren, 
homogenen  Masne.  Dieser  Rand  trügt  die,  im  lebenden  Zustande 
002  his  003  Mm.  langen,  sehr  feinen,  nicht  mit  einer  Spitze, 
sondern  wie  abgeschnitten  endigenden  Flimmern;  mit  Osmium 
behandelt,  erscheinen  sie  bedeutend  kurzer,  bis  auf  ein  Zehntel 
de*  natürlichen  Länge  eontrahirt  und  oft  zu  einer  starren  Mnsse 
verklebt,  in  der  kaum  bemerkbare  Längs! inien  die  Zusammeu- 
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setziuig  aus  Härchen  errathen  la^ben.  —  Im  Verlaule  nach 
abwarb  verjüngt  llcfa  die  Zell«  all  in  Iii  ig  und  verschwinden  ihre 
fi  reu  steir  in  den  gleichförmig  granulirt  erscheinenden  tieferen 
Partien  der  Zellenlage  des  Ektoderma.  Da  mir  eine  vollständige 
Uol innig  einzelner  dieser  Zelten  nicht  gelingen  wollte,  bin  irh 
anclt  nicht  im  Stande ,  ihren  weiteren  Verlauf  nach  unten, 
sowie  die  Art  und  Weise  de»  Ansatzes  ährer  Basis  anzugeben ; 
ich  bemerke  nur,  dass  mir  diese  an  einem  Querschnitte  der 
Mund  platte,  sieh  ebenfalls  in  einen  dUnneu  Faden  sich  fortzusetzen 
schien.  —  Die  Fl  iinmerz  eilen  den  Ektodenns  werden  an  eh  von 
Gosse  1  erwähnt,  alter  er  nimmt  an,  dasa  dieselben  fortwährend 
abgustossen,  den  an  der  Hautoberflärhe  befindlichen  Schleim 
erzeugen,  was  mir  Eum  mindesten  sehr  unwahrscheinlich  dilnkt, 
wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  kann,  das«  in  dem  von  den 
Drltseu  gelieferten  Schleime  hin  imd  wieder  eine  ganz  oder 
t  heil  weise  abgo  rissen  c  Fli  in  merzeile  aufgeschwemmt  sein  dürfte, 
besonders  wenn  behufs  Gewinnung  des  Schleims  an  der  Ekto- 
dei  limherrliiehe  ctw^is  unzart  geschabt  wurde. 

Betrachtet  man  den  Rand  eines  dem  lebenden  Thiere  ab- 
geschnittenen Tentakels  in  Seewasser  unter  dem  Mikroskop 
(Fig.  fl,  10),  so  kann  man  an  demselben  mit  Leichtigkeit  zweierlei 
versehiedeiigestnltige  Fortsätze  unterscheiden;  die  einen  niud 
niedrig,  starr,  kegelförmig,  0-O0Ö  bis  0-006  Mm.  hoch,  fast 
wasserhell  und  erweisen  sich  als  Cnidodte  der  darunterliegenden 
XesKclkapscli] -  bei  sorgfältiger  Untersuchung  und  wenn  der 
Knud  (1  Lindl  sichtig  genug  ist,  kann  mau  auch  die  oberen  ab- 
gerundeten Enden  der  letzteren  sehen,  und  beobachten,  dnss 
jedem  derselben  ei»  seitlich  gestelltes  Cnidocil  entspricht.  Die 
Hiid<'iy]]f  drei-  bis  viermal  so  langen,  dllunen,  warten  und 
ej-lirulrisehen  Fortsätze  beweg-uu  Kieh  pemlelartig  hin  und  her, 
und  sind,  wenn  auch  die  Dunkelheit  des  Tcntakelrandes  es 
nicht  erlaubt,  die  Zellen  selbst  zu  erkennen,  nach  den  Ergeb- 
nissen, die  SHi u ith;  gehärteter  Tenmkel  lieferten,  die  Flimmern 
der  oben  besproc beucn  Flimmer/eilen  des  Ektodcrms, 

Wie  leh  uiieh  durch  Verfolgung  der  Bewegung  von  nur  in 
Alkohol  liistiehen,  im  Gewässer  Milspe  ndirteu  Andliiikörnehen 
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ah  der  ausgebreiteten  Mondscheibe  Überzeugte  ,  geht  der  durch 
die  VW  mmern  erzeugte  Strom  (wie  auch  Gosse  i  angibt)  vom 
Munde  hinweg  Mngs  der  Radien  eu  dtn  Tentakeln  und  an  diesen 
aufwärts  bis  eu  deren  Spitze. 

Die  /weite  unter  den  Zellen  liegende  und  den  Kaum 
z  wichen  diesen  und  der  Muactilaris  des  Mesoderins  erfüllende 
Lage  des  KktodiTinn  zeigt  ho w^bl  bei  Osininudieliandlung,  als  an 
mit  Pb-'i  ocurmhi  tingirten  Schnitten  in  Alkohol  gehärteter  Thiere 
immer  nur  ein  feinkörniges  Ansehen,  iu  welcher  Riebt uug  auch 
der  Schnitt  geführt  sein  mag.  Ich  konnte  in  derselben  keine  be- 
sonderen Elemente,  weder  Zellen  noch  auf  faserige  Stmetur 
hinweisende  Streifen  auffinden,  nur  manchmal  erschien  die  obere 
Partie,  welche  an  die  Zellen  grenzt,  etwas  dunkler  gr&nulirt. 

l  in  diese  (in  der  Mund  platte  0*07  Mm.,  in  den  Tentakeln 
0*01  Mm.  breite)  feinkörnige  Schichte  genau  zu  studiren,  ist  esnoth- 
wendig,  die  Tentakel  oder  MundplattenetUekehen  längere  ZeitT 
etwa$6  Standen  in  Osmium  zu  härten;  es  wird  dann  zwar  die  obere 
Zellenlage  de»  Ektoderm»  sehr  dunkel  Und  dessen  freier  Rand 
ganz  unkenntlich,  aber  die  körnige  Structnr  der  unten  liegenden 
Schichte  tritt  um  so  deutlicher  hervor  und  sieht  mau  dieselbe 
dann  quer  durchzogen  von  den  zahlreichen,  mit  ganglicnanigen 
Erweiterungen  versehenen  Fortsätzen  der  Nessel-  und  Drlteen- 
zeüen  der  oberen  Schichte  (Fig.  2t),  21,  22  f  23,  /).  —  Ich  mochte 
diese,  die  Ra-altnrtsätBe  der  Kktoderm  Zellen  umhüllende,  fein- 
kümige  Subaianz,  bis  ihre  Zus-ammeriaetKiuig  durch  weitere 
rntersochungen  genauer  bekannt  gr  worden,  In  t  er  basal - 
Substanz  nennen  und  damit  nur  ihre  Lage  in  Bezug  zu  den 
anderen  Schiebten  bezeichnen. 

Besondere  Pigment  zelten  konnte  ich  nirgends  finden, 
not  bweniger  eine  besondere  Schichte  solcher  Zellen  im  Kktoderm 
ennfttatiren,  wie  von  Mi  Ine  Ed  wardst  und  Gosse3  gesehetun 
ist.  Meine*  Krachten*  wird  die  maiinigfitehe  Färbung  und 
Zeichnung  der  Mnnulplatte  durch  die  verschieden  gefärbten  oder 


i  Nt,  y,  PHK.  XX. 
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farblos  bleibenden  Drllscnzellen  des  Ektoderma  hervorgebracht. 
Die  Stellen  vo»  durchsichtig  brauner  Farbe  in  verschiedenen 
Ttfnen,  wie  sie  meist  an  den  Tentakeln  vorherrscht,  werdeil 
demnach  von  dem,  durch  das  farblose,  durchsichtige  Kk loderin 
tu' Ii  einende»  mit  braunen  Pigmentkörnern  ertnllte  Entoderm  er- 
zeugt, während  die  von  gelblirh  weiss  bis  dunkelbraun  gefärbten 
Streifen  und  Punkte  der  Mimdacheibe  von  in  dieser  Weise 
gefärbte»  J>ru*onzolleii  hervorgebracht  werden.  Da»  Daren- 
scheine»  des  braune»  Entoderms  wird  mich  an  diesen  Stellen  zu 
mannigfachen  Nuaueä  rangen  beitragen, 

Diia  Mcsodenu  iler  Mimd]ilatte  (U'ÜÖMld.)  und  der  Tentakel 
(0  (100  Mm,  breit)  wird  zusaminengepctzt  von  einer  Längs  und 
Qucrmuskelschichte  und  einer  diese  beiden  trennenden  Binde» 
gewebshige.  Letztere,  da*  Analogem  dler  bei  den  Nydroidpolypen 
sogenannten  stutzlamelle ,  ist  in  der  MondpUtte  (Tai.  IV, 
Fig.  22,  SS,  b)  viel  nwhtiger  entwickelt,  als  in  den  Tentakeln 
(Fig.  SOf  21,  *)  und  während  Hie  in  diesen  mehrt  homogen  er- 
scheint und  man  nur  selten  einzelne  auf  Fibrillentttrurttir 
deutende  Linien  bemerkt,  ist  die  Zusammensetzung  ans  Fasern 
in  der  Muudplatte,  wenn  auch  nicht  «ehr  schart",  doch  immer 
deutlich  zu  erkennen.  Au  pandlel  den  Radien  geführten  Schnitten 
der  Mund  platte  sieht  man  in  deren  Bindegewebelamelle  dunkle 
schwach  contourirte  spindelförmige  Querschnitte  der  einzelnen 
dicht  miteinander  verbundenen  Fibrillen,  während  an  darauf 
senkrechten  Schnitten,  diese  grösstentheils  der  Länge  nach 
getroffen  erscheinen.  Demnach  besteht  das  Mesoderm  aus 
euneentrisch  aar  Achse  des  T liiere«,  respective  zar  Achse  des 
Tentakels  geordnete»,  fest  miteinander  verkitteten,  ulatteu- 
f  innigen  Bindegewebsfasern,  die  im  Allgemeinen  »aiallel  mit 
der  Oberfläche  verlaufen  und  nur  dort,  wo  sie  «ich  mit  dem 
Bindegewebe  der  Seiten  verbinden,  einen  unregel massigeren 
und  mehr  verworrenen  Verlauf  haben,  —  In  seiner  ganzen 
Breite  ist  das  Bindegewebe  der  Mundnhitte  von  /.ahlreichen, 
runden  uder  äanglndieu  Lhekcn  durchbrochen,  welclie  eine  Art 
< 'aiinUysteui  im  tiewebe  zu  bilden  scheinen.  Im  Bindegewebe, 
der  Tentakel  konnte  ich  von  diesen  Lucken  nie  etwas  bemerken. 

Als    eine    Folgeerscheinung    dfs    ]  ier    mehr  weniger 

contra  hirten  Zustande«  der  Organe  betraehte  ich  die  auf  Quer- 
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schnitten  am  oberen,  auf  Längsschnitten  am  unteren  Ramie  eich 
zeigenden  faltenartigen  Erhebungen  des  Bindegewebe!,  welche 
beweisen,  dass  dieses  im  Stadium  der  Contrartum  auf  der 
äusseren  Fläche  zu  starken  parallelen  Längs,  auf  der  inneren 
Fläche  zu  schwächeren  content  riechen  Querw  nisten  erhohen 
wird.  —  Beide  Flüche it  von  einer  einschichtigen  M uskel- 

lagc  bedeckt,  u.  z.  sind  deren  Fibrillen  auf  der  äusseren  Fläche 
der  Länge  nach,  auf  der  inneren  der  Quere  nach  angeordnet, 
so  dass  Mund  platte  und  Tentakel  folgende  Anordnung  in  den 
Schiebten  /eigen:  Auf  die  InterbasaUdbstanz  dee  Ekto-derma 
folgt  die  Längsmnsculatur  (an  der  Mnndplatte  richtiger  Radiär 
musenlnfur  genannt),  auf  diese  die  liindegewebssehicute  und 
unter  letzterer  die  Ringmusculaturj  auf  welcher  direct  das  Enfo- 
derm  sitzt.  Die  Langau luskelfibrillen  wind  bedeutend  stärker, 
etwa  0002  Mm.  im  Durchmesser  haltend,  die  Qnerla^em  zarter 
und  kaum  0001  Mm.  erreichend. 

Die  feinen  BasahVtsätze  der  Ekto  Herrnzell  en  kann  man 
leicht  durch  die  Imerbaealsubstanz  bis  zur  Längsmuee-ulatur 
verfolgen;  oh  und  wie  sie  sich  aber  mit  dieser  in  Verbindung 
setzen,  zu  entscheiden,  uiiies  weheren  Untersuchungen  über- 
lassen werden,  nachdem  ich  kein  positives  Resultat  in  dieser 
Beziehung  erreichte.  In  Zerzupfungsprä paraten  sah  ich  wohl 
Gruppen  von  Basalfortsätzen  von  den  Län^stilirillen  abgehen 
(Tig.  IC)  und  in  anderen  Fällen  sah  ich  einzelne  BasalfortsiÜze» 
die  nach  unten  mit  einer  quer  abgesetzten  Verbreiterung  endeten 
(Fig.  11,  rt;  29,  h  welche  den  Eindruck  erzeugte,  als  sei  die 
Zelle  hietnit  auf  der  Muskelfaser  aufgesessen;  da  es  mir  jedoch 
nicht  gelingen  wallte,  Muskelfasern  zu  isoliren,  die  noch  in  Ver- 
bindung mit  Basalfortsätzen  waren,  so  halte  ich  einen  bestimmten 
Sellins*  in  dieser  Krage  nicht  für  berechtigt. 

Erwähnenswert  Ii  ist  auch  noch,  dass  ich  von  den  Spitzen 
der  äusseren  Wülste  des  Mesoderm*,  also  vom  Bindegewebe 
selbst  sieb  Fortsätze  in  die  Interbasalsubstanz  erstrecken  sah 
(Kig,  17,  /7>),  ahne  dieselben  weiter  hinauf  verfolgen  zu  kiinnen. 

Das  Entodcrm  zeigt  hier  die  schon  beschriebe  Ben  Eigen- 
schaften. Es  ist  an  der  Mundplatte  am  Mächtigsten  (O  l  Mm.  bis 

Mm,  breit),  und  besteht  aus  meist  doppelt  so  langen  Zellen 
als  im  Tentakel  (wo  nie  0"O5  bis  000  Mm,  erreichen).  Im 
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Übrigen  aber  zeigen  beide  Or^Jine  in  dieser  llezielimig  keine 
wesentlichen  Unterschiede. 

Indem  ich  hier  auf  die  von  Clan  s 1  gegebene  Histologie 
Stammes  von  Apoleini«  aufmerksam  mache,  da  mir  dadurch  ilie 
enge  Verwandtschaft  beider  Gruppe«  der  Coelcntcraten  noch 
wahrscheinlicher  ge macht  erscheint,  bemerke  ich  weiter*,  dnss 
unter  den  vorhandenen  und  mir  zu  Geeichte  gekommenen 
histologischen  Beschreibungen  der  Haut  von  Polypen  die  von 
Mnselcv  bei  Heliopora  und  von  Koro  tue  ff  bei  Lucernaria 
gegebene  noch  am  meisten  mit  der  von  mir  gelieferten  der 
Mitnrinlnttc  übereinstimmt.  Die  Zeichnung,  welche  Moseley* 
davon  gibt,  zeigt,  wenn  auch  grub  ausgeführt,  und  wie  es  seheint, 
etwas  schematich  gehalten,  deutlich  die  3  Schiebten  des  Ektn-, 
Ente-  und  Mesoderms.  Während  sich  in  letzterem,  ganz  abgesehen 
vnn  dem  bei  SutfurtUt  nicht  in  solcher  Mächtigkeit  vorkommenden 
Canalsystem  Muskelfihrillen  und  Bindegewebs/ellen  ohne  1>e- 
stimmte  Anordnung  kreuz  und  quer  schneiden  und  das  Knlodenit 
als  aus  neben  einander  gereihten  Kugeln  bestehend  abgebildet 
wird,  zeigen  die  Ektodermi eilen  in  ihrer  Gestalt  eine  gewisse 
Ähnlichkeit  mit  den  von  mir  gefundenen  Drflseii wellen  tiaid 
«eheint  mir  in  der  'zwischen  den  Ausläufern  derselben  an- 
gebrachten Seliattii  uug  eine  meiner  Interhasalsubstanz  analoge 
Schichte  angedeutet,  wenn  auch  der  Verfasser  davon  im  Texte 
nichts  crwjifmt. 

Ebenso  merkwürdig  ist  die  Übereinstimmung  in  der  Zu- 
sammensetzung des  Ekindermg  von  Lueermria,  wie  sie  Korot- 
Peff*  gibt,  mit  der  von  mir  bei  Sagartia  gefundenen.  Da  ich 
dessen  russisch  geschriebene  Abhandlung  nicht  zu  lesen  ver- 
mochte, musste  ich  mit  der  deutschen  Tafe  1  er k lärmig  und  dem 
französischen  Auszuge  der  Arbeit,  welche  dem  AYerke  bei- 
gegeben wurde Uj  auskommen  und  verweise  nur  auf  einige 
Figuren  in  demselben.  Taf  V,  Fi  g,  1,  Ü?,  3  werden  Muskel  lauern 
abgebildet,  die  mit  dein  ihnen  anhaftenden  Prof"plasiuakluui|ieu 
bis  auf  die  Deutlichkeit  des  in  demselben  abgebildeten  Kernes 


1  ».  11 ,  nag,  iJ. 

t  Nr.  IM.  Pl,itie9,  V\s.  Jo 

•Kr.  IT;  - 


Digilized  by  Google 


Original  from 
PRIHCETÖN  UMIVERSITY 


Stttjurtia  frngtirdt/fti.  dP  t 

vollständig  mit  meinem.  Befunde  U  herein  st  inimeii.  Freilich  konnte 
ich  den  Zusammenhang  diesen  Klumpens  mit  darüber  befindlichen 
Zellen  nie  bestimmt  ronstatirem  Auch  in  Heztig  auf  die  Ucssel- 
nmt  Drll&enzcUen  des  Ek  toder  ms  und  ih re  Fortsetzung  in  feine, 
von  ganglienartigen  Knötchen  unterbrochenen  Fäden  gibt 
Koro  tue  ff  (Taf.  VI,  Fig.  2f  :i,  4,  16,  18)  den  meinen  merk- 
würdig Ähnliche  tiikler,  die  sich  mir  diirrli  ihre  Grösse  und 
Deutlichkeit  von  ersteren  unterscheiden. 

\)]v  Besch  rtiUimjr,  die  M.  Ed  w  :ird  s '  von  der  allgemeinen 
Decke  ikT  Polypen  j;iht,  machte  mir  den  Eindruck,  als  sei  sie 
uarh  am  lebenden  Thicre  verfertigton  Schnitten  gehalten;  da 
solche  jedoch  meiner  Erfahrung  mu  h  in  Folge  der  geringen 
(Wetens  der  Substanz  nur  gequetschte  und  jn  allen  feineren 
Details  undeutliche  Hi Iiier  gehen,  glaube  ich  die  Verschiedenheit 
zwischen  meiner  und  der  Darstellung  M.  Ed  wurds  nur  betonen 
zu  Uftteeu,  da  ich  der  rberzeugimg  hin,  dass  hei  den  Actinica 
die  vorherige  Härtung  den  Vorrang  verdient  vor  der  Methode, 
Schnitte  aus  frischem  (lewebe  zu  untersuchen,  welche  sonst 
bei  kleinen  Hydroidpolypen  so  grosse  Dienste  leistet.  Das  En- 
toderin  beschreiht  M.  Edwards  (u  .  8)  als  ans  zwei  Schiel) teil 
bestehend,  während  teh  in  fberemstitnimingmit  den  neuen  Unter- 
suchungen Uber  die  Coelenteraten,  nur  eine  Schiebte  von  Fliiumer- 
xelleii  und  in  diese  eingeschlossen  die  Farbkorper-rhen  fand. 

Magenrohr. 

Wie  vor  aus  zu  stutzt' n  war,  zeigte  das  Magenruhr  (T;if.  IV) 
als  Fortsetzung  der  MumLplatte  eine  dieser  ähnliehe  Zusammen 
settung.  Da»  Bindegewebe  bildet  auch  im  nicht  eontrahirten 
Zustande  Längsfalten,  die  im  AD  gern  «inen  den  auf  der  inneren 
Weite  befindlichen  SepteuiusertUmett  entsprechen.  Längsschnitte 
zeigen  demnach  eine  verschiedene  Breite,  je  nachdem  ein  solcher 
gerade  eine  Falte  oder  den  Raum  zwischen  zwei  solchen  getroffen 
und  zwar  wird  dieser  l  nterschiod  in  der  Mugeuwandstärkc  mir 
durch  das  gefaltete  Hindere  wehe  gegeben,  .  da  das  Ektodernx, 
welches   jenem  anliegt,  Uberall  dieselbe  Stärke  besitzt.  Das 
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Magenrc-hr  wirrt  durch  dieses  Verhalten  deutlich  Iii  n  frage  riffi, 
was  man  schon  am  lebenden  Thierc  beobachten  kann- 

In  der  histologischen  Ret  räch  tu  ng  desselben  mit  dem  Eklo- 
dcrni  beginnend,  können  wir  an  diesem  (0m'2  Mm.  stark)  wieder 
die  äussere  Zellenlage  und  die  unter  ihr  liegende  luterbasal- 
substanz  unterscheiden.  In  der  (circa  013  Mm,  breiten)  Zel- 
len! age  sind  die  Nessel  kapseln  (Fig.  24,  25,  n)t  wenn  wir  die 
Lippe  nicht  in  Betracht  ziehen,  am  spärlichsten  vertreten;  ich 
sah  zwar  solche  an  allen  Schnitten,  aber  immer  im  Vergleich  mit 
der  Mundplatte  in  bedeutend  geringerer  Anzahl.  Die  meisten  der- 
selben erschienen  homogen  dunkel  gefürbtj  nur  wenige  zeigten 
den  Spi  raifaden  im  Innern,  hatten  Übrigens  dieselbe  Form  und 
Grösse  wie  in  der  Mundplatte. 

Das  Kk lodcrm  dea  Magcnrohva  besteht  haupteS ehlich  ans 
Flimmerzellen  und  Drüsen.  Die  ersteren  (Fig.  24,  m2b}  f)  sah  ich 
an  Osmiumpräparaten  sehr  seho»  als  schwach  granulirte,  gegen 
das  Menoderni  sich  gleichmässig  verjüngende,  meist  in  eine 
Spitte  auslaufende  Zellen;  oft  konnte  \t-\i  den  1  bedang  dieser 
spitzen  unteren  Endes  in  einem  feinen  Faden  beobachten.  Der 
äussere,  quer  abgestutzte  Hand,  die  breiteste  Partie  der  Zelle 
ist  dunkler  gefärbt  und  trägt  die  Fiimmerhanre,  welche  die  Ober- 
fläche des  Magen*  gleichmütig  auskleiden. 

Die  zwischen  den  FliuimerzcUeu  frei  bleibenden  Räume 
werden  erfüllt  von  den  einzelligen  Drillen.  Der  grüeste  Theil 
derselben  wird  durrh  Osmium  gleiebmäseig  grünlich-grau  bis 
sehwarz  gefärbt  (Fig.  24,  25.  *f),  nur  hin  und  wieder  stos-st  man 
jiul  äolehe  Drüsen,  welche  das  giob  granulirte,  vmi  deutlichem, 
>te harten  Contour  umgebene  Innere  steigen,  wie  wir  es  an  der 
Mund  platte  kennen  gelernt  haben,  Darnach  hütten  wir  im  Magen- 
röhr  zweierlei,  durch  ihre  Keaetimi  gegen  Osmium  unterschiedene 
Drusen  ku  verzeichnen;  beide  Arten  haben  Illingens  dieselbe 
keulenförmige  O  estalt,  besitzen  nach  unten  ein  breites  ab- 
gerundeten Ende,  nach  oben  einen  mehr  minder  engen  lang- 
gezogenen  HhIs,  der  an  der  Oberfläche  des  Magen rohrs  zwischen 
den  FL  i  mm  e  rzelleti  mündet. 

Das  (lewebe  nimmt  unter  den  besprochenen  Ekiodcrmzellen 
ein  schwach  granulirtes,  von  zahlreichen,  den  Hasalfortsntzen 
der  Zellen  entsprechenden  Streifen  durchzogenes  Aussehen  an 
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und  geht  endlich  in  die  InterbaaalBUbstan*  über,  Wie  gesagt, 
konnte  ich  den  Zusammenhang  der  Streifen  mit  den  Flimmer- 
steilen  oft  deutlich  benbachit  n,  während  mir  dasselbe  mit  ik'n 
Drüsen  oder  ftegsclkapseln  hier  nicht  gelang'.  —  In  dieser 
Region  sah  ich  meist  das  Gewebe  durch  blasige,  wasserhcllc 
Räume  (Fig.  24>  bl)  unterbrachen ,  welche,  ohne  deutlichen 
Contour  in  der  Interbasalsuhatanz  beginnend,  nach  oben  breiter 
werden  und  zwischen  den  Ektorierm  wellen  mit  abgerundete*, 
Hehariamrandettjr  Kuppel  enden.  Da  ieh  in  diesen  keulen- 
förmigen Räumen  nie  einen  fnhalt  entdecken  konnte,  der  irgend 
einen  -Schiusa  auf  ihre  Function  erlaubt  hätte,  will  iob  dieselben 
nur  hier  erwähnt  haben. 

Die  Int  er  buyalsubs  tum  ist  am  Magenrobr  überall 
deutlich  und  in  verschiedener  Mächtigkeit,  zwischen  0-04  bis 
0-07  Mm.  schwankend,  vorbanden.  Durch  die  eng  an  einander 
liegenden  parallelen  Streifen,  die  sie  durchgehen,  wird  ihre 
feinkörnige  Structur  oft  in  ein  §ebetai>ar  faseriges  Gewebe 
verwandelt  (Fig.  2b,  i). 

Im  Mesmle rin  kann  man  zweierlei  Hindegewebsarteu 
unterscheiden.  Matudeht  &uf  Querschnitten  (Fig.  24,  M hlie  Fasern 
von  dicht  vertilgt  ein  Bindegewebe  Uber  jeder  Sepien  Insertion 
sich  in  Kwel  Schichten  tbcileu,  von  denen  die  innere  glatt  weiter 
verläuft,  während  die  äussere,  sieh  zu  einer  Falte  erhebend,  einen 
Raum  frei  iH&st,  der  von  sehr  lockerem  Rindegewebe  ■«■faflUlt 
wird.  Zwischen  den,  von  den  beiden  diehtfu  nur  igen  Binde- 
gewebesch icliten  .abgehenden  und  senkrecht  auf  diese  verlaufen- 
den lernen  Fasern  innerhalb  der  Kalten  lagern  die  schon  dbeu 
als  Bindegcwebszelleu  besprochene i)  Elemente  und  gmnulirten 
Körper  in  mehr  minder  grusser  Menge  (Fig.  24,  25,  2$,  iy  — 
An  der  Kuppe  jeder  Falte  des  Mesoderms  hebt  Hieh  auch  da,s 
Ektorlerm  von  der  straffen  Bindegewebssrhichte  in  u  »regel- 
mässigen Linien  ab  und  werden  die  dadnreh  entstehen  ihn 
kleinereu  Räume,  welche  den  Rindnnk  m.-irhfti,  als  wären  sie 
durch  Abhebung  des  Ektoderms  in  Folge  der  Contra etion  der 
Gewebe  erst  während  der  Härtung  entzünden  (Fig.  24,  2h,  r)T 
ebenfalls  durch  Wkin*i  Bindegewebe  ausgefällt.  —  An  Längs- 
schnitten wird  (Iiis  Ektoderm  vom  Bindegewebe  durch  ^cliarf 
coiitourirtc  feine  Linien  abgegrenzt,  die  ieb  fllr  LKugsimiekeL 
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fasern  als  Fort»  et  »tag  der  MtUcuUtur  dtäl"  MuüdptAÜI  hälfen 
miichte;  da  ich  jedoch  in  darauf  senk  mühten  Schnitten  nie  mit 
fie wissheil  deren  Querschnitt  darstellen  konnte,  lasse  ich  die 
Deutung  dieser  Linien  noch  dahingestellt.  —  An  der  Innenräte 
des  Mefioderms  ist  die  einschichtige  RingmiiBculatur  sehr 
deutlich  ;iuf  QtlCT-  und  Längsschnitten  »u  sehen  und  liefert  die- 
selben  Bilder,  wie  an  der  Mundplalte  und  den  Tentakeln  ^Fig. 
24,  25,  iw). 

Das  Entode  rm  ist  sehr  stark  entwickelt  und  besteht  ans 
0-2  bis  0-3  Mm.  langen,  schlanken  Zellen  (Fig,  24h  En). 

Schnitte  der  M  u n d  w  in  k elf u  reb  e  /-eigen  keine  von  der 
ungemeinen  am  Magen  rohr  geltenden  abweichende  Simctur  und 
wird  ihr  glattes,  nicht  gefurchtes  Aussehen  du  durch  bedingt, 
das*  das  Mesndcrtu  an  dieser  Stelle  eine  breite  Falte  bildet  oder 
dass  hier  der  Zwischenraum  zwischen  zwei  Fullen  und  demnach 
auch  zwischen  zwei  Septeninsertinnen  ein  sehr  grosser  ist  und 
dttH  Ektoderm  glatt  darüber  wegstreicht.  Der  der  Furche  ent- 
sprechende Tutem^it&lraani  ist  sehr  breit,  ohne  indes«  eine 
weitere  Eigerifhümlh-hkcit  zu  zeigen.  Ich  kann  hIwo  nicht  Hol- 
lard's  Angabe  bestätigen,  der*  von  dreierlei  Muykel /Ilgen  im 
Gewehe  der  Mundwiiikellnrchen  spricht,  .sowie  andeutet,  dass 
die  Furchen  eine  Verschiedenheit  in  den  iiewehen  zeigen .  ohne 
dieselbe  genau  anzugehen.  —  Ebenso  unwahrscheinlich  klingt 
De  Mo  Chiaje's  *  Behauptung  von  einer  k  norpeligen  Besch  atTcn - 
hei*  der  Furchen. 

Das  Magenrohr  hangt  nuch  unten  einfach  mit  freiem  Rande 
in  die  Kürpertifthle,  indem  das  Bindegewebe  desselben  plötzlich 
endet  und  dn&  demselben  anliegende  Ektoderm  an  der  Umschlag* 
stelle  ohne  \  b evga ngSHtai Ii e n  an  die  En  todermz  eilen  grenzt;  ich 
konnte  au  dieser  Stelle  keine  Muskelfasern  mehr  unterscheiden 
{>].  Edwards3)  und  stimme  mit  Gosse4  darin  uberein,  daas 
wenigstens  Sagertia  hier  keinen  Sphinkter  besitzt. 

Die  Lippe,  die  fhergangastelle  der  Mundpbttte  ins  Magen- 
rnhr,  bat,  wie  Längs-  und  Querschnitte  (Fig.  26,  27)  beweisen, 

_  —r—  ; 

*  Nr,  1;  \mg.  331. 
3  Nr.  H;  iiag.  11. 
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^eiue  Musculatur,  entgegen  M.  Edwards,  dt-r'  eine  Arl  Lippen- 
Sphinkter  der  Actinien  beschreibt.  Indem  an  der  Lipp«  eich  da* 
Me&ödernj  m  einem  Walle  erhebt  (Fig,  21  i,  b),  verlieren  sich  so- 
wohl die  Uber  demselben  Liegenden  Radial- ,  als  die  darunter 
anhaftenden  Kiugfasern  der  MusculatU!'.  Die  Falten,  welche  der 
Lippe  das  gezakte  Aassehen  verleihen,  sind  sehr  ausgebildet 
und  rühren  von  den  starken  Erhebungen  des  Menoderms  her, 
zwischen  welchen  die  Langsmuskelfasern  der  Mund  platte  noch 
auf  eine  kurze  Dreeke  sieh  furtsei zen  {Fig.  27,  m),  um  endlieh 
ganz  sin  verseil  winden.  Die  Quermusknlatur  beginnt  luiter  der 
Lippe  wieder  und  hildet  nun  die  Kmgfnserschiehte  des  M a ^fu- 
ro hrs.  —  Das  Ektodcrin  der  Lippe  ist  vom  oben  bespror heuen 
des  MiigenroliTs  nur  insofern e  verschieden,  als  es  eine  grosse 
Menge  Nesselkapseln  enthält. 

Das  Mauerblatt. 

Du a  Maiierblatt  ist,  wenn  mich  durch  das  Bindegewebe  in 
<lirecter  Verbindung  mit  der  Muudplutte,  von  dieser  hinsichtlich 
des  Ektodenns  und  der  Anordnung  der  Musculattir  so  verschieden, 
dass  mau  die  stwri  Korpertheile  streng  von  einander  trennen 
kann.  Das  Maiierblatt  besitzt,  wenn  man  von  den  &eptcn  ah 
lUi  sieh  bestehenden  Abschnitten  absieht,  nur  eine  Ringniuseulatui', 
die,  an  seinem  oberen  Rande  beginnend,  his  ?,nr  Fuss  platte  ver- 
folgt werden  kann.  Wir  betrachten  demnach  dsis  Mauerblatt  als 
dort  beginnend,  wo  »ich  die  ersten  Ringmuakelbundel  zeigen.  Es 
wird  diese  Grenzt'  dadurch  noch  scharfer  hervorgehoben,  dass 
an  derselben  Stelle  das  Ektodcrin  der  letzten  Tentakel  reihe  seine 
N esselkapsclu  verliert  and  durch  das  Verschwinden  der  Inter- 
ba  s  als  übst  uu/,  schon  hei  oberflächlicher  Betrachtung  ein  gani 
andere»  Aussehen  erhalt  [Taf.  V,  Fig.  31).  Wie  Längsschnitte 
zeigen  (Fig.  39),  verschwindet  gegen  die  Basis  zu  die  Muscularis 
:illmSllg  wieder,  &o  da«»  diefselbe  \D  der  Mitte  des  Tbieres  :im 
^stärksten  ent wickelt  erscheint  und  von  hier  :ois  nach  beiden 
Seiten  (n.  z.  nach  unten  rascher)  an  Mächtigkeit  abnimmt.  Diese 
Mächtigkeit  wird  ;iher  nicht  durch  mehr  minder  zahlreiche  Lagen 
von  Muskelfasern  erreicht,  sondern  du  ich  grossere  oder  geringere 
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Ausbildung  in  der  Länge  und  Verzweigung  der  einzelnen  eigen- 
thllmlieuen  Kulten,  zu  welchen  die  innere  Fläche  des  Mesoderms 
erhoben  ist,  and  die  mit  eine*  einziger:  Schichte  dicht  aneinander 
liegender  niusculöser  Fasern  bedeckt  ist  (Fig.  31,  ;J4,  3*r>,  m). 
Zum  grossen  T heil  dürfte  diese  Verzweigung  auf  Rechnung  der 
Contraetion  des  Tiiieres  m  neUen  sein;  nachdem  ich  aber  Unter- 
Thiede  iu  derselben  auch  bei  anscheinend  gleichmäßig  zu- 
sammengezogene» ftagartien  eonstaiiren  konnte,,  halte  ich  die 
An  nicht  tu  r  ni  clit  unberechtigt,  dass  im  leben  den  t  ausgestreckten 
üijere-  die  Kiiigumgculatur  in  der  .Mitte,  des  Körpers  dadurch 
am  stärksten  entwickelt  erscheint,  dass  sie  hier  immer  zu  <Ju  er- 
laben erhüben  bleibt,  welche  sich  gvgen  den  ubem  und  im  fern 
Hand  iJliniili-  ahtiaclu-n, 

Das  KkhidmiL  des  Man rrblaitc*  bestthT  aus  FUmiiiL ru  Heu 
und  Oiitsen,  l>ie  Kliinruerz  eilen  (Fig.  3GP  37,/^  sind  schlank, 
sehr  hoch  und  reichen  durah  die  ganze  Schichte  bis  auf  das 
Mesodercn,  Sie  zeigen  einen  stärk  grauuhrten  Inhalt,  des&en 
oberste  Partie  von  Osmium  dunkel  gefärbt  whrd.  Der  freie, 
durch  eine  scharf  markirte  Linie  ausgezeichnete  Band  trägt  die 
kurzen,  in  den  gehärteten  Präparaten  starr  und  borstenfürmig 
erscheinenden  Flimmern.  Einen  Kern  konnte  ich  in  der  Zelle 
nicht  wahrnehmen,  wenn  ith  die  Fälle,  wo  cinstelne  schwach 
gelärbte  und  feiner  gramilirte  rundliche  Stellen  im  ZeHplasiu 
eitle n  solchen  Hudenteten,  uiiberlleksiehtigt  lasse. 

You  Drillen  kann  man  im  Muuerhlatt-Ekhulerin  zweierlei 
Forme»  unterscheiden.  Die  einen  sind  zwischen  den  Fl  im  mer- 
ze Heu  gl  eich  massig  vertheüt?  in  allen  Partien  der  Körperubtr- 
däche  vorbanden  (Fig.  3hf  3<a,  37.  rf);  tue  haben  Kenlentbrm, 
das  diHine  untere  Kode  ist  bis  au  die  Baeia  de*  Ektotlerm«  zu 
verfolge^,  das  obere,  hreit  abgerundete  Hude  reicht  iu  ver- 
schiedene Hübe,  meist  bis  zu  den  Flimmern  und  drängt  die  an- 
stehenden Flimim  rzt  Ul  li  hhiist'harrjg  :ua*ei  minder.  Ihr  luhals  tsf 
schwach  grau  gefärbt  oder  zeigt  feine  Granulation,  in  der  einzelne 
grossere  Kilgelchen  zu  scheu  sind,  —  Die  zweite  Art  Drosen  ist 
von  obsger  ganz  verschieden.  Indem  sie  in  isolirteu  Gruppen 
ohne  Ueimischvmg  anderer  Elemente  im  Ek toder  in  de»  Mauer- 
uiattc*  vorkommen  und  durch  ihre  Faflilusigkeit  das  Mcsoderm 
wcisslicli  durchschimmern  lassen,  bilden  sie  jene  über  die  oberu 
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zwei  Drittel  des  Matierblatteß  zerstreuten  runden  oder  ovalen 
gelbhchweissen  Flerke,  an  denen,  aU  Sa  tig  warzen  allgemein 
bekannt,  meist  Pflanzen  oder  Steinchen,  Muscheln  etc.  haften. 
Weim  man  eine  Sagartin  durch  Erwärmen  des  Seewassere,  in 
dem  sie  sieh  befindet,  ttidtet,  so  lü&M  uicK  das  Ektodenu  des 
Mauerhlattes  leicht  in  Fetten  abstreifen  und  bleiben  nar  noch 
die  fester  damit  verbundenen  Saugwarzen  daran  haften.  Eine 
solche  mit  Osmium  oder  Alkohol  gehärtet  und  untersucht 
(Fig.  38)  erweist  sieh  als  aus  Kahlreichen  parallelen  Stäbchen 
zusammengesetzt,  die.  spindelförmig  und  beiderseits  ziemlich 
spitz  endend,  im  Innern  fein  gekörnt  erscheinen  und  so  dicht 
aneinander  gedrängt  sind,  das*  die  einzelnen  Elemente  nur  am 
Rande  des  Schnittes,  wo  sie  sich  isolirten,  deutlich  ku  sehen 
sind.  Am  vordem  Ende  derselben  konnte  ich  in  Folge  der 
Feinheit  desselben  keinen  Aufdllbrurijcsgaug  entdecken;  iu  An- 
betracht der  Function  dieser  Elemente  aber  glaube  ich,  einen 
solchen  wohl  voraussetzen,  sowie  diese  als  Drusen  ansehen  zu 
müssen,  deren  Secret  die  Eigenschaft  besitzt,  alsKlebestotf  fremde 
Korper  mit  dem  Mauerblatt  fest  zu  verbinden  Demnach  hätte 
das  Mauerblatt  zwei  Arten  von  Drüsen,  von  denen  die  eine  in 
dessen  ganzer  Ausdehming  zerstreut  vorkommend,  jenen  oft  das 
ganze  Thier  cinhllllenden  Schleim  absondert,  und  die  andere, 
die  Saug  warben  hüllende  Art,  die  Fähigkeit  besitzt,  sich  mit 
bemerkenswert  her  Kraft  durch  ihr  See  rot  an  andere  Körper  zq 
kleben.  Die  Sangwarzen  sind  durch  ihre  Färbung  gekennzeichnet 
und  bilden  ganz  deutlich  abgegrenzte  Punkte  am  Mauerblatt;  ich 
kann  also  nicht  flösse  beipflir-hten,  der'  die  ganze  Muscularis 
de«  Mauerblatrcs  als  netzförmig  angeordnet  besehreibt  and  an- 
nimmt, dass  dessen  Maschen  zugleich  nach  aussen  als*  Saug- 
würzen  wirken,  wonach  ei» mal  difse,  das  andere  Mal  jene 
Masche  in  Thiltigkeit  trete  und  jede  Stelle  der  Oberfläche  als 
Saugwarüe  funktioniren  konnte,  Hollard  *  und  J.  Hahne-1 
haben  die  Sauirwurzen  als  eine  mit  zwei  Lippen  versehene  Ver- 
tiefung beschrieben  und  meinen,  das*  die  Auhefhing  durch 
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^Saugen  mittelst  Muskekuges  stattfindet;  da  jetloch  die  Saug 
wirkling  nach  dem  Tode  nicht  aufhört,  was  nach  dieser  Er- 
klärung jedenfalls  geschehen  mUsste,  erscheint  die  Ansicht  der 
beiden  Forscher  unhaltbar. 

Mit  ihrer  Basis  sitzen  die  Elemente  des  Ektodenns  direct 
auf  dem  Mesoderm,  Zwischen  diesem  imtl  dem  Kktoi lernt 
bemerkte  ich  oft  eine  feine,  homogen  gcfarbie  oder  doppelt 
contoinirte  hellt:  Linie,  die  schon  von  KliUiker'  un- 
gesehene Bmtement  ntembratif,  wobei  nur  manchmal  an  sehr 
dünnen  Nebuitten,  besonder»  an  den  Saugwarzcn,  eine  feine  senk- 
rechte  Stiiehelnng  der  Hasi«  der  Ektodennz  eilen  auffiel  (Fig,  35, 

38,  »ty 

Gegen  (Ue  FussAcbcibe  zu,  nehmen  die  Fliiiunerzellcn  mehr 
ab  und  verwandeln  lieh  die  Schleimdrüsen  mehr  und  mehr  in 
die  s[>!  ml  eiförmigen  Drflwen  der  Sangwarzen. 

Oh  die  nimmer/ eilen  am  Mauerblan  auch  eine  Slrflumner 
des  umgebenden  Wassers  erzeugen,  kann  ieh  nicht  angehen. 
Auili nkürnphen  blieben  meinen  Hcobue  Ii  hingen  nach  ohne  Be- 
wegung, wenn  sie  darauf  fielen.  Eh  ist  *ehr  wahrscheinlich,  daas 
die  im  Verhältnis*  zur  Miuidnlatte  immer  stiirkere  Schleim- 
schicble  die  Bewegungen  der  Flimmern  aufhält  oder  sehr  Ver- 
la n^amt. 

Das  Bindegewebe  des  Mesoderms  steigt  in  den  am  meisten 
nach  innen  gelegenen  Partitiii  eine  dichte,  fast  homogene 
Struktur,  in  der  von  Fase  rang  meint  nichts  sehen  ist  und 
verwandelt  sich  gegen  d;ih  Kktoderm  7tit  in  ein  1  tick  eres  und  aus 
deutliche n  parallelen  Fa*erzugen  bestehendes  Gewebe  (Fig.  35, 
.V).  Uie  innere  Schi  eilte  ist  von  zahlreichen  kleinen  Ltleken 
durchbrochen,  welche  sieh  desto  mehr  nach  au  «Ren  verlieren,  je 
deutlicher  die  Fasenmg  pm-heint.  Diese  Strnetur  stei&l  sieb 
dnreh  da*  ganze  Mniu-rhlatt  und  beginn)  die  bedeutende  Auf- 
lockerung der  äusseren  Schiebten  schon  gleich  iim  oberen  Rande. 
Die  innere  Fläche  den  Meaodenns  ist  zu  den  schon  bekannten 
Falten  erhoben  und  von  der  Schichte  der  (Juermuskel  fasern 
bedeckt  (Fig.  34,  35,  m), 
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Obwohl  ich  dnreh  das  Mauerblalt  oft  Wasserstrahlen,  oder 
Mcsentcrialtilainentc  hervorquellen  sah,  war  es  mir  doch  nicht 
möglich,  die  hiefur  bestimmten  Öffnungen  am  gethdteten  Thicre 
aufzufinden.  Selbst  als  ich  das  Stuck  des  Muuerhlattes,  aus  dein 
ein  Mesetiterialfilament  hiii^,  Ausschnitt  and,  nachdem  es  in 
Osmium  gelegen,  zu  Flächen  schnitten  verwendete,  in  der  Hoffnung 
im  MesentüriiilHEümente  einr  Art  Wegweiser  Kur  Auffindung  der 
Hffming,  durch  die  es  gedrungen,  zu  besitzen,  fiind  ich,  dass 
ersteres  nuT  noch  an  der  Oberfläche  haftete,  also  durch  die 
starke  Contraction  abgekniffen  warf  iti  der  .Substanz  des  Mnuer- 
blatte?  selbst  aber  nicht  die  Spur  einer  Öffnung,  Überhaupt  in 
der  ganzen  Fläche,  auf  der  früher  die  Durchbohrung  -statt- 
gefunden hatte,  kein  Zeichen  einer  solchen.  Ich  halte  sie  de se halb 
im  Gegensätze  zu  Gosse,  der  diese  Öffnungen1  »\s  präionnirte 
zur Comtuunieatiou  zwischen  Kinperhöhle  und  answerer  Umgebung 
dienend  besehreibt  und  Cinclides  nennt,  in  l.'bere  in  Stimmung  mit 
M.  Edwards,  wenigstens  bei  Sttgnriiit,  für  zufällige,  dnnb  die 
Druckdifferenz  zwischen  innen  und  aussen  rein  mechanisch 
herbeigeführte  Beratungen  der  weichen  KörperWiiud ,  indem  das 
nur  aus  bellen  bestehende  Ektuderni  und  das  tuckere  Hindu- 
gewebe  des  Mesoderms  schon  einem  geringen  Drucke  ebenso 
leicht  nachgeben  und  die  innen  gelagerten  M  uskel fasern  in  Form 

von  Qiierspalteu  auseinander  weichen   kü  m,  als  sie  nach 

Behebung  des  Druckes  wieder  rollkmu  n  sich  aneinander  zu 

lagern  vermögen.  Für  ein  «..lelies  Auaeinanderw  eichen  spricht 
auch  die  von.  Gosse*  beschriebene,  Hderfttrmige  äussere 
Mundimg  dieser  Canäle,  welche  von  ihm  nur  am  lebenden  Thier« 
beobachtet,  alsu  nicht  weiter  histologisch  untersucht  wurden. 
Dort,  wo  die  Septen  inseriren,  i*t  der  Widerstand  der  Wandung 
jedenfalls  gr6öaer  und  der  Druck  geringer,  es  werden  die 
Öffnungen  demnach  nur  in,  den  liiterseptitl  räumen  entsprechenden 
Linien  entstehen  und  kann  ich  diese  Augahe  Gosse'*  nur 
bestätigen;  weun  die  (  iuclide»  meinen  Beobachtungen  nach  auch 
nicht  su  regelmässig  in  jedem  dritten  bis  vierten  Interseptalrnuni 
entstanden,      wäre,  wenn  dies  der  Fall  sein  sollte,  auch  dieses 
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Factum  durch  die  verseil iedene  Starke  der  Sepien  allenfalls  zu 
erklären. 

Kiemats  sah  ich  eine  Öffnung  im  Rereiche  einer  dnreh  die 
helle  Färbung  gekennzeichneten  Saugwarae  entstehen,  welche 
Contarini  ■  mit  den  CineHdcB  zu  identiliciren  schien. 

Die  Fussplatte. 

Die  Fussplutte  oder  Basis  zeigt  auf  Schnitten  eine  Binde- 
gewebs läge  als  Fortsetzung  des  Mcs<  .derma  des  Muuerbluites, 
sowie  innen  eine  Entr>-,  aussen  eine  Ekto denn  läge  (Fig.  tt\K 
ÜUBkelWs  konnte  ich  an  .ler  Fawplatte  nicht  finde«.  Das 
Ektodcmj  besteht  ausnahmslos  an«  jenen  hei  den  Saugwansen 
lies  Maiierblatte»  beschriebenen,  stäbchenförmigen  Drüse nzeHeu, 
welche  der  ändern  Zellcnlage  der  Basis  an  Schnitten  ein  quer- 
gestreifte b  Au  sehen  verleihen.  Fast  ganz  ebenso  beschreibt 
Tasclienberg  4  das  Ektodenu  der  Fussplatte  von  Lueeritaria. 
Das  Secrct  dieser  Drüsen  dient  znr  Anheftimg  an  fremde 
Kttrper,  Ich.  halte  diene  Erklärung  des  Keatkleljeu»  der  Rasis, 
wie  bei  den  fSaugwarzen  ftlr  angemessener,  uls  wenn  mau  mit 
Con  tari  ni»  und  Anderen  die  Anliefhing  su  auflaset,  wie  sich 
zwei  Glasplatten  aneinauderhallen  oder  wenn  man  dieselbe 
als  Saugwirkung  ansieht,  welche  durch  MuskelKUg  hervor- 
gebracht wild,  aber  nach  dem  Tode  sofort  au  flirren  inlteste, 
während  das  Thier,  auch  wenn  e*  lange  Zeit  in  Alkuhol  gelegen, 
nur  mit  grosser  Kratianstrcugung  von  der  anhaftenden  Muschel- 
schale WzuliiHeii  ist. 

Die  Septen. 

Die  ftepten  sind  dünne,  mit  Eutodenu  bedeckte  Lamellen, 

deren  Quer-  und  Längsschnitte  deutlich  ihre  Zusa  eu Setzung 

aus  im  Allgemeinen  in  querer  Richtung  vorlaufenden  Binde- 
gewebsfasern zeigen.   Diese  gehen  aus  dem  Mesmleriii  der  in- 
liegenden körperwÜnde  hervor,  indem  sie  die  Fasern  der  Ring 
mnsculatur  durchbrechen  (Fig.  22,  S);  die  Septen  sind  demnach 


<  Nr.  2  \  pape.  «. 

*  Nr.  19;  VaS.  33. 

*  Nr.  11. 


Digitized  byGoOgle 


Ori  cj  i  n  a  I  frorn 
PRINCETÖH  UNIVERSITY 


■ 


i  niuiar  ttll     v  r  "E^  Irl1  fr 

in  inniger  Verbindung  mit  der  Körperwand  und  kennen  auch  als 
Fortsetzungen  de*Mesodernis  und  Gntodern»  derseihen  betrachtet 
werden.  Man  kann  in  der  Substanz  des  Septuuis  (Tai.  VI, 
Fig.  43,  5)  eine  ilie  Mitte  einnehmende  Lays  lockern  llinde^ 

gewehe*  unterscheiden,  weh  he«  zu  beiden  Seiten  toxi  utraffem, 
faserigem  Gewebe  eingeschlossen  wird,  dessen  Fibrillen  grünsten  - 
t Keils  horizontal  verlaufen.  Die  ganze  Qberfl&ehe  des  Septum* 
ist  von  Entoderm  bekleidet,  dessen  diuhtgeiiriuijLrte,  lange  nml 
schmale  Zellen  (Fig.  4ö,  46,  47)  mit  ihren  Flimmern  den  Kftrper- 
iqhalt  in  Bewegung  erhalten  und  in  Folge  ihrer  Zarth eil  mir 
äLisHt-rnt  schwer  vollutändig  darzustellen  ei  od. 

Aii  der  Stelle  jedes  Seniums,  wo  »ich  dessen  Muscalatur 
befindet,  erheben  sich  als  Träger  derselben  BiudegewebufaLteu, 
die,  gleich  von  ihrem  1  Sprunge  au  verzweigt,  endlich  zahlreiche 
dll ii ti e  Lamellen  bilden,  zwischen  denen  sj eh  die  Muskelfasern 
betinden.  Querschnitte  den  Siptennuiskelti  liefern  demnach  bei 
schwacher  Vergrößerung  (Fi-  41,  m  $)  das  lüld  eines  dem 
Septum  an  i  sitz  enden  Strauche*,  dessen  einzelne  Zweige,  rott 
Eutuderm  der  Leibeshühle.  bedeekt,  in  den  IiitcrseptalrtLUiu  ragen, 
An  Schnitten  von  in  0  am  iura  gehärteten  Sepien  erücneinen  die 
ovalen  Querschnitte  der  Muskelfasern  dunkel,  die  ßindegewebs- 
bmelleii  hell  gefärbt  und  gibt  die  eigenthllmlichc  Anordnung 
beider  Gewebe  einer  einzelnen  Falte  bei  starker  Vergriisseruiif: 
(Fig.  43),  besondere  an  deren  freiem  f'iide  da*  Bild  einer  Ähre, 
ander  die  Querschnitte  der  Muskelfasern  die  einzelnen  FrUehte, 
die  diese  einhülle nden  und  schief  abstehenden  leinen  Binde- 
gewebs Lamellen  die  Spelzen  darstellen  können. 

L&ngsschDitte   der  Septeumuskel  zeigen  die  parallelen, 

mächtigen-  bin  O-iX^fi  Mm.  breiten  Fasern.  Welche  manchmal 
durch  Faltung  ihrer  ganzen  Langt  nach  quergestreift  erscheinen, 
indem  dhnue,  helle,  mit  breitein  dunklen  Streifen  oft  sehr  regel- 
mässig abwechseln.  Indexen  erkennt  mau  bei  genauer  Be- 
trachtung leicht  die  Faltung  als  Ursache  der  scheinbaren  Quer. 
Htreifung  (Fig.  48). 

Die  auf  diese  Art  gebauten  Muskel  sind  schon  mit  freiem 
Auge  tiU  vorstehende,  längsgestreifte  WlUate  an  jedem  Septuin 
/u  erkennen  und  nehmen  sie,  wie  ich  schon  anfangs  bemerkte, 
nur  die  mittlere  Partie  der  Scheidewand  ein;  die  übrigen  Theile 
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derselbe,  sowohl  gegen  den  freien  Rand,  als  gegen  rias  Mauer- 
blatt xn  sind  gewöhn  lieb  frei  davon.  —  Der  Tbeil  de»  Septums 
zwischen  Mftuerblatt  und  eigentlichem  Mu*kellialleii  int  übrigens 
manchmal  auf  einer  oder  beiden  Rächen  von  einer  glatten 
Schichte  von  Längs  fasern  bedeckt,  die  ich  auch  7.11  den  Mnskehi 
rechne,  da  sie  sieh  an  Qu  ererb  ritten  deutlich  vom  Bindegewebe 
abheben  (Fig.  38,  m). 

üeh  fand  um  Septum  selbst  nur  Langsniuscultitur  und  kann 
die  Angaben  früherer  Untereiicher  nicht  bestätigen,  welche 
mehrere  Muskelzllge  beschreiben.  So  nimmt  Hollard  ■  vier 
Arten  streng  von  einander  gesonderter  Mnskelzttge  an  jedem 
Septum  an.  M.  Edwards*  hat  an  demselben  iwei  Systeme  sich 
OTbief  gehneidender  Läiigginu&eHUrällM,  Gon-e1  Quer-  und 

LrHD^sLiiiisriiljitifr  angesehen. 

Das  E 11 1  (1  d  c  r  ui ,  welches  die  Oberfläche  des  Septnms  über- 
zieht, setzt  sieh  auch  in  die  durch  die  MiiKkelfkltcn  gebildeten 
Vertiefungen  fort,  so  das»  die  Muskel  hallen  von  dessen  Zellen 
vollständig  eingeht! lit  werden.  Durch  die  starke  f'nntraction  fies 
Thiers  bei  dessen  Z  er  ach  neiden,  sowie  durch  diu  Härtung  wird 
diese  KnUidemtlage  zu  einem  mehr  minder  im  kenn!  Ii  eben  Brei 
verwandelt,  der  oft,  besonders  an  etwas  dickeren  Schnitte]],  die 
Deutlichkeit  des  Iii  Idee  bedeutend  verringert. 

Der  freie,  in  die  Körperhöhle  und  die  Interseptulräume 
bangende  Hand  des  Septums  wird  von  den  sogenannten  Mesen- 
t  c  r  i  n  I  f  i  1  a  in  eilten  eingenommen.  Es  sind  die**  weisse,  gerade 
hei  Sttiftirtia  in  grosser  Menge  vorko-mmende  Schnure,  die,  aus 
einer  Verdickung  des  ScpicnrandeH  hervorhebend,  theihveise  mit 
diesen  1  noch  in  Verbindung  stehen,  theil»  auch  durch  fort- 
gesetztes Wachsthum  sich  davon  ablösend,  Sehlingen  und  Knäuel 
bilden,  die  die  Kürperlmle  den  cont rahirten  Thieres  ott  (ranz 
sinsftlllcii.  Der  grössere  Theil  des  Conv<duts  der  Mesenteriid- 
filamente  eines  Septums  liegt  an  dessen,  unteren  Partien,  wenn 
jenes  nach  dein  Tode  des  Thieres  durch  die  Schwere  nach  ab- 


1  Nr,  i ;  ung.  2. 
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wärtN  gesunken  wstr,  so  dass  nach  oben,  gegen  den  freien 
Magenrand3  meist  nur  ein  gerade  verla.il fendes  Mesenterial- 
Ii!  am  eilt  den  Septenraud  begrenzt  und  am  Magen  mit  jenem 
selbst  endet ;  dadurch  kommt  ein  Hüd  zu  Stunde,  wie  es  Frey 
und  Leuekart  i  zuerst  geliefert  haben,  und  welches  von  hier  in 
andere  Arbeiten  Uber  Actinica  gewandert  ist.  Dasselbe  verleiht 
dem  an  der  Barn  Hegenden  Hallen  der  Meson  terialtil  am  eitle  tUx 
Aussehen  einer  Druse,  deren  AusftlhruiigsgHrjg  längs  des  Scpten- 
ruudes  nach  aufwärts  steigt,  um  am  Magen rohr  m  munden 

Eine  tlt  in  lebenden  Thier«  entnommene  und  mit  Seewasser 
nnttr  dem  Mikruskop  betrachtete  Mesenterialschmir  zeigt  noch 
lange  Zeit  eine  lau^nme  schlängelnde  Hewegtiiig;  ihre  ganze 
Oberfläche  (Fig.  yO)  ist  mit  Flimmerhfirebrn  dicht  bedeckt  und 
kann  rnati  wilhreud  der  durch  ihre  Bewegung  erzeugten  Drehung 
um  die  Liingsarhse  schon  deutlich  erkennen,  das*  nur  ein  Theil 
der  Oherfladie  in  Form  eines  Längest  reit  eng  mit  Nesse  Ikapsclu 
besetzt  int.  Wegen  der  geringen  Durchsichtigkeit  ist  es  nicht 

mo^lLi'h.  um  L>  bf'inh'sj  Mi'sritTerialtilamtüiie  dessen  innere  Struktur 
KU  studiren  und  hüben  mir  erst  Schnitte  von  in  Osmium  gebärt  eleu 
Mesenterial  schnüren  folgende  Organisation  gezeigt. 

Der  bindegewebige  Theil  des  Septenrandcs  iheilt  sich  vorne 
in  zwei,  nach  rechts  und  links  ragende  verdickte  Falten  (Fig.  51, 
Fb),  wodurch  am  Querscluiitl  eine  T-ftTinige  Figur  entsteht. 
Die  auf  da*.  Septimi  seihst  senkrecht  stehende,  dem  Querljalken 
des  T  entsprechende  Lamelle,  bildet  die  bindegewebige  Achse 
(Fig.  51,  Ab)  des  MettenteiiiiltibniK  nln  und  k:nm  man  an  dessen 
Querschnitt  eine  rechte  und  linke,  sowie  vordere  und  hintere 
Partie  unterscheiden,  indem  letztere  die  Stelle  der  Insertion  an 
das  Sfl|ttmu  bezeichnet.  Das  Bindegewebe  dieser  Achse  ist  meist 
so  locker  und  durchsichtig,  dass  es  crklärlieb  wird,  wenn  einzelne 
Fiitersueher  (fTollard,  Haime,  M,  Edwards,  Oegen- 
bjiqr)  es  nicht  gesehen  und  die  Mesenteriale!:  Ii  nur  fUr  eine  hohle 
Ib!hre  betrachtet  haben.  Dass  Mai  eres  nicht  der  Fall  sei,  hat 
Uhrigeus  schon  Leuckart  behauptet,  der  die  Me*enierialfilanieiile 
der  Actinica  flu-  solide  Cylinder  erklärte. 1 


•  Nr.  :H  Taf.  1,  Fig.  1. 

*  Nr.    ihuj,  n. 
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üie  schaii  begrenzte  Achse  wird  von  einem  Kpithel  liinlUlllt. 
mietet,  vorne  am  breiteste«  und  die  Nessel  kapseln  enthaltend, 
sidi,  alliiiälig  d was  niederer  werdend,  beiderwita  um  die  ver- 
dickten Ränder  derselben  schUigl  uml  an  der  hintern  Seite  eine 
Furche  bildet,  ans  der,  mehr  weniger  lang,  die  abgerissene 
Bindegcwebsforteetzung  hervorragt.  Das  Meaenteria  Ifilanx-  i  it  hat 
demnach  im  Querschnitt  (Fig.  51)  die  Form  einer  Niere,  an  deren 
Hilus  im  tuenden  unverletzten  Thiere  das  Septum  inecrirt  (JS). 

Das  Epithel  besteht  zum  gröseten  Theit  aus  einzelligen  grob- 
gDiiHiliiten  D  r  II  seil  k  eilen,  zwischen  denen  die  PH  Dimer* 
zollen  hegen;  ich  kannte  letztere  sehr  sHiwer  vollständig  riar- 
stetlen,  da  sie,  wie  iHOliriingcn  zeigten  (Fig.  52,  F),  nur  au  ihrem 
freien  Uarnle,  di  r  die  Flimmern  trügt,  verbreitert,  nach  unten 
sich  sflir  bald  zu  einem  feinen  Faden  verjünge«,  der  itu  /.u- 
pamniunh.Uugciid.cn  Schnitte  enhvedeT  dürr  Ii  die  griinulirtcn 
Ui-liscn  verdrckl   wird,  uder,  wenn  sir  i-inen  üvU-r  midi  abwärts 

reichende»,  breiten  Zellkttrper  besitzen,  *o  durchsichtig  md, 
das»  sie  ebenfalls  schwer  verfolgt  werden  können.  Die  Drüsen, 
(Fig.  51,  52,  rf)  sitzen  unten  auf  einer,  der  Fnterbualiabelat» 
dei  Mimdseheibe  sehr  ühnlirhca  grau  tili rteii  Masse,  welche,  iu 
den  vorderen  Partien  am  stärksten,  zugleich  mit  dem  Niedriger- 
werdet;  des  Epithels  nach  beiden  Seiten  immer  schwächer  wird 
and  sich  gegen  die  Furche  an  der  hintern  Fl  Ii v he  verliert.  In 
diese  grarndirte  Substanz  geht  diin  untere  Ende  der  Flimmer- 
zelleti  über. 

Die  beiläufig  4  Fünftel  der  vordem  Fläche  dea  Epithels 
einnehmenden  Nesse Iku p» ein  (Fig.  51 ,  n)  bestehen  aus 
zweierlei  Arten.  Die  eine  grössere,  IM)4  Mnu  langt1,  zeigt  im 
noch  nicht  entladenen  Zu  stunde  in  der  Achse  den  beiläufig 
0*U25  Mm,  langen  Aehsenkörper  (Fig.  b'6,  *t,  b,  c),  unter  welchem 
dnnkh-re  Linien  den  nur  in  einigen  Windungen  gesr  Mangelten 
kurzen  Faden  andeutet en.  Meist  .sieht  man  diese  Nesuelkapselii 
im  Zustande  einer  thetlweiseii  Ausstülpung,  indem  aus  dein 
obmt.  ijuer  abgestützten.  Ende  der,  im  fiaiueu  ziemlich  undurcli- 
sichtig~cn  Kapsel  ein  hei  tl*Ul  Mm.  langes,  rylindrisrhe:*  Stuck 
des  At'hsenkUrpers  hervorragt,  welches  mich  oben  ebenfalls 
quer  abgestutzt,  eine  feine  Spitze  trügt.  Das  untere  Ende  des 
Achsenko'rpcrs  i«  der  Kappel  seihst  w;ir  meist  ganz  undeutlich 
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und  sah  ich  es  nur  einige  Male  so  konisch  erweitert  (Fig.  53, 
wie  Möbius  es  angibt.  Den  in  dieses  sich  fortsetzenden  Faden 
konnte  ich  mit  meinem  Instrumente  nicht  sehen.  -  Vollständig 
ausgestülpte  Nesaelkapseln  (Fig.  5ä,  rf)  zeigten  den  diese  niu 
ein  Drittel  in  der  Länge  tili  erragenden,  durchwegs  mit  in  einer 
Spinae  angeordneten  Härchen  besetzten  und  mit  einer  feinen 
Spitze  endigenden  Nesselfaden ?  während  die  Kapsel  nun  ganz 
bell  und  durchsichtig  erncbien.  -~  Die  zweite  Art  von  Nessel - 
kanseln  ist  nur  Ü*0J*  Mm.  lang,  sehr  schmal  ran<i  oft  etwas 
gebogen  (Fig.  54),  ihr  oberes  Fmlc  knopffbrmig  eingeschnürt. 
Über  dag  Innere  der  lmrntleertrn  Kapsel  konnte  ich  nicht* 
iSet+timmte«  eniireta,  die  entleerte  Neaselkapael  bat  einen  zwei-  bia 
dreimal  so  langen  Seh  lau  eh  (Fig.  54;  e),  dessen  unteres  Drittel 
entweder  die  in  Spiral touren  angelegten  Härchen,  odeT  nur  die 
schon  bei  den  Nessel  kapseln  der  Mm  ml  platte:  erwähnte  Zeichnung 
von  abwechselnd  bellen  und  dunklen  Feldern  zeigt. 

Heide,  anscheinend  in  ziemlich  gleicher  Anzahl  vorhandenen 
Arten  von  Nessel  kapseln,  erscheinen  ausschliesslich  an  der 
vordem  Flüche  des  MesenteriultiUmenta,  indem  sie,  dicht  ge- 
drängt und  beinahe  nur  Klmuiier/.ellei]  zwischen  eich  fassend, 
sii-h  schart'  v,>n  den  anliegenden  Drusen  abheben;  letztere 
scheinen  übrigen«  auch  i wischen  den  Nessel kapseln  einzeln  vor- 
zukommen. Die  NesselkapseUebicbte  reicht  nicht  bis  an  die 
granulirte  -Schichte  hinab,  sondern  betindet  sich  /Avischen  dieser 
und  jeuer  ein  Kaum,  der  1  an  gl  je  he,  durch  Osmium  nicht  genau 
dutinirte,  dunkle  Körper  enthüll,  die  ich  lUr  junge,  in  der  Ent- 
wicklung begriffene  Nessckelleii  halten  möchte. 

Es  war  mir  ein  paar  Male  gelungen,  »uh  einem,  mir  von 
welligem  Sehlingen  von  Mesenterialhlamenten  benetzten  Scpteu- 
rande  Querschnitte  zu  erhalten,  an  denen  deutlich  die  di rette 
Forts  eutmg  des  Bindegewebes  des  So  p  tu  ms  in  die  Achse  dea 
Mesentermltilaments  zu  verfügen  war.  An  einem  iltri selbi-n 
(Fig.  4yj  war  der  Septeuraiid  in  mehrere  Lamellen  getheilt, 
deren  jede  am  freien,  an fgew nisteten  Rande  das  ihr  die 
MesenterialKliimeute  charakteristische  Epithel  trug,  welches  »ich 
gegen  das  Kntoderm  des  Sepmms  scharf  abhob.  Ich  wage  ea 
nicht,  aus  diesen  wenigen,  durch  Schnitte  von  in  Alkohol  ge- 
härteten Septen  gewonnenen  Hilden«  schon  einen  bestimmten 
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Schlau  bextigUet  der  Entwicklung  des  Epithels,  besonders  aber 
der  NeMelkapseln  der  Meseiiteria.l1ilrtmen.te  Kit  ziehen  und  möchte 
mir  erwähnen,  <laa«  Bilder,  wie  Fig.  49,  eine  Umwandlung  dieser 
Elemente  aus  Entode rmzj? Neu  venBnthen  lassen,  so  unglaublich 

dieser  Vorgang  vorläufig  auch  zu  sein  scheint,  —  Dasa  »ich  aus 
dem  Septenraude  mehrere  Me*enterialfi]nincnte  jtu  gU'ii her  Zeit 
neben  einander  bilden,  macht  die  grosse  Anzahl  dieser  Organe 
hei  Stujartia  erklärbarer. 

Den  MeBeiiterialfiliinnjuteu  wurden  alle  nur  möglichen 
Ftmi'tinnen  zugesprochen.  So  erklären  aie  Coutarini  Delle 
Chiaje,  Job  na  ton,  Wagner,  Owen  für  Baiiiencfliiftk, 
Kapp,  Ca  vier,  H.Jones  und  ti  uatre  fages  tllr  F>ierstOeke, 
T  e  a  1  e ,  E  r  d  1 ,  M  Edwards  fil  r  (lallen gewisse ,  währen d  i eh 
mit  Anderen,  wie  Frey,  Leur  kard  und  Sckmarda  mich  der 
Anskht  »nseuliesseu  zu  mUsaen  glaube,  dns&  sie,  da  DHlaeii  Und 
Xe*sel  kapseln  sie  »iittunme  wetzen,  neben  ihrt-r  KauptluactUui  ahs 
Secretiniisnrgane,  auch  mich  üur  Lähmung  oder  Tüdtung  der 
heute  und  allenfalls  zur  Vertheldigimg  durch  Entsendung  nach 
«Sinsen  dienen.  Mit  der  Anordnung  der  Drüsen  atn  runden,  laugen 
Sehntlrer*.  wird  sowolil  die  Anmhl  derselben  und  das  au  liefernde 
Seeret  bedeutend  vermehrt,  wie  auch  die  verdauende  ObeT- 
fllblie  *  ergrOssert,  ho  dant?  ein  in  die  K-ornerhöhta  gelangte*  Thier 
von  den  Filamenten  mittelst  der  Nesaelkapseln  allseitig  umstrickt, 
»ueli  von  einer  -rossen  Menge  Secretst  be spült  werden  wird, 

HoHardt  i*t  ebenfalls  geneigt,  die  MeseiHerialfilamente 
für  Seeretionaorgane  v.u  erklären,  nur  Ii ii.lt  er  aie  Air  hold.  — 
Warn  in  Uoswe  diese  I  heu  in  kwi-1  (■  nippen  theilt,  ist  mir  nicht 
ganz  klar.  Er  nennt  die  Mesenterialftolinttre,  so  lauge  eie  nicht 
aiiNgegtnssett  werden,  Cr**pedftj  *  die  ausgesendeten,  Aconita, » in 
deren  Beschreibung  aber  int  er  gleich  undeutlich,  d.  h.  er  nimmt 
mir  unter  dem  Deckglas  zerquetschte  Sc  hu  tri  vor  und  findet  in 
beiden  Arten  biossein  I  envolut  von  Kugelchcti,  Schleim  und 
NmeLkapgcln.  So  viel  ich  ihm  entnehme,  besteht  der  Unterschied 


«  Nr.  -i;  p«g,  4^.  UH. 

*  Nr.  5(  p*g,  3tW, 

i  Nr.  W;  vw.  XXIII. 
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zwischen  Crasperfn  und  Anmtiu  mir  darin,  das g  emtere  an  dem 
Septenrand  »neh  haftende,  letztere  auf  eine  groö&c  Strecke  davon 
ahgelflate  Meaeuterialfilaiiieute  wind;  es  kann  demnach  jedes 
Vraspcifmn  zu  einem  Actuifiitm  werden.  —  J.  Hahne  hat  bei 
einigen  Acriuien  1  dreierlei  Mceenterialfilamente  unterschieden, 
\on  denen  nur  eine  Art  tttt  Entsendung  nac  h  aussen  bestimmt 
sein  sollte. 

Die  die  Reproducti onsorg/anc  erzen g enden  Zellen 
liegen  in  der  Bindegewebeaabstauz  der  Septen,  «nd  zwar  in 
deren  Partie  zwischen  Muaki-l  und  Mesenk-rialfilamenten,  Da  ich 
die  Bearbeitung  von  Sagartia  zu  einer  Zeit  untern  ahm,  wo  keine 
Speriiiatoüoide  erzeugt  wurden,  bin  ich  auch  mir  in  der  Lage, 
die  Ovarien  genau  zu  beschreiben.  Trotz  der  Untersuchung1  zahl 
reicher  Sagartien,  gelang  es  mir  nämlich  nie,  Samenfäden  nder 
solche  ent  h  altende  Zellen  zu  sehen,  woraus  ich  seh  Hesse,  dass 
dieselben  nnr  ifnr übergebend  zur  Zeit  der  (iesehlerbtereife  ge- 
bildet  werden;  das»  Sagnrtia  troifUuiytrt  übrigens  Zwitter  ist, 
dürfte  nach  den  zahlreichen  Angaben  kaum  mehr  zweifelhaft 
«ein  (60 sie).* 

Wenn  mim  ein  euiKelnes  Sqitum  mum  linekl^t  und  unter  der 
Liui]io  h  et  rächtet  (Fig.  40),  sn  uioht  man  gegen  dessen  Rand  hiti^ 
an  den  Längsuiu&kelballeu  desselben  (mS)  mit  einer  il  11 11  neu, 
durchsichtigen,  mir  von  Kntoderin  bedeekten  Septen  fort«  et  z  \\  ng 
(S\  dem  sogenannten  Mesenterium,  geliertet  die  ovalen,  bei- 
Ulfig  stecknadelkopfgroseen  Oeschlechtflorgane  (j),  welche  an 
der  Fussplatte  beginnend  und  mehr  weniger  weit  aufwärts 
reichend,  paarweise  angeordnet  und  durch  eine  rl  Ith  lieh  Ii  raitue 
Farbe  leicht  zu  erkennen  sind. 

Der  vordere  Rand  derselben  ist  bedeckt  von  den  Knäueln 
der  Mesenterial  h'lauicnle  (Jfi?). 

Retrachtet  man  den  Querschnitt  eines  noch  Unentwickelten 
Ovar iuins  (Fig.  42,  0),  wo  sieht  man  dessen  Entstehung  inner- 
halb der  Bindegewebsfasern  sehr  deutlich,  indem  sich  die 
Fasern  des  Septinns  7.11  polygonalen  Löcken  trennen,  in  denen 


1  Kr.  7  ;  pug.  ü!*T. 
■  N't.      nag.  JUil. 
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rundliche  Zellen  liegen.  Nach  vorne  vereinigen  sich  die  Käsern 
wieder  und  gehen  in  die  MeBeat-erialfilaniente  Uber  {.W). 

Ein  entwickeltes  üvarium  <Fig.  ä^O  besteht  auw  etm-tnr  zu 
5  förmiger  Krümmung  gefalteten  Strange  von,  durch  Bmde- 
gewehszllge  umkleideten,  in  2  big  3  Reihen  un regelmässig  neben 
einander  hegenden  Ek*rn.  Der  Heptalrand  bildet  fcwei  solcher 
Stränge,  wodurch  die  paarweise  neben  einander  liegenden  Körper 
entstehen  (Fig,  40), 

Das  von  einer  Bindegewebshülle  eingeschlossene  Elf  Ol- 
likel  (Fig.  W)  zeigt  bei  starker  Vergrtfssernng  die  mächtige 
gelbbraun  gefärbte  Dotlermasse  (dt),  in  welcher,  immer  escen* 
tri  seh,  oll  ganz  am  Rande  liegend,  sich  das  cirea  0-03  Mm.  im 
Durch  nieder  haltende,  polyed  rieche,  durch  Carmin  sich  schon 
rolh  färbende  Keimbläschen  beiludet.  Dieses  üeidtar.  eine  ilnitpelt 
contourirte  Membram  nnd  ein  excentriseh  gelegenes,  stark  lieht- 
brechende«,  bis  tHX>7  Mm.  grosses  Kernkörperchen. 

Die  uiii  null  che  n  Genit  alorgan  e  sollen  nach  den  An- 
gaben Anderer  in  ihrer  Lagerung  nnd  Beschaffenheit  sich  von 
den  weiblichen,  oben  besprochenen,  höchstens  durch  eine  geringe 
Farhendirt'erenz  unterscheiden.  An  Schnitten  erscheinen  in  den 
Bindegewebs  räumen  statt  des  Eies  die  Spermatozoide. 
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Erklärung  der  Tafeln. 


Zur  mikrosk «Radien  Untersuchung  benutzte  ich  gruftiterjtheib  ein 
Instrument  von  Winkel  theilwei»«  wurde  auch  eiü  GundUch  gehaucht 
Die  freigegebenen,  tnuire  klammerten  Zahlen  bezeichnen  die  lineare  V«r. 
is\ ;™i-ri]]i^. 

Tutel  I, 

Ü'igurlia  trogiodgic*  in  ausgestrecktem  Zustande  m(  Area  A«M.  Ein 
junges  Individuum  in  n»t,  Grösse. 

Tafel  11, 

B  =  Hindere  »ehe.  —  Ek  =  Ektorienn.  -  >' =  Fu&spl»tri'r  —  C  =  Ge-uitul- 
orKHii.  —  /  =  [iiteraepr-alrouai.  u.  7.  7,  —  der  ernten,  =  der  äh  eiteit 
Ordnung  etc.  —  JT  =  Körpermihle.  -  /.  =  Lippe.  —  Lk  =  Up  perirenal. 
—  If  «  Muskel-  —  -tfn  -  Maiierulutt,  —  ,#f«r  =  Meaenrerialtilament*--  — 
Mg  =  Magenrohr.  —   Mit      Mund  platte.  —  S  =  Sepram,  u.  i.  St  —  iler 

ersten,  5,  —  der  zweiten  Ordnung  etc, 
Figur  1.  Latiffo seil nitt  dureii  eine  Sagartia  mit  einem  e raten  Cykluft  von 

1J  Tentakeln.  Au  der  linken  Seite  sind  ilie  MeaenteriahiLniiepte 

und  (  k'ijiriiturgnue  »v^gelwiaep,  kerbt«  ei»  SeptumerarerUrdnivng. 

links  solche  zweiter  bi*  fünfter  Ordnung.  Hiilhaelieiniitis^h. 
F  i  gu  r  QnerMitmirt  in  der  Höhe  vop  l"  der  Figur  1.  \ 
F  ig  u  r  X  Querschnitt  in.  der  H"he  van  X  der  Figur  1.  f 
Fig  ur  +.  Que rst- 1] nitt  in  der  Höbe  von  Fder  Fljfiif  !,  . 
Figur  T>,  QueTjfchnitt  in  der  H«Mie  von  Z  der  Figur  ].  J 
Figur  «J,  Querschnitt  zwischen  JUuertdatt  und  Mageurohi.  Eutnderiu  weg- 

fCi  hlNflfll.  [1  :ä3>. 
Figur  7.  Mimdplruto  einer  jungen  Aetinie  i1;4Uj. 

Tafel  III. 

b  —  Biudage»-ehe  de*  Meamlemui.  —  <■  =  fnidoeil.  —  d  =  J>riih  tu  seile.  — 
=  Ektuderm.  —  En  =  Entölen».  —  /"  =  Flimmern.  —  f*  —  Zolle» - 
furtsarz.  —  Fe  •    Kliinimmolle.  —  i  —  Int« rliWänlutanz.  —  l  =  Litiga- 
muacnbitpr.  —  M  —  Me&odemn.    -  n  m  »agelkansel,  —  p  —  Piguient- 

küruer.  —  pr  =  Protoidasuiaaubstanz.  —  t;  =  Qucnuitsculiitnr. 
Flffurg.  Ein  TheiL  de»  Tenuketkrjiiiae*  rou  Sagart,«  traghdg«*  mit  swei 

Übermäßig  verlang erteil  Tentakeln. 
F  igu  r  f*.  Tentakelrapd  dea  letxmdea  Tili  eres  (la  &Wj 

Mtih.d,  ni*liieuii.-u*turit,  tu  LXXV.  bd.  I.  Ahm.  ^1 
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Figur  10.  Tentakelspitze  einer  lebenden  jungen  Actis!«  (I:ö90). 

Figur  11.  Ans  zerzupftem  Ektodenu  des  Tentakels  von  Svgartia  tr,^- 
ttturx.  -  n.  TftwolzHIe  einer  mit  Uiwriiiiii  getüdteten  jungen 
Act i nie  {1:63»).  —  b.  ebenso  {1 :  <JMV).  —  r.  Nenselzelle  nun  dem 
Tentakel  einer  Sngurtin  tttty!<tdt}Zin  (l:ö9"J.  —  d.  Leere  Nessel - 
zclle  aus  dem  Tentakel  einer  Sagurtia  trogtv&ite*  — 
c  bis  i.  EntwicklungsstHriien  von  Nessel  stellen  aus  dein  Tentakel 
von  Satfortin  troyhdtitr* 

Figur  12,  l>TiiBe  mm  dem  Ettoiierm  ei  »es  mit  tlsinium  liehnmU-ltt  -\\ 
TentlkelB  von  Sapartia  tratfodylrt.  -  a  =.  Ansfilhrmigsgang, 
h  —  Hals.  —  <1:590). 

Figur  13.  Entladene  NeasH kapseln  nun  dem  Tentakel,  a  —  BasaltneM  dea 
Fadens  mit  Härchen;  &  n  derselbe  ohne  solche  fl:79";. 

Figur  Ii.  Teittakdmiijowrliijitt  einer  mit  Omuumi  getüdteren  jungen 
Aetiiiie  fl:790). 

Figur  15.  Langsmuskel  fasern  einer*  mit  Osmium  gehärteten  Tentakels 
:!;:.!'<■  . 

F i  gr n  r  16.  Stück  aua  einem  mit  Osmium  gehärteten  TvnUk*l  (1  im). 
Figur  1  j.  Mesnderm  de»  Tentakelqtierselinitre*  einer  mit  Osmium  ge- 

türiteten  jungen  Aetlnie.  f'b  =  Fortsätze  vom  Mesoderm  aus 

(1 :  7f*n. 

Fi  g  Liren  1*  mid  U>.  Efttodemi  vom  Tentakel  (l:790j. 
Fi  g  'IT  2Q.  ftuerffrhnJtt  und 

Figur  21.  Läng? schnitt  eine»  mit  Osmium  gehärteten  Tentakels  vnn 
.<ty<tsfja  tnyttKlijtet.  «t  =Entwick|ungg9ta(üeia  vnn  NessclEelleu 
fl:ä9f>).  In  heii I en  Figuren  ist  der  äussere  freie  Kami  durch 
Oeiniinn  unkenntlich  geworden. 

T*fel  IV. 

ö  =  Bindegewebe.  ~  hf  -  BimlfnTt&iitxe  der  EktndernuelleiL  —  d  — 
Inline,  —  FA  =  Ektndenn.  —  Ka  =  Ectodortn.  —  F  —  Flimmerzclle. — 
i  =  lnterbasslsubstfuiK,  —  .W  =  Menulerm.  —  m  —  Mi  in  kfd.  --  n  —  Nessel 
ktpiel.  —  p  =  Pigiiieittkflrner.  —  S  —  Sc  p  tum,  —  s  —  Bindegewebs!  eile, 
Figur  ±i.   MurulffiNtte.  Kadi nlscihhUt  und 

Figur  23.  Mundplutte,  Querschnitt  fl:52Ö),  In  beiden  Figuren  ist  der 

uberc  freie  Kanu  durch  Dmaiuu  ao  verändert  wurden,  (1**8 

die  Flimmern  nicht  mehr  iu  erkennen  sind. 
Figur  iML  Magenmhr,  Querschnitt ;  M  —  bksige  Käuroe  iwiechen  den 

Ekto denn  teilen  {)  :5£Q). 
Figur  2h.  Magenrohr,  Läng nseliiiitt  rl  ::YJH).    -    in  beiden  Präparaten 

wurden  die  Detnil*  rJes  iiisienj  freien  Hundes  dureh  Osmium 

t  hell  weise  vernichtet. 
Figur  26.  Lippe,  Kadtalsthnirt  tiiid 
F  i  g  ii  r  27.  Lippe,  Querschnitt  f  1 :  1*0). 

Figur  2$.  Bindegewebe  des  Magenrohro,  OsmuimiJrapnrat  (1:660). 
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Figur      I» »lim  Zellen  des  Ektnderius  der  Miindplatte  [lifiBOj. 
Figur  30,  Ektoderiu  der  Mundplaue  lli-SBO)* 

TateJ  ?. 

A  =  Biudegeirehe,  —     =  Urlls«,  —  Ek  —  Ektnderni.  —  £«  —  En  Inderin, 

—  F  =  Flimtnerzelte.  —  ,M  =  .Mesndrrni.  —  m  =■  Musciilariis.  —     =  tfpp, 

tum.  —  *r  =  .striehejting  an  nVr  Basis  dr*  Ektfxh'rms. 
Figur  Hl.  LittigneHiriitt  durch  den  ubern  BjiihI  des  Mauerblattee.  In  Folge 
iler  iinr(*g<?lni^(sigfln.  starken  Contra  etänn  des  Thäere»  wurde 
Muut-rlihiti  fl<i  verzerrt,  das*  vom  SchuttU»  .Tflch  ein  paar 
seitlich  gelegene  Sepia  getroffen  craeheinen.      T  =  Ektoderm 
ile»  Tentakels.  —  fit  Jfi  =  Ekudertn  dis  MinuThlnue*  I :  Lf+Jr i : . 

Figur  iJ.  Querschnitt  durch  den  nberu  Knud  des  Mnuerblatres,  Alkybol- 
pTwpnrat;  das  Ent«>dcrm  sehr  verändert  (I:Ü0>, 

Figur, "Vi.  Querschnitt  durch  da.»  Mauer  hl  att  in  halber  Fhüie  de«  Tbieres. 

Alkidiolprü  parat;  Emodcrin  zu  einem  Brei  verwandelt  n*  S  = 
MiLPki'lhnlk'ii  den  Scptums.  —  w  —  eänsehitditige  Engt'  von 
Läugs  miiikelfiisern  auMSor rl etil  eigentlich«»  8«pt«nai usk  c  h  1 :  i  ). 

Figur  34,  LängsKhnitt  des  M-ati  er  blattet  in  halber  Hübe  de»  Tliierea 

(1:1?*». 

Figur  3?».  Längsschnitt  nie»  Manerblntte*  fl:7TO>. 

Figur  tili  36  und  37,  Ektoderai  de»  Mwuerhlanes.  Osmimripra  parat  (1  :7ff0. 
Figur  3ft.  ^,*ti|urw>*rKi"  des  Mauerham»,  Vertiealsclinitt  1 l  :h'»iU  . 
Figur  89.  Fawphitte,  KadiaUeliniu.  MkoholpräpArat  (lilnOj. 

Tafel  VI» 

t,  —  Bin tlege webe.  -  <J  =  -  Ek  =  Ektnderm.  -  En  =  Entn  denn. 

—  f=  Fl  hin.]  enteilt?.  —  f/  —  lieiiitalorjTÄii-  —  m  =  Muskelgewebe,  — 
Me  =  Jlesentt  rialrtlaiueute,  —  m  S  =  Mu*kd  des  fieptuius.  —  jj  ~  Nessel- 

kitpuel,  —  0  =  Ovuriiiiu.  —  p  =  Piguiviitkürner.      S  =  Septina. 

Figur  4<i.  Mt  seimmltilauiente  mit  dem  (reuitalurgan  in  iiaturlicht-r 
Lagerung  am  Knude  eines  Septum*  <l:tt).  —  f  =  Querschnitt 
des  5>ept;duiuskcliJ,  —  </({  —  Querschnitt  der  (ienita'liirgtine.  — ■ 
ü  —  die  ums ke.l freie  Lamelle  des  .S^ptums  (Mesenterium}. 

Figur  IL.  Quei-Bc-hmtt  eines  .Septtims.  Alkidiulpriiparat ;  das  Eiitnderm  zu 
riiiet'  1  t'riigcn  M;i>»e  verändert  [1:100). 

Figur  iJ-  Qnertfcbnitt  des  freii-n  liandes  eines  ^eptums  1 1 :  lüO). 

Figur  Querschnitt  der  MuacnUris  eine*  Hej}tiiin§.  Das  Entodcroi  weg- 
g«])wa«i.  ttf  =  Bhideffewt-hBtolt«!.  fl:ßaO)t 

Figur  44.  Bm\&  dt-r  EiitoderTnzMen  eineu  Reptil  ms  (1:790), 

Figuren  4;),  4'i  und  47,  tutuderui  der  Septen  U:^^)- 

Figur  4K.  Muikelfa&trii  der  Sei.  t'ii;  Aik..h.pi|träpjirat  tl :  liGO.i. 

Figur  4!*.  Querschnitt  durch  den  Kaud  eini'4  8eptums  (J :310j. 

Figur  :>U-  MeseiiterialHbiiiifiir,  Jehend  \1:31u.n 

>l  * 
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Meiner.  SngArtiji  trUglml^t'^. 


Figur  ">l.  Mi'arurrrijillibiin>nt,  Ofinriumprnparat,  Querschnitt.  Ah  =  binde- 
gewt-bige  Athie.  —  Fh  =  amtliche  verdickt*'  Pulten  dengelten. 
—  ih  =  Insertion  der  Achs*  an  dam  S^ptimi  ,  1  ;teJt)|. 

I  i  x  Ii  r  '.n\  Au.-,  dem  Querschnitte  ubiea  Mcai'iitemlfiLaraetitej  1 1 :  7&(l|. 

Figur  fü.  tirü*Herr  Nesse I  kapsele  der  Heise nrerialrilainentt?  n,  i  uud  c 
noch  nicht  entladen;  d  aiisgesflllpt, 

Fi  pur  54,  Kleinere  Neaaellupdclu  der  Hesentemlfilampute.  ( Bride  Figuren 

um] 

Figur  ö;j.  ovariuuiqii. -rM-knitt.  Alknholprji|mrJit  (l:15Ui, 

Figur  {W.  Uiallikel.  dt  =  Dotter.  -  t, K«iinblwchen.  -  \=  Klock 
in  demselben-  (1: «90>. 
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VII,  Beobachtungen  über  Gestaltung  und  feineren  Bau  der  ah 
Hoden  beschriebenen  Lappenorgane  dea  Aals. 

(Mit  f  T*f*L) 

Von  Sigmund  Kr*ufl,  itud.  uied- 

lV«rgtlt,Mi  der  Siliu.ff  I«  IB.  MlrE  10  7  7 

In  den  Monaten  März  und  September  de*  Jahres  1*76 
habe  ich  in  der  zoologischen  Statioo  zu  Triebt  anf  Anregung 
meinem  Lehrer»,  des  Herrn  Prefessory  Chi  u?,  die  GeBcbleehtg- 
organe  des  Aal*  untersneld,  Uber  wekbc  einige  Zeit  vorher 
Dr.-^yrsbi  eine  zu  neuen  Untere  neb  in  igen  anregende  Mit- 
thetlung  gern  acht  hatte.  Diejenige  Jahreszeit,  welche  von  den 
Autoren  als  die  Laichzeit  des  Aals  bezeichnet  wird  —  von 
October  bis  Januar  —  konnte  ich  nicht  in  Tri  est  /abringen. 
Herr  Professor  Claus  hat  aber  in  den  letztgenannten  Monaten 
eine  grfl^ore  Menge  von  Aalen  aas  Triert  komme n  lausen  und 
sie  mir  zur  Unteren  eh  impf  im  zoologisch -vergleichend  -  anato- 
mischen Institut  übergeben.  Dafilr.  wie  tili-  die  anderweitige 
Unterstützung  bei  der  Ausführung  dieser  Arbeit  *ei  mir  gestattet, 
Herrn  Prot!  (laus  auf*  Wäi raste  m  danken. 

ich  habe  im  Ganzen  etwa  4tSO  Aale  untersucht,  die  zwischen 
SÜÜ™  nnd  6Ö0™  lang  waren;  dneh  hefturieii  Hieb  nater  dieser 

Anzahl  nunvenigeThit-re  kleiner  als  2ö<r  oder  größer  als48ü", 
denn  ich  war  nicht  im  Stande  mir  hinreichend  viele  winzig« 
Thiercheu  zu  verschilften  und  habe  andererseits  die  Unter- 
suchung von  Aule ti,  deren  Länge  einen  halben  Meter  tiber- 
schritt, bald  aufgegeben,  weil  ich  bei  keinem  dieser  grossen 
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T liiere  das  von  .syraki  besehi  iehene  Organ  siuhinduu  kemute. 
Der  Trierer  Markt  bot  mir  auch  die  Gelegenheit  30  Exemplare 
des  Meeraal*  UoaffiT  vttfgarisl  auf  ihre  Geschlechtsorgane  zu 
untersuchen  ;  ee  im  mir  silier  iiirlit  guglllckt  ein  dem  Ky  reki'srhen 
(Prolin?  dos  Aids  umtbges  Organ  heim  Conger  aufzufinden, 

Dr.  Byreki  hal  in  einer  Abhandlung  „Uber  die  ßepro- 
durtionsoTgane  der  Aide"  (Silzuiijrslu>i  jelitf  der  Wiener  Akademie 
Bd.  LXIX.,  I.  Abth.)  ungegeben,  du*s  hei  kleinen  und  luitfel- 
growsen  Aulen  anstatt  der  Ovarien  ein  paariges  Organ  gefunden 
wird,  das  aus*  einer  Reihe  von  Läppchen  besteht,  und  das  er  für 
den  lange  geeichte«  H<»den  der  Aale  erklärte. 

Es  fehlte  aber  d c r  X a c b wein  v on  Hpermatoioen 
und  war  Oberhaupt  keine  Rücksicht  auf  denhiatu- 
Logi  seh  eii  Ha  11  tkr  La  ppeiio  rgane  genommen,  da*s 
die  vom  Entdecker  gegebene  Deutung  als  Hoden  durchaus  nkht 
unanfechtbar  m  nein  schien.  Besonders  nahe  lag  fitr  den  Leser 
der  Syr  s  k  i^eheu  Mitteilung  die  Vcrmuthuiig,  dass  das  Lappen 
i>rgau  doch  nichts  and  eres  als  ein  modHudrtcr  Eierstock  sei. 

Es  knüpfte  sieh  auch  ein  so  grosses  Interesse  au  die 
Frage  nach  Jen  Geschlechtsorganen  de« Aale  und  waren  so  viele 
Heniuhtingen  den  Hndeu  mit  Sicherheit  nachzuweisen  missglüekt. 

Wenn  lern  daher  «neb  nicht  erwarten  konnte,  durch  eiu- 
gelu-iidere  Futur.- ndiujig  jenes  Urbans,  die  seit  Jahrhunderten 
sehwebende  Frage  in  Erledigung  zu  bringen,  so  schien  e*  doch 
angezeigt,  die  anatomischen  Angaben  von  Syraki  einer  Nach- 
untersuchung zu  unterwerfen  und  Einigen  «her  den  feineren 
Hau  des  Liippe.mu-gans  in  Erfahrung  zu  bringen. 

Meine  l  uf  ersucht!  ngen  führen  mich  nun  dazu  die  Angaben 
Syrski's  fast  durchgehend*  zu  bestätigen.  Die  histologische 
Unter« in: hung  des  Lftppenorgans  macht  es  mir  aber  niehl  moglieh, 
der  Meinung,  das*  dieses  der  Hoden  des  Aals  »ei,  entschieden 
beizupfliehten  oder  sie  mit  (Hebern  Gründen  zu  widerlegen. 

Ein  Folgenden  will  ich  mm  da*  Luppenorgan  nach  »einen 
anatomischen  und  histologischen  Verhältnissen  be»ehreilien  und 
mit  «lein  thuriinn  vergleichen.  Die  anatomische  Beschreibung 
kann  nichts  wesentlich  Neues  zu  dein  von  Syrski  Mitgetheilten 
hinzufügen. 
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Das  Laupeuoigan  des  Aids  liegt  jederseits  iu  dem  Winkel, 
wo  sich  die  Rückwand  der  Leibeshöhle  mit  den  Seite n wänden  der- 
lei tat)  vereinigt,  in  gelte»«»  Füllen  ist  eö  weiter  mudiamviirtH 
L'rrhrkt  und  sitzt  dem  Pento  Li  in  Iii  berzuge  der  Schwimmblase 
auf.  Seine  paarigen  Antueile  ziehen  durch  die  gan&c  Länge 
di  r  LeibeshÖhh-  und  erstickten  sich  Yteitliiiieiu  in  die  caudale 
Fortsetzung  (.U'rsellini.  rechte  Lappenorgau  beginnt  etwas 
weiter  vorne  und  reicht  aur  Ausgleichung  weniger  weit  nach 
hinten  als  da*  linke.  Bis  zur  Attergegend  verlauten  das  rechte 
und  du*  linke  LapucuoFgan  parallel  ,  von  dn  ah  nähern  sie  skli 
einander  immer  mehr,  bin  sit  im  raiidalcii  Autbeil  der  Lcibes- 
htihle  median  neben  einander  m  liegen  kommen  und  nur  durch 
eine  d Linne  Scheidewand,  die  hinter  der  Atterörtiuing  beginnt, 
nnd  die  caudale  Leibeshohle  In  zwei  Tb  eile  theilt,  getrennt 
werdm.  Henau  dir  nüinlirhe  La^e  im  ]üiiiu|it  lind  im  Abdomen 
hahtn  auch  die  beiden  gekrausten  Blatter,  die  man  *cit  Rathke 
mit  Suherlieit  alt!  die  Ovarien  des  Aiils  keimt. 

Jedes  Lappenorgan  besieht  aus  einem  schmalen  bandartigen 
Streifen  und  ans  den  Läppchen,  weiche  dieser  an  seinem  freien 
de  trägt.  Nif  Lü|i|iehcn  mim!  dt'i'lj  und  weiüslieh.  die  ^rii-sti-ii 
finden  sich  im  vordersten,  t\m  kleinsten  im  fiuiflah heil  des 
Organa.  Die  einzelnen  Läppchen  decken  sieh  manchmal  mit 
kleinen  Partien  ihrer  an stossenden.  Flächen ;  /zwischen  awei  gut 
entwickelte  grössere  Lappen  schiebt  «ich  oft  ein  kleinerer  ver- 
kümmerter ein.  Der  CandaKkaQ  des  Organs  besteh)  ni-cht  mehr 
au»  einer  ein  fachen,  sondern  aus  einer  doppelten  Reihe  von 
Läppchen,  wn  denen  die  folgere  Kcihe  in  der  Kontinuität  des 
Organe  liegt,  die  innen-  aber  das  darstellt ,  was  Syrski  par* 
aece**oria  oder  pars  recurrent  genannt  hat.  Die  pur»  ttecrx&oria 
fehlt  oft  auf  einer  oder  auf  beiden  leiten,  häutiger  auf  der  rech- 
ten, weil  dsia  rechte  Lappenorgftu  niclit  soweit  nach  hinten  als 
da»  linke  reicht. 

Auch  der  Eierstuck  bat  eine  pars  accr***riu.  Im  caudalen 
T Ii  eil  der  Lei  best  ölile  kntm  zu  jedem  Blatt  des  Ovarimna  ein 
zweite*  inneres  hin  iL  hinzutreten,  Mim  siebt  die  purst  tteceitwift 
de*  Eierstockes  aber  niebt  so  leicht  wie  die  des  Lappe  uorgnns, 
weil  die  beiden  Blätter  des  Orarranu  an  ihren  breiten  Flächen 
mit  einander  verklebt  sin  iL    In   seltenen   Füllen  kauü  man  die 
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Doppel  hliittrigkeit  des  Ovariums  auch  in  der  Leihende  selbst 
auffinden. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  de*  Lappen o rga n& 
Tum  Eierstock  Hegt  darin,  dass  das  erstere  der 
Wandung  e i  u  e  s  L A  n g s e  a  n a  1 s  a  n  t 's  i  t  r,  t .  welcher  nur 
zugleich  mit  dem  Lappenorgan  vorkommt  nnd  den 
weih  lieh  e  n  Aalen  immer  fe  h  lt.  (Syrski) 

Dieser  LHngseaiial  folgt  durchaus  dem  Verlaufe  des  Lappen- 
organs, Kr  beginnt  blind  dort,  wo  jederseil*  das  Liijinenor-an 
beginnt  und  reicht  mit  demselben  Linter  den  After.  Ich  fand 
aeinc  Wände  jedesmal  anieniander  liegen,  wo  dass  Pein  Lumen 
geschlossen  war,  und  er  keinerlei  Jnhnlt  führte,  Kr  steht  mittelst 
einer  dreieckigen  Ausbuchtung  in  der  Gegend  <h-s  Afters  in 
offener  Communicaliuti  mit  der  Leibeshbhle,  denn  man  kann  ihn 
iuit  Lethmiässe  füllen,  wenn  man  durch  den  porm  yenifafi»  des 
unversehrten  Tbiere«  injicirt.  Syrski  erklärt  diesen  Canal  für 
das  Yft»  itrftt  fHä 

Man  käimi  nntllrUeli  nichts  Endgiltiges  Uber  denselben  aus- 
sagen, hex  or  die  Natur  des  Luppenorguns  sichergestellt  ist. 
denn  er  scheint  eine  bestimmte  IbzU-hnug  /um  Lappenorgan  zu 
besitzen.  Ich  will  bemerken,  da.se  ich  keine  Oe Ralingen  linden 
konnte,  die  ans  den  Läppchen  in  diesen  Längscanal  führe u. 
—  In  Betreff  der  Angaben  über  die  Einfachheit  des  puru»  geni- 
inlis  und  das  Vorkommen  einer  Spalte  zwischen  Mastdarm  und 
Hals  der  Harnblase  muss  ieh  Syrski  beistimmen,  ich  habe 
mich  überzeugt,  das*  beim  Conger  diese  Verh&ltuim  die  näm- 
lichen sind. 

Den  erwähnten  Liingseanal  konnte  iidi  aber  nur  bei  T liieren 
darstellen,  IM  d*i  Liippeuorgan  gut  entwickelt,  die  ein  /einen 
Läppchen  breit,  weisslich  und  vollkommen  von  einander  geson- 
dert waren.  Diesen  aui  meisten  vorgeschrittenen  Zustand  des 
Lüppenorgunü  Inilie  wlj  nur  bei  den  größeren  Aalen  nun  von 
400""'  bis  43u""  und  zwar  häutiger  im  September  und  den 
folgenden  Monaten  im  Mar/,  angetroffen.  Währenddes  ganzen 
Zeitraumes  meiner  Cttereurhuugeu  fand  ieh  aber  b^i  kleineren 
Aalen  Formen  des  Lappenorgans,  die  ich  als  minder  entwickelte 
ansehen  inuss,  und  hei  denen  ich  in i ü Ii  vergebens  bemühte,  den 
Längscanal  aufzufinden. 
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Das  unentwickelte  Liippennrgjui  ist  ein  sebmules  Bandehen,, 
das  nur  «ehr  «<Uwer  in  situ  zu  selten  if*t,  Die  einzelnen  Läppchen 
sind  nicht  weisslieh,  sondern  hyalin-  oder  rAthlM-Ligt-au  von  den 
reichen  Blutgetassneixen,  die  sie  fuhren,  sie  sind  ferner  dtluner 
und  schmaler  nie«  die  entwickelten  Lappen  und  lassen  zwischen, 
sieh  grössere  oder  kleinere  Strecken  den  nnge  läppten,  freien 
Randes  de»  Organs.  Je  kleiner  das  ganze  Lnppenorgan  ist,  desto? 
undeutlicher  heben  sich  die  i inselncn  glashcllen  Läppchen  von 
dem  freien  Kau  de  des  Organs  ah,  deat«  «eicht er  werden  die* 
Einkerbungen  /.wischen  ihnen;  bei  kleinen  Aalen  von  200" 
*iod  die  Lappchen  gau&  unkenntlich  geworden:  der  freie  Rand 
des  schmalen  Handchens,  als  welches  da«  Lappenorgs»)  nun 
erscheint,  zeigt  eine  schwach  wellige  oder  giir  vollkommen 
geradlinige  Begrenzung,  [flg.],)  Im  letzteren  Kalif  verdient  Hii* 
Lappenorgan  seinen  Namen  nicht  mehr,  es  hat  «ein  charak- 
teristisches Aussehet]  eilige  Ii tisst  und  unterscheidet  «ich  wenig 
von  einem  schmalen,  undeutlich  gekrausten,  hyalinen  Ovarium, 
wie  man  es  bei  200"  fressen  Aalen  lindon  kann. 

Otts  „krausen.-  oder  manc  betten  form  ige  Aussehen  de* 
Eierstocks  beruht  nämlich  ant  der  Bildung  von  Qnerfalteii  aut 
der  äusseren  von  der  Leibeshbhte  abgekehrten  Flache  des 
Organ*  und  ist  nur  der  Anfang  einer  com  pH eirten  Falten-  umL 
Nebenfalteiibihliing  daselbst,  die  gleichen  Sehritt  mit  der  Reite 
des  Organs  hüll.  Wie  die  Liippmig  des  Lappenorgaus,  so 
scheint  die  Querfaltung  des  Eieretorks  bloss  ein  Wachsthums- 
vorgang  />u  sein  und  einem  frühen  Zustand  de«  Organs  abzu- 
gehen. 

Obwohl  al*o  die  kleinsten  Ovarien,  die  man  bei  Tbieren 
von  Iii  KV  tin  de  t ,  ii  inner  noch  zwei  bis  drei  ÜUul  breiter  sind  als: 
die  kleinsten  im^ehippten  Formen  des  Sy  rek  j  sc  heu  Organ  s  bei 
gleich  grossen  T liieren,  su  mus«  man  doeh  zugestehen,  dass  das 
Aussehen  des  unentwickelten  Lappen nrgans  sich  dem  eines 
ganz  unreifen  Ovarinros  m  sehr  nähert,  das*  bei  der  Identität 
aller  topographischen  Verhüll nisse  beider  Organe  mir  mehr  die 
histologisch«'  l'ntersuehiing  «-ntsrheiden  kann,  ob  da«  Lappeu- 
orgftn  ein  Organ  nui  fjeneri*  oder  eine  Modifikation  des  Eier- 
stocks ist,  die  sie' Ii  aus  einem  sehr  frühen  Zustand  des  letzteren 
entwickelt. 
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Die  mikroskopische  Untersuchung  de*  Lappenorgana  macht 
eine  solche  Beziehung  zum  Ovarium  sehr  Einnahm-heinlich.  In 
Bezug  auf  den  feineren  Kau  Hillerse  beidet  sieh  die  ungelappte 
Form  des  Syrski'schen  Organs  nicht  wesentlich  \i>ii  den 
Formen  mit  deutlichen,  aber  noch  achtutileo  und  hyalinen  Luppen, 
leb  will  darum  eine  der  letzteren  Formen  zum  Anfangspunkt 
der  Beschreibung  nehmen. 

Dne  Lappeimrgan  kehrt  «ine  Fläche  derLeibefthühle  zu,  eine 
«mlere  Hegt  der  Seifen  wand  derselben  an.  Von  der  erste  reu, 
tU  r  inneren  Flüche  treten  die  reichlichen  Blutgefäße  in  da* 
Organ  ein.  die  sich  zu  einem  capilJareit  Krau?,  an  dem  freien 
Ramie  de«  Organs  iuirlüscii.  Auch  das  wellige  Bindegewebe  defe 
1  Vriuuiihtm*  rllekt  auf  der  inneren  Seite  weiter  gegen  den  Rund 
des  Organ,«  vor  uln  auf  der  ii notieren,  wo  die  zelltgun  Elemente 
f r e i i i ege 1 1 .  Man  kann d  a  Ii  e  r beim  La  p  pe  u  or ga  n .  w  ie  be  i  111 0  v  a  r  i  umT 
dem  auch  seine  Gefüsse  an  der  Innenseite  empfängt  und  uns- 
schliesslich  auf  seiner  äusseren  Flüche  Falten  bildet  idiilier  sieb 
diese  beim  reifen  Ovarinm  «ammt^nig  anfühlt),  die  Innere 
Fläche  .Keim  seit  ert  und  die  innere  Fitten«  „B  l  u  tg  e  f  ii  *s- 
seite*  nennen. 

Beide  Seiten  des  Lappeiiorgans  werden  bedeckt  von  einem 
Plattenepitelinnu  da*  «ich  in  dns  Peritonea  lepitel  l^rtsel/t,  «her 
kleinzelliger  und  leiclder  zur  Aiinhaiiung  zu  bringen  ist  ah* 
dieses.  Die  einzelnen  Platienepitelien  sind  polygonal,  mit  grosse« 
ovalen  oder  polygunaleri  Kernen,  strecken  wirb  aber  an  manchen 

Stellen  und  zwnr  tien  Jers»  an  den  Ländern  der  Läppchen  und 

nin  ungehefteten  Kami  des  Organ*  \\i  die  Lauge  und  ziehen  sit*h 
zu  Spindel/eilen  au*,  i,  Fig.  3.) 

Auf  der  äusseren  Fläche  des  Organs  wind  sie  an  eigantli nm- 
liehen  stem fön« igen  Figuren  angeordnet.  Das  Epitel  des  Eier- 
•töck«!  ist  dem  eben  bcschriebeneii  eehr  ähnlich,  Unterhalb  de* 
Epitels  findet  sieb  ein  bindegewebigen  Maseben  werk,  da«  je 
mich  der  Reife  des  Organs  eine  mehr  oder  minder  complicirte 
Ausbildung  erreicht  hat.  und  in  den  LUeken  dieses  GerUstes 
Zellen,  die  ieb  als  die  wo  «entliehen  und  t-hnrakteriNtisi  heu 
Flemeiite  des  Liippeuorgants  beiraehten  niuas* 

Diese  Zellen  »iud,  frisch  untersucht,  gnn?,  durchsichtig,  wie 
die  frischen  Eizellen ;  nach  Behandlung  mit  Keagentien  werden 
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sie  granuürt,  s*ie  haben  einen  grossen,  rundlichen,  irevvohiilich 
sieh  stärker  imhibirenden  Kern,  welcher  constant  ein  wehr 
dunkles  KernkÖrpercher,  zeigt. 

Die  Zellen  selbst  eind  kleiner  da  die  Eizellen  und  auch 
sonst  leicht  von  diesen  ui  unterscheiden,  sie  aind  rundlich,  wenn 
säe  einzeln  in  den  Müschen  des  Gel 'ilatos.  liegen.  dagvgen  kiabisih 
wenn  sie  zu  mehreren  in  einer  Gewelia llleke  beisammen  liegen 
inul  sieh  gegenseitig  abgeplattet  haben.  Für  gewöhnlich  -sind  die 
Grenzen  der  Zelle  durch  scharfe  Contiuiren  £e  ^ehein  es  kommen 
über  Zellen  vor,  denen  flitze  abgehen,  (Fig.  %  */.) 

Diese  In  lirdts  Zeilen  des  Lappennrguns  ehariikterisiren  sie  Ii 
durch  mancherlei  Kigenaehitficu  als  jugendliche  und  wenig  resi- 
stente Elemente.  Hie  sind  sehr  empfindlich  gegen  Reagentien. 
schwer  in  unveränderter  Form  zu  eonserviren,  sie  geben  auc-h  bei 
denselben Methoden  nicht  diirdiwegBdieselben  liilder.  Ich  konnte 
Zellen  mit  heilen  Krnicr.  i^idiren,  wäUirend  gewöhnlich  die  Zell- 
kerne ein  dichteres  (Zeitige  als  der  Zellenleib  m  haben  scheinen. 
Mitunter  ergab on  sieh  aus  kleinen  Läppchen  Zellen,  die  wenig 
Ähnlichkeit  mit  der  Mehrzahl  der  Inhaltszelleu  z.u  haben  schie- 
nen. Sie  zeigten  eine  sehr  stark  glänzende  Kerncoutour  und 
anstatt  des  so  charakteristischen  dunkeln  kemkorpeTeheua  den 
Kern  erfüll t-  von  einer  duukelti  fein  granuliTten  Masse,  die  noch 
durch  einen  hellen  Hol'  von  der  Kcrncontoiir  geschieden  wut, 
^Fig.  4  §.) 

Ich  glaube  nicht,  dass  diese  Zellen  eine  besondere  ATt  tu*- 
nisjclii')],  die  man  vmi  ihn  [linieren  Kkiuenteii  dci*  Lappelio rgans 
alitremieu  sollte;  ich  vermutbe  vielmehr,  das*  im  bemerkt  ge- 
bliebene Veränderungen  in  der  Stärke  der  Reagentien  und 
gewisse  Zustünde  der  Zellen,  welche  die  Eigvntbllmlichkeit 
haben  die  Kerne  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen  und  ihr  Aussehen 
7,11  verändern,  diese  abweichenden  Bilder  hervorgebracht  h-abeu. 

In  ganz  kleinen  Lappen  habe  ich  einige  Male  Zeilen  in 
«dir  geringer  Menge  gefunden,  welche  durch  ihre  Grösse  und 
ihr  Aussehen,  besonders  durch  einen  Kranü  von  hellen  Kflgelchen 
iu  der  Peripherie  de«  Kernes  ganz  dieselben  Bilder  wie  mittel- 
grosse  und  kleine  Eizellen  gaben,  [/ig.  4  cS)  Ich  enthalte  mich 
einer  Deutung  dieser  sehr  seltenen  Elemente. 
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Die  Enbaltszcllcn  liegen,  wie  erwähnt,  in  den  Lücken  eines 
bindegewebigen  (iertlätes.  Durch  Zerzup Clingen  gan£  kleiner 
Läppchen  oder  durch  die  Betrachtung  der  Partien  eines  Lappeu- 

organti,  dio  sich  zwischen  den  Läppchen  befinden,  kann  man 
sie))  überzeugen,  da^s;  dieses  Gerüste  uns  Zellen  und  deren  ver- 
schieden gestaltet i-n  Ausläufern  besteht,  neben  denen  diekere 
Bi  n  d  ege  w  eb  s  I  ae  e  rn  vo  r  k  u  in  tuen , 

Die  Zellen  tragen  die  Cbaraktere  von  hindegeweb-kbrnern 
au  *ieh:  sie  aiml  wi  regelndes  ig,  halbmondförmig,  dreikantig 
mitunter  sternförmig,  gewöhnlich  aber  spindelförmig,  zeigen 
einen  nicht  granulirfen,  sieh  stark  färbenden  Kern,  der  meist 
die  Gestalt  der  Zelle  benimmt  und  von  einem  schmalen  Saum 
umgeben  ist,  welcher  in  die  fa*crfl  innigen,  gewöhnlich  leisten- 
und  plattenfttrmigen  Kiirtnätne  aiisläuit.  Durch  diese  Leisteben, 
die  oft  flbsnnderlieh  geformt,  geknickt  und  mit  Einlagerungen 
von  glänzenden  kleinen  Körpern  versehen  sind,  verbinden  sieh  die 
Zellen  mit  einander  und  stellen  Kähmen  —  mitunter  .scheint  c*. 
sogar  geschlossene  Räame  her,  —  in  denen  die  Inhalts/eilen  liegen. 
(Flg.  4  d,  9,  f.) 

Vtin  letzte  reu  erbiilt  man  ntr  Milder,  die  auf  Frolife ratio ns- 
zustande  scliliessen  hissen.  Es  ist  vielleicht  kein  Gewicht  darauf 
kii  legen,  das»  man  in  den  unreiferen  Läppchen  und  gegen  den 
freien  Hand  auch  etwas  größerer  Luppen  die  Inhaltszellen 
gewöhnlich  einzeln  in  den  Lücken  des  bindege wehigen  Zellen- 
neU  es  trifft,  dagegen  im  In  nein  deT  kleineren  Läppchen  und  in 
älteren  Läppchen  Überhaupt  in  einem  M «sehen räum  zwei,  drei 
oder  mehr  Inhaltszellen  antrifft,  die  ganz  das  Ansehen  von 
^pnltung*produeten  tragen-  i^Pig-  H  a,  h.)  Man  sieht  aber  auch 
oft  in  einer  Llleke  anstatt  einer  einzigen  Zelle  *-lin  kleinem 
Häufchen  vun  Kernen  im  Protoplasma  eingebettet,  welches  keine 
Zellgrenzen  erkennen  Lässt,  (Fig.  3  e.)  und  dann  andere  Stellen, 
wo  eich  um  einige  dieser  Kerne  schon  Zellgrenzen  gebildet 
hallen,  wahrend  andere  mich  irei  im  Protoplasma  liegen.  Lndlieh 
iist  anzuführen,  dass  die  Jnbalteitellen  an  Grosse  ab-  und  au 
Zahl  zunehmen,  je  grosser  und  reiteT  das  Lappen« .rgan  int. 

Eine  solche  Proliferat  in  n  der  in  Ii  al  tu/ eilen  verbunden  mit 
Wim  herurig  des  Gerllste*  scheint  den  Vorgang  der  Läppchen- 
hildung  au  «zumachen.  In  deu  kleineren  aber  gut  gesonderten 
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Luppen  sind  die  Mnaehenrltuiiie  weiter  geworden,  das  Gerüste 
zeigt  sich  derber,  aus  Platten,  dicken  Fasern,  Spindelstelle»  be- 
stehend,  die  Inlmltszelten,  die  keine  neuen  Charaktere  zeigen, 
liegen  in  Etaufcn  beisammen.  (Fig.  5  As).  Von  der  Fläche  besehen, 
zeigeu  di«  Läppchen  das  facettirte  Aussehen,,  das  Sy  r&ki 
heaclmebein  hat:  die  Facetten  entsprochen  An  Ii  Ein  tun  gen  von 
Zellen,  die  unmittelbar  unter  dem  Epitel  liegen,  die  Scheide- 
wände der  Facetten  entsprechen  dein  bindegewebigen  Gerüste. 
Ein  frische*  Läppchen  zeigt  »ich  außerdem  mit  FcttUriu he» 
erfüllt,  die  die  Zellen  oft  verdecken  können.  Ebenso  kann  das 
reiche  Rlntgefässnetz,  dessen  Ca pillar er.  llbcrall  niit  den  Haiken 
des  Gernstes  verlaufen,  die  Ansicht  der  Zelten  im  frischen 
Zustund  stören. 

In  den  grossen,  dicken  und  weisHlichen  Luppen  ist  das 
(i erliste  noch  mächtiger  geworden  und  gibt  dem  Gewehe  trotz 
seines  Zelknreichthmnä  grosse  Derbheit  und  Festigkeit.  Vom 
freien  ftand  des  Lappens  haben  sich  Diasepimente  hinein  #ebil- 
Hct,  die  hitialtezellen  aind  bedeutend  kleiner  geworden ,  sie 
liegen  nicht  mehr  unregelmäßig  durch  daw  Gerüste  verstreut, 
sondern  haben  e  igenthll  mliche  Zellstränge  entstehen 
lassen,  welche  am  ßnnde  des  Lappens  dnTcb  die  erwähnten  Dia- 
ßt'pimente  getrennt  sind,  einen  sehr  iiiire^elmäsfügen  V  erlauf 
dmeh  den  Luppen  nehmen  und  in  dessen  Innerem  mit  tnimnder 
vielfach  auastomosiren.  Ein  Lumen  schliessen  die  Zellstninge 
nicht  ein,  sie  sind  ilnrchaus  noltde;  oh  ihnen  Schlauche  von  «iner 
memthrama  proprio  ausgekleidet  entsprechen:  dies  7.11  eut- 
st beiden,  int  mir  nicht  geglückt. 

Irh  /!«  eif|c  nicht,  da**  mit  der  zuletzt  beschriebenen  F'»nn 
die  Entwicklung  des  Liippcimrganä  nicht  abgeschlossen  ist, 
aber  ich  kann  keine  Mitthcüung  Uber  die  weiteren  Seh  ick  Haie 
desselben  machen,  denn  es  ist  mir  nicht  gelungen,  einen  reiferen 
Zustand  des  Lnppenorgans  hii  erhalten.  Ich  bedaure  dies,  umso- 
mehr,  als  nmere  jetzigen  Kenntnisse  toi»  Lappeuorgan  einen 
Kicheren  Ausspruch  Uber  dessen  Natur  tiielit  m  rechtfertigen 
■■eli  ein  en. 

Wenn  man  sieh  zu  orieutiren  sucht,  was  sich  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  Uber  das  Lappcnürgan  sagen  lässt,  so  ergibt 
sich  Folgendes:  Die  Meinung,  daas  das  Lappennrgan  eine  Modi  - 
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Nation  des  Ovariums  nt,  welche  von  einem  frühen  Entwieklnnga- 
zu stand  des  letzteren  ausgeht,  ist  zwar  nicht  völlig  anszn- 
schliessen,  denn  es  ist  ja  nicht  gelungen  nachzuweisen,  dass 
die  erst*.'  Anlage  beider  Organe  schon  eine  verschiedene  sei ;  sie 
ist  aber  gar  nicht  Hnhrac  hei  n  lieh*  de  an  soweit  da«  Lappetiorgao 
in  seiner  Entwicklung  zurück  verfolgt  worden,  hat  ee  sieb  als 
different  vom  unreifen  Ovarium  erwiesen.  Es  fehlen  au  eh  alle 
Übergänge  zwischen  ent  wickelten  Formen  des  Lappen  Organa 
und  de*  Ovariums,  vielmehr  entwickelt  sieh  das  Lappe uorgan 
zu  einem  ganz  anderen  Typus  als  der  Eierstock.  Hier  wer  den 
die  Zellen  grösser,  ohne  wie  scheint,  sich  au  vermehren, 
bleiben  in  Reiben  angeordnet;  dort  hingegen  proliferireu  die 
Zellen,  werden  kleiner  und  ordnen  lieh  endlich  zu  anastomo- 
sirenden  Strängen.  Für  die  Hodennatur  des  Lappenorgana 
spricht  der  histologische  Bau  nielS  diieet,  denn  ein  binde- 
gewebiges Oerliste  und  rundliche  Zellen  in  dessen  Maschen, 
die  proliferireu,  sind  Reetundtbeile,  welche  vielen  jugend- 
lichen Organen  zukommen  mögen.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung des  Lappenurgaus  spricht  aber  auch  nicht  gegen  die 
AiiffüHKUfi^.  d;iüs  djiH  Luppe  nurgiin  der  Hoden  der  Aale  sei, 
■leim  das  Lappenorgan,  wie  es  Sy  rski  bei  bis  430""  grossen 
Aalen  gefunden  hat,  stellt  sieh  als  ein  unreifes  Organ  heraus 
und  jene  Veränderungen  deT  Zellen,  welche  zur  SpennatoJtoen- 
bildung  fuhren,  könnte ti  nneh  bei  weiterer  Reife  auftreten.  Die 
beständige  rYoliferarion,  die  Verkleinerung  der  Zellen  and  ihre 
Anordnung  zu  Strängen;  diese  Vorgänge  in  dem  LappeimrgHn 
des  Aals  scheinen  der  Meinung,  dass  diu*  Lappenorgan  der  Hoden 
sei,  die  ja  von  Syrsk  i  durch  anatomische  Griliidc  gesll1t£T  ist, 
wenigstens  nicht  zu  widerspreche». 

Es  wurde  sich  dann  thalsäeblich  so  verhalten,  wie  v.  Sie- 
bold ee  in  seinem  Much  Uber  die  Süßwasserfische  Milteleuropa  s 
ausgedruckt  bat  „dasa  die  Aale  nicht  im  Geringsten 
für  das  Fi) rtpflauKungsgeechäft  vorbereitet  in  das 
Meer  hinaustreten,** 

Eß  wäre  dann  an  eh  der  Ausspruch  von  Svrski,  dass  bei 
den  Aalen  DLniorpliUniii*  herrsche,  indem  die  Weibchen  grösser 
seien  als  die  Manuellen,  einzuschränken;  es  IJUat  sieb  dies 
lifiehsteus  von  den  nicht  gcsehiechisi'eileu  Thieren  sagen,  denn 
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selbst  wenn  man  zugibt,  das»  das  Lappemirgan  der  linden  ist, 
10  hat  doch  niemnnd  ein  reifen  Lnppenorgan  und  ein  reifes 
AnhiiHiinchen  gesehen, 

Syrski  hat  auch  angegeben,  dass  die  Aale,  welche  du* 
Lappenorgan  besitzen,  grosne  Augen  haben.  Jf.  0.  Dareste 
hat  (in  einer  Mitteilung ,  die  ich  ans  den  Ammls  nat,  History, 
V«l,  1*?,  Nr,  W  kenne)  billig efitgt .  das*  fliege  kleinen  Aale 
mit  grossen  Alicen  in  Frankreich  sil-S  Varietät  pimprriietm 
unterschieden  werden,  und  das*  es  von  dieser  Varietät  nach 
wolohe  gebe,  die  Ovarien  und  kein  Lappenorgnn  besitzen, 
er  hat  daranf  die  MeiMttg  pegrniidet.  dasa  di*  Aalvarietlit 

frimpernetin  beiderlei  Geschlerhfer  besitze  und  fruchtbar  aei, 
und  dasa  die  anderen  Aalvari  et  Ilten,  die  hloss  Ovarien  hahen, 
Eier  nicht  znr  K n t »vi r k.1 1 1 n bringen  und  steril  bleiben, 
teh  mnss  gestehen,  d;iss  mir  die  Sehltlsw,  dir  Duregte 
gezogen  bat,  wenig  zwingend  erscheinen.  Weder  er  noch  S yrsk  i 
haben,  so  viel  ich  weiss,  Messungen  mit gerb eilt,  auts  denen 
hervorgehen  würde,  «a&&  die  Aale  mit  Lappennrgancn  grosse 
Augen  Im ben.  ich  habe  in  Tricst  gegen  5Ü  Aale,  theils  Weibchen, 
theis  üolfhe  mit  Lappenorgan,  gemessen  und  niemals  gefunden, 
dass  zwischen  dem  Vorhandensein  oder  Felden  des  Lappen - 
urgaiiuund  der  —  relativen  itder  absuhHen  —  Grösse  des  Auges  ein 
ZltKAmtneiihHlig  liesl linde;  ich  darf  al*o  behaupten,  das«  auch 
bei  Aalen  mit  kleinen  An  gen,  die  also  nicht  zur  Varietät  pimper- 
neu»  gezählt  werden  kennen,  das  Lappen» rgan  vorkommt  und 
damit  fallt  ie  T'nterscheidimg  der  Aale  in  slerile  und  frucht- 
bare Varietäten. 

Um  anschaulich  zu  machen,  da*;*  die  nn^e  der  Augen  wohl 
von  anderen  Dingen  als  von  der  Anwesenheit  des  Lappe  iioTgiina 
beehvflusst  wird,  theile  ich  die  Messungen  der  Kor  perl  finge  des 
Kopfes  und  de*  hnri/miialen  1  >nrehuie»sers  des  Anges  i<m  drei 
Aalen  mit.  diealledrci  das  Lappenorgan  besassenuud  alle  gewisse 
eetar  auffalle iidi?  Merkmale, 1  ndt  einander  gemein  äiatteu. 

"  ]>ieee  Merkmal«-  tbld:  Helir  dunkle,  im*  grünliche  uder  Blau  Vit  he 
spielende  Färbung  des  Kücken*,  tief  cchw  ante  HrimtrinHacii,  wenig  steiler, 
ffi-railliiiigf]-  Abfall  de«  Kupfes  zur  Schmu«,  grn^C  Deutlichkeit  der 
Seitenp.nreti  amüupfe.  Ich  habe  auch  Aule  von  tulchem  Aiuaehcn geninden, 
die  Ovarien  hurten. 
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A         B  C 

Ktfrperlftng«  35tT  390"  4A<r 

Von  <1  er  Schnauzeusnilze  bis  mini  Kieuietiloch  42  47  42 
Horizontaler  Durchmesser  des  Auges  .  .  .    8       9  Ü 

Das  Thier  C  hatle  also  trotz  seiner  bedeutenden  Kflrper- 
läuge  relativ  und  absolut  kleine  Augen  und  zwar  relativ  kleinere 
Augen  als  die  uieisleti  Aalweibcheii. 

Dareste  hat  allerdings  auch  aeine  Unterscheidung  der 
Aale  in  ^rossäugige  fruchtbare  und  kleinäugige  sterile  daraul 
baairt,  daas  die  erste  reu,  die  pimpenieuu,  sieb  nur  an  den 
FliissmtLndungen  aufhalten,  während  die  letzteren  in  die  Filiale 
selbst  aufsteigen.  loh  habe  Uber  die  lhatsa<olie  selbst  keine 
Erfahrung,  möchte  es  aber  fllr  gewagt  halten,  Unterscheidungen 
von  Varietäieii  auf  Verhältnisse  wie  Körn  erlange,  Aufenthalt 
und  iJimi'iisimieii  des  Auges  m  gründen,  welche  theiia  mit  dem 
Alter,  iheils  individuell  und  pbyuologi&cli  variiren  köuueu . 
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Erklärung1  der  Abbildungen. 


Fig.  ].  Uie  haiiplsHchlic'ljiireii  Formeü  dei  Lappen urgaua.  Schema  tise  he 
Zeichnung. 

.4  Luppen  In  m>*  Organ. 

jW  Organ  inil  schmalen  hyalinen  Läppchen. 
C  Entwickelte«  Lappe  norgan. 

Fig.  ^.  Epitelien  des  Lupjn-'iiorgans  isolärt  uns  Müller '»eher  Findigkeit. 
p.  E.  polygonales  Eiiitol. 
£  Spin  de  kellen -EpiteL 

Fig.  3-  Inhal  tszel  lern  und  Bindcgewec^kiirper  des  Lappenürgan»  Uolirt, 
au«  II  II  Her«  her  Flll&aigkeit.  Vurgriiaxfrl  geaHciiK'L  nach  Hurt  n.  +.<g, 
a  drei  Inhalt»!  eilen 

A  iwei  Zellen  von  BirnkgeweLak^rpem  umringt. 

r  Kerne  in  feinkörnigem  Protoplasma  von  Binde^webikörriem 

itaifeNfeloiMa. 

rf  zwei  BindegeWfbskörper  mit  einander  verbuken,  deren  leisten- 

frirurige  Fnmütxe  eine  Zelle  eiuruhmen, 
f  EJimlegewebszel  le  mit  größtem  rrotopläHraaiauni. 
f  Ki4tKtvclMHl%e  mit  ringWimiger  Leiste. 

y  Hindegewebskörper  mjr  |ci*teqfürinigeiii  Fortsats, 
A  Ungewöhnliche  Form  der  Verbindung  zweier  Bindego  weh» - 
krirper  durch  ein  geknickte*  Leiatcheu. 
Fig.  4,  Ungewöhnliche  Üefleii  am  einem  kleint'ii  Lappen,   a  und  h  \wA\tt 
aus  Müller  acher  Flüssigkeit,  c  inolirt  aus  ÜberuaiiiuiinHäiire.  Liie 
Zellen  v«n  ppindelfornaigeii  Körpern  umgeben, 
Fig.  ü.  Ansicht  eines  STücfcchm  vom  freien  Hände  des  Lappenorgans 
iwinchen  s-wei  kleinen  Läppchen. 
*p.  Sptndelielteii. 
A,  Rinilegewebakörpei". 
t-  Kellen  des  Lappen  Organa. 

A;.  Zellen  ri>*  Linjp.imig^  h,  HiiuMieij  angc-rdn-t. 


i^b.  4.  nuthrni.-itvur-.  C'I.  LXJIV.  b.l.  I-  AHL.  -- 
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XI   SITZUNG  VOM  2fi.  APRIL  1877. 


Das  e.  M,  Herr  Prof.  Art.  Liehe»  Jlbersendet  eine  im 
»einem  Laboratorium  au&gefU litte  Arbeit  de»  Herrn  Dr.  Z.  H, 
fckra  up:  „Zar  Kenntnis*  der  Ei  setit-y  an  vorhin  düngen",  welche 
das  ^uperferriik-vankaliiim  zum  Gegenstände  bat. 

Herr  Prof.  Rieb.  Maly  in  Oraz  übersendet  eine  Abhand- 
lung, betitelt:  „Über  ein  neuen  Derivat  de»  Sal  t'oharn  Stoffes : 
Die  Sulfhyda  ntplf»  säure  oder  SuifoCftrbamide&sig- 
säure*. 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Vikt,  v.  Lang  legt  eine  Abbandlnng 
vor,  betitelt:  „Theorie  der  Cireiilarpolarisatinn",  tu  welcher  die 
vom  Verfasser  vor  Kurzem  gegebene  Theorie  der  Doppelbrechung 
auch  nf  eiroalarpoliriBi reu d e  Medien  ausgedehnt  wird. 

Das  w.  Sl,  Herr  Director  v.  Littrow  tbeilt  mit,  dass  der 
kais.  Akademie  von  Herrn  K.  Rlo?k  in  Odra»»  am  30,  April 
ii&ehtrti glich  (siebe  A nissiger  vom  19.  April)  folgendes  Tele- 
gramm: 

.Komet  10.  April  ungefähr  00900  03*07,  der  Ort  ist  nur 
durch  Alignement  eingetragen'*, 
aU  von  hier  aus  um  20.  tel  (.-graphisch  verlangte  Ergänzung  eiaer 
brieflichen  Noti/.  den  Herrn  Hlock  vom  17.  April  zuging,  wonach 
er  am  10,  April  mibe  an  7  Casum  jk-uc  einen  bei  Herst- hei  nicht 
vorku  mm  enden  Nebel  in  den  Dien'  sehen  Atlas  einzeichnete  und 
erst  ntii  1<>.  iiestiunnl  als  Kometen  erkannte. 

Uas  w.  M.  Herr  Prof.  E.  Suess  legt  eine  Abhandlung  de» 
Dr.  A.  Rittner  vor,  betitelt:  „Iber  Phymatocarcinu*  gpccknt* 

RCUHK". 

Herr  Prot,  Toula  Überreicht  :l[h  weitere  Mitt beilung  über 
&eme,  hn  Auftrag;«  der  hohe»  kuiserl.  Akademie  iinteruomm.eneii 
geo  logischen  Untersuchungen  im  westlichen  Tb  eile  de*  Balkan, 
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ciiifl  Abhandlung  unter  dem  Titel:  „Ein  geolngis  flies  Profil  von 
Ostuanieb  a™  Atter,  deu  Sveti  Nikola-R  alkan,  nach 
Ak-Palatika  an  der  Hilm« 

An  Druckschriften  wurden  vorliegt ; 

Aeademie  Royale  de  Belgique:  Hallet  in.  4ti'  an  nee,  2*  se>ie, 

tome  13.  Nr.  2,  BruxcUe*,  IST 7;  8°. 
A  k  ade  mit;  f  k.  L  der  bildenden  Künste  :  Geschichte.  Festschrift 

zur  Eröffnung  des  neuen  Akademie  -  Gebäudes  von  Carl 

v.  Lüttow.  Wien,  1877;  4°. 
Akademijs  JupoHlavenftka  znanOHti  i  umjetnoatL :  Rad.  Knjiga 

XXXVUI.  ü  ZagTebn  1877;  8«, 
Annale»  des  mines.  VII*  Serie.  Tome  X.  5*  Li v raison.  Paris, 

1876;  8". 

Anstalt,  kiiuigl.  ungar.  geologisebe:  Mit t bedungen  aus  dem 

Jahrbuclie.  VI,  Band,  &.  Heft.  Budapest,  I Ö76 ;  8", 
A  liotheker- Verein,  iillgcm,  rtsfeir. :  Keitsc-Lirift  (irebwt  An- 

zeigen-BlattV  15.  Jahrgang  Kr,  8— SS.  Wien,  1877;  4«. 
Ji:irtoli  Adelfo:  fltüli  sensibilita  de!!'  Occhäo,  Pisa,  1876;  8°. 

—  Spieguzionc  rli  uliuui  fatti  relativi  »11h  tcoriadel  Magne- 

tismo  di  rotazione.  Pisa,  1875;  8°. 
Bi  1) ) io t he i] u i?  Universelle   et  Revue   Kniase:   Archive»  des 

Sideticeii  phyaiquea  et  naturelle«,  N.  P,  Tome  LV1IL  Nr.  23L 

Oeneve,  Lausanne,  Paris,  1-^77 ;  8Ü, 
Holrnni,  Pompeo  Dr.:  Kul  Cholera  eon  riguardo  speciale  dell1 

kiene  [inl)lii-;i  <■  l'idizia  Mofttrli,  Palma,  1877;  8°. 
Burtiieister,  H.  Dr,:  Deflcriiition  uhysiqne  de  ]a  Rtpuhlique 

Argentine.  Tome  I  et  II.  Paris,  1878;  8*. 
Comptu*  rendu»  d«s  seatie*:»  de  l'Academie  des  Sneiicea. 

Tome  LXXX1V.  Nr.  16,  Paris,  1877  ;  4J. 
D'Arbois  do  Jubainville;  Len  nremiers  Ebibitants  de  rEitrope- 

Pari*  1877;  rtn, 

Gesellschaft,  gelehrte  estnische  zu  Dorp*t:  Sitzungsberichte. 
1*70.  Uorpat,  12". 

—  kimig],  der  Wissenschaften  und  de.r  G.  A.  Universität  au 
Güttingen;  Nae  brich  teil,  Nr.  1—    Gflttingen,  1877;  12°, 

—  k.  k.  fcti^rapliische ,  in  Wien:  Mittheihmgen,  Bund  XX 
(neuer  Folgte  X),  Nr.  8.  Wien,  1877:  8*. 
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Halle,  Universität :  Aküdenii^hedelegciilieiteeclinlteii  pro  J&7(5, 

Halle,  1876;  4»  4  8". 
Marburg,  Universität:  Akademische  < i elege n h ^ it hhc Ii r if t um  pro 

1875/6.  4"  ÄS*. 

Mintst^re  de  TlaMructioR  publique  et  de*  foeauat  Arts:  Rap- 
porte sur  Je  Service  de«  Archiv  es,  de  la  Bibliotheque  Natio- 
nale ei  des  Mission s  pendant  l"annee  J876.  Paris,  1876:  4°. 
Inventaäre  gen*rai  et  methodique  de&Maiiuiscriis  francai*  d* 
la  RiMiottoque  Nationale  par  Leopold  DelUle.  Tome  I. 
Theologie.  Paris,  1876 ;  4*. 

National-  Musen  m,  ungarisches  zu  Budapest:  TcrtiiegsetrHjzi 
fflzetck.  I.  Band,  I.  Heft.  Budapest,  1877;  8°. 

Nature.  Nr.  3UO.  Vol.  XV.  London,  3877-  4lt, 

„Revue  politique  et  littOarre"  et  „Revue  Hcieutinque  de  La 
France  et  del'jfrrai^er-.  VU  Anrufe,  2'  S-erie,  Nr.  43.  Pari*, 
1877;  4". 

Societe  geologique  de  France:  Bulletin.  3'  Serie,  Tome  V, 
Nr.  L'.  Paris,  1Ö77;  8°. 

—  ruÄthematii|Uti  de  France:  Bulletin.  Tome  V.  Nr.  2.  Paris, 
1877;  8". 

Verein  ftlr  Landeskunde  von  Nieder-Österreicb:  Blatter.  Neue 
Folge.  X.  Jahrgang.  Xr.  1  —  VJ,  Wien,  1876;  8".  —  Topo- 
graphie von  Nieder- ÖMerreieh.  IL  Hand,  1.  u.  2,  Heft.  Wien, 
1876;  4°. 

—  der  Cechisehen  Chemiker:  Listy  Chemieke.  J.  Jahrgang,  1871. 
Nr.  5—7.  Prap,  1877; 

—  militär  -  wisse ii Bebaftlieher  in  Wien:  Organ,  XIV.  Bund. 
Separat-Beilageaum  J.  Hefte.  Wien,  1877;  8°.  —  XIV.  Bd., 
±  u.  3.  Heft.  Wien,  1877;  8«, 

Wiener  Medizin,  Woehens-chrift.  XXVII.  Jahrgang,  Nr,  iß. 
Wien,  1877;  4». 


C  r*nn  lf»  Original  from 

Digmzed  by  PRINCETÖN  UNIVERSITV 


Über  Phymatücarciiius  speciosus  fieuss. 


Von  ikTtaniler  Blttner. 


Unter  voran  stehen  (lern  Namen  wurde  foii  Professor  Kens« 
im  LXI1I.  Bunde  der  Sitzungsberichte  der  k.  Akademie  der 
Wissenschaften,  L  Abtheilung,  Jahrgang  1871  ein  sehr  sehnn 
erhaltener  tephalnthorax  einen  kurasch  wältigen  Krttw 
beschrieben,  welcher  aas  dem  Lintliakalkconglouieratedea  Ranck- 
smllbrurmgi-ihens  bfi  Huden  stnmmfe  Dieses  Stück,  Privateig;en- 
thuni  de«  Herrn  Gonverg  in  Wien,  wat  bisher  ein  Unicum 
geblieben,  nicht  nur  in  seiner  Arl,  sondern  was  die  gestimmte 
Brachyurenfättma  der  sonst  an  Organismen  oller  Ordnungen  so 
reichen  bete rreickisc Lei)  Mi  nca  nah  läge  Hingen  anbelangt.  Vor 
kurzem  jedoch  hatte  Herr  Professor  Dr.  KudolfHü rn es  in  Graz 
die  Fivunillii'likrit,  mir  mehrere  Brat  liviiienreHte  ihm  lUmti 
Leithakalke  von  Gamlitz  in  Steiermark  zur  Bestimmung  zu  ttber- 
geben  und  es  stellte  sieh  heraus,  dass  dieselben  mit  der  Krabbe 
von  linden  identisch  seien.  Es  ist  dieser  l  in  stund  wohl  von 
einigem  Interesse,  denn  er  zeigt,  dass  Pkymnt»rnrrinns  KjurciasHfi 
Kensa,  der  erste  und  einzige  ans  dem  Wiener  Becken  bekannte 
ttraehyure,  auch  wohl  noch  an  anderen  Locatitiiten  in  den  alters- 
^lehbeu  Schichten  tu  erwarten  und  ein  recht  häutiger  Bewohner 
des  mioeäne«  Meeres  gewesen  sein  möge.  Da  diese  Art  nun  in 
Gumlitz  gar  nicht  selten  vorzukommen  scheint  und  die  heute 
vorliegenden  Stücke  eine  ziemlich  wesentliche  Ergänzung  zu  der 
Regss'sehen  Darstellung  zu  liefern  im  Stande  sind,  so  möge 
ea  stattet  sein,  etwa«  näher  auf  ihre  Beschreibung  einzu- 
geben. 

Was  ^machst  das  Gestein  anbelangt,  in  welchem  die 
Garalitzer  Krabben  eingebettet  sind,  so  ist  dasselbe  von  mehr 
mergeliger  als  kitlkiger  Beschaffenheit  und  wird  von  zahlreichen 
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Ri  tiner. 


Nu]lip»mUrllmmern  erfüllt.  Es  gehenaher  leider  so  viele  Kluft.  OMÄ 
KiiiscMMche»  dureh  dasselbe,  das«  größere  organische  Reste 
gewiss  »ehr  schwer  in  vollständiger  Erhaltung  daran* zu  gewinnen 
Bind.  Daher  kommt  es  auch,  rtass  die  Krabben,  die  an  dieser 
Loealilät  durchaus  nicht  selten  zu  sein  scheinen,  mehr  oder 
weniger  fragmentarisch  oder  doch  vererhoben  and  vcrdrilekt 
erscheinen.  Einzelne   Seheercuglieder  sind  häufiger  und  zwar 
solche  von  mehreren  Arten.  Schon  Professor  Helios  crWiihiit 
L  c.  pag.  1  Bruchstücke  von  Scheel  cnfinge  rn ,  die  dem  Gen. 
Scylla  Deb.  angehören  mögen,  aus*  dem  Leithakalke  von  Gam- 
litz.  und  pag,  2  von  ebendaher  einen  sehr  schadhaften  Cephato- 
thorax,  der  sich  in  der  Sammlung  de*  lini-Mineralieii-Kabiiiets 
üetimlrt  und  (nach  meiner  viillig  glatten  Oberfläche,  «einem  un- 
gezähnten Vorderseitenrande,  an  dem  nur  eine  AbbriK'hfctelle 
eines  Zahm*  oder  Hücker*-,  da  wo  er  mit  dem  Hiuterseitenr;inde 
zusammensingst,  bemerkbar  ist,  und  der  ganzen  Gestalt  zu 
urt heilen)  wohl  einem  Citrpiiiitü  augehört  haben  milchte.  Auch 
kleinere  Püriuiiidenseheeren  *  liegen  in  derselben  Sammlung, 
sowohl  von  Gamlitz  als  von  Püls  bei  Wildon.  Ferner  befindet 
sieh  ebenda  ein  Stuck  sandigen  Tegelw  von  St.  Florian,  auf 
welchem  ein  von  der  Schale  entblosster  Cephalothorax  eines 
Catuiuenipen  liegt,  der  imfcweifeltmt't  dem  Gen.  Muerophthafmn» 
zuzuzählen  sein  dllrtte.  Endlich  fand  sieh  betin  Heran sjjiiiparireu 
deT  hier  jia  beschreibenden  Plivimitociircinuareste  ein  sehr  kleiner 
nur  3  Mm.  banger  (  ejdialotboras,  der,  nach  Gesielt  und  Lohu- 
liruiig,  einer  Art  aus  dem  Gen.  Tittmoettreiniin  A.  Edw.  u\m- 
schreiben  ist- 

So  wenig  auch  diese  Reste  zu  einer  genaueren  Deterini- 
nirung  und  Beschreibung  zu  verwenden  sind,  se  ligen  sie  doch, 
iIüsb  auch  tü r  die  Kunde  der  hruehyuren  Krebse  in  unsere» 
Miocäunblagerungcu  mit  der  Zeit  etwas  zu  erwarten  sein 
wird. 

Um  nun  zur  Beschreibung  der  PhymÄtüearciiinisreäLe  über- 
all gehen,  so  »ei gleich  hier  erwübat,  das*  da«  von  Professor  Reuss 
beschriebene  Ejtemjtlar  mir  ein  Steiukern  iel,  eine  That  lache, 


i  Im  Jahrbuch«  <k>i  Reichen  stall  l*(k>,  Verh-  v*g.  139  ur- 

wülnit  $  t  SC  h«  *»ner  Liifnii-artigfrn  Km  bin1  vhi  Tscbat  cm;  ti  iti  Kruiu. 
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deren  Erwähnung  man  in  der  Reuss' sehen  Beschreibung  ver- 
mißt. Wllrde  mitu  nur  ein  S^iiuleuexemplar  mit  der  R  e  u  k  »sehen 
Abbildung  zu  vergleicht?«  haben,  bu  wäre  es  wohl  sehr  gewagt, 
die  Identität  beider  behaupten  zu  wellen,  du  aber  unter  dem 
mir  vorliegend cii  Malerilde  ausser  einem  mit  völlig  uin\T*.dirter 
Schule  erhaltene»  Individuum  noch  zwei  andere  sieb  befanden, 
welche  nur  theilweisc  noch  die  Sehale  besagen,  und  ich  ander- 
seits durch  die  Zuvorkommenheit  des  Herrn  Üouvera  GelegCtt- 
heit  hatte,  das  Reugtrecb«  Original  vergleichen  m  können,  so 
lunsste  jeder  Zwei  1c!  an  der  Identität  des  Üauliteer  Und  Buden er 
Vorkommens  ach  winden. 

Der  Ko]ifhriistschild  ist  Mehr  breit,  in  transve  rsaler  Rio  Ii- 
tung  xieinJirEi  fbii  Ii,  in  longitudinaler  Richtung  dagegen  um  sehr 
viel  stärker  gewölbt,  insbesondere  aher  im  vorderen  Drittel 
aDS»«ror<lfiitUrb  Marli  h »abgebogen,  die  Stirn-  und  Leber- 
gegend  daher  steil  abseht!  u&ig.  Die  Vorderseiten rärnJ er  mit- 
sammt  der  Stirn  bilden  einen  Bogen,  der  mehr  alH  die  Hälfte 
einer  Ellipse  beträgt,  die  Stirn  selbst  igt  ziemlich  breit,  wie 
nimmt  fast  den  illidten  Tbeil  jene*  Bogen«  eiu;  ihre  Mitte  ver- 
längert sieh  in  zwei  stumpfe  Luppen,  die  durch  eine  ziemlich 
breite  und  da  ehe  Kinne  getrennt  werden.  Gegen  die  Augen- 
höhlen hin  tritt  der  Wf  im  rund  an  rück  und  die  innem  Orbit  ul- 
winkel  springen  kaum  vor.  Der  Snpraorbhalraiid  bildet  einen 
vollkommenen  Halbkreis  und  ist  wulstig  aufgetrieben.  Deutliehe 
Einschnitte  be*itzi  er  nicht.  Die  Augenhöhle  selbst  (hu  Lichten 
gemessen)  erreicht  kaum  mehr  ulg  ein  Drittel  der  Stirnbreite. 
Die  Vorderseitenrilnder  erreichen  eine  LH i ige,  auf  welche  »ich 
(vom  Exrruorhitalwinkel  an  gerechnet)  iiLe  Stirubreile  genau 
zweimal  auftragen  läaat.  Die  Efinterscitenränder  wind  nur  halb 
so  lang  als  die  Vordrraeitenränder  und  stark  runeav.  Oer 
Hinterrand  ist  faat  völlig  geradlinig  und  gleicht  an  Länge  dem 
Hiuterseitcnrande.  Ea  folgen  hier  die  genaueren  Maasse  de«  mit 
der  Schule  erhaltenen  (zugleich  des  größten)  Exemplare«:1 


'  D«  ein  Vergleich  ib'r  Ki'ujs  »'actieu  Musiki-  sci-i^t,  dnat>  ilifse  uuit 
die  hier  (fgeb^nen  HiflV'riren,  so  erlaube  ich  mir  Aiv  Voll  Hält  äs  gegebenen 
nach  U>m  On^iDibh:  zu  corritfii"en.  Bei  dienern  beträgt: 
t-Wsste  Breite   ..3b  Mm. 
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Orifsste  Breite  («m  drittletnen  Seite ura  iidzaime 

gemessen)  t 

Stirnbreite  (zwischen  ile«  Infraorbital  winkeln)  .  Ii 

Dm-ehraesser  der  Augen hilhle  ,  4 

Breite  des  Cenhalothormi  swUcbea  den  beiden 

letzten  Vordcrseitenrandzälmen  ,  32 

Hmterrand   lg 

Länge  des  Cepkdothorax   >; 

Verhält™*  der  Länge  ur  Breite  r  :   P52  ph 

Die  ganze  Oberfläche  des  CepEmLothorai  ist  mit  gerun- 
deten bis  halbkugeligen  Erhöhungen,  bedenkt  imd  /.war  m,  diu 
jede  der  deutlich  und  scharf  begrenzten  Regionen  deren  mehrere 
grössere  besitzt,  an  und  zwischen  welche  sieh  fast  allseitig 
kleinere  anlegen,  so  das»  die  ganze  Oberfläche  von  Furchen 
und  vertieften  Linien  durchbogen  ist,  wie  von  ebeii*mielrn 
Schnittlinien  sich  gegenseitig  durchdringender  größerer  Oed 
kleinerer  Kugele egmente.  Die  Anordnung  der  hauptsächlichsten 
dieser  Höcker  ißt  folgende: 

Das  Stirnfeld  besitzt  deren  vier  von  flacher,  wenig  her- 
vortretender de  statt,  von  denen  die  änderen  am  Stirn  runde 
selbst  neben  den  Orbit* Iwinkcln ,  die  inneren  aber  ein  wenig 
weder  na<4  rückwärts,  eh  beiden  Seiten  der  breiten  Stirnfnrche 
liegen,  welche  Furche  selbst  zwischen  jenen  Höckern  zwei 
hintereinander  stehende  tun  merkbare  unpaare  Hervormguugen 
(im  Steinkerne  sind  sie  deutlicher)  zeigt.  Hinter  diesem  Frontal- 
felde  liegt  eine  sehr  deutlich  hervortretende  Furche  oder  Rinne, 
die  sich  beiderseits  in  derselben  Breite  fortsetzt  und  dergestalt 
einen  gleich  breiten  Zwischenraum  mischen  dem  Fro  11  to- Orbit  al- 
iud Antcrolateralrande  einer-  und  der  Scheibe  de*  Schilde* 
andererseits  herstellt.  Aber  mich  diese  Rinne  ist  nicht  glatt  und 

Länge  33 

stiTübreitP   9-fr  „ 

iJtirt'hmfaüer  der  Orbita  , ,   3*57  „ 

Länjfc  des  Efinterrandea  . .  1Ü  . 
Die  »bweicliende  Atigabt  dsr  Augen  höhlen  breitet»!  Kens»  (6  HnO 
tankt  auf  der  Oadeuthchke-it  der  Er+iattung  dos  Ori^iauild  in  dieser  (le- 
gend; die  falsche  Angabe  flcr  Länge  (IS-,  Knul  kann  mir  einem  Irrthmn 
zuschrieben  werden. 
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«ben,  aoudem  wirrt  von  einer  Anzahl  kleinerer  Waiblingen  er- 
füllt, die  gegen  die  Stirn-  und  Augen  region  in  eintriebe?  Reibe 
stehen  und  als  Dependeuzen  der  Scheibenhöcker  anzusehen  sind,, 
w-ihrend  sie  in  der  Seitenrandgegend  zweireihig  anordnet  er 
Rheinen  und  zum  Theil  als  Satelliten,  der  Seite)  >randzähner  xiiru 
Titeil  als  solche  der  Scheibenhöcker  gelten  Tutisscn.  DiLriuia  gebt 
von  selbst  h error,  wo  der  tiefste  Theil  dieser  Rinne  verlauft, 

Die  GaHtralregimi  zeigt  zunächst  Idnfer  den  St iriihnckcrn 
zu  beiden  Seiten  der  Mittelfnrche  eine  sebr  starke  Hervormgung. 
die  wohl  als  dem  E|)i<,'a*tra Uelde  entsprechend  zu  denten  sein 
wird  [Rens*  wicht  darin  den  PnstfrnntaLhnckerl ;  daran  schlieft 
»ich  rüc/kwiirts  und  seitlich  das  gross«  kc hu rf  umgrenzte  Proto- 
ga st ra1lV.0d.dui  eh  eine  Liitigfdurehe  in  zwei  rückwärts  etwa*  i*on- 
vergirende  Rucken  get heilt,  deren  jeder  vier  grosse  Höcker 
trigt,  um  welche  sieh  einige  kleinere  in  den  Furchen  selbst 
liegende  linden.  Zwischen  den  beiderseitigen  I 'ru  tn  gast  ralfcl  dem, 
bi*  zum  hinteren  Ende  der  Epigustralia  reichend,  schiebt  sich 
die  lange  spitze  Zotige  ctes  M™>ga»tralfelde«  eiti.  die  *ieh  hinler 
der  Protogastralregion  xq  einer  n  n  rege  Im  äissig  flinteckigen  Figur 
erweitert.  Die  Mesogast raten nge  besitzt  vier  Hücker  in  einer 
Längslinie,  die  beidun  vorderen  sehr  klein,  der  dritte  grösser, 
der  vierte  am  grössten  und  zwischen  diesem  und  dem  dritten 
noch  zwei  selir  kleine  flache  Wölbungen  neben  «man  der.  Dann 
folgt  an  der  Stelle,  wo  die  Zunge  sieb  in  das  eigentliche  Me^t- 
gasfralfeld  verbreitert,  eine  flache  Rinne  und  in  dieser  vier  schwache 
Hervorragungcu  in  Querreihe  und  hinter  dieser  wohl  auch  noch 
eine  fünfte  unpaare.  Hierauf  folgen  die  nebeneinander  stehenden 
fcwei  breiten  und  flache u  Me  sogastral  Ii  iiekerf  selbst  wieder  unter- 
ahgetheili,  und  hinter  ihnen  abermals  eine  Furche,  in  welcher 
mau  in  querer  Richtung  sechs  schwache  Höcker  dien 
bemerkt,  von  denen  die  beiden  mittleren  etwaa  grösner  sind. 
Oiese  Furche  trtuss  als  die  Abgrenzung  gegen  die  UtwgaHlral- 
region  angesehen  werden,  welche  vom  zwei  grössere  seitliche 
und  zwi*  hen  diesen  zwei  kleinere  un  paare,  nach  rUekwflrti* 
ader  in  der  (iastroramdiacal furche  eine  aus  i> — b  sehr  sehwachen 
Erhebungen  gebildete  Querreihe  besitzt.  Die  von  Renss  ange- 
gebenen beiden  nach  vom  gerichteten  Foren  seitlich  vor  dem 
vordersten  un paaren  Höcker  de»  Urogastraifeldes  zeigen  die 
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GamHtaer  Steinkerne  ebenfalls.  Dass  dieselben  nicht  durch  dasi 
Antillen  vorhanden  gtj wiener  Bc-r«len  haare  entstanden  sein 
können,  ist  klar;  aber  diese Vensimiinng  tieuss'  läset  wohl  dai- 
ilii J  sehliefcscn,  dass  er  den  ibm  vorliegenden  Rest  keineswegs. 
i'Mr  einen  blossen  Steinkern  erkannt  hahe,  Diese  beiden  poren- 
artigen  Eindrucke,  welehe  man  auf  der  Oberflaehe  fast  eines 
jeden  BriiehyiireiKTphniothorai  deutlich  wahrneljmen  kann,  sind 
otfVnbar  nichts  anderes  als  die  äußeren  Anden  Hingen  von  Vi>r- 
isprtiiigen  der  festen  Schale,  die  im  Inneren  den  Mandibular- 
muskeln  zum  Ansätze  dienen. 

Die  Hepjitäciitregiftn  tbeilt  sieh  wieder  in  drei  verschiedene 
leider,  ein  inneres  mit  r.vivi  Hockern,  ein  von  diesem  durch  eine 
breite  Furche  getrenntes  äusseres  mit  einem  grossen  Hücker, 
hinter  dem  noeh  ein  weit  kleinerer  steht,  und  ein  vorderes  Feld, 
welche»  von  dem  inneren  Hiebt  scharf  get rennt  i*tt  mit  nur  einem 
Hücker,  (Re  u  sa  scheint  diesen  vorderen  H epatiea] h beker  gänz- 
lich hberxeh!  n  zu  haben.) 

Die  Ki iüirhittlgeiieud  ist  sowohl  van  der  Leber-  iiml  l'rotn- 
£astr;il-,  als  von  der  Mesu-  und  Cardi acal gegend  durch  eine 
sehr  mark  ausgeprägte  Furche  geschieden,  die  iusbesouders  da 
wo  sie  aus  der  transversalen  in  die  longitudin&le  Rieht  nng  um- 
biegt, also  an  der  Spitze  der  Prünigsistralloheu,  sehr  breit  und 
tief  wird.  An  dieser  dreieckig  erweiterten  Stellie  steht  in  ihrer 
Tiefe  selbst  ei»  .ganz  schwaches  Hockerehen.  Nicht  so  deutlich 
ist  die  (Scheidelinie  zw i sehen  der  vorderen  und  der  hinteren 
Braach ialgegend]  ausgedrückt.  AU  die  (lrenze  dieser  beiden  Re* 
irionen  rniisK  man  eine  Furche  befrachten,  welche  als  direeie 
Fortsetzung  der  GastrocarriiacAl furche  in  mehrfacher  lii^i  u- 
krümiiHiiig  nach  Aussen  verläuft-  Die  vordere  üranr  hial  gegend 
zerfällt  ihrerseits  wieder  in  drei  Felder,  von  den«n  das  ansserste 
zwei  sehr  grosse,  den  benachbarten  Seitenrand /ähnen  entspre- 
chende, da*  mittlere  drei  ebenfalls  sehr  grosse  im  Dreieck  ge~ 
«teilte  und  das  innerste  drei  etwas  kleinere  Höcker  besitzt;  von 
iliestn  drei  letfitgetmmiteji  i*t  iiisWyndere  der  vorderste  stark 
ah^et heilt,  so  das»  er  wie  aus  zwei  Erhebungen  zusammen ge- 
setzt ürseheiat,  Dhs  mittlere  und  innere  Auterohranchialfeld  aind 
durch  eiu*1  KmiK'  getrennt,  wvl  he  ganz  geradlin  c  n-n  dt-r  hin- 
teren Sjiiiite  der  Pm  togastral  reg  Ion  zum  lernen  Seitenraudzahiie 
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verläuft  null  besondere  in  ihrer  vorderen  Hälfte  »(»hart'  hervor- 
tritt, während  sie  innerhalb  der  hinteren  Brauch  ialregie-n  an 
Deutlichkeit  verliert.  Nach  aussen  von  dieser  Furche  besitzt  die 
Posteroliranehialgegend  nur  mehr  einen  Hücker,  naeh  innen  da- 
gegen (abgesehen  von  den  Kami  tiLie  kern  |  noch  acht,  und  zwar 
siiiMinilicli  von  geringerer  Grosse  und  derart  in  zwei  gleich  be- 
stallet^ gleichgroße  nun  fast  gleichschenklige  Dreiecke  ge- 
ordnet, da*»  zwei  solche  Höcker  tlie  Basis,  einer  die  Mitte  und 
einer  die  Spitze  je  eines  dieser  Dreiecke  bilde«,  and  dass  die 
Spius  det  «teeren  von  beiden  gerade  nach  aussen,  die  des 
murren  aber  gerade  nach  vorn  gekehrt  ist. 

Die  Cardiacalreghm  bildet  ein  ziemlich  gleichzeitige*  Drei- 
eck mit  ttaeli  rückwärts  g;eu  endete  r  Spitze,  welches  von  nenn 
bis  eilt'  Hocken)  geringerer  Gros  st?  dergestalt  bedeckt  ist,  dass 
vier  davon  die  vordere  Seite,  stwei  dicht  nebeneinander  stehende 
die  Spitze,  einer  tlie  Mine  und  vier,  vom  dein;-)]  ilie  beiden  hinteren 
»ehr  schwach  entwickelt  sein  können,  den  noch  übrigen  Kamn 
der  Seiten  eitmelnnen.  Kiiie  liefe  Grube  addiert  diese  vordere 
Herzgegend  ab,  jenseits  weichet-  die  Hi  aitchio eardi» enl  furchen 
abermds  weit  an  sein  Ander  treten,  »*>  das*  aus  einer  Reihe  vim 
sieben  Höckern,  die  fast  geradlinig  ein  kurzes  Stück  von  dem 
Hinteirande  auftreten,  die  drei  mittelsten  zwbtehett  beide  Fur- 
chen zu  liegen  kommen,  und  aUotlcr  Metarardiacalregion  ange- 
hören, die  sieh  weiter  nach  rllckwam  11  her  die  gesammte  Breite 
des  ffjnlermiidea  er* treckt.  Es  folgt  »her  vordem  eine  Furdie, 
und  dann  erst  der  mit  einer  aus  circa  zwölf  kleinen  Höekerchen 
gebildeten  Leiste  verzierte  [liuterramL 

Zwischen  dem  äusseren  Höcker  der  vorletzten  Reihe  und 
dem  leisten  Vorderseiteorand  zahne  zählt  man  noch  flhil  ran.i- 
stämiige  Höcker:  welche  die  Mctabrnnchialrcgion  nach  aussen 
begrünten  lind  einen  stark  gekrümmten  l^-eii  bilden,  Ale  letzter 
Vordfi  Heitenrand/,ahn  dürfte  derjenige  zu  bezeichnen  sein,  welcher 
in  die  Verlängerung  der  vom  Hinter  ende  de*  rjuiog;i*trdl'iuis 
zwischen  dein  mittleren  und  inneren  Antero brandnahe] de  ver- 
laufenden Fnrdic,  oder  ein  wenig  nach  auswärt*  von  dieser  z-u 
liegen  kommt.  Derselbe  liegt  dein  L  uierrandc  tlez  iimpdiagenen 
Thtdles  der  Branchialregion  am  nttebsteti  und  überragt  noch  den 
Jland  des  C'ephHlnthorax,  während  der  hinter  ihm  folgende  bereits 
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stark  nach  einwHrt«  gerllekt  cradmnh  aneh  Liegt  in  ihm  die 
Grenze  zwisrhen  der  convexen  Krllmmung  der  Vorder  und  drr 
Krllmmung  der  Hmterseiteuränder.  Mit  Finadiluas 
dieses  erwähnten  Zahne*  sind  neelis  Viirderoeitetirand Kähne,  den 
Ex  traArhital  winke  I  nicht  mitgerechnet,  vm-handen.  fWHrde  man 
mit  Dana  von  diir  Fllnt'zahl  iiiHgelirii  und  Jim  ihmsen-Ti  Augen 
Winkel  selbst  zu  scBhlen  heginnen,  an  käme  der  letzte  Heitenrand- 
zidiu  um  zwei  weiter  nneh  vt»rn  zu  liegen  ,  au  die  Stellt;  der 
grinsten  Kfirpe-rbreit^) 

Die  Vorderseitenrandxfihiie  sind  insgesamnit  stumpf  und 
von  etwa  zitzen förmiger  Gestalt.  Der  hinterste  ist  ziemlich  klein 
und  einfach,  der  närnnt  folgende  s-chon  bedeutend  krittliger  und 
am  Hinterrad  de  rfin  einem  kleinen  NebenhVk-ker  begleitet,  der 
dritte,  dem  äussereten  hinteren  Hlieker  der  Ante robranrhirdregiow 
enfepreehende,  ebenso  gebildet,  aber  nneh  etwas  stlirker,  der 
vierte  von  dreilappiger  Gestalt  und  daher  von  der  grüssten 
Breite,  der  fünfte,  welcher  dem  Süsseren  hinteren  Hepatical- 
heeker  entspriebt,  ist  eben  fall«  nerh  dreflappig.  flher  sehen  ge- 
ringer an  Griese,  der  sechste  (vorder&te)  ist  nur  mehr  schwach 
entwickelt  und  erschein!  cinsnitzig,  im  Steinkernc  aber  üwei- 
«pitzig;  von  ihm  ans  wendet  sieh  der  Rand  nach  rthwh'rts  und 
veriätlft  parallel  Itnter  dem  Infraerbifalraude  und  VHu  diesem  mit 
durch  eine  schwache  Furche  getrennt,  zur  Mundgegend.  Knapp 
unter  dem  Hnsweren  Augenwinkel  tritt  er  noch  als  Schwarbes 
ZShuchen  hervor,  im  Übrigen  bildet  er  nur  mehr  eine  gramilirte 
Leiste- Die  Interseite  ist  im  Hereiche  der  Vord erste itenrfitnd er glatt, 
unterhalb  der  l[intcrseitenrandzä!ine  dagegen  noch  schwach 
grauulirt. 

Ks  sei  noch  einmal  hervorgehoben,  dass  diese  grossen 
Hücker  von  noch  zahlreicheren,  in  den  Furchen  vertheilten 
schwächeren  Erhebungen  umgeben  werden,  ja  das«,  sie  Reibst 
wieder,  wenigstens  die  stärkeren  von  ihnen  tund  diese  liegen  in 
der  Mesogastmb.  HepatieaU  und  vorderen  Ibranchialgegend ) 
durch  feinere  Furchen  unter*  hget heilt  sind,  Die  Anordnung 
und  S5;ihl  aller  dieser  Hervorragungen  ist  hei  sKmmtlicheu  mir 
verliegenden  vier  Exemplaren  bis  in  das  kleinste  Getail  genau 
dieselbe,  daher  als  äusserst  eonstant  und  für  die  Art  charak- 
teristisch zu  heimeilten. 
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Die  gesaintiue  Oberfliiche  ik'r  Schale  ist  äussern  fein  neu- 
artig grauulirt  und  zei^t  insbesondere  in  den  Furche»  eine  An- 
zahl gr-öseerer  dunkler  Punkte,  welche  wohl  AiisatzsteLleti  baar- 
artrger  Gebilde  gewesen  aein  mögen. 

An«  der  vorangehenden  He  sehrei  bung  und  einer  Vergleich  nng 
derselben  mit  der  von  Prot'e&aor  Reusa  gegebenen  durfte  sich 

wohl  die  vnllk  liifiie  Identilüt  der  Gamlitzer  Rente  mit  dein 

Badener  Exemplare  erteilen  und  eine  Reschreibung  der  Uaiu,- 
Ittier  Steiukerne  wäre  hier  uinsoweniger  am  PlaUe,  als  sie 
nur  eine  Wiederholung  de»  bisher  gesagten,  und  der  Reu«»  "neben 
Beschreibung  »ein  konnte.  Die  geringen  Differenzen  und  einige 
unbedeutende  Unrichtigkeiten  in  der  Ke  us Bechen  Reaehrcibung 
die  zum  Tb  eil  auf  Rechnung  dea  Krlialtniigs  zu  stünde*  in  setzen 
sind,  wurden  bereit»  üben  bemerkt.  Es  wäre  nur  n*eh  hinzuzufügen, 
diias  bei  den  Gnmlitzer  Steinkernen  die  Oberfläche  der  säulen- 
artigeu  Höcker  nicht  so  fluch  ist,  wie  bei  dem  Radeuer  Originale, 
was  wo  Iii  von  einer  geringen  Abreibung  des*  letzteren  herrührt. 
Aneh  zdgt  sich  erat  am  Stein  kerne  d  ent  lieh  er,  das*  der  Supra- 
orbitalrand  zwei  Fissuren  besitzt,  beide  in  der  gegen  ansäen 
liegenden  Hälfte.  Au  der  Oberfläche  der  Schale  tritt  nwr  die 
innere  etwas  merkbarer  hervor. 

Die  merkwürdige  und  auffallende  Verschiedenheit  in  der 
Seulpturder  Oberfläche  der  Schale  einer-  und  des  Steinkerne» 
andererseit»  steht  wohl  im  Zusammen  bange  mit  der  eiffttithUiu- 
iichen  Bildung  der  Schale  selbst,  Ihr  Aussehen  ist  an  der  Ober- 
flache  weiss  und  kreidig.  An  etwas  angegriffenen  Stellen  be^ 
merkt  inun.  wie  tunlichst  die  Oberflache  der  t-itärksten  Hücker 
gelitten  hat.  -Sprengt  mau  ein  Stück  der  Schale  ab,  so  zeigt  sich, 
dasa  dieselbe  aus  drei  erkennbaren  Lagen  betteln,  tiner  kreidigen 
weissen  äusseren,  einer  eben  lohen  inneren,  die  meist  noch  in 
den  Furchen  des  Steinkernen  haften  bleibt,  und  einer  mittleren,, 
welche  am  stärksten  ist.  Diene  mittlere  Sehioliie  bildet  flher  kein 
zusammenhangendes  Ganaes,  sondern  ist  von  zahlreichen 
grüsseren  und  kleineren  Öffnungen  mit  zugeiundeteu  Rändern , 
wc lebt1  Öffn n iigeii  den  Höckern  entsprechen,  netzförmig  durch- 
brochen und  insbesondere  an  den  Kündern  der  grttanteii  Säulen 
aufgebogen,  als  habe  Hie  auch  Uber  diest-  hinüber  sieb  wölben 
wollen.  Dadurch  entwicht  nun  ein  miregelmtts&iges  Maschenwerk 
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welehes  nu*  im  Querschnitte  gerundeten,  vielfach  verzxve  igten 
soliden  Stäben  ^eliiMet  m>  ihm!  dieses  Maarhenwerk  fllllt  die 
Vertieinngen  zwischen  den  Säulen  de»  Steinkerns  ans.  Die  L'nter- 
fiäclie  dieser  Netzschi  <hi  ist  vidi  ig  glatt,  die  Oberfläche  dagegeu 
viiu  zahlloötit  kleinen  Hbckereheu  muh.  Einzelne  Fetzen  dieser 
Schale  tindt  l  mati  hie  und  da  isolirt  im  Gestein,  uiul  kiimite  sie 
dann  leicht  bei  oberflächlicher  Betrachtung  tllr  BrvnEoen,  etwa 
der  Gattung  ttrtepwi  halten.  Dieses  Gitterwerk  liugt  übrigens 
nirgends  a»  die  Sfinlen  des  8teinkcrnes  an,  sondern  diese  sind 
viin  der  weissen  kreidigen  Schicht  umgehen,  deren  untere  Lage 
also  hier  mit  der  oberen  couimmiicirt.  Khi  Verticahiure  lisch  nitt 
dieser  Schale  wurde  idso  beiläufig  da«  in  Fig.  3  dargestellte.  Bild 
geben.  Ob  diese  aufrollende  Structur  etwa«.  I' rsprlWiglirbea  oder 
oli  sie  ganz  oder  tbedweiwe  der  Verwitterung  und  dem  Fossili- 
■«fionaproeesBe  Kttsu seh  reiben  sei,  wage  ich  nicht  zu  enisebeideu. 
D«r  Umstand  aber,  das*  diesen  die  Säulen  gekehrten  Riinder 
der  Manchen  völlig  fdatl  und  gerondrt  sind  und  die  ganze  *onder- 
bare  Verschiedenheit  in  der  Oberflächtniurnn  des  StcEnkonie* 
gegenüber  <ler  Atissenecile  der  Schale,  scheint  wohl  eher  ?,n 
Gunsten  der  ersteren  Ansieht  /,»  sprechen. 

Von  Extremitäten  sind  zunächst  die  Srlicereiiftlüe  fc&  er- 
wähnen.  Yen  der  rechten  Korner^eitt'  im  ein  Oberarm  da;  derselbe 
hat  eine  sehr  breite  and  kurze  Form.  Die  Breite  (respeeiive  Höbei 
desselben  am  der  Kinli-hkim-^tellr  di»s  Viirdeftinue»  gt-miwauu 
beträgt  V2  Mm.,  die  LMngc  des  unteren  Randes  kaum  11  Mm, 
Die  Gefttajt  in\  wje  gewöhnlich  eine  dreikantige  und  e*  sind  au 
dem  KM'iiij ihire  nur  die  Alleen-  und  die  Unterseite  sichtbar. 
Die  obere  Kante  ist  äusserst  scharf.  Die  Ausaenseitc  ist  auf  der 
Mitte  ziemlich  glatt .  gegen  die  Xanten  sn  aber,  insbesondere 
gegen  die  obere  höckerig;  besondere  starke  Hocker  stehen 
in  den  distalen  Enden  der  beiden  Kanten  selbst.  Da*  distale 
Ende  ist  ant  dieser  Flache  übrigens  durch  eine  Furche  abge- 
grenzt null  vmi  einer  graunlirteii  Kandleiutt?  eingefaßt.  Den 
liifekeru  der  Schale  entsprochen  im  Steinkerne  genau  so  wie  am 
Cephalothorax  stärkere  and  spitzere  Hervorragangen,  Die  untere 
Flüche  des  Oberarmes  ist  glatt  und  eben,  mit  sehr  Markeiu,  die 
ii rillte  der  Länge  erreichendem  Gelen kiMuacbaift  fhr  den 
Vorderarm. 
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Der  Vorderarm  iat  kurz,  von  gerundetem  Querschnitt,  innen 
fast  glatt,  aussen  mit  mehreren  un  regelmässigen  Ung*reihen 
größerer  und  dazwischen  mit  kleineren  Tuberkeln  besetzt.  Der 
stärkste  Höcker  steht  am  Oberrande  nahe  dem  Carpii*. 

Der  Carpus  int  etwas  länger  und  bedeutend  breiter  als  der 
Vorderarm,  niässip  eomprimirt  und  an  seiner  AqsseiiflaVh^  eben- 
falls mit  Längsreiheii  von  größeren  Tuberkeln,  insbe-sundere  in 
der  oberen  rlHlfte.  bfsetat  Die  frriissteii  davon  stehen  am  Ober* 
runde  selbst  und  zw  ar  diesmal  am  proximalen  Ende  denselben. 
Die  Innenflaehe  ift  an  der  unteren  Haittc  glatt.  Die  Finger  sind 
nur  fraginen  tÄr  erhalten;  der  hewe gliche  besitzt  mindestens  zwei 
Reiben  grosser  spüzi*r  Höcker,  die  eine  an  der  oberen  Kante.  Es 
ist  kaum  KU  bezweifeln,  dnss  die  reetite  Scheem  bedeutend 
starker  war  als  die  linke,  denn  von  deu  eilt'  Carjialicn.  tli e  mir 
vorliegen,  geboren  acht  zur  rechten  Seligere  und  von  diesen  sind 
sechs  grösser  und  imverhaltmäsinassig  robuster  gebaut  als  jedes 
der  drei  übrigen  der  linken  Seite  angehüri-eii  Carpalia.  Die 
Lange  de«  gitterten  Oarpale  der  reehten  Seite  (an  der  unteren 
Kante  gemessen)  beträft  15  Mm.,  die  Lange  des  grössren  der 
linken  Hand  dngegc:i  nur  1  L  Mm. 

Von  den  (tangflissen  sind  nur  zwei  Fragmente  vorhanden. 
Das  eine  ist  ein  Sehenkel  der  reehten  freite,  der  zwm  Durch- 
«e  h  n  i  t  te  ei  u  g  le  i  c  hsci  ti  ges  Drei  eck  mil  s  e  h  r  s  [>it  zem  un  g  I  <?  i  eb  em 
Winkel  (der  oberen  scharfen  Kante  entsprechend)  bat.  Diene 
Kaute  ist  mit  gegen  da*  distale  Finde  an  Starke  zunehmenden 
spitzen,  lilinnen  Stacheln  besetzt.  Die  Außenseite  i»t  gegen  die 
Unterteilte  hin  stark  gckürnelt,  die  Innenseite  ^latt.  Dan  zweite 
Fragment  ist  eine  Schiene  der  linken  Seite  Ihr  Querschnitt  ist 
elliptisch,  ihre  Austteiiseiti'  mit  spitzen  Höckern,  ihr**  obere 
Kante  mit  zwei  Reihen  langer  huriien  benetzt. 

Vim  den  MuiioVcrkzeuge»  und  vom  Abdomen  ist  leider 
g:tr  nichts  erhalten,  vras  umsomehr  zu  bedauern,  als  eine  Kennt 
nisa  von  der  Beschaffenheit  der  Riefe rfUsse  zur  endgiltigen  Ent- 
srhehltmg  der  systemati sehen  Stellung  dieses  Fossils  sehr 
tTwHüseht  wäre.  Dass  eine  solche  Verwandtschaft  sehr  intimer 
Art  »um  Oentis  Duira  De  tttirtti^Lagrutttwut  M,  Kd  w.')  besteht,  bat 
schon  Renas  hervorgehoben.  Die  hier  mitgetheilten  neuen 
Daten  bestätigen  diese  abermals,  nnd  zwar  in  dem  Maasae,  da*« 
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PftytnfitvcarctHu*  »peciaxu*  lteun&  wohl  unbedenklich  in  das 
Genu*  DfuVtf  eingereiht  werden  könnte,  anch  ohne  ttas*  da* 
charakteristische  Merkmal  dieser  Uattung,  der  scharfe  Ausschnitt 
im  Yorderrande  des  dritten  Gliedes;  der  Äusseren  Kief erfasse 
nachgewiesen  worden  wttre.  Denn  in  der  Th^t,  vergleicht  man 
z.  B.  die  Abbildung  von  Daira  rariolam  Fahr,  speu.  bei  Dana 
tab.  X.  Fig.  4,  so  zeigt  sich,  dass  bis  auf  ein  etwas  andere* 
Verhältnis  der  Länge  zur  Breite  (1:1-4  bei  Baira  rariaüm 
gegentlber  1 : l'öl?  bei  Phymntoc.  gpeciöftu»)  Lind  bis  auf  geringe 
Abweichungen  in  der  Ornament irung  der  hintersten  Kegioricn 
und  in  der  Bezahnung  der  .Scitenränder  eine  Verschiedenheit 
zwi  schtui  den  vergleichbaren  Theilen  der  ge  na  [inten  Arten  nicht 
bestellt.  Eh  ist  also  wohl  /.w  hoffen,  das*  sich  in  Zukunft  auch 
rtas  für  Daint  au  an  eh  laggebende  Merkmal  an  Phymatocareimt* 
wird  nach  weisen  lassen. 

Noch  atvf  eine  andere,  möglicherweise  bestehende  nahe 
Verwandtschaft  aher  sei  e«  erlaubt,  /mit  Soziusse  hinzuweisen. 
Diese  scheint  sich  heran&EU stellen  gegenüber  dem  Pltfyrtenodc* 
depi  fsim*  A.  Edw.  vorn  Monte  Grund  im  Vicentintscheih  (HisL 
nar,  d,  Crust.  podtiphth-  fci^s.,  jvag.  3(17,  tab.  XXXIII.  2.) 
Es  läsflt  »ich  nkht  verkennen,  daas  diese  allerdings  ungenügend 
bekannte  Art,  die  in  wesentlichen  Merkmalen  von  den  beidrn 
anderen  Pklyctetttxfc*  ■  \rten  abweicht,  gerade  in  diesen  Merk- 
malen eine  ganz  auffallende  Annäherung  an  PhyrntttuMrcintt* 
und  Unit*  zeigt. 
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Erklärung  der  Tafel. 

Fiy .   I a   Phy m* t^r»a « i  »ptcwtu*  1  e  D B L  Mit  woli lerlu Iten er  S ch*l e .  I n 
natürlicher  Gr0s*&  Der  rückwärtijjeTtaeil  nach  S  tein  kerne  ei  ergänzt, 
„      I*.  Stiriia  reicht  desselben  Exemplare». 
.      lo.  Sei  teil  ansieht  „ 

r,       *-  Loaea  Hchal^n  fesigiin-rtt  von  unten  gesehen,  um  die  Gitteratructur 

der  Mittelschicht  zu  zeigen. 
p  Idealer  l>iirch*chmtt  durch  die  Schule. 

„      4-  Oberanu  der  rechten  Seite.  A>is«eu1läehc.  Stein  kern, 
„      5.   ScliJateiKjhi'rHä-fihe  de«  Vnrdenmnes  und  C»rpns. 
„      ti.   Cnrpustdpr  linken  Seite  mit  i.  Tti  erliiütenem  beweglichem  Finger. 

Sc  haier  oherttüche. 
„      7.   Hflbd  der  linken  Seite,  Stein  kern, 
g      S.   Carpus  der  Linke»  Hand.  Innenweite.  Stein  kern. 
„      9.  Schenkel  eines  Outigfüsacä  der  rechten  Seite.  Stemkoru. 
„     1(1.   Schiene  eines  i^uigfu^ae-a  der  linken  Seite.  ftteiukeru. 

Urb  tiaru  lüt  Ii  ehe  Muteriii  le  int  Eignrtl  nun  der  k.  k.  geologischen  Reich  h- 
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ERSTE  ABTHEILUNG. 
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Enthält  iüe  Abhnmihinpeti  jiub  dem  Gebiete  der  Minemlnjfie .  Botanik, 
Z<m)»gfo,  licologin  und  Pnl  Konto  logic. 
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XII.  SITZUNG  VOM  11.  MAI  1877, 


Die  Directum  der  k.  k.  Staats  -  Unter  realacbüte  im  V-  Bezirk 
in  Wie ti  und  die  Direclicm  der  m&briaäi-sdil  eichen  Forstschule 
in  Eulcnberjj  danken  für  die  Uetheilung  mit  dem  akademischen 
Anzeiger. 

Das  c.  H,  Herr  Prof.  L.  v.  Kart  Ii  llherseudel  zwei  in  «einem 
Laboratorium  vollendete  Arbeiten. 

Die  eine;  „Über  die  Einwirkung  von  Brom  auf  das  Tria- 
midophenol  bei  Gegenwart  von  Wasser«,  ist  von  Dr.  H.  Weidel 
und  Dr.  M,  Grub  er  aufgeführt. 

Die  zweite  Abhandlung  von  Dr.  H.  Weidel  und  M. 
v.  Schmidt  betrifft:  „Eine  Muditicatioii  der  Seh wefelbe Stim- 
mung von  Sauer", 

Dit  Sc  er et  ;ir  le.s:L  lol^umle  i-i iiircsi- ml i-t i*  AUli: nitLJ uiiirun 

Tor: 

1.  „Über  Brechung  und  Reflexion  unendlich  dünner  Strablen- 
ßysteme  an  K  ugel  dächen. J ,  von  Herrn  Prof.  F.  Lippieh 
m  Prag. 

2.  ^Cber  die  Discriminaide  der  Jacob  ä  'sehen  OoTfcriuifta*, 
als  Nachtrag  einer  früheren  Abbaudlung,  von  Herrn  Dr. 
B.  Igel  in  Wien. 

3.  „Uber  die  stationäre  Strömung  der  Ulektricität  iu  einer 
Platte  bei  Verwendung  geradliniger  Elektroden-,  von 
Herrn  Dr.  Max  M  arg  nie  8  in  Wien. 

Ferner  legt  der  Sueretär  ein  versiegeltes  .Schreiben  zur 
Wahrung  der  Priorität  von  Herrn  Prof.  Dr.  A.  Friach  iu  Wien  vor. 

Dftü  w,  M.  Herr  Dr.  Boue  hält  einen  Vortrag  Uber  die  tür- 
kischen Eisenbahnen  und  ihre  grosse  volks  wirt- 
schaftlich r  Wichtigkeit,  he  sonders  für  Dater  reich 
■und    Ungarn,    namentlich    über   die    directe  nach 
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Co  n s tan ti  tio p e  1  und  die  na  eh  Salon  ik  von  Wien  über 
Peat. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Rill  rot  Ii  legt  eine  Abhandlung  des 
Herrn  Prof,  Dr.  A.  Frisch  in  Wien;  „Über  den  Einünss  niederer 
Temperaturen  auf  die  Lebensfähigkeit  der  Bacterien",  vor, 

Herr  Prof*  Dr,  H,  W.  Reicliardt  legt  eine  Abhandlung  vor, 
betitelt:  r  Beitrag  zur  Kryptogiunenflora  der  Hawaiischen  Inseln". 

Herr  stud.  teebn.  Ludwig  G  rossmann  in  Wien  legt  eine 
Abhandlung  vor,  betitelt:  „Theorie  nnd  Lösung  der  irrcdoctiblen 
tranecendenton  ttleieliungen". 

An  f)rurk  schritten  wurden  vorgelegt: 

Academia,  Real  de  Ciencias  nietlicas,  fisicas  y  naturales  de 

la  Hnbana:  Anales,   Kntrega  CLI  &  CLH.  Tomo  XIII. 

Febrero  Io&Mariio  15.  llabana,  1377;  8°. 
Ac  adem ie  des  Sciences  et  Lcttrea  de  Montpellier:  Memoire» 

de  la  section  dca  ScienceB.  Tome  VI.  —  1"  Fase.  Aunee 

1875,  Montpellier,  1876;  4'.  Tome  VM  -  III*  &  IV  Fase. 

Annee  IS 75,  Montpellier,  1876;  4°. 
Aceademia,  Reale,  dd  Uncci :  Atti.  Anno  CCLXXtV  1876— 

1877.  Serie  terza.  Transunti.  Vol.  I.  Faac,  IV.  Marzo  1877. 

Roma,  1877;  4Ü. 

A  k&demie,  Kaiserlich  Leopnldinisch-Caroliidsrh-Deuttit'h.e,  der 
Naturforseher:  Leopoldina.  Heft  XHL  Nr.  7—8.  April  1877. 
Dresden ;  4°. 

—  König),  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Aus  den  Abhandlun- 
gen: i  ber  die  Kristallisation  des  Diamanten  von  Alexander 
Sadebeck,  Berlin,  187ü; 

Ämeriean  Chemist.  VoL  VII,  Nr.  8.  Wbole  Nr.  80.  New  York, 
Februar v,  1^77;  4U. 

Astronomische  Nachrichten.  Bd.  89  — 12  — 16.  Nr.  2124— 
2128.  Kiel,  1877;  4". 

Ateneo  Venetot  Atti.  Serie  II.  VoL  XII,  Anno  accademico  1874 
— Ib.  Punt.  II.  e  III.  Venera,  1875;  8*. 

Comitato,  R.  fieologloo,  d'Italia:  BoLlettino.  Kr.  11  e  12. 
Novembre  e  Dicerabre  1874.  Roma,  1874;  4°, 

Dümpten  rendui*  des  seanees  de  l'Aeademie  des  Sciences.  Tome 
LXXXIV,  Nr*.  16  &  17.  Paris,  1877?  4°.  —  Tabies  des 
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Compte?  rendus  des  seanees  de  r Akademie  de*  svienee*- 
Uetixieme  seuieatre  ]  H7(i.  Tome  LXXXLÜ.  Paris;  4". 
CeselleGhaft,  Deutsche  Chemische;  Berichte.  X.  Jahrgang. 
Kr.  7,  Hcrli    1877  ;  8*. 

—  Geographische  in  Bremen:  Deutsche  geographische  Blätter. 
Jahrgang  I.  Heft  I.  Bremen,  1877;  8°. 

—  k.  k,  der  Ärzte  in  Wien:  Medizinische  Jahrbücher.  Jahr- 
gang 1877,  2.  Heft.  Wien,  1B77;  8°. 

—  der  Wissenschaften,  kbmgl,  »Mimische;  Jabresbericht,  aus- 
gegeben am  12.  Mai  1876.  Prag,  1876;  9°.  —  Riraungs^ 
berichte.  Jahrgang  187Ö.  Prag,  1877?  8fl.  —  AbhaiidlnngeD 
vom  Jahre  1875  &  J87(i  VI.  Felge.  V11L  Hand.  Prag, 
1877;  8°. 

—  üsterr.,  für  Meteorologie:  Zeitschrift.  XIL  Band,  Nr.  8  &  9. 
Wien,  1877;  4». 

—  k.  k.  mähr  isch-aeb  lesische,  zur  Beförderung  des  Acker- 
baues, der  Katar-  and  Landeskunde  iu  Brünn.  LVI.  Jahr- 
gang 187G.  Brünn;  4". 

bewerbe -Verein,  n.-ö.:  Wochenschrift  XXXVIII.  Jahrgang. 

Kr,  15— IS.  Wien,  1877;  4», 
Gäeaaeu,  I * ui v er sitat :  A k n de mi h r h c  G  e  1  e^-e  n  he  i  t  ssch  r  iften  im 

Jahre  187G.  Glessen;  8f', 
Ingenieur-  und  Architekten -Verein,  ösjterr.:  WocheaKchrift. 

11.  Jahrgang.  Kr.  1&— 18.  Wien,  1877  j  4°. 
Jahresbericht  Uber  die  Fortschritte  der  Chemie  ftlT  1875. 

2.  Heft.  Gleesen,  1877; 
Land  böte,  Der  *teierUehe.  10,  Jahrgang,  Nr.  2— &.  Graz, 

1877;  4°. 

M  itt  h  e  i  1  an  gen   ans  J,  Perthes'  geographischer  Anstalt. 

ErgB  »  zun  gs  lieft  Nr.  51  (2,  Häfte).  Gotha,  1877;  4fl,  — 

XXIIL  Baad,  1877.  IV.  &  V.  Gotha,  1877;  4°. 
Woniteur  scientifiqne   du  D'"r  Quesneville.  31*  Aunee, 

3'  Serie.  Tome VII,  425'Livraison.  Mai  1877,  Paris,  1877;  4U, 
Kature.  Nr.  391—392.  Vol.  XV  &  XVI,  London,  1877;  4». 
Osservator  ut  del  R.  Collcgio  Carlo  Alberte  in  Moncalieri: 

Bollettino  Meteorologien,  Vol.  XI,  Nr.  1.  Torino,  1877;  4l>. 
Pulkowu,  Nieolai-IhuiptstcrmYarte ;  Jahresbericht  von  1875  & 

187Ö.  St.  Petersburg,  187^76;  8°.  —  Hilfstafeln  zur 
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Berechnung  der  Polaris- Azimute  von  Engen  Block.  St.  Pe- 
tershurg,  1876;  4°,  —  DMiaaisaus  moyenncs  corrigces 
des  ßtoila  priiieipalee.  pour  l'ep(3f|ue  1845,  par  Magnua 
N'yrrii  ^t.  P0t«r*bourg,  1875;  4". 

Radclitfe  Observatury,  Oxford:  Resiilte  ot'  Astronomiral  and 
geologH?al  Observation»  in  tbe  Year  1874.  Vol.  XXXIV. 
Osford,  mir,  8* 

Reichsanstali,  k,  k.  geologNehe :  Jahrbuch.  Jahrgang  1877. 
XXVII.  Rand,  Nr.  1;  Jänner,  Februar,  März.  Wien,  1877; 
8°.  —  Verhandlungen.  Nr.  6.  1877,  Wien  ;  8",  —  Abhand- 
lungen: Ni-tilu^iv  der  KsiiÄcr  Franz  Jo»ef-  Hochqudlen- 
Wasserleitung,  von  Felix  Karrer.  Wien,  1877;  4,J. 

„Revue  |hditi<|Uc  et  litfHraireJ  et  „Revue  scientifiqiie  de  La 
Frame  c  et  de  rElrauger-1.  VI"  Annexe,  2'  Serie,  Nr,  44  & 
45T  IVi*,  1877;  4V. 

Schaeider  Erneut;  Der  DUtauzmcMcr,  Wien,  1877; 

SocUle  des  Ingenienre  civil«:  Mtmoiree  et  Cnmntc  reudu  de» 
travanx.  3- Serie.  30"  Annee,  1".  Cahier.  Paria,  1877 ;  8°. 

—  Emiuni'logiiiue  de  Kelgique:  Cowplc  rendn.  Serie  2.  Nr.  37. 
BrueUea,  1877; 

—  GeologiqtK-  de  France:  Bulletin.  3*  Serie,  T^me  IV.  1876. 
Nr.  9.  Pari«,  187f>— 7ti;  8« 

S  oc  i  e.ty.  The  Knyal  Aelronomical :  Moni  hly  Notices.  Vol.  XXXVII. 

Nr.  5.  March,  1877;  8Ü. 
Strasaburg,  Universität:  Akademische  Gelegenheits&ehrii'ten 

pro  1873,  1Ö75  &  1876.  4ü  Stücke;  8". 
Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg: 

Archiv,  3L>.  Jahr  (1876)  Neubrandenbiirg,  187«;  8". 

—  Na t urhitfori seh  -  med iei irischer,  au   Heidelberg:  Verhand- 
lungen. Neue  Folge.  I.  Band.  5.  Heft  Heidelberg,  1877;  8*. 

Wiener  Med^n,  Wochenschrift.  XXV IL  Jahrgang,  Nr.  17- lö. 
Wien,  1R7  7;4«. 
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Über  die  türkischen  Eisenbahnen  und  ihn:  grosse  volkswirth- 
sc-hafllichc  Wichtigkeit,  besonders  Einiges  für  Österreich  und 

Ungarn. 

Von  dem  w.  M.  Dr.  A.  Borne, 

In  meinem  letzten  Vortrag  im  Juli  des  vorigen  Jahre*  habe 
ich  die  Gelegenheit  gehabt,  auf  die  Wichtigkeit  der  £öffe*tett 
Darstellung  der  Terr&inplastik  tur  Eisenbahn tmeen,  besonder* 
ntr  jene  in  noch  wenig  bekannten  Landern  ,  hinzudeuten. 
Daraufkam  in  ineine  Erinnerung  eine  Scheda'Mche.  Karte  mit 
einem  vorläufig*!« Entwurf  einiger  möglichen  Eisenbahnen  in  der 
CentraltLlrkei.  loh  bildete  mir  imhflmLieh  ein,  da»»  diese  Thums 
von  Herrn  Ingenieur  Presse!  herrühre.  Doch  di  eser  Letalere  war 
^inz  in  tseinem Rechte.  als  er  nämlich  mir  bemerkte,  dans  er  nur 
lllr  das  gilt  steht*  was  von  ihm  gelbst  herstamme,  und  ich  mich 
einer  i  bereilang  selnddig  gemndit  hatte,  nl*  ich  diesem  Ent- 
wurf »einen  so  weltbekannten  Namen  hiiizuftlgre.  i 

Diese  wähl  verdiente  Rllge  vererhaffte  mir  aber  das  Gluck, 
eine  Einsicht  in  der  so  Ausgedehnten  Kenntnis»  des  f  term  1J  r  e  9  s  e  I 


1  Dieser  Füll  erinnert  mich  1111  i't*rts  Ähnliche*,  dnreli  welche»  ich, 
uhne  im  Mindesten  e*  zu  wollen,  den  »nligeu  tüchtigen  PtLlnontotogcu 
Oppel,  sftwie  vLellddit  wich  gar  den  berülnufa  11  Hiniaky*  Keisenden, 
1 1 ■  - 1- 1  - 1  11  «r  mann  v.  St  Ii  I  s-fti  11 1  wr  i  c  ärgerte.  Durch  mir  natu  unbekannt«! 
Grunde  hatte  meiü  unvergeßlicher  College,  der  eelhre  Dr.  II  fliocü,  iieb 
imhUmli eh  eingebildet,  das»  in  der  lieKchrL'fhiing  und  1»  den  Zeich unn(ri> n 
gewisser  Fiotzhet  reihe  tc  des  Hhiuikiyii  eine  solch i'  Art  vmi  [rrtlmm  sieh 
eingeschlichen  hätte,  das»  Opp*jl  fitlachlicti  Al|>cnpetreY&cteii  mit  einigen 
indischen  vor  *ich  gehabt  hätti-.  Nun,  in  dieaem  I 'unkte  hat  Home  »  »ich  nur 
durch  dte  aieuratt;  Iuemität  ^-wi^cr  lijutmi^eii  fdwie  sit-  eitwel  liierende  r 
KelnurtHPi  täuschen  hiHaen.  Iö  meinem  Eifer  fLlr  den  FurtBchritr  und  die 
trTlhumslifrichti^iiDKtu  griff  ich  dieae  Neuigkeit  Wider  Hilf  und  erfuhr 
wieder,  iIjis*  ich  meine  Voreiligkeit  vernünftiger  hälte  zügeln  >n>Uenr 
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nicht  nur  für  den  grössteu  Theil  der  europäische]]  Türkei, 
sondern  auch  in  die  viel  unbekannteren  und  besonders  abseits 
gelegenen  asiatischen  Provinzen.  Es  wird  wohl  kaum  Jemand 
gehen,  welcher,  wie  Herr  Presse l,  fo  viele  und  ausführliche, 
mit  aller  wissenschaftlichen  Genauigkeit  bearbeitete  Eisenbahu- 
t  i-aceiplanc  Uber  jene  ausgedehnten  Länder  gemacht  hat. 
Man  möge  nur  unter  weinen  Berichten  le»eu:  „Rapport  a  Edhem 
Pneclm,  minist  re  des  travaux  publica  sur  lee  ehemius  de  fer  de  la 
Kdüuielie  ■  Cotistantino|de  1874,  4°,  75  S.  mit  2  Karten. 

Wer  aber  Derartigem  bat  verfertigen  können, hat  mittelst  der 
besten  technis-eheu  Mittel  nicht  mir  für  die  Belebung  des  Han- 
dels, des  Volkswohlstandes  und  der  allgemeinen  Civilisation 
tUchtig  gewirkt,  sondern  auch  fUr  physika  Hache  Geographie  und 
Geologie  einen  Senats  von  Erfahrungen  eingestreut. 

Wfi»  fördert  eigentlich  da»  Eisenbahn  -  IngeiiimirweHen  ? 
Erstlieh  eine  gute  geographisch -topographische  Karte,  dann 
besonders  ein  ganz  ausführliches  Hihi  der  Terrainplastik  mit 
ihrer  physikalischen  Geographie  und  Geologie.  Dazu  kommen 
weiters  alle  Arten  vuti  h.I:l! i sl is c h tni  Detail«  und  endlich  die 
strategischen  und  internationalen  Roth  wendigkeiten, 

Wenn  uns  aber,  als  Geologen,  letztere  Kenntnisse  grijssten- 
theih*  fremd  bleiheu,  so  mnss  der  Ingenieur  auf  unsere  Hand, 
sowie  auf  das  Besprochene  sich  stützen,  um  seinen  Zweck  ganz 
zu  ern  ii  1il.ii.  Kenneu  wir  ein  Land  und  seine  Plastik  genau,  au. 
musSi  unsere  Wissenschaft  m  den  fUr  Eisen bahutracen  vernünf- 
tigsten HMnen  fuhren.  So  z.  B.,  als  wir  mit  unserem  unvergeß- 
lichen Professur  Riepl  im  Jahre  1821,  wo  nur  die  Linier- Pferde- 
bahn nach  Böhmen  exMirte  .  die  glinstige  Lage  von  Österreich 
für  Eimjiibalmanlagen  besprachen,  da  fiug  miih  mein  Freund, 
wohin  wunlcn^ie  die  nordbimmischc  und  galizisehe  Balm  fuhren? 
Damals  mit  Mahren**  und  .Schlesien'*  Plastik  eben  bekannt, 
konnte  ich  nur  den  durch  die  Natur  gegebeucn  leichtesten  uud 
zur  Ausführung  am  wenigsten  kostspieligen,  nämlich  das 
Marehthal,  ihm  zur  Aut  wort  geben.  Auf  den  directen  Weg  von 
Wien  nach  Brnmn  kannte  ich  j:i  du;  vielen  Hügeln  und  Einschnitte, 
Weiters  war  es  uns  leicht  ,  hei  Lrmdcnhurg  die  einstige 
Abzweigung  der  böhmischen  und  schleich- galizuaelicn  Balm 
zu  erkennen  u.  s.  w. 
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Wenu  wir  Geologen  alle  beide  soweit  vorauseilen  konnten, 
Wieb  es  meinem  Freunde  überlassen,  die  weitere  Dcfciiltrac.e 
auszuklügeln,  namentlich  durch  seine  selbständige  Keuntmss  der 
Lage  einiger  besonderer  MincTalBfhätzo,  vorzüglich  der  Köllig 
lies  Kiaena  und  anderer  Erste,  sowie  der  metallurgischen  Hütten, 
dann  durch  das  ethnographische  und  Statistik  he  De  tiül  jener  stu 
durchschreitenden  Länder.  Vergessen  wir  nicht,  dass  Riep] 
lä  Jahre  warfen  nmaste,  bis  er  die  endliche  Ausführung  seiner 
fllr  Österreich'«  Wohlstand  so  wichtigen  Plane  mit  seinem  ihm 
eigenen  Enthusiasmus  erleben  knnnteund  doch  steht  sein  Stand- 
bild nocli  nicht  neben  dein  von  Res  sei,  vor  jener  durch  Kaiser 
Franz  gegründeten  Heb  nie ,  welcher  Österreich  die  meisten 
seiner  hervorragenden  Gelehrten  dankt. 1 

Als  ich  fllr  die  europäische  Ttlrkei  mich  nur  als  Geognost 
wagte  ,  die  bp&te  Eisenbahn  trace  anzugeben,  so  nmsstc  ich 
mich  nuHlrlicherwcisc  ganz  vorz  11  glich  nach  der  Terrnuinhistik 
richten.  Aber,  wie  schon  gesagt,  mittelst  dieser  Kenntniss  allein 
kann  nicht  immer  wie  im  eben  erwähnten  Falle,  die  Geologie 
einen  sichern  PfadfUr  die  Ausführung  ein  er  Eisen  bahn  geben.  So 
mm  Beispiel  fallen  daselbst  zwei  Hanptfactoren  in  Berück- 
sichtigung, nämlich  die  verchtedene  Litnge  der  verschiedenen 
Trace,  dit!  gegeiiseitigt'ii  Kosten  ihrer  Ausführung,  die  Conen  vre  11/ 
anderer  Communications  mittel,  sowie  endlieh  politische  oder 
Rtrntegisetie  RüekHiehten. 

Durch  solche  Ursachen  erklären  sich  die  Differenzen 
zwischen  der  angenommenen,  und  unserer  vtrgefictdagenen Trace 
indenJalireu  1840  und  1852.  Wir  müssen  nur  die  praktische  Von 
trcfflichkeit  unserer  Wissenschaft  hoch  preisen,  wenn  wir  in  den 
rlauptricldungcii  der  türkinchen  Buhnen  vollständig  inil  den 
Kesult:iU:u  eines  so  eminent cn  Kiseubahnerbaiicrs  als  Herrn 
Pr  e  s  s  e  1  itusamu lentreffe nH  Wenn  auch  ni:i  nebe  unaerer  alsgeinein- 


i  Ohne  einen  Tadel  gegen  meinen  verehrtesten  Fmind.  Dr.  .Stur  aus- 
zusprechen, aber  nur  am  die  leider  üftert'  EiiLMiga  Vergeblich keit  der 
Hcnflehcn  für  verstorbene ,  verdienstliche  MHnüer  zu  beweisen,  nuf  das 
Kehlen  de*  Sinnens  liienl  in  einer  Aufanh  Inn  £  der  Gen  tojren  .Steiermark  3 
durch  Stur  dieaeti  ,M«in  Freund  nbersuli  Mm  anfjilli^frwfist.'  und  ar^rtc 
sich  selbst  ditrtUier. 
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nlitzig  «od  wichtig  erkannten  Traceu  noch  nicht  jetzt  ausgeführt 
wurden,  so  nahm  Herr  Pres  sei  sie  d<jeh  in  Meinen  allgemeinen 
Linien  auf,  wie  seine  Geueralkarle  es  Ii  in  ländlich  beweist.  Ausser- 
dem war  Herr  Frevel  in  dar  Ausführung  seiner  Pläne  ganz  und 
gar  nicht  alleiniger  Herr  ,  sondern  im  Gegenteil  nicht  nur  oft 
durch  kn:iuserige  Geld  gl  'linde  (  sowie  durch  wissenschaftlich 
unvollständige  Grillen  geplagt. 

Spree  Ij  cn  wir  erstlich  von  den  Hann  (ädern  des  Eisenbahn- 
verkehrs von  Wien  oder  Pest  nach  Conetantmopel  sowie  nach 
Salon ik.  Der  erste  Weg  war  and  konnte  nur  derjenige  sein, 
welcher  von  uralten  leiten  der  gewöhnlichste  war.  Da  rinden 
sich  fHr  den  Geographen  und  Geologen  alle  natürlichen  Zeigefinger 
t'itr  eine  Tr&ce  der  kürzesten  zu  überfliegen  den  Entfernung, 
WenniehabcritirhraciunanstattdcrjetsRigeu.iniThalebleibeiideii 
Traee  einen  etwas  längeren  und  kostspieligeren  auf  dei  Aühöh* 
vorschlug t  so  war  ich  dazu  durch  einige  statistische  Daten 
bewogen  und  hcrflc ks ithtigtu  nicht  dm  Hauptpunkt  scheinbar  in 
der  jetzigen  Lage  der  Türkei  naincntlieh  die  Xothwcudigkeit  der 
grössten  Wublfeilheit.  Nur  zu  wünschen  blieb  es  Übrig,  dass  die- 
sem l'riiH'ij)  nicht  zu  streng  hätte  gefolgt  sein  Hohen,  und  den 
Geldgeber- Profit  zu  Liebe  die  Eisenbahn  nur  auf  diese  Art  gebaut 
wurden  ,  daes  ihre  Dauer  die  gewöhnlich  in  Europa  nament  - 
lich Hngerionmmic  möglichst  nicht  erreiche,  Ich  erlaube  mir 
diese  Bemerkung,  weil  ich  glaube,  meine  Türken  zu  kennen, 
welche  oft  technisch  sehr  wenig  dauernde  Werke  errichten,  um 
nur  scheinbar  alles  Mögliche  geleistet  zu  haben.  So  zum 
Beispiel  waren  diu  fllr  dir  Uürch roi^t:  de  *  Snllstn  Miilmuit  crbnmVii 
Kracken  und  tl>  eilweise  aelbst  die  Strassen  nur  sehr  kurze  Zeit 
Uberdauernde  Werke. 

Wenn  ich  weher  die  Möglichkeit  ¥on  Eise  11  Ii  ahnen  durch 
die  Teirainplastik  am  Meere;  eben  sowohl  südlich  des 
Kuodop,  sowie  längs  der  ;i  I  hanesi  sehe  ■■  Küste  von 
Anluna  Uber  Dural zn  bis  nach  Scutari  erwähnte,  so  berück- 
sichtigte  ich  nicht  als  Oeognost,  dasg  da»  Meer  schon  daselbst 
Verbindungen  genug  gehe,  obgleich  in  den  civili^irtcsteti  Ländern 
sieh  nmmlminl  neben  ein  er  Wassel  -i  'omumninathin  eine  Eisenbahn 
rentirtc.  So  zum  Beispiel  längs  derGaromic,  wo  Eisenbahn-,  Fluss- 
uud  sogar  Canal  -  Verbindung  «tüf  Minden  11,  s.  w.    Mir  schienen 
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uber  in  Albanien  die  Anlagen  von  Eisenbahnen  tief  im  Lande 
viel  Janger  und  kostspieliger  als  jene  an  der  Kttafre  zn  sein.  So 
zum  Beispiel  von  Arta  Elber  Janiua,  Prenretä,  lierat,  Elbaesan, 
durch  das  lach bni  -  Thal  nach  Hcutari  mit  vier  oder  selbst  t'uni' 
Wasserscheiden.  Ausserdem  Liegen  längs  der  K  Liste  die  wich- 
tigsten Handels städte.  Kein  Eisenbahn- Ingenieur  scheint  aucli 
biß  jetzt  weder  die  mogLiehen  albanesischen  Eisenbahnen 
noch  die  mace  donUe.b~albaniäche  länge  des  Bistritaa 
und  bcvol  stmlirt  zu  haben,  (Siehe  meine  Tnwe  in  Vicjuesnel'a 
Atlas..)  Ähnliche  Betrachtungen  berühren  auch  den  Nutzen 
einer  Eisenbahn  durch  ganz  Dalmatien,  weil  daselbst 
die  Meeres?  er  bim  In  ngen  vorhanden  sind  und  Dalmatien  eine 
Eisenbahn  besonders  brauchen  wird,  wenn  das  Hinterland  aus 
scinei  Wildheit  he  ran  »getreten  sein  wird,  dann  wird  jenes  Laud 
blll heu  und  sieb  renu'ren.  (Siehe  Herrn  H.  v.  Stemek'&  geogra- 
phische Verhältnisse  und  Communicationen  in  Bosnien  und  der 
Herzegowina;  1  877.) 

Auf  der  anderen  Seite  wurde  mir  die  Freude  au  The il,  meinen 
vorgesrlilaffenen  Flan  einer  Hahn  von  der  Centra  I-Tlti  kei 
tlher  Alt-Serbien  nach  Seutari  iu  Albanien  unter  den 
erkannten  Möglichkeiten  mU  r  Nützlichkeiten  in  der  türkischen 
Eiseiibalmtrace  des  Herrn  Pressel  zu  bemerken.  Doch  wann 
wird  einmal  die  Zeit  und  das  viele  dazu  nothwendige  Geld 
kommen,  denn  es  wird  doch  in  allen  Füllen  ein  schweres  Stack 
Arbeit  sein,  ob  man  nun  von  dem  Verbitzatuale  nur  längs  dem 
Drim  oder  theil weise  durch  die  Miredita  oder  «las  Djoeka-  und 
Fanti-Matilhal  «der  dureh  da»  felsige  Sapbus charethal  von  ripuss 
ans  sich  durcharbeitet,  stets  harte  Fels  Sprengungen ,  sogar 
Tunnels  wird  es  da  geben.  Solehe  Rücksichten  liegen  aber  ausser 
dem  Bereiche  des  Geologen,  welcher  nur  die  Terrain-  und  Flnss- 
plastik  sein  Studium  nennen  darf, 

Dieses  fuhrt  mich  wieder  m  zwei  Uahnpfc-jecten,  welche 
alle  beide  kostspielig  wären  und  einige  strategische  Zwecke 
verfolgen.  N;munilkh  die  Eisenbahn  von  Dubnitza  und 
Konten  ili  l  oder  von  Rad  n  mir  nach  I  skub  oder  besser 
pi:ieUirt  nach  Kapelan  bau  auf  den  Vardar. 

Die  Türken  halten  erstaanlieh  daifliif  and  doch,  wenn  sie 
auf  diese  Art  die  Salonik  Mitrovitzabahn  mit  der  Sofia  nicht 
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vereinigt  wünschten  ,  dachten  sie  nur  an  Bosnien  und  Nord- 
Albanien  und  vergangen  gänzlich  auf  Mittel  und  SUd- Albanien, 
jn4enr  sie  dag  prächtige  Becken  d  e s  T & c  h  e  i*  n a  -  V  o  d  a  oder 
de*  Kar&su  oder  die  Ebene  von  Pcrlcpc,  Bitogüa  und  Florina, 
der  Sitz  de»  Rumc.li  -  Valesi  und  sein  er  immer  bedeutenden 
Truppcnanzahl  mit  dem  Vardar-Thal  oder  dem  grossen 
fruchtbaren  Becken  des  ober»  und  mittlem  Vardar,  der  Ptschinja, 
der  Branitz  a  (oder  vnn  Usknb,  Küprili,  Latib)  nie  in  Verbin- 
dung ku  setzen  suchten. 

Di  est1»  bleibt  doeb  sehr  prakticabe],  obgleich  mehr  als  eine 
einfache  Thal -Sohl  bahn  dazu  not  hw  endig  wäre. 

Die  nnclere  kostspielige  Buhn  wäre  die  Diagonale  durch 
Bosnien  von  Mitrovitza  au  mit  verschiedenen  Varianten  in 
Trace  nnd  Mündungen,  in  Slavotiie»  und  Croatien.  Über  diese 
verbietet  die  jetzige  politische  Ungewißheit  etwas  iiphorintitth 
zu  melden.  Seheinbar  bann  uiu,  nach  dem  Aussprue.h  der 
Techniker,  hinzufügen,  dass,  solange  Serbien  von  Bosnien  getrennt 
Weiht,  der  KWenbalinstraug  nicht  in  den  Thälern  auf  der  bosimch- 
serbischen  Grame,  Bändern  dann  fast  nur  von  Mitrovhza  längs 
der  Ibar  Uber  Rojai  herunter  zum  Sim-Thale  bei  BicLopolie 
geführt  werden  kann. 

Wenn  Herr  Presset  für  nie  in  cd  Vorschlag  einer  Bahn 
von  Trn  nach  Bresnik  und  Grlo  und  von  da  nach 
Pirot  oder  Scharkoe  wohl  die  müglicke  Ausführung  zugab, 
so  erwähnte  er  dagegen,  das?*  die  vielen  Schluchten  daselbst  die 
Kosten  erhüben  wurden,  indem  ausserdem  tSofia  mit  Köm  feudi! 
durch  «ine  Abzweigung  der  Eisenbahn  von  Philippopoli  nach 
Pirot  verbunden  wein  würde.  Di>eh  würde  diese  Frage  vorzüg- 
lich in  Berücksichtigung  kommen,  wenn  aein  Plan,  eine  Eisen- 
bahn längs  dem  Suynran  von  Köetundi  l-Pub  nitza 
nach  Seres  einoial  an  die  Zeit  kommen  würde. 

Solehe  eiHiimereieJl  nützliche  l'nterntjbmniigeii  würden  viel 
(Jehl  kosten,  aber  wie  im  Centmlbalk.au  wUrden  gmsae  Wälder 
dadurch  ihren  Werih  bekommen.  Darum  ist  es  auch  sehr  zu 
bedauern,,  daua  der  Plan  des  Herrn  Press vi  von  Adriannpel 
nach  Janboli  und  Sliveu  (lijlitiinic)  zu  hauen  nicht  in 
Ausführung  kam.  Der  Im  he  Haiku  n  hinter  IsUmnie  wird  von 
dichten  Wäldern  bedeckt. 
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Da  wir  von  der  nordöstlichen  Türkei  jetzt  sprechen,  &iv 
können  wir  uns  nur  wundern,  dass  die  Ei  ae  n  bah  n  Rutachut- 
Vamaf  nicht  Schumi»  die  grttate  türkische  Festung 
Bulgariens  berührte*  Nur  brav  Dummheiten  befehlen,  seheint  iti 
Stambul  noch  nicht  ausser  Mode 

Von  der  anderen  Seite  suchen  die  Türken  noch  immer,  um 
von  AdrianopoJ  nach  Sc  humla  direct  oder  durch  Aidos  zu 
gelangen,  sowie  auch  die  Verbindung  von  Sofia  mit 
Widdiu  durch  die  .Schluchten  des  Isker  oder  mit  Übersteigung 
ziemlich  grosser  Höhen  und  durch  Tunnels  zu  bewerkstelligen. 
Endlich  wären  iu  der  Türkei  schon  jeizt  wahrscheinlich  »ich 
rentirende  Zweigbahnen  angezeigt,  wie  die  zur  Verbindung  der 
blühenden  Städte  von  Kalofer,  Keznnlik,  Eski-Sagra  und 
Kirklissc  mit  Atlrianopel  11,  s.  w. 

Wurde  es  uns  erlaubt  sein,  auf  strategische  Bahnen  zu 
deuten  f  bo  würden  wir  fragen,  ob  neben  der  Donau  eine  Ver- 
bind u  ngsbab  n  z  wischen  den  Hauptfes  tu  ngen  länge 
dieses  Flusse*  nicht  im  jetzigen  Augenblick  von  größtem  Nutzen 
gewesen  wäre, 

Zum  Schluss  meint r  Bemerkungen  ki minie  ick  wieder  ku  der 
so  natürlichen  Eisenbahn  Verbindung  zwischen  Wien 
oder  Pest  mit  Salon  i  k  und  dieser  nicht  mit  dem  Umweg  von 
Nigch  nach  Mitrovitza ,  sondern  auf  dein  geraden  Weg  herauf 
läng*  der  grossen  serbischen  Morava,  dann  längs  der  bulgarischen. 
Morftvn  bis  Uber  Vranja  und  von  da  über  die  niedrige  Wasser- 
scheide der  Moravitüa  und  Gomela,  Rieka  nach  Kliman  ovo  bis 
/um  Knpetanliati  im  Vardivrthale  bei  der  Voreinigung  der 
Ptecbanvn  mit  letzterem  Fluss, 

Wiswen  denn  diejenigen,  welchen  die  Bestimmung  der  Rich- 
tungen der  künftigen  Eisenbahnen  zufällt,  nicht,  duss  ea  von 
Wien  nach  Salouik  nur  zwei  lange,  wen  ig  gen  eigte 
Steigungen  gibt,  dass  man  nur  eine  Wassers  ckeide 
zu  Ubersteigen  hat,  und  das»  diese  durch  HerrnPree- 
selals  zu  der  Höhe  oder  selbst  unter  der  Hü  he  der 
Scheidewand  bei  unserm  Rekawinkel  angenommen  ist ? 
Ist  $9  mit  glich,  dass  eine  solche  Gelegenheit  nicht  sobald  aus- 
gebeutet wurde,  und  alle  politischen  Verhältnisse  bei  Seite 
gelassen ,  ein  solcher  für  Lugarn  und  Österreich  mit  Gold 
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lip|iflafttcpterWefr<luiTli  ii  Iii-  mögliche  Milte]  uicht  zur  Ausführung 
kam?  Nein,  mir  scheint  ce  eine  unmöglich  bleibende  Anomalie  eu 
sein,  tlflsa  die  so  schöne,  von  mir  ü>eit  40  Jahren  gemachte  Traeet 
Hann  im  Jahre  ilurcli  mich,  nnd  im  Jahre  18G7  durch  Herrn 
<  'onsiil  v,  Hab  .11  wieder  siutgcwa  nute  n  ,  eml  Ii  rh  gänzlich  durch 
unseni  waekerti  Fressel  befllnv  orteten  J'lau  in  dum  Miniäteriul- 
Archiv  ii  (»eh  lange  verschlossen  bleibt,  Durch  diesen  neuen  Ans- 
iuhrweg  bekämen  wir,  uw\  beson/ders  Ungarn,  ein  zweites  Tri  est, 
welches  vielkkht  da*  urstere  hahi  selbst  verdunkeln  würde, 
tngaru's  Agricultural-  und  Krzsebatee  wurden  in  kurzer  Zeit  in 
jfiimi  htMTlii-ht-]]  Lande  Industriei]  der  vi-rst- lirwit'TisT i-n  Art 
hervorrufen  und  beleben,  dann  österreichische  und  bewunder* 
nngji risehe  i'rodu  etc  würden  endlich  in  Coitomreni  mit  Kurland  und 
Krankreirh,  wenigstens  anfange  fllr  manche  unserer  industriellen 
t  lieht  ige»  Arbeiten  treten,  wenn  namentlich  die  Frachtkosten  daau 
billig  gestellt  würden.  Mit  der  lielebnug  unserer  Industrie  und 
unseres  Orient  absehen  Handcia  könnten  wir  hoffen,  spater  In  der 
europäischen  Türkei  in  Minie  zu  komme]],  und  dadurch  bald  unsern 
Markt  im  llrirnT  nml  in  Al'rika  b-r^vtM c t- rt  und  urhöht  zu  sehen. 
Österreich  hätte  nie  den  Hau  der  türkischen  KiHenhabii  vom 
Meere  miß  nach  dem  Innern  erlauben  Bullen,  oder  konnten  denn 
anderem  Nationen  mehr  Gewicht  und  mehr  Jöiurhiss,  als  wir,  die 
unmittelbaren  Na  eh  bar  n  ilerTflrkei,  in  jeu  ein  Lande  genics-sen,  wn 
niedrige  Käuflichkeit  jetzt  leider  7.11  herrschen  pflegt?  Aul  der 
»iidern  Seite  wird  Niemandem  «agemuthet  werden  können  ,  den 
ablernen  Popanz  des  russischen  Einflüsse.1*  mit  den  vermeinten 
thönerneii  Stutzen  in  jene  Schlaehtlinie  der  Volkswirtschaft 
hineinbringen  v,u  wollen ;  denn  es  ist  weltbekannt,  ilass  dieser 
Österreich  /.ugetllgti:  Schabernack  nur  von  den  lieben  englischen 
und  rrunxflfdsTlieu  Kaut!  eitlen  herstemntt.  Und  doch  ist  glHck- 
1  icherweise  die  Zeit  vorbei,  wo  ich  vor  40  Jahren  die  kläglichen 
Lamentationen  der  ÖsterTcichi sehen  Beamten  in  der  Türkei  In 
meinem  Werke  einschalten  konnte,  welche  die  meisten  die  unzu- 
längliche Unterst  tllsimg  ihrer  Regierung  offenherzig  anerkannten, 
um  gegen  die  hei  linsen  lntrigneii  einiger  fremden  Volker  sieg- 
reich zu  bleiben.  Wir  waren  damals  noch  uiebt  von  dem  ihine- 
sisehen  Absnerrungssvrtem  und  der  heiligen  Allianz,  Leraus- 
gekommen.   Schlug  hieb  Don  Quivotte  yregen  MtililenllHgd,  so 
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wehrte  man  sich  damals  gegen  das,  Mas  thcüwcise  wenigstens 
Phantome  waren,  welche  doch  jetzt  fast  allerorts  Realitäten 
Flui*  gemacht  haben. 

Endlich  die  Eisenbahnlinie  Wien -Salonich  würde  ans  die 
slaviscn griechische  Türkei  zu  Freunde  machen  und  wir  würden 
nicht  die  Schande  erleben,  durch  eine  hinterlistige  egoistische 
Handelspolitik  von  weit  von  uns  wohnenden  Völkern  zu  unserem 
grössten  Schaden  unsere  Länder  verarmen  anstatt  bereichern 
an  sehen,  so  dass  wir  selbst  von  immer  wahren  dem  Deficit  Iiiifen 
müssen.  Es  wurdeaich  vielleicht  an  vhx  eigen,  dasa  Ungarn'*  Budget 
nuch  wieder  bald  geregelt  sein  könnte,  und  das  alte  magyarische 
Adage:  r  Extra  Ungurtam  n  ett  vifir  non  itft*  wtlrde  eine 
ganze  Wahrheit  werden  und  kein  Trugbild  nur  wie  jetzt  sein, 
denn  in  Fett  nur  ersticken  war  nie  gesund.  Doch  um  au  dien  tun 
Eldorado  zu  gelangen,  maus  Österreich  nicht  erlauben,  dass  in 
einem  Krieg  in  der  Tllrkei  das  Land  in  eine  Wiistenci  durch 
Raeen- Würger,  Religionskriege  und  Raubvölker  verwandelt  werde. 

Jetzt  bitten  wir  jeden  Unparteiischen,  zu  imhcilen;  welcher 
ungeheure  Unterschied  zwischen  jener  Wien  direete  Saloflik 
It'icliT  ausführbaren  Balm  und  die  schwierige,  kostspielige, 
BeLbit  für  Österreich  fheilweise  sehr  onproduetive,  diagonal 
bosnische  Bahn  vorhanden  sei !  LrUUTr.  ist  vi ehnehr eine  türkische 
strategische  t  zu  gleicher  Z'^it  vielleicht  eine  englische  gerade 
Linie  uarh  Indien.  Doch  auch,  wenn  man  will,  würde  ^ie  eine 
iLiö-tii-lisI  civilis. 'ii<t-lie  i'lir  d;i<  sinne .  venmclilaVsigle  und  arg 
bedrückte,  christliche,  bosnische  Volk  sein.  Kinigcr  Nutzen  für 
Öf*terrcieli  wird  wohl  daraus  eitstehen,  aber  die  Wien  Sah miker- 
Bahn  wird  als  Welt  bahn  fast  eben  so  wichtig  als  die 
von  Wien  nach  C  onstautinope),  besonder«  ftlr  die 
Dona  Ei n wohne  r  werden,  Sit;  wird  zu  allen  Jahreszeiten 
eine  leicht  befahrene  bleiben,  indem  die  Bosnische  im  Winter 
manchen  Unterbrechungen  ausgesetzt  wurde. 

Halonik  wird  gewiss  einmal  eine  grosse  Stadt,  weil  sie 
gegen  Uber  Egypten  und  Syrien  sowie  der  künftigen  Alexandretto- 
Aleppo- Bagdad -Bahn  liegt  Wie  St.  Francisco 's  Lage  zum  Stillen 

Meer  und  dem  innere  n  A  rika»  wie  i hre  Terrain  jdaslik  die  grosse 

Ebene  hinterMeer  und  Hügel  sie  zu  einer MiüionstJidt  prädestinirt, 
tat  hat  die  N"af  vir  ungeßthr  in  einer  bescheideneren  Weise  Salouik 
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mit  seinem  Hachen  bucht baren  Terrain  uml  seinen  prächtigeo 
benachbarten  gesegneten  Gegenden  ausgestattet.  Za  erwähnen 
brachen  wir  nur  folgendes  Farad  ieai^hes,  namentlich  da* 

acliiine  Vudena  sainiuL  Mujdeiiit/.a-TliaL  die  blühenden  gritschisch- 
zin&aren  Städte  Veria  u.  b.  w.f  der  prächtige  Olymp  and  das 
idyllische  Thal  derTerape;  zudem  prange»  von  der  andern . 'Seite 
der  in  der  Chateis  bewaldete  Albus  und  das  majestätische 
Hecken  vmi  StTi'h,  «in  üBtlichcB  l'raclitgegeiifitlli-k  m  Hitoglia's 
westlicher  Ebene  mit  seiner  liehen  Pyramide  des  Poristeri  uder 
Sua-Gora,  eine  jetzt  wcheii  bestehender  Goldgrube  der  durch 
Natur-  und  künstliche  Bewässerung  erhellten  Land  wirtbsc  halt. 

Die  Pest  Sakiniker  Halm  würde  gar  keinen  Tunnel  und  nur 
4  bis  ä  Haiiptbrllekeii  beuütliigen. 
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Geologische  Untersuchungen  im  .westlichen  Tüeile  des  Balkan 
und  in  den  angrenzenden  Gebieten. 


IT.  Kin  creo  logisch  es  FrofH  von  Osmanieli  utn  Aroer,  über 
den  Svetl-Näkolu-ltalkan,  naeh  Ak-FnlaTika  an  der  Nlsava. 

Von  Fr^n*  l'Oflla-  C 

iJIll  tfliwr  Sti>logite  hc  11  KwtiWrttlit*  und  »fl.t  T»(Ha.} 
VnrB»ltat  in  der  Sit  zun,  am  ZO.  April  1877.) 

1,  Von  der  Grenze  der  sarmatiBchen  Bildungen  biß  Mogradflik. 

In  meiner  letzten  Mittheilung  i  Labe  ich  die  Verbreitung  der 
Kaimatiscbeu  Ablagerungen,  in  dem  Ttm  mir  bereisten  Gebiete 
darzustellen  gesucht,  lind  bin  dabei  bis  7<i  den,  im  westlichen 
Uonau-Hulgarieu  als  Unterlage  derselben  auftretenden  Ge*telnen 
gekommen. 

Hinter  Vlachoviti  kamen  wir  auf  Sandsteine  von  graniti  schein 
Aussehen,  die  man  förmlich  als  regenerirte  Granite  bezeichnen 
könnte,  da  sie  aus  Quar/.,  wenig  Feldspat Ii  und  Üliinmer&eh  tipp- 
chen bestehen.  Aber  schon  früher,  auf  der  linken  Thaleeite  des 
Wasserndes  bei  Bulgarisch Itakoviea  fanden  wir  im  Hachbetteein 
graues,  grobkörniges  aus  Qu  am  und  weissem  Glimmer  bestellen- 
des kliistisches  tiestein  mit  kalkigem  Bindemittel. 

Diese  Gesteine  Messen  uns  die  Nähe  des  granitischen 
Grundgebirges  vermuthen,  das  wir  auch  alsbald,  in  Wasser - 
rissen  am  Wege  nach  Rabis,  noch  vor  dem  Rabisherge,  auftreten 
sahen, 

Ks  ist  dies  ein  sehr  grobkörniger,  gl  i  nun  erarmer  Granit, 
von  grauer  Färbung,  der  hier  am  Hache  auf  weite  Erstreck mig 

<  Geologische  Lnteriinclmng«  itii  weit  lieben  Bftlkjm.  3.  l>ie  »arma- 
ri&cljL'Ji  Ablüde rungtii  zwischen  Doium  utiü  Tiw<>k.  Vorgelegt  in  iUt 
^itüiin^  dL  niath,  iiiitii  r.  llnssc  jihi  !   JIüi'ä  IST 7. 
Sitnb,  d.  mubvn.-HEvr*.  CJ.  LJtiV,  Bd-  L  Ab<b.  85 
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entblüsst  ist  und  in  großen  Blöcken  auftritt,  Uber  «ml  zwischen 
wck-lien  daft  Wasser  liinflicfrtt;  ein  Gestein  von  ungemeiner 
Festigkeit,  ho  dass  es  whwer,  war  Prob  einleite  los  zu  bringen. 
Dur  ort  ho  klastische  Fcldspath  kommt  in  grossen  Tafeln  vor  und 
auch  der  Quarz  tritt  in  grosseren  Stücken  auf;  beide  sind  auf 
da*  Innigste  verbunden. 

Dieses  Gestein  bat  hier  eine  weite  Verbreitung,  wie  scholl 
ans  t\vr  Th-atsadic  h  er  v  urgent,  das»  wir  es  «neb  auf  der  Strecke 
zwischen  Kabis  und  Helngradeik  in  ganz  ähnlicher  Ausbildung 
an.  der  Stelle,  wo  von  der  Strasse  nach  Vidiü  der  Weg  nach 
Rabis  abzweigt,  antrafen.  Hier  ist  es  ein  Granit,  der  aus  licht- 
grau  gefärbtem  Quarz ,  vvasserhelleru  Feld  spat b  (Orthoklas) 
und  LiohtgrLtnltch  gefärbtem  Glimmer  bestellt.  Der  letztere  ist 
jedoch  sehr  verwittert  und  tritt  gegen  die  beiden  anderen  Gc- 
inengtlicilc  zurück, 

Das  Gestein  int  vielfach  zerklüftet;  die  beiden  Hau|itneli- 
langen  der  Zerklüftung  verlaufen  hora  5  und  bor  a  1 1  (alsoO,  lfr°  K. 
und  S.  16°  0.).  Die  ersteren  Klüfte  sind  fast  vertieal,  wäbrena 
die  letzteren  nahezu  horizontal  liegen-  Diesen  Zerklüftungen  ent- 
sprechen bin  und  wieder  Hänge  von  grobkörnigem,  weissgefärb- 
loin  Cranit,  weither  gleichfalls  gl  immer  arm  ist. 

Dieses  Granit  -  Grundgebirge  bildet  vor  Rabis  die  Unter- 
lage, auf  welcher  sich  der  aus  weissem,  stellenweise  fast 
kristallinisch  ati^eht  itrieui  Kfilk  lies  ttdi  ende  Bcrgvu  n  Habi.\ 
die  Mag u  ra  nder  der  Pilav  bair  (,Rei9  -  Haufen J)  genannt, 


En  ist  dies  ein  mit  Kalk  blocken  «berslitcr,  fast  völlig  kah- 
ler, nur  stellenweise  auf  den  Abhängen  und  oben,  auf  einem  viel 
zerrissenen  Plateau,  mit  niederem  Gestrüppe  bewachsener,  nur 
etwa  100  Meter  Uber  der  Umgehung  anfragender  Kalkberg,  der 


erhebt. 


Fig.  L. 


Her  Rerp  von  Habit,  die  llapura  oder  ik-r  pilav  bair. 
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Bich  aber  trotz  seiner  geringen  Hübe  doch  recht  auffallend 
abheilt. 

Pas  Gestein,  aus  welchem  der  Berg  umgebaut  ist,  besteht 
wie  gesagt  aü*  einem  lichten,  halb -kristallinisch  aussehendem 
Kalke,  der  von  O.  nach  W.  streicht  und  mit  25°  nach  SU  den  ein- 
zufallen scheint.  Die  Lagenmgs  Verhältnisse  liews<ii  sich  nicht 
mit  voller  Sicherheit  bestimmen. 

liegen  Osten  hin  tritt  an  der  Strasse  ein  i  Üth liehgrauer,  sehr 
feinkörniger,  tagt  dichter  Kalk  siuf,  der  zahlreiche  Beiern  niteii 
und  Ammoniten  enthält,  Reste,  die  keine  nähere  He  Stimmung 
zulassen.  Diese  Schiebten  streichen  von  Osten  nach  Wösten, 
witi  ditis  uilHi  Ijoi  dem  wrirfsm  Hangend  Ulk  lies  Beige*  der 
Fall  zn  «ein  scheint,  stehen  jedoch  fast  vertieai  und  zeigen,  be- 
sondere mi  der  Quelle  nördlich  von  Rabifi  (Vrlo  radiäk»),  die 
deutlichen  Spuren  eines  Einsturzes,  indem  liier  die  St- hichteu 
wie  durcheinander  geworfen  erscheinen.  Ans  dem  Schutt  und 
Block  material  dieser  Verwerfung  quillt  das  Wasser  einer  Quelle, 
welche  zeitweilig  mit  ganz  ansehnlicher  Gewalt  und  grosser 
Waase rni enge  erodirend  in  dem  gegen  Stldost  massenhaft  äuge- 
stmuneltc»  Sfilmttmaterial  aultritt,   wie  die  tiefe  Schludit  nid 


EroBions  .Schlucht  im  N.  W.  von  RahiS  r bei  Vrlo  rarii&kn), 


1.  Kim"  t'twa  ]  Meter  mächtige  Km  nie  ;mf  mei-gtOiger  Unterlage. 

2.  Uhm  mit  Ein  Urningen  von  Schotter,  gesell ichtcr. 

3.  Ungeachicliiete  Gerflllc. 

i.  Grauer  Saml  mit  Geröllem,  gmefalfihtat . 

fj.  WeiäsgefÄrliteT  Wand, 

&  Gelber  Sand. 

7,  Weisser  Mergel. 

Ut'ä  j  eine  Yiirwerfuugskluft. 

25* 
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dftH  Deutlichste  erkennen  lässt,  iu  weicher  das  Wässerchen 
ahm' esst. 

Die  .Schlucht  ist  eng  und  hat  eine  Tiefe  von  etwa  2i)  Meter. 
-Sie  zeivTt  an  der  Eintrittisritelle  den  kleinen  Quell  ab  flu  am  einm 
ausnehmend  Bihöneu  trichtert! innigen  Schlott,  der  nach  vorne 
durch  einen  breiten.  SnaLt  geöffnet  igt,  durch;  den  das  Wasser  in 
die  .Schlucht  eintritt  Diese  Ut  von  feilen  Wänden  begrenzt. 
Am  Grunde  liegen  grosse  Möcke  von  Kalkt  uff  in  Menge  herum. 
Es  scheint,  daea  das  Wasser  eine  Zeit  lang  unterirdisch  abge- 
flogen tet. 

En  dem  weissen  Kitlk  des  Kabisbeiges  fanden  sieh,  bc  sondern 
am  westlichen  Gipfel,  mehrere)  freilich  nicht  auf  das  Beste  erhal- 
tene Versteinerungen,  welche  mich  veriiiiithen  bissen,  dass  wir 
es  hier  mit  litlnmischeu,  den  Starnberger  Kalken  entsprechenden 
Schichten  tu  thun  haben,  fllr  welche  Meinung  anch  die  petmgra- 
phtobe  Beschaffenheit  der  Gcsieme  sprechen  wurde.  Ks  läisst 
eich  hierU her  kein  sieheres  Urtbeil  abgeben,  da  die  vorgefundenen 
Versteinerungen  spärlich  wind. 

Ks  l'anilt'»  sich  einige  Reste  um  Brarhiii]nMlru.  Neriucni 
imd Korallen,  nchst  einem  kleinen  glatten  nicht  näher  zu  besthu- 
[ii enden  l Veten. 

Von  Braehiopndeii  erhielt  ich  beim  Zerschlagen  einiger 
HamUtikke,  Bruchstücke  von  einer  Ttn-bratula, 

Auch  eine  Khynchonclla  lie^t  in  lirnehstlfckeu  vor, 
Von  Nerineen  fanden  sich  zwei  verschiedene  Formen: 
L  Ein  kleines  Exemplnr  *Taf,  VIL,  Fig.  t>;  11  Millimeter 
lang,  f5-3  Millimeter  breit),  kiirzspiudelig  und  zierlich 
gefaltet ,  die  sich  auf  das  Hestc  mit  der  von  Prof. 
Peters    (die   Nenneen    des   ob.   Jura  in  Osten-., 
T*f.  II,  Fig.  Ö  und  !.*)  abgebildeten  Xermm  Stntxurü 
Zeusetin.  sp,  vergleichen  bläst,  wenngleich  auch  die 
von  Dr.  Zittel  (Gautropoden  der  Str  am  beiger  Schichten, 
pag.  343,  Taf.  41,  Fig.  4  Iiis  £>)  als  Hierin  Austriaca 
bezeichnete  Form  recht  iihnlieh  ist* 
Da  mir  eiu  einziges  Exemplar  dieser  Art  gefunden  wurde, 
ist  es  schwer  tine  sichere  Entscheidung  zu  treffen,  obwohl  es 
höchstwahrscheinlich  ist,  dass  wir  es  mit  einer  zu  Nerinen  (hierin) 
$ta*s$ci*  ZenBcbn.  gehörigen  Form  zu  thun  hüben. 
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Unter  den  Kreide-Kerineen  ist  die,  welche  Pictet  und  Cam- 
piclie  von  Saint  crois  abbildeten  (Descriprioti  des  Fossile*  du  terr. 
<-retaee  de  Saint  eroix,  II.  Rand,  pag,  224,  T*l  LXIH,  Fig.  ti 
■au  AI)  und  als  Xrriaw  (ftirria)  tynthtm  beschrieben  die  Ein- 
fcige,  die  einigennassen  Hindi  eh  5st,  sie  stammt  ans  der  untersten 
Etage  de»  Neorrttn.  dein  VnlangieO,  (dem  ealeaire  ronx),  igt 
aber  dne  viel  grössere  Form. 

2.  Ein  zweites  Schal  enhru.ch&tllek  (Tnf.  VII,  Fig,  1)  zeigt 

die  Faltung  recht  gut,  wonach  wir e»  ZU  Xerinen  Mm-euwr 

d'Orb.  steilen  niMssten. 

Von  den  Korallen  ist  eine 

nueb  am  bellen  erhalten,  sie  erinnert  an  die  von  Quenstedt 
ahj  Aitfrrti  enufluenn  bezeichnete  Form  von  Natt  heim  (Petrefacten 
K.,  Tat.  75,  Fig,  1).  welche  neuerlichst  von  liecker  (Paläeon- 
togi  üphien  XXI  lld.  Tut.  40,  Fig.  1<>)  als  Thunum  «Iren  iii  ncrrpany 
bezeichnet  wände.  Au  den  vorliegenden  IS  ru  eh  stücken  Lassen 
sich  am  Längsbrnche  uahe^tehendt'  parallele  Leisten  verfolgen, 
die  durch  ?,;di]  reiche  üHTte,  horizontale  Leistchen  geknsmnert 
erscheinen. 

Ausserdem  fanden  sich  einzelne  Durchschnitt«,  welche  au 
Movttirnftiu  rfispnr  Hai  ine(=  Attthephyllttm  nheauicum  Gold  f. 5 
erinnern,  «<iwie  auch  kleinere  Kelch  durch  schnitte  von  The  c  Os- 
mil ien. 

An  einem  stark  ausgewitterten  Stücke  ist  die  vordere  Kelch- 
wand  entfernt,  so  das*  die  centrale  Adiae  sieht  bar  wird,  die 
ganz  kleine  blasige  Hohlräume  enthält. 

Die  Sejita  lassen  3  Cyklen  deutlich  erkennen;  von  diesen 
reichen  die  beiden  ersten  bis  nahe  zum  Ceti  im  in  des  KulcheH, 
eine  Scheidewand  scheint  ^ueHlber  gegangen  v.u  sein,  gansc 
äbtdkb  so,  wie  es  Qnensfedt  bei  Lith^eftären  Srndkn 
<Petref.  Kunde,  IL  Aufl.,  nag.  7ä&)  angibt.  Viele  Ähnlichkeit  hat 
Pfn  cophftiia  li«^  o*n  B  e  c  k  e  r  ( K  oral  Leu  der  N  atthe  i  mer  eh  i  r  h  - 
ten  l.  e.  p»g.  140,  Tat',  38,  Fig.  ü). 

An  die^erStelle  uiürbte  ich  auf  die  „weissen  kuc  ke  r  kür  n  igen» 
Kalke  hinweisen,  welche  Herr  Dr.  Ttetze  am  Stol  ntirdlicn 
-von  Haitw  in  Serbien, kolossale  Felumanern  bildend,  nnLiiittellmr 
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auf  Granit  la^erud  angetroffen  hat,  1  Sil-  stimmen,  wie  ic b  mich 
an  Stücken,  die  sieh  in  der  Sammlung  der  lt.  k.  geologischen 
Keichsangtjdt  befinden,  Überzeugen  konnte,  in  petr<  »graphischer 
Beziehung  awt  dun  Beste  mit  den  weissen  Kalken deHÜnt)i*berge.s 
tiberein  h  und  auch  die  um  St  cd  gefundenen  Terebm  total  und 
Korallen  scheinen,  für  die  Über«.)  "Stimmung  beider  Gestciue  zu 
sprechen. 

Diese  Übereinntimmuug  wird  not- Ii  vermehrt,  wenn  man  die 
siratigrapmschcn  Verhaltnisse  mit  in  Betracht  zieht  Der  blen- 
dend weisse  Kalk  de»  Kabiwbergee  liegt  nämlich,  wenigstens  im 
westlichen  Theile,  unmittelbar  auf  krvstidliniRehen  Gesteinen., 
während  im  östlichen  T heile  ein  etwas  altere«  Gestein  (wahr- 
scheinlich oberer  Malm)  zu  Tage  tritt.  Dnch  sind  leider  gerade  in 
diesem  Tbeile  die  Lagcrnngsverhältmsse  sehr  gestört. 

Herr  Dr.  Ti  et  ae  nimmt  fttr  jene  weisen  Kalke  älmlioh  so 
wie  für  gewisse  Äquivalent  Kalke  bei  Maidaupek  iu  Serbien 
nurl  bei  WeitzeHried  im  Banate  aenoncs  Alter  an,  was  jedoch 
mit  den  Vorkommnisse»  am  Rabisberge  nicht  übereinstimmt,  da 
die  letzteren  älter  sein  durften. 

Petrograpliiseh  sehr  ähnlich  sind  auch  die  weissen  Neri neen- 
Kulke  von  Halan  und  Hagymar, 1  wo  neben  viel  grtfsstjreii  Arten 
auch  die  Xr  ritten  Stiimyzii  Zennern*,  angefahrt  wird.  Hier 
spielt  freilich  das  Vorkommen  von  grossen  Schäden  die  als 
Dieerax  Lttcii  Defr*  bestimmt  wurden,  eine  Hauptrolle,  wesehairi 
ich  auch  eine  Parallelsten nng  hier  niebt  näher  eingehen  will,  nm- 
somehr,  als  ich  auf  ähnliche  In  sleine  bei  einer  andern  Gelegen- 
heit wieder  zm-Ltrickftmikieu  werde,  — 

Wns  die  geologische  Heachaffenlieif  der  kurzen  Strecke 
zwischen  Kabis  und  Belogradcik  anbelangt,  so  ward  mir  dieselbe 
zum  grossen  Theite,  bei  Gelegenheit  eines  Ausfluges,  den  ich 
von  dem  letzteren  Städtchen  aus  naeh  Korde»  hin  unternahm, 
recht  klar.  Es  ergab  sich  dabei,  das«  das  verhältnismässig  nur 
wenig  nudnlirte,  mit  sauft  goböaehten  IlUgeift  bedeekit-H  Terraiu 
aus  kry  stall  im  sehen  Gesteinen  besteht,  also  eine  Fortsetzung 


*  <i€o}rtj;i?plie  Nmiicti  ans  dem  nordtiatlicheti  Serbien  Jalirhtit-Ig  d, 
fc,  k.  *cd.  H.  A.  1170  (XX.  Bd.)  pa*.  btt-hW  u.  j>hk.  ,W7. 

*  v.  Hau  er  und  .Staiche:  Geologie  von  Siebenbürgen,  y*gr  3oH, 
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bildet  de«  Vorkommens  von  grantti sehen  Ge steinen  im  Nord- 
westen vom  Ha  big  berge.  Kurz  vor  Rubin,  im  Norden  dieses  Dorfes, 
zieht  sieb  jedoch  offenbar  eine  Verwcrfungalinie  hin. 

Bei  jenem  Ausflüge  fand  irli  unmittelbar  vor  den  Schränken 
des  ^tüdtebenK,  „Uei  der  ersten  BrtlckD**,  ein  dllnnsebieterigea 
gneigsartLgeg  (lest  ein,  das  mit  QuarstJagen  wechselt  und 
von  einem  etwa  einen  Meter  mächtigen  (iang  von  G  ranit  durch- 
setzt  ist.  Dieser  letztere  Imt  eine  rothlirhe  Färbung  und  besteht 
aus  grauweißem  Quarz,  rleisehrothtui  Orihoklaa  und  sebr  wenig 
Gl  immer. 

Die  gneisBartigeu  Sehicfer  sind  weissgl  immer  ig  and  unge- 
mein verwittert  Sie  streichen  hör.  1— 8  {U.^O0  S.)  und  fallen  steil 
(mit  63°)  naeh  Süden  ein. 

Aueh  hier  haben  wir  ea  mit  einer  Verwerfung  ölt  nie  zu  tinin. 
Relogradeik  liegt  auf  der  Höhe  und  unmittelbar  bei  den  letzten 
Häusern  beginnt  der  Steilahhang, 

2.  Die  Dyas -Formation  bei  Belogradöü. 

Einer  der  GespraVlisirtulle  hri  mti iiom  Beruhe,  im  Kmiak  des 
Fascha's  von  Vidin,  betraf  ein  Kohlenvorkommen  bei  Bebgrad- 
iik,  ftlr  welches  aich  der  Pasebu  lebhaft  interessirte. 

Einer  der  ernten Anaflllge,  die  ich  vtiti He)ograd.£ik  aus  unter- 
nahm ,  war  daher  in  die  romantische  Schlucht  sUdlieh  vim  dem 
Städteben  geruhtet,  wo  kaum  2  Kilon  i,  vom  Ueginn  des  jähen 
Ahstnrzes,  im  WflHserriss  eines  kleinen,  der  Steiknvra  Kjeka 
zufliegenden  Haches,  unmittelbar  an  derStrasse,  die  Seh  II  rfu  (igen 
mit  der  grUssten  Sorglosigkeit,  unmittelbar  unter  dem  Straßen- 
niveau tinsyefilhrt  wurden. 

Der  Stollen  liebt  sich  schlecht  gezimmert  nnter  die 
Strasse  hin.  Freilieh  war  er  bei  meinom  Resuche  erst  wenige 
Meter  tief. 

Das  KohleofloU  ist  am  Kiugatige  in  den  Stollen  30 — öO  Cm, 
milcht ii:  und  (heilt  steh  weiterhin  in  drei  ganz  schwaebe  Lauen, 
die  zwischen  harten,  etwas  bituminösen  Tboumergeln  liegen,  und 
dllnne,  sandige  Zvvischenmitti  I  zei^t'u.  Eh  streicht  bnr.  7  —8  und 
fallt  steil  nach  Suden  ein  (mit  Gri— 70").. 
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Aufteilend  ist  die  f;  herein«  iraimung?  der  Lagerung  mit  der, 
der  gneiasartigen  Schiefer  auf  der  Hohe  hei  Helo^rrndfik. 


8chicliteiif<%e  *a  d*r  WettHeitu  gegen  die  StnwfH?  iia. 

L  GriiiiWiickniartifje  tnn£loi]irr*te  und  rtwa»  feiner  körnige  8*nd- 
Bteinbänke, 


Dunkle  Tlioutnergel,  »pli-^H klüftig-,  in  dünneren  tiudl  dickeren 


4.  Mehr  tüiukttririge,  lichte  (Jii«r/-»nniifitcin< .-. 

5,  Die  KohieTisrhiciito,  m*^  ilend  üYneebey  da  hklea  Thnunirrgetn 
und  mit  eaedi^c  11  dUungegchichtutcii  Zwi^bi- eiligen. 

U,  Sandige  thonige  Mergel lapriT, 

?.  Weisser  feinkörniger  Quarzend. 

8.  Harte  dUntigescbicbtete  Hionmergel, 


fl.  Gelblicher  .Sand, 
10,  ßr*c(jieti artige  Grauwacke. 

Vor  stehende  Skizze,  die  au  Ort  und  Stelle  angefertigt  wurde, 
gibt  eine  Vorstellung  von  den  Ij&gerungavcrhältni^en. 

Au  eh  7wi  sehen  9  und  10  finden  sich  einige  Kohlens-nuren. 

Über  dem  «fei  tauige  richteten  Schichten*}  Htem  liegen  in 
horizontaler  Lagerung  hruuurothc  .Sandsteine  und  Congiouierate. 

DieSchichten  der  einander  schräg  gegenüberliegenden  Aut- 
Bcldösse  (man  vergleiche  Fig.  3  mit  Fig.  4)  scheinen  eich  nur 
t  heil  weise  zu  einsprechen,  und  zwar: 

die  Schichte  4  von  der  üstseite,  der  Schichte  1  veu  der 
Westseite ; 

die  Schichte  3  von  der  ÜBtseite,  der  Schichte  2 — 4  von  der 
Westseite; 


Bänken. 
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die  Schiebte  1  und  2  von  der  Ostseite,  der  Schiebte  5  und  6 
von  der  Westseite. 

Fig.  4. 


S<4|idm,'IH-iill.f  III)  der  Urttfflti:'. 


1.  Mündig  mergeliges  GeBtein  (liebt  gefärbt,* 

L  Kohle  lüit  ah mli^mu  und  mergeligem  ZwisdieriTOittel  Meter. 

3,  Grünlich  gefärbte,  flehr  fem  körnige  Sandsteine  mit  Concretiüneti. 

4,  Omiiwackeniiprigp,  sehr  feMfc  Gesteint', 
fi.  Grünliche  Randsteine. 

ti.  Mergeliges  Gestein.  Verschiedenfarbig:  grame  i»bir  roth,  graiigrüa. 
7,  ThouigM  Gestein  mit  ku  Iiiiger  tfiiltBtJibi, 

W.  Weiche,  Maui  Ii  g-t  (innige  Schiebte,  von  graiigriijilirheir  Färb) mg. 

*i.  Pflanzenftlhreiiiic  Schichte,  Hsildstciuc,  SlipUqh  wie  3  und  ft. 
10,  Con^lumerate.    Nti&sgTOBse ,.  ja    faustgroBse  Gerülle  mir  rutk 
gefärbte m  sandigem  Bindemittel,  discordnnt  auf  den  übrige l  Schichten 
liegend. 

Nueb  Osten  hin  wurde  im  Streichen  des  kohlenftihrcndSen 
Gesteines  (1  und  Ii  auf  Fi*.-.  4)  ein  13  Meter  tiefer  Sei laeht  abge- 
teuft, um  eo  auf  die  Kohle  treffen,  ohne  das«  daü  TJnternehmeu 
von  Erfolg  gekrönt  gewetten  witre. 

Mnn  fand : 

7  Meter  tief  Gerölle  und  rotlieu  Saud  (Schutt), 
3   B    weit  ilnrehfiilir  man  dunkel  gefürbte  harte  Mergel 
und  tfnf  weiterhin  auf  dtlmigeschieliiete n  lichten  Saiidatem  und 
SchieferthoaT  der  anhält  und  Kohle  ttlhrt,  freilich  nur  in  ganz 
uu bedeutenden  Sjwren. 

.Allem  Anscheine  iiaeli  bildet  die:  Kohle  nnr  kleine  linsen- 
förmige Einlagerungen  in  dem  lichten  feinkörnigen  ütatulsteiii. 
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Die  Kohle  ist  eine,  in  würfelige  Stückchen  zerfall  ende 
SehwarzkoMe,  ist  sehr  bituminös  und  brennt  sehr  gut  mit  stark 
rn  spender  Fla  m  me- 
in der  Koble  selbst  wurde  ein  Ktb>k  der  Cha^iinhatit  von 
Xrttwti  »fh  uh  ge  J'u  n  d  e  n . 

In  dem  Hange ndsandsein  (Sohiehte  9)  fanden  sich  folgende 
zum  grti raten  Theile  minder  gut  erhaltene  Pftanzcnreste. : 

CttUtmtte*  efr,  dübln*  Brunguiart. 

—        tnfrttctuH  var,  DBrri  Outbier. 

Annuttirla  spec.  ind. 

Otl&ntvpferlM  rjf)tit»ttofm  Naumann. 

('t/fttfteltrit  efr.  arttorettvettti  Bmit^n iart. 

AlethojtteHs  ( V<tUlptertit j  yiyfut  \\  O  n  t  b  i  e  r 

ütiiioptet  t*  (thnvrmt*  G  utbier. 

FF'otefcto  plnlformi*  Scb  lotb. 

Es  sind  dies,  mit  Ausnahme  de*  CtlamUe*  vir.  (tut/ms,  der 
der  jitugeren  Stemkohkuformatio-n  angehört^  durchaus  fllr  die 
untere  ATii  heiluugder  Dyas  besieieliueiide  Formen..  I  nd  zwar  liegen 
dieselben  in  Deut  sc bland  theiis  im  Brandseliiei'er  (  Xtmnnttithu« 
Vyfifhi'iti*  tirhore#ctnii,  Alrthopterix  gigftx )  thcüs  in  den  Kuth- 
lifeud-Conjrloiueratea  und  Sandsteinen  ( Ihinnta  friert*  ttfifirxitalirt, 
Afeth  tipt  er  ig  tßgtttt  u  n  A  Wnteh  in  p  htiftutn  h)  t*  1 1  e  t*  in  den  u  nter- 
dyadj  sehen  Thu (ist einen  (Cynt  ketten  <irbare*ceust  Ttteuwpteri* 
tibttertnix).  Daraus  geht  hervur,  das*  diu  pflanzen  führenden 
Schiebten  mit  Kohle  neimte bl Höben  bei  Helogmdcik.  iler  unteren 
Abt  heil  nn^  der  Dvas  angehürt  un-d  zwar  der  Husch  affenheit  der 
Kuhle  nach  zu  urthoilen,  dem  unteren  Rull] liegenden.  Wir  Indien 
es  eben  mit  dem  Widen  ieusaiulKte  in  (Ludwig),  und  mit  einem 
ganz  unbedeutenden  BramlschiefcrflÖtze  zu  thnn. 

Nach  den  Aufzeichnungen  meines  Ite  gleitendes  Herrn  Assi- 
stenten Jnncf  Szom  bathy,  der  unter  der  Führung  des  Herrn 
Murian  N,  Moranski  aus  Bukarest t  (^les  Aufsehers  bei  den 
KühlensrhUrfungcn  von  Beleg! adeik),  einen  Ausflug  naeb  Stei- 
kovee  zu  einem  Kohlenausbiss  au  derSteikovca  Kjeka  [interna hm, 
lassen  sie  Ii  die  Verhältnisse  an  dieser  Locnlitttt  in  Kurze  wie 
folgt  darsi  eilen. 

Die  Steikorca  Iijeka  kommt  «ii*  Wi-steu  und  fliest  etwa 
drei  Kilometer  südlich  von  Belogradeik  naeb  Südosten  und 
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weiterhin  ostwitrts  xum  Lom,  fttcikuvce  «clbst  liegt  in  etwa 
7  KU  Min,  Entfernung,  westlich  von  Belogradcik. 

Die  GrumUn^T  den  ganzen  Terrains  wird  von  alten  (jsaläo- 
loiscbeti,  V)  kalkigen  und  »ehicf'erigen  Gest  einen  ^»hyllittllmli- 
enen  Thon  «el  liefern)  gebildet,  deren  bald  dünnere,  bald  mäch- 
tigere hellichten  bei  verschiedenen  Streiebungsriehtuugen  stet« 
steil  aufgerichtet  sind.  Diesen  Gesteinen  ist  ein  Cowplex  von 
MiMp-lii.  Scljiell'rthonuii  und  Saiutatdiu-n  mir  dünnen,  nicht  abbau- 
wUrdigen  Kohlenlageit  cuneoidant  eingelagert.  Sonst  liegt  Überall 
der  rothe  Sandstein  und  dar  11  her  grauer,  dichter  Kalk,  diseurdnnt, 
in  fast  horizontalen  Schienten,  Uber  den  Thonachiefern. 

Bin  zu  dem  Tsehiflik  von  Steikovee  bemerkte  Herr  zom- 
bathy  nur  diu  nithen  Sandsteine  uttil  Couglntuurüte  aut  den 
ThutiKi'hiefem  anfliegend.  Weiterbiii  waren  die  endlichen  Höhen 
von  den,  gegen  da*  Thal  des  Hae-he»,  al&o  gegen  Norden  hin, 
abgebrochenen,  grauen  KalkbKnken  gebildet,  ganz  «hui ich  st> 
wie  es  am  Venf*ac  und  dem  kleinen  Stolnviberge  östlich  von 
Helognirink  der  Fall  igt.  Die  unteren  ThivlfieMnge  bestehen 
ebenso,  wie  in  dem  vorher  erwähnt rn  Vorkommen  hei  Belograd- 
cik, ans  rothem  Conglomerat. 

Das  unserer  T-ocalität  zunächst  gelegene  Vorkommen  dyadi- 
scher  Pflanzen,  liegt  in  der  Gegend  von  Resehitza  im  Ranat.  1 


KuJiIciimiflhiäa  bei  Steile  vre  um  Bm-h  helle,  wostl.  von  Belogrtiriiik. 


3.  Thon  schiefer,  etwas  p-jiphi  tisch  mit  äpiegelkllifeen  und  dttnnen 
Äwig^heti lagen  von  .Sund  stein, 

4.  Kohlt'näürz,  an  ileti  Grenzen  mit  rühmen  ttumi^cti  Lamblien, 
40  f>nt1uieter  tnfifrhtfg. 

:1,  Striefen  ^er.  jrliiia  tu  er-  und  i|UJirm>khcr  San* Ii t ein. 
ri.  JJlficki:  mm  nitlii'm  (  ungloiuenHe. 


i  BtT>f i':Ltli  Stur:  Beiträge  zur  Kecutniy^  ih-rDyflB-  uod  Stein- 
kuhkntOMiation  im  Bannt*.  Jahrbuch  dtr  k.  k.  tfCuL  Ki-ichaatiatalt 
iXX.  Bd.)  jm>f. 
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Die  ersten  Pfl&haenrefctc  hat  daselbst  J.  Ku dernarsHi  (1HS4) 
gefunden,  nlm«  eine  wdiere  Deutung  ihre*  Alters  vorzunehmen. 
Bergrath  Foe Kerle  hat  (1860)  grössere  Ansammlungen  ge- 
macht, welche  von  Herrn  Bergrath  Stur  in  der  ei tirten  Arbeit 
eingehend  bearbeitet  ivunliui. 

Die  Hesfeinc  der  ftteiiikuhlrnformalinu  bilden  im  Rannt  die 
Unterlage  einer  mächtigen  Ablader  fing  eines  rothen  Sandsteines,, 
mit  Einlagerungen  von  dunklen  Sc  Liefert  honen.  Die  untere  Lage 
diese*  Sehiefertbons  fuhrt  ein  3'  maVhtiges  Flötst  (ini  Karasthale 
Lei  Gomja  aufgeschlowen),  die  xweite  Schiefert  h  onlage  lieferte 
bei  OerÜlty«  Spuren  von  Pflanzen,  darüber  lagert  die  obere 
Etage  des  rothen  Sandsteines,  „vorherrschend,  aus  grellrothen 
Sandsteinen  und  glimmerreiehen  Schiefern"  bestehend,  an  ein- 
v.tlnen  Stelle»  Uber  1Q0Q'  mächtig.  Die  reichst«  Ausbeute  an 
Pflanzen  lieferten  ilie  AnfsohlllaMe  hei  Goruja  und  bei  Cndanovec. 

Vnn  den  bei  fjnruja  stsmuieiuieii  sieben  Arten  stimmen  ü 
mit  Vorkommnissen  von  Relugradcik  llhercin  und  zwar:  Wafchia 
■pinifurmi*  Schl.t  Odoutoptrri*  tthtmtiletta  Na  um.,  Alrfftftpteri* 
tfiftti*  U  utb.—  Aussen!  ein  gibt  Herr  Bergrath  Stur  an:  Ännniarm 
atri tr »tu  G  u  t  b.  (bei  Belograde ik  nur  in  einem  nicht  gam  sicheren 
SHH'kch-en  vorhanden  ;t  UymemphyllUr*  ermu  Morr,  Aniro- 
pteri»  CQrdatft  ftmugu,  und  Alnttwptfri«  phtttatißda  Gutb, 

Als-  bemerken*  werth  verdient  aiieh  des  Vergleich  es  wegen 
hervorgehoben  zu  werden,  dass  im  Val  Trompin  ila»  Rot  hl  legende 
mit  Pflanzen vftrHttMiit'riiiiire ii  nachgewiesen  wurde  unter  wel- 
eben  sieh  aurli  die  Wnti'hia  pinifunutn  Schlot  Ii.  vorfindet.  Die 
leiben  finden  sich  in  schief rig  sandigen  Zw  ia  eben  lagen  de» 
Vermeano,  der  auf  den  vom  Prof-  Suess  als  Casanasehicfer 
bezeichneten  Thougliinnieraehieiem  auflnger*  und  von  den  Trias- 
bibUmg^i  überlagert  wird. 

Die  perrngrannitfche  Besch affeu heil  des  Yemoano  stimmt 
auf  das  Beste  mit  den,  bei  Belogradcik  die  romantischen  Sceneru  ii 
bildenden  rot  heu  Sandsteinen  Ulierein.  Es  ist  (Suess  L  c.  115) 


1  Fmf,  Ed.  Suesat  (.-her  da»  KothnVgt'title  im  VjiI  Trumpia, 
Shinng^bfric)ilf  der  kr  Ak.  d.  Wwnswh.  I8i»3t  L1X.  lid.,  [.  Aljth.,  |isjf . 
107— Ui+. 
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ein  i-othes  Conglomerat  von  GerölLen  kry «Ulli ni.se her  Felsarten, 
niit  /iili I reichen  Geröllen  vou  weissem  Quarz.  Der  Verruca»*} 
im  Val  Trompia  ist  grob  geschichtet  und  in  Pfeiler  zerkl littet, 
ganz  so  wie  es  suich  in  Belogradcik  dei  Fall  ist.  Der  wesent- 
lichste Unterschied  beider  Vorkommnisse  besteht  tum  aber 
darin,  rtass  bei  Bclognidcik»  zwischen  den  pflanzen  Jilhremleii 
sandigen  Schiefern  mit  dem  BramdschieferHüt/  und  den  rothen 
Sandsteinen  und  Congletu craten ,  eine  auffallend«  Uiseordauz 
begeht. 

Die-se  drei  südlichen  LocalUKten  des  pikn/eni tili remlen 
Ii  oth  liegend  i  n,  zeigen  überdies  die  grüßte  1  herein  Stimmung 
mit  dem  in  it  tele  uropSi  sehen  Kvt  Ii  liegen  den  in  Sachsen,  Schlesien 
lind  am  SUdhisse  des  Kies  enge  birg  es  in  Hü  Innen,  aber  wich  mit 
den  Vorkommnissen  von  Res  sitz  and  Li&silz  in  Mfihreii  und  von 
Zßning  in  Kiedeißat erreich, 

Die  pflanze  «rubren  den  Gesteine  von  Flmfkircbeu  hingegen  1 
gehören  einer  höheren  Etage  an.  Mit  ihren  Einschritte* 
stimmen  auch  auf  das  Überrftsdiendste  die  Pflanzen  Ubereiu, 
welche  G  Um  bei  jungst  in  den  weissen  Sandsteinen  (UlLinamen- 
sand  stein)  des  oberen  G  rüden  er  Sands  t  eines,  bei  Neu  markt  in 
Sfldtirol,  entdeckt  hat. 1 

ErwÄhnt  zu  werden  verdient,  tlase  an  beiden  Stellen  das 
Hangende  der  Schiebten  mit  uberdi»di»chcn  Pflanzen,  Schichten 
der  unteren  Trias  bilden  im  Sudtirel  die  Seiaser-Schiehteo,  hei 
tllnfkireheu  der  Buntsandstein  mit  \ty»phnyin  etmltrta,  auf 
weh: hü  Verhältnisse  ich  später  an  einer  Änderen  Stell«  nOeb 
zurückkommen  werde. 

Im  >l| (Iiirhen  Tbeil«  des  Ranater  Gebirgsstockes  bat  Herr 
Dr.  Tietze3  einen  schmalen,  in  nieridbnaler  Eichtling  verlaufcti- 


'  0.  Htir:  Über  IWMuiithö  Pfljitiicti  Virn  Pllirfkirtheii  iii  Ungarn. 
(.Vftth.  aus  aem  Jahrb.  ifcr  kümgl,  im«,  gool,  Attrt-  V.  Hu\,  lö761  Taf.  XXI 
l>is  XXIV  >. 

*  Dr.  W.  G  Um  bei:  Vorläufige  \Httiit)ihtn£  über  das  Vorkommen 
der  YUita  von  Fiinf  kirdien  im  sogen.  (Irüdiier  Siiudsr.  Siiikirota.  Verlimull. 
4.  k.  k.  geul.  K.  A.  1877,  (Mg.  43. 

'  Dr,  E.  Tietse:  ti-eol,  u,  pslHont.  .Uitth.  aus  d.  sikll.  Theik?  des 
Buuiiter  Gfebirjrsstocke»,  Jnlirlj.  iL  k,  k,  gi-»].  K,  A.  107*,  XXI]  Bd.,  ftug. 
47  —V), 
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den  Zu  p  von  Itunten  (Amgloinerateu,  Pophyrfuffeu,  rot  heu  Sand- 
steinen und  Schierem  fcwi&chen  dem  üap-Sand&teitie  einerAesta 
und  den  Schiebt™  der  Hteinknhleidormation  oder,  iii  den  meisten 
Füllen,  den  krystalliniaehcn  Gesteinen  andererseits  angetroffen, 
und  ist  geneigt  die  bunten  Rreccien  uniiConglom  ernte,  sanimtden 
damit  verbände  neu  l'orphyrtoffcn,  der  permischen  Gruppe  7uiu- 
rechnen,  die  grellrotheD  Sandsteine  hingegen  ^fllr  untere  Trias 
zu  nehmen-. 

Bergrath  Stur  in  seiner  Geologie  der  Steiermark  (1871, 
pag.  112)  bemerkt  über  den  mächtigen  v  erst  einer  ungsleeren 
Siuitlwtdn,  dass  fiue  sichere  Altei>best[nmiiiiig  deswillen  nicht 
durchfuhr  bar  »ei,  gibt  jedoch  au,  dass  Manche«  zu  Gunsten  der 
Annahme  spricht,  duss  man  es  hiebei  mit  Gesteinen  permi sehen 
Alters  zu  thun  haben  k  Hirne.  Es  kommt  dabei  sowohl  die 
petrograp  bische  Beschaffenheit  des  rothen  Sandsteines,  die  an 
d:is  Rothliegende  erinnert,  als  auch  die  unmittelbare  fber- 
lagenmg  durch  Werfener  Schiefer  in  Betracht. 

Prof.  Pelers  1  spricht  die  Meinung  arns  dass  die  rothen 
Sandsteine  des  Bibargehirges  in  Siebenbürgen,  de»  Fllnfki r ebner 
Gebirges  und  desBanates  gleicluüterig  seien  und  es  würde  daraus 
hervorgehen,  dass  sie  c  nt  weder  dem  Rothltcgendto  oder  dem  Bant- 
sandjstciiie  oder  beiden  zugleich  entsprechen.  Dabei  muss  betont 
werden,  dass  auch  die  oben  erwähnte  Stnr'ftclie  Abhandlung 
für  die  oberste  und  mächtigste  der  drei  Kandsteinkgen,  keine 
Altersbestimmung  sicher  stellt.  Nur  soviel  ist  sicher,  dass  diese, 
stellenweise  UbcT  KKX)'  mächtigen  Massen  von  vorherrschend  ans 
gelb  rothen  Sandsteinen  und  Schiefern,  jünger  sind  als  die  pflanzen 
führenden  Schichten.  Da  diese  letzteren  im  Bannte,  wie  auch  bei 
Relogradcik,  dem  unteren  Rothliegenden  entsprechen,  so  können 
wir  es  in  den  Hange  ndsandat  einen  mit  Äquivalenten  de«  oberen 
RotliLicgendcn ,  des  Zechsteine«,  oder  der  unteren  Trias- 
Etnge,  dem  bunten  Sandsteine  oder  Werl« ner  Schiefer  m  thnn 
haben. 

In  Bezug  auf  die  Altersbestimmung  des  Grüdncr  Sand- 
steines wurden  erst  neuerlichst  die  Andeutungen  Stach  e'a  Uber 


i  Geolog-,  und  inin*r:il.  Studien   Ana    dem  südöstl,    L'njrnni  etc. 


Kitziinfr»l>ciiente  IWa.  4tj.  Bd, 
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seine  Zugehörigkeit  zur  alpinen  Perm ,  Formation ,  durch 
Gtirabel's  oben  angeführte  PflanKenfunde,  glänzend  bewahr- 
beitet. 

Ist  die  AUcrabe&tinimmig  aber  in  so  lange  gekiaflten  und. 
so  eingehend  fdudirten  Gegenden  nicht  mit  voller  Sicherheit 
diirchflthrliHr  gewesen,  SO  wird  es  ni-chf  WnndCT  nehmen,  wenn 
ch  auch  mir,  bei  der  Altrr sliesi intiu nn^  der  mtlien  Sandsteine 
und  Cnnglßmerate,  welehe  cTiaeordant  Uber  den  Kohle  führenden 
Walchien  -  Sandsteinen  und  den  azoischen  Schiefem  folpen,  1 
Krliwer  wird,  einen  bestimmten  Anasprueh  i\\  thun.  Die 
besagte  Diucnrdauz  scheint  einen  Anhaltspunkt  gewahren  zu 
wollen,  doch  sind  jra  rsuch  an  änderet)  Örteu  zwischen  deT  Kohle 
ftlbreudeii  Rnthlit'^eiuWuicbte  und  den  [[RUgeiidsftiidMeiiieii 
DLscordanzcn  nicht  selten.  Herr  Tietze  (GeoL  pal.  Mttth. 
an»  dem  aüdügt.  Theile  des  Banaler  Gebirgsstuekees ,  Jahr- 
buch 1872,  pag,  50)  hat  vielleicht  das  liiehtige  getroffen,  in 
dem  eT  die  fraglichen  grellrothen  Sandsteine  fitr  untere  Trias 
erklärt,  die  Crmglomerate  und  Breceien  über  der  permisdKU 
Gruppe  zurechnet;  es  ist  die*  ein  Vorgang,  wie  ct  neuer- 
lichst auch  von  Böckb  fhr  Funfkirchen  eingeschlagen  wurde. 

Bekanntlich  bat  nuch  v.  Hoelistetter  die  Frage  offen 
gelassen,  indem  er  (die  gcol.  Verhdlg..  des  östUThcilce  derenrop. 
TUrbei,  I.  Abth,,  Juhrb.  1870,  pag.  416)  von  den  rot  heu  Cou- 
glomeraten,  Saiulxluinuii  und  sandigen  Mergein  am  südöstlichen 
Kiii gange  in  die  l*ker*eldueht  bei  Sofia, welche  petrograp  bisch  mit 
den  Gesteinen  bei  Belograileik  auf  das  Voll  komme  m*te  ilberein- 
stitnnien,  anfuhrt,  dass  „der  u ctrographi sehe  Charakt er  durchaus 
an  RoHiIicgendes  erinnert,  während  andere  Gründe  mehr  für 
untere  Trias  sprechen". 


t  Über  di(  dincordanttj  Auflagerung  der  rothvii  (unter  triädiacbeiij 
Sauden.- tut;  auf  ih>  aEiiischoii  -Schiffer  Yerjjfle-ielie  wau  auch  v.  Hoch- 
Htt-tter:  (J*ol.  Verhältn,  d.  5.  Türkei  (II.  Abth.,  .I«»rhr  p*g.  447  >. 

En  d.  Kunisivo  Planhia,  auf  der  fSrruHBf  von  Küatendil  nach  liadorair.  sowie 
im  Rrdo  tiubirge  [1.  c,  I.  Abth„  lä7o;,  zwischen  ,^tiiu:ik<>Y  htmI  &<ifia.  ltn 
letzteren  Kalle  sind  sie  überdies  steil  auf ge rieh trr  Im  Karadiai  Da*  Ii  fl,  e. 
I.  Ahrli..  i*ag-  iüBji  tippen      auf  Granit. 
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Das  Mit  vorkommen  der  pUttigen  Kalke  der  unteren  Trias, 
an  mehreren  upitter  noch  aiiBtUkrlich  zu  besprechenden  Stellen, 
ho  k,  B,  beim  Übergänge  Uber  den  Jkrkovica  Halkan  laul'  der 
■Strasse  von  Sofia  iiach  Berkovce),  in  tter  lek er- Se  Illach  t  bei 
Obefnja,  beiTrti  und  in  der  Stama-Sctduelit  hei  Pernek,  bestim- 
men mich,  den  ganzen  Complex  vmi  bmunrodicii  < 'migloiueraten, 
Sandsteinen  und  sandigen  Mergeln  der  unteren  Tri  na  m  zu- 
rechnen, d.  h.  mit  den  Weiiew  S<  lijefurri  oder  wohl  besser 
mit  der  nusHeralpinen  Bunt  Sandstein -Formation  in  Parallele  mn 
stellen.  Die  Coneordanz  in  diesen  dyaibi-  triadischen  Ablage- 
rungen, sowie  die  Schwierigkeit  die  lircioee  zwischen  heiuen  zu 
bestimmen ,  sind  nur  ein  Bewein  mehr,  fUr  den  stellenweise 
conti  au  irliuhcui  Übergang  der  Fminutiouen:  ebenso  wie  es. 
Pernio  -  carbo-n  -Ablagerungen  gibt»  existiren  auch  notwendiger 
Weise  permo-triadische  Bildungen  nnd  diese  fraglichen  roiheu 
Sandsteine  erscheinen  als  derartige  Verbindungsglieder  der 
beiden  Forairttionea. 

- 

Belograd^ik. 
JL  Xenticuiithtt*  spec. 

■ 

Tat  III,  r*S-  1  «,  ö- 

Von  diesem  bezeichnenden  Placoiden  liegt  aus  der  Kohle 
von  Belograd  ei  k  ein  Stück  der  Chugr  iiibaut  vor.  Die  abge- 
rundet, vi  ei  eck  igen  Körner  Kind  d  entlieh  erkennbar  und  stim- 
men in  Form  und  Urusise  ^aii/,  gut  mit  der  kleinen  Abbildung 
h herein,  die  4 » c  i  nitz  (Dyas,  pag.  23,  Tat".  XXllI,  Fig.  (i),  vom 
AV rt « t'ittii h u x  lircii fn i  (i  o  I  d f.  s ] i ,  gege u c n  bat .  Per  Hu rHi mes s e r 
der  kleinen  Plaeoidschtlpijehen  beträgt  im  Mittel  0-5  Mm. 
Xtnacaxtku*  Deehem  ist  nach  Heinitz  leitend  fUr  die,  dem 
unteren  Both Hegendi  n  ungehörigen  Kalksrbiefer  von  Uup]K*rsdorf 
und  für  die  Brand  sc-  hiefer  zwischen  Trauten«  u  und  Hohenelbe 
in  Rühmen,  sowie  vun  Klein  -  Ximulnrt  bei  Lüweuburg  in 
Schlesien  und  Salhausen  bei  Oschatz  in  Sachsen,  eine:  Angabt;, 
weh; he  auf  da»  Be=ste  mit  dem  Vorkommen  bei  Belog rad ei k 
Übereinstimmt. 
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(IftöloftolM  L'aterniH'hun^ii  im  wofttl.  Thi'ili'  il.  Ibilkjui  lUtr.  4SI 


3.  Cabrmites  a.  ditblu*  Rrong n i art. 
Jal  HL  Fi^.  ±  3. 

Uro  ngiii  Hrt,  Kietoir*-  den  Yegetiutx  funuilen.  Tftf  18,  Pfc.  1  mnl  :t. 

Es  liefen  mehrere  Stücke  eines  (jalamiten  vor.  den  Herr 
Bergrath  XK  Stur,  der  du;  < ■  (1 1 hu  haue. die  von  mir  bei  Belngradtik 
aufgelu nde neu  spärlichen  Prlanaenreste  du rrb zuse h ei i,  als  wahr- 
«che in) ich  zu  Otltimiie*  dubhtx,  einer  Art  auw  der  jüngeren  Stein- 
kohlenformatmu,  gehört-,  bezeichnete.  Daß  eine  der  Stricke 
zeigt  ein  Gelenk  (Fig.  3).  Die  derben  Kippen  sind  auf  dem  einen 
T heile  etwas  starker  als  auf  dem  daran  stufenden  Gliede  und 
laufen  in  spitze  Enden  aus,  Ute  (Mieder  sind  auf  jeden  Fall 
ziemlich  lang,  denn  eines  meiner  Stucke  steigt  auf  "i  Cm.  Länge 
keine  Gelenkapur.  Der  Schaft  diese*  Sttlckes  ist  dabei  L'ti  Min. 
breit  und  entfalhn  auf  diese  Breite  3.r>  Kippen,  wahrend  hei 
Vtitnmite*  infraetn*  v.  Gutbier  etwa  44  Rinnen  auf  derselben 
Breite  stehe».  Noch  grüber  sind  die  Rippen  bei  dem  in  Fig.  2 

abgebildeten    Stück.  Inn.     Nu  In:    sh-bt    silh-Ij    Vuhmitrn  tfiy/(* 

Brongji, 

3.  Vntitmitwt  ittfrovltt*  v.  Gm  hier  var,  DitrH 

Gel  n  itz, 

T*f.  Iii,  Hg.  4. 

1*^  ( «turnt?*  Itürriv.  limbier,  Pif  Vers^r,  st.  Keelnu.  rind  het  Ii  liegendes. 
T*f.  1.  Fig,  6. 

lHOü.  t«fr«t-t»*  väf+  iMirn-  G  e  i  n  i  1 1,  Dywi,  1^5- 

Von  einer  ungemein  zart  gestreiften  ("alamitenforiii  liegen 
mehrere  Bruchstücke  vor,  welche  auf  das  Heste  mit  der  lüirten 
von  Gntbirr  an*  «Irin  Thnnstfine  von  Rüdigsdorf  bei  Kehren 
stammenden  Art  llherehistirmuen,  welche  vnn  G  ein  itz  (L  c.) 
als  eine  Varietät,  ku  Cnfamitrs  iufrttftm  Gnth.  gestellt  wurde. 

4,  Attnulfwtfi  spec.  i»d. 
'J'nf.  tu.  r%.  6. 

Auf  einem  kleinen  Gesteinstllckehen  liegen  mehrere  kleine, 
liriialc  in  der  Mitte  etwas  verbreiterte  Blättehen,  die  mit  sehr 

*iiib.  d.  iiLii]),Tn,  niiiinr.  Ci.  I  IX V  E<1  I.  Abth  -6 
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venselimälerter  Basis  auf  derselben  Höhe  entspringen.  K#  siirul 
nur  seeh>  solche  Blättchen  erhalten.  Sie  Bind  12—13  Mm.  lang 
und  an  der  breitesten  Stelle  1  Hin.  breit,  Hiiehst  wahracheinlich 
haben  wir  es  mit  einem  zu  Anmtlanu  cn rinnt n  v.  Gutbier 
gehörigen  Fos&il  *u  tliun.  (Verstau  einigen  des  Bothliegemien, 
pag.  9,  Taf.  IT,  Fig,  3^8.) 


,5.  Otioftfopt&riM  obttwitobn  Naumann. 
Taf.  III,  V'tg,  ti. 

1H4!".  QätttHwpttri»  «UmrnM*  Qütb  k-r,  Vi-iätenierui^th  dt-!*  KntMii^'iiuVti 


Vuu  ilim*r  in  ikiu  Wairliieii  ^aml steint:  in  dt-r  tt\'ttrrnii, 
im  Schief ertbon  von  BaalliauKen  und  im  erhärteten  Hothli  tuenden 
um  Ihlet'eld  so  hü  uli  gen  Art  liegen  xahlrriHie  FtedtruLi! leben, 
sowie  au  eh  die  stark  geh  Giften  Spindelstlleke  vor.  Die&e  Keste 
stimmen  ;iLlf  das  Reste  tin(  den  Vuu  liciuil/,  gesehenen  Ab- 
bildungen hierein.  Auch  tuehivr*'  Fiederrbeu  s^mmi  der  Spindel 
Mnd  erhalten. 

Alle  mir  vorliegenden  Stueke  sind  au  der  liusis,  weil  von 
der  Nähe  der  Spindel  ataminerui.  etwa»  eingeben.  Die  Nervatur 
ist  ganz  schön  zu  beobaebten  und  zeichnet  sieh  durch  ungemeine 
Zartheit  aus.  Eines  der  Hlättilun  ist  auffallend  gruss,  au,  da*n 
man  versuebt  ist,  an  die  Ha- sa  Uteri ereilen  Stil  di'iikenrdie  (Veitiit/ 
i  Dyas,  Taf.  XXIX,  Fig,  1  und  10)  abbildet 

Die  von  A.  Bro  u  g  n  i  a  r  t  aus  der  Steinkohle  von  Tt'rriissou 
im  Departement  de  h\  Dordngiie,  unter  dem  Namen  Üitonloptcri* 
«btitm  migegebmie  Art  (Hiet.  des  V*>gR  fom.  I,  pag^Taf.,  7B, 
Fig.  3)  stimmt  mit  der  dyadäseht'n  Form  aus  dem  Kut  filierenden 
von  Deutschland  so  gut  llberein ,  dass  nicht  leicht  ein  Zweifel 
Ith  er  die  Identität  tler  beiden  Formen  aufkommen  kann,  Dit- 
heidrn  Figuren  4  und  4a  bei  fittin  itz  geigen  die  besagt«  l'bei- 
einstiiiniiiin^  wohl  w  eniger. 


pstg,  14,  Tat'.  VI  IL  Fi  (f.  S—  ii. 

tit'jnitit    I>ie   Li'jt|pH.   (U1*   Hutlilii^'t  inli-ii. 

IM«.  1 l 

G  ei  ihn,  \)ytus.  psiy.  fÜT,  Taf.  XXVIII,  Kijf.  ) 
bi*4.  T*f.  XXlJi.         1-4,  K-10. 
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(Tt'ulogfUcbe  UnUTsiLt'fimigi'ii  im  we»tl.  ThonV  tl,  Hjtlkwii  etc.  4^t 

Auf  einem  und  demselben  Stüeke  mit  Wnfchitt  pintformu 
liegt  ;mcb  riiuiH  von  den  grösseren  Fiederblätleheu  gut  erlmlteii 
vor,  ähnlkb  wie  sie  Geinitz  (1.  e,  Till'.  XXVIII.  Fig.  1)  abbildet, 
Atu-h  SHk-ke  der  Spindel  mit  aiitliehetl  ^j^tzen  Klilttseli  tippen 
»Lud  erhalten,  rlie  an  den,  von  Geinita  (Dyaa,  Taf.XXX,  Up;.  2) 
aus  den  grauen  Schieferthonen  der  unteren  Dvas  v*m  Kaiimberg 
in  der  Wetteran  abgebildeten  Kossilresf  erinnern. 

Dieses*  Foasil  ist  aiü-h  bekannt  nun  dem  Fi  r>  (Illingen  den  von 
Zolling  in  NiecU'TÖaterrrii  li  und  ans  der  l'nigehung  von  itcgeliitzu 
im  Ranat  (Bergrath  D.  Stur,  Beitrüge  zur  Kenntniss  der  Dy&s- 
mid  Sfemk.-Form.  im  Baimt,  Jahrb.  d.  k.  k.  genl.  R.  A.  1870, 
IM*.  188  ff.). 

Cfffititelteti  ffr.  wAororcen*  Uro  n  guiart  ip, 
IV.  III.  l  ijf.7. 

I^l'h.  !•  rtuptrfi*  m-it/rnrni*  H  r<i  ngniart.  JJiat.  de»  Vi^,  mss.I,  psg.  JH), 

Tat  CN  und  tili,  Fig.  1, 
IrtiH,  -       v,  üutbi  er,  Verst.  des  KectateLti  u.  RoihL 

U.  Heft,  paff.  10,  TM  11,  VifS.  9. 
18B2.  t  ttotheite*  arbor*»tent  ti  eiui  t*  Py*8  14*1. 

Nur  ein  kleines  Fiedereben  ist  erhalten,  weiches  aber  nebt 
gut  mit  der  Bronguiart'scben  Abbildung  von  Vtjttihriieg 
itrbfimtcena  übereinstimmt,  dieser  aus  der  untersten  St  ein  kohle 
bis  in  die  untere  Abteilung  der  Dyas  aufsteigende]]  Art,  Auf 
den  kleinen  alterairendeu  Fiederbhttteben  ist  nur  ein  üeharf 
m&rkirter  (vertiefter)  Hittel**rv  erkennbar,  wahrend  an  den 
Seiten,  nur  unter  der  Lupe,  wenig  vertiefte  Seitennerve»  ange- 
deutet sind. 

An*  den  hm  nds  ein  eiern  kennt  mau  dicaeArl  von  Hobeuelbe, 
und  Düendorf  atn  ^kldfuätte  d^w  Riesel] gebirgeu,  von  K  leih -Neun  ~ 
dort"  und  Lauban  in  Sehlesien  und  aus  dem  bunten  Thonstein  von 
Ii  ei  u&dorf  bei  Zwickau. 

Herr  Bergrath  Stnr  citirt  Cynt  keife*  nrboreicen*  nu»  den 
Srhiehten  der  prmiuethen  .Steiiikolil(:n1i>riiudioii  im  Itniiati'  tj.  r. 
pag.  U*5  ff.). 

-J<5* 
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484  TmiU, 

7.  AtrtJittptrrix  (YytlhpU-rtjtJ  yi<j<*«  v.  üfltbier  N>. 

Taf.  II  [,  Fig,  & 

IM9.  IWapttria  tfiffas  ▼«  Qutbier,  Vorst.  <i<'u  KmiiL,  II,  Tjtft  VI 

r%  1-8. 

Itffj*.  JirjAn^fM  pitjnx  finita,  Lei  t  pH  unten  d,  KoUilieg*iaden  ».  Setfiafc 

pa*.      Tat  [,  Hg.  4. 
18*Jl>.  -    Gcinit*,  ]>y**,  png.  141.1 

1*7".  stur.  zur  Keiinrn.  <i.  Dyna  und  Stpmk.  F.  hu 

üiiujit.  Jüliibiu  b  1m7o,  pn#,  Wi. 

Von  dieaer  schönen  Art  liefrt  nur  rin  Kiecler»iurk  mit  mir 
vier  Fifjd  erb  ]ätt  eben  auf  jeder  Seite  ysir,  dajjf  sieh  »her  lieber 
heHtimmen  lies».  „Ficderohen  ^roas,  gleiehbreit,  stumpf,  flioh- 
gewölht ,  jredrflngt  .  ,  .  .  Nerve  he  n  gebogen,  gegabelt-  (von 
Giltbier,  l.  v,  img.  UV  Cut  hier  gibt  diese  Art  ftn  den  Dyag- 
e  uti gftttffl ersten  von  Liehttaiuie  bei  Zwirkau,  Geinitz  an»  den 
Brandl  hie  fern  von  Weissij;  boi  Pillnitz  und  von  Hurgftttdtel 
üstl,  von  Dresden. 

Herr  Hergrat  h  Stur  ijtirt  diene  Art  von  Uoritja  am  Karo«  im 
>  W.  von  lii.-Jcliit/iL  im  Uiiuar. 

TfweufoptrriM  oimortnin  v.  Gu  thicr. 

IMF,  Tftrnivptrri*  <i^/>  v.  CuiMer.  Wr»t.  d.  Rothl.,  pa*.  17.  Tat  VII, 

Fi*, 

l*r>K.  —  —       «i  rinU7.  l^HpH.  iL  Zi  cbüt- u.  ünthl  ,  pMff.  14. 

IBRif.  -  -  -       ]>y*e-  142. 

Alih-Jj  v.iil  ilirsLT  An  ljt.»t  mir  rili  Hnv.i-es  Stllrkehvii  eines 
emmeben  Wedeln  vor.  ja\  dem  der  sein-  st;irkr,  tcingertreitie 

MiMfinerv,  und  die  Kwteti  )ftji£c«,  iwhtwinkHig  auf  d<n  Mittel- 
nerv  stehenden  .Seiten  nerven  erkennbar  sind,  m  d»,sft  Uber  die 
Z  Unbilligkeit  zu  der  eitirten  Art  kein  Zweifel  bestehen  kann. 
Taetiinpteris  ahnormh  ist  an«  den  hauten  unterdyadiaoheii  Thon- 
stein 61  von  Ptartftt  bei  Zwickau,  und  jiii*  dem  thmiigen  K:ilk 
Hfhiefer  von  Ober-K*!  Ii  c  hei  Hoh*nelbe  bekannt. 

Malchin  pini formt*  v.  Sohlet  heim. 
Tat  III,  Fip,  !*. 

I  HiN  L  LfeupaütKNm      .jrbr* wT.  H  <•  t,  1 » t  Ii .  H or*  d p r  Vo  rw  h  1 1,  TrI.  X X 1 1 1 , 

I  nf.  XXV. 
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GeolugWIie  rnter*nctimiff»>ti  im  westl.  Thotle  ti.  fialknii  etr,  4S"> 

\*\%.  Lyrnptäitti«*  pmifwi«  v.  Gutbter,  Vnntein.  Roftriieftt^en, 

l>atf.  £1,  Taf.  X,  Fig.  7. 

Ki*  Hfl^H  «eiuiti,  Leitpü.  il.  Rmlil.  in*.  17.  Tut  IL 

1%. 

184Ü.  -  -       ({nnitz.Ufi*,  144,  Tai I. XXIX.  Fi*. :itÖ.  7, 

Taf.  XXX,  Fif.  1 ;  Taf.  XXXL  Fi*  ^  -10. 

IHflS.  —  —       Sura»,    ÜLitr   da*   Rutlilhwiide  im  Val 

TmmpiiL  MiuiuipatitT,  fis£.  Uli. 

1470         -  -       Mut,  I,  v.  pHjc.  liU  ft 

Ausser  einer  urflaseren  Anzahl  kleiner  Zweigt  ticke  heu 
liegen  auch  zwei  gut  erhaltene  StHinnndien.  mit  einer  p-rttafreTOn 
Zahl  von  wühl  mitwirkelten  Äweigclieu  vor,  die  um  besten  mit 
der  tu ng blättrigen  Form  atis  dein  Schiefertho n  von  Naalbausen 
II  berein  sl  immen ,  die  von  Ii  ut  hier  ^L  c.)  Tal'.  X.  Fig.  t>,  :  1 1  -  >  ■ 
bildet  wurde.  Dir  Zweite  sind  gerade  ausgestreckt,  die  ttiättcheu 
lang,  spitat  und  leicht  *iehe)farmi(i  gebogen.  Da*  Vorkommen 
dieser,  im  nirte  reu  Kot  Wiegenden  fast  nirgends  fehlenden  Pflanze, 
ist  fllr  die  sandigen  Schiefer  von  Helografleik  ungemein  be- 
zfifhneml. 

Neben  dein  abgebildeten  Stücke  liegt  ein  ganz  gut  erhaltenes 
Wedolspltgclien  von  Odun  tofiteri*  ahtnxiinh<i.  (Fig.  t>  «,) 

Ann  dem  Kannte  bekannt  von  Grmijji,  Cadonover,  Lnpak 
und  Kara*ova.  I'rof.  Sness  fand  diese  Art  «ueh  in  dem  Koth- 
liegeiuieii  im  Yal  TYompia. 

3.  Die  Trias formation  bei  Belagradfiik. 

rAm  Wege  BBf  die  Sitolovi:  l'laiiina.) 

Im  Nordosten  \uii  Rebigrmleik  zeigt  uieb  eine  interessante 
A ufe inaml erfolge  der  Schichten. 

Zuerst  kinitmt  man  Uber  Saiidsfeiuscbntl ,  ein  Material, 
y> t-lrlies  durch  Vt  rwitturuiig  des  ruthun  ^andMeims*  ciit^iiULluii 
int,  aber  uucli  ganz  weisse  und  aehr  feinkornige  Klürke  etil  halt, 
ruber  folgt  eine  Kalkiunsse.  welche  lun  ti  allem  An*eii*heu  als 
tu  rdb^ebioclietl  aufzu  lassen  ist.  utid  mehrere  Übereinander 
liegende  Schichten  erkennen  Jasst,  und  /war; 
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1.  FJne  Schiebte  stArk  sandigen  Kalke«  mit  vielen  Cnnoiden 
Stie%Ü*deni ; 

2.  ein  etwas  sandiger  Kalk  mil  Wttltlheimi»  cittytirix,  Lima 

*trtnf(t,  Rvftifi  triff  stielt»,  Spiriferintt  /  'rtttjUin  etc.,  vvelrliur 
hb-erhigcrt  ist  von  einem  körnigen  Ksilk  ithtie  Fossilreste. 
Ihirhber  folgen 
:i.  dtiiin  platt  ige,  liehtgraue  und  knollige  Kalke. 
Diese  schiebten  streichen  hör,  7  uml  fallen  nach  R  mit  40°. 
Weiterhin  kam»  hundert  Schritte  Ton  den  eraterem  Voi  kommen 
vntfernt,  treten  die  Kalke   in  ganz  Ülndirher  Weise  wieder 
lirrvor,  Ptn'idnjn  ii^lin  h  hier  n:u  h  hör.  U  und  fallen  etwa  30* 
nach  Nord,  aIbo  gi       den  Hrrg  Hn.  Hier  /.eigen  sich; 

4.  ein  Rraelii<ipoden  (  WnUthrimi« ,  Sfririfiritta )  ■  ftlbreuder 
Kalk,  der  von  einem  dlUmplattigen,  knulli^-en  Kalke 
von  lieht  granliehwetHser  Farbe,  dicht  und  splitirig, 
weihsadrrig  und  arm  an  Versteinerungen,  Überlagert  itf, 
valso  orlenbar  den  Schichten  2  nnd  3  entsprechend),  der 
»einerseits  wieder 
n.  eine  Decke  an«  grmtem, dichtem  Kalk  erkennen  ittwat,  der 
einer  höheren  Etage,  von  viel  jHngcrcm  Alter  angehören 
dürfte. 

Weiterhin  finden  sich  sodann: 

tf.  Händige  Kalke,  die  fast  anssehlieaslieh  ans  grosw- 
glied  erigen  Crinoidcn  besteht  (Kritracftnt  *ile*iacu»t 
Eatrwktt*  ttliif'ormis  und  £ti(rarhti*  efr.  Srhlnthemi). 

kmmi     i  ^Iii-irr  iIüvoii  tritt 

7,  c  ht  graner,  sandiger  Kalk  mil  Spören  von  (iiistropodeH 
auf.  Crinoideu  führende  KalkhHnke  von  8  —  24  Ctin. 
Mächtigkeit  we  eh  wein  mit  so  Lehen  von  7 — J5  Mm-  Dicke 
ab.  i  Audi  diese  Vorkommen  filmten  den  Sehiehten  2  mit) 
3  entspreefcten.) 

Darauf  t  eigen: 

K.  Ränke  von  sandigem  Kalk,  lüat  nur  SM  Waldheimia 
vutffariit  in   verschiedenen  Varietäten  bestehend  (wie 
Se  hie  hie  Nr.  4.) 
Hiermit'  folgen  hui  YVe^e  die  rofhen  Cunglomerate,  welche 
ihrerseits   von   weia&en    feinkörnigen   Sandsteinen  ill irrlagert 
werden;  *n  das*  hier  die  knlke  mit  den  V erstem erungen  des 
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<re.ili>Ki»ehe  t'ntrr»iidiaageö  im  wettl.  Iii  eile  tl  Balkan  uic.    4*  7 

■tntereri  alpinen  Muschelkalkes  (Keeoaro-  od.  VingloriiL- Kalkes) 
unter  den  Sandsteinen  und  Cnnglome raten  zu  liegen  scheinen. 

Weiter  ohen  um  Berglmnge  Riffen  sieh  jedoch  graue,  sandige 
kalke,  von  ganz  Hhnliehem  Auas  eben  wie  die  der  Schichten  2 
vi n (1  4  und  7,  wenngleich  an  dieser  Stelle  keine  Spur  von  Vcr- 
»tei Hertingen  aufgefunden  werden  konnten.  Diese  Kalke  Liegen 
auch  flacher,  als  die  unteren, streichen  hur.  10  und  fallen  ganz  flach 
HHchNordeu  ein.  Hier  durften  wir  eu  erst  mit  anstehenden,  unge- 
störten Schichten  zu  thuu  hauen. 

Zwischen  dem  kleinen  Stnlovi  und  dem  Yensae  tritt  ein 
gelblich  geerbter  gewehichteier  Dolomit  au  Tage,  der  scheinbar 
unter  dem  rothen  Sandsteine  liegt,  in  der  Tbat  aber  einer  Unter- 
lage de*  Mnsehelkitlkt»s  entsprechen  dürfte.  (Siehe  weiter  unten.) 

Die  Strafe  zieht  sieli  nun  eine;  Si recke  weit  im  Streichen 
dieser  Schichte  hin,  doch  trifft  man  (nordwärts)  nicht  weit  davon, 
trotz  der  Steigung  der  Strafe,  wieder  anf  die  Sandsteine,  auf 
welchen  hier  vollkommen  coneordant  eine  etwa  h\)  Meter 
mächtige,  steil  ahslümnrie  Kalktuasae  nufrnltt.  die  mit  ihren 
verticalen  Abstürzen  jenen  GchirgHcharaklcr  bedingen,  den  die 
Ke  wohn  er  dieser  Uegendeu  ah*  die  Slohwi  (Stil  hl  berge')  he 
zeichnen,  eine  lÜergfo-rm,,  die  hier  su  Lande  ungemein  hantig 
auftritt. 

Diese  rUngendkalke  habeu  im  Allgemeinen  eine  gtall- 
weissc  Farbe  mit  dankten  Flecken  au  einzelnen  Stellen.  *ind 
fast  vollkommen  dicht  und  so  vielfach  zerklüftet,  das»  es  schwer 
wurde  ein  EfaudgtHrk  zu  lormatisireii  ;  sie  enthalten  eine  Fnnmese 
Voll  Hrmistciukmdlen,  von  denen  manche  in  ihrer  Form  einiger- 
i  nassen  nn  die  Spoiigiten  dir  Kreidet- mnutioit  (Sipho^ia) 
erinnern,  doch  ist  nichts  Deutliches  gefunden  worden.  Nur  einige 
Belemniteu-BruehfltQcke  wurden  angetrulfcn. 

Kin  besser  erhidtenes  derartige«  Br  liehst  tick,  das  auch  die 
Alveolen-] Itilile  erkennen  lä&ßt,  schliesst  sich  in  seiner  gedrun- 
genen Form  und  der  deutlich  erkennbaren  Abplatliing  von  vorne 
nach  rltckwürt«,  an  die.  von  Kitte  El  Vphnlopoden  der  Starn- 
berger Schichten  l  als  ßefftnuitr»  m*ifer  Üppfl  (L<\Tal.  I,  Fig. 9 
hin  ll)t  conophoru*  Oppel  (1.  e.  Tat*.  if  Fig.  1 — 3)  und  Brtem- 
ttitr*  ntrntt(ftttatH!i  Oppel,  z.  R.  von  Strajuberg  angeführten 
Arien  an,  welche  wieder  am  nächsten  dem  falrm»itex  intus, 
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Hiv.  uml  dem  ttffrmaitrjt  fUHtiat*  Blv.  verwandt  sind.  Am  walir- 
Hchcinlichsten  ist  es»,  rliiss  vtit  e*  mit  einer  Forin  aus  der  Keine 
des  BelfiitmtfK  lut  an  B  1  v.  {Qu  Anstedt,  (rphalopoden, 
Tat'.  XXX,  Fig.  13,  14)  zu  thnn  haben. 

Ausserdem  fand  sich  nur  noch  eine  nicht  sicher  zu  he 
atiuuneüile  fthtfitefiH'iefta. 

Es  folgt  sonach  hier  Uber  den  untertriai  Ii  sehen  Sandsteinen 
und  detu  Muschelkalk  der  obere  Jura  (Malm).  Immerhin  ist 
aber  möglich.,  dann  wir  et*  in  dem  weissen  feinkörnigen  Saud- 
stein, mit  einer  zwischen  der  unteren  Trias  und  dein  Mahn 
liegenden  Etage  zu  thnn  haben,  doch  int  ea  mir  nicht  möglich, 
darüber  eine  sichere  Angabe  zu  machen. 


Heim  Benin he  der  Festung sfels  eu  trafen  wir,  lud  den 
letzten  Häusern  um  Fusse  der  Felsen,  eint?  Bank  ungemein  grob- 
körniger Cimglu  nie  rate ,  mit  wo  hlabge  rundeten  Gerollen  und 
Oe  schieben  von  Faust  -  bim  Kupl  grosse,  (He  vorwaltend  aus  licht 
gctÜrhtciu  tjuarz  bestehen  und  durch  ein  feinkörnig  >  rotbes, 
fein  sandigem  und  kalkhaltiges  iiindemittei  verkittet  sind;  darüber 
folgen  in  fast  horizcntaler  Lagerung  die  grob-  aber  gleiehkorn igen 
rnthen  Sandsteine  in  dicken  Bänken,  /wischen  welchen  hie  und 
da  Schichten  von  ganz  feinkörnigen  Sandsteinen  auftreten. 

Auf  einem  gelben,  ungemein  feinkörnigen,  dtluuplattigen 
Sandsteine,  den  wir  in  grossen  losen  Marten  neben  dem  Brunnen 
in  der  Festung  antrafen.,  liegt  der  Abdruck  der  linken  Schale  eines 
^rutiijen,  Pe  c  t  e  n- artigen  Fossils  vor.  l)a«seibe  iat  45  Mm.  lang 
und  Mm.  breit.  iJer  Erhalt ungszu stand  lasst  Vieles  zu  wünschen 
Hbrjg.  doch  scheinen  die  Obren  nicht  scharf  abgesetzt  gewesen  EU 
sein.  Die  Schule  war  mit  ungemein  zarten  liadiaJ  st  reifen  versehen, 
i*o  das*  etwa  1^0  derselben  ttber  die  Srhnleuolhertläehe  und 
gleiebmüHHif;  auch  Uber  die  Uhren  hinziehen,  Diese:  werden  v^n 
last  gleich  starken  und  ebenso  nahe  steh  enden  eencen  Irischen 
Linie]  i  durchkreuzt,  wodurch  eine  II  bei  uns  leine  liitieniug  ent- 
steht, ähnlich  *so  wie  sie  lieneeke  bei  seinem  Perlen  dolvmiticwt 
(Uber  einige  Muschelkalk -Ablagerungen  in  den  Aljien,  nag.  11, 
Tal,  I,  Fig.  18)  beschrieben  hat,  einer  Form,  welche  in  den 
Schichten  mit  Artcufn  Yenrtimw  Hauer,  iHf/oftftoiür  wtgttri*  und 
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Aatifeüa  cmttita.  unweit  Kalte™  bei  Hosten  gefunden  wurde. 
Hei  retiatfuttf*  Sehloth.  (Goldl,  Peet.  germ,  pag.  43, 

T;,f.  LXXX1X.  Fig.2)^nd  die  Radial  falten  viel  starker  als  bei 
unserem  Fossil,  es  erinnert  dasselbe  vielmehr  nn  gewisse  jüngere 
Körnten,  m  an  die  JiasHinche  Art,  welche  (Johlt.,  1.  c.  XCJ, 
Ii;;.  :\  all*  Pwtrti  tummtux  M  linst  abbildet,  oder  noch  mehr  an 
die  Gittern  tig,  wie  sie  bei  Pe^tm  Irn*  auftritt,  denken  linke 
Sehale  auch  durch  ihre  allgemeine  Form  iihulirh  wird.  Wir 
durften  es  liier  mit  einer  neuen  Art  zu  thun  haben,  doch  erlaubt 
dns  mangelhafte;  Material  keine  nähere  Bestimmung, 

Iii  demselben  Gestein  linden  sieb  ausserdem  nur  proble- 
matische laDgatengelige.  (ichi](le<  die  keine  nähere  Deutung 
/ti hissen.  Sie  sind  abgerundet- kantig  und  in  der  Mitte  gefurcht; 
nu  hrere  scheinen  an  derselben  Stelle  äu  entspringen.  Vielleicht 
bulien  wir  es  mit  PHanzcnsteugeln  zu  thun,  ähnlich  denjenigen 

wie  nie  Prof,  (i  bei  ^Veihandl.  d.  L  k-  gcoh  R.  A,  1877, 

Kr.  tj  »ag.  24 |  an  den  pflanzenftllirenden  Schichten  de« 
Griidner  Sandsteines  anführt. 

Bergrath  Stur  erwähnt  in  seiner  Geologie  der  Steiermark, 
pag.  III, das  Vorkonnuen  von  röhrejiartigen  Auslullun^sinastteu, 
dir  man  vielleicht  als  lieste  von  PH amen stetige In  deuten  könnte, 
in  dem  rothen  Sandsteine  der  Bucht  von  Gollrad. 

Ob  diese  Steinplatten  ans  grosserer  Entfern uug  hergebracht 
wurden  (»der  oh  sie  etwa,  einer  dtiunnl  artigen  Zwischenschicht« 
in  den  rothen  Sandsteinen  entspric  ht ,  war  nicht  zu  emireu, 
obwohl  da,*  Letztere  nicht  unwahrer he  Jülich  ist. 


Zwischen  die  auf  du»  Abenteuerlichste  zerklüfteten  Sand- 
steintelsen  wind  die  Festungswerke  bineingehaut. 

Ein  richtiges  fiild  von  der  Felsformation  im  Gebiete  der 
rothen  Sandsteine  und  Conglomerate  jribl  die  beifolgende,  naeh 
einer  von  Herrn  M z u ill U a  t  h y  un  Ort  und  Stelle  aulg«tuouiunjueu 
Skiaae,  an  gefertigte  Zeiehnung  der  Schlucht  im  SUden  von 
Helogradcik.  (Taf.  1.) 

Eine  Vorstellung  au*  den  abenteuerliehen  EroBiousformou 
des  rothen  Itaiglommteu  dürften  auch  die  folgenden  getreuen 
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Abbild  imgen  von  zwei  besonders  auffallenden  Felsen  an  der 
westlichen  Seite  der  Strafe  geben. 


Auf  der  höchsten  Spitze  der  Pentlings!  elften,  dir  man  iiirht 
ohne  einige  Klettexktlnstc  erreicht,  fanden  »ich  Kalkül  beke,  die 
beim  Zerschlagen  eine  Menge  von  Versteinern  Ilgen  des  Muschel- 
kalkes lieferten.  <Man  vergl.  die  im  Nachfolgenden  gegebene 
Heidin  ihniig  der  IVtrHartenfuTide.  1 

Von  diesem  hohen,  eine  herrliche  Hnndm-h-an  gewährenden 
„Lugaitis-,  ergibt  sieh  die  in  nachfolgender  Skizze  dargestellte 
Ansicht  der  die  Aussicht  im  Osten  versperrenden  kalkgckrt>nlen 
lierge.  der  Stnlovi,  deren  hiudiiten  direkt  in  Osten  liegenden 
niHii  mir  ;i1k  „Vensac-  bezeiehnete. 


Anseht  ilerKtulovi  ■  Stiihlbs-r^- vom  hi"'t'h^ti'!i  h>fltinipst>li*cn  :iun  £r«*-tn'i;. 

*  rWl*telle  der  Kraebelkift ■  V>m*htema«M. 
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Der  Abhang  i*t  mit  Schutthalden  bedeckt  und  mit  (iestvilpp 
hewarhsen,  zwischen  weichem  allenthalben  die  Sandsteinhanke 
in  ihrer  grelh-oihen  Fiirhung  deutlich  hervortreten,  und  iorrnlich 
sfufenarlig  Uber  einander  liegen,  so  das*»  wir  schon  bei  diesem 
Anblicke  im  Abstürze  und  Verwerfungen  dachten,  wofür  wir  bei 
dem  .««hon  geschilderten  Aufstiege  mm  kleinen  Stolovi  die 
weiteren  Beweise  erhielten. 

Vollkommene  Klarheit  erhielten  wir  jedoch  erst  hei  unserem 
zweit*'»  B es« ehe  de»  Terrains  auf  der  Heimreise. 

Auf  der  gut  geführten  neuen  Haupt  Strasse  von  Belograrkik 
nach  Villi n,  knmen  wir  inerst  durch  die  rothen  Sandsteine  und 
Cnnglomerate  hindurch,  welche  »ich  am  w  etil  liehen  Fnsae  der 
Stnlnvi  eine  Strecke  weit  narhttnrdeu  hinziehe«  und  Absetzungen 
der  Sehieuteti  an  vielen  Stellen  erkennen  luR&en,  in  einer  lleut- 

liehkeit,  die  nichts  zu  wünschen  Illing  liisst, 

Btisundura  schön  /.eigen  nie  5 ich  bei  der  ersten  Karaula,  wo 
rier  Muschelkalk  plötzlich  bis  an  die  Strasse  hurahtriti  und  (Wh 
nach  SinloBt,  also  gegen  den  Rerg  einfallt, 

Hier  zeigt  sich  auch  die  Auflagerung  der  plattigen  Muschel- 
kalkhüuke  Huf  die  grellmtben  Sandateine  wehr  sehen,  besondere 
hei  dein  kleinen  Havi,  recht»  (östlich)  von  der  Strasse,  während 
nach  Westen  hin  die  Hügel  aus  den  abgebt  II  r/tea  Sandsteinen 
ziiHauuneiigeadzf  11ml  von  tiefen  nnch  Westen  verlaufenden 
Wasser  risser»  vielfach  dürr  liegen  sind. 

Die  schön  ge st  flicht et an}  licht  gelbliehgruu  gefärbten  Kalke, 
sind  litte  raus  reich  im  KiitMcliitru,  {fCiitrttrhtiH  cfr.  *ite*iactt*  1t»t 
besonders  vorwaltend  1,  enthalten  aber  nach  Reste  von  Bracbio- 
podeii  ( SfrirSfrriHft  fragilin  und  Wirfflktimw  wdgwru),  Statuten 
schwache  Thon  nie rgel  -ZwischenlHgen  erkennen,  werden  ungemein 
lillnnpkitig  und  zeigen  utellenweise  eine  knollige  Oberflilehen- 
be^chaffenheit.  -Sie  streichen  horu  ?>  und  fallen  in  iE  nur  10° 
Neigung  gegen  Osten  ein.  Durch  viele  Verwerfungen  werden 
Abstufungen  gebildet,  Uber  »eiche  die  St  ranne  hinfuhrt, 

Auf  diese  Weine  entstehen  Terra  in  stufen  von  auffallender 
Kegelmiissigkeit,  die  sich  scheniatisch  und  doch  den  Verhält- 
nissen auf  das  Ueste  entsprechend ,  durch  die  kleine  Kkisue 
<Fig,  8)  darstellen  lassen, 
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Als  Unterlage  der  plidtigeu  Oinnitlen-Kiilke  ztdgt  sich  an 
einer  Stelle  ein  zelliger  doloiuitiseher  Kalk  (Zclieukulk-  .Kancli- 
waeke-a  Es  ist  wohl  diem'lhe  Bildung,  die  im  Vorhergehenden 
in  der  Einsattlung  awieeben  dein  Venüac  und  dem  kleinen  Ste-lo  vi 
angegeben  wurde. 


Im  Nachfolgenden  gebe  U"li  die  Reachreibung  der  in  der 
Umgebung  von  Belograileik  gefundenen  F&*&ib***te  au*  dint 
MuH-cholkülke, 

3,  «/  Muschelkalk-Fossilien. 
Haurtehthyti  *pec,  frfr,  apfrtilfs  kg*} 

Tat'  IV,  1%.  1. 

Nur  ein  einzige*,  jiber  wohl  erhaltenes  ZähnehiMi  liegt  vi>r. 
Es  Ut  4  Mm,  lang  und  an  der  Kiisis  15  Min.  dick,  und  liegt  im 
Innern  der  Kluppe  von  Retzia  tritfouell/i  nnl  «U-inselben  StiU'be 
mit  einem  gutiK  kleinen  Exeui|iJnrc  Vüu  Limit  striata,  Das  Zälni 
ein* ii  ist  «chhmk.  die  dunkel  gefärbte  Zahnliasih  ist  gestreift,  die 
Ii  eliter  gefärbte  Sr-hmelzsubstanie  der  spitzkegelluriuigeu  Krone 
zeigt  tiefe  Furchen  in  geringer  Anzahl,  von  welchen  nur  einzelne 
bns  aur  Spitze  riehen.  Die  Krone  ist  spitzer  tiU  bei  allen  bisher 
abgebildeten  Formen.  Da  Stiurii'hthif*  iti  Deutschland  im  Hiitipt- 
[iniH('bulk;dk  und  in  der  Letten kühle  vorkommt,  ist  Ja»  Aaiin'ten 
bei  Belugnideik  in  den  Schienten  inil  Hi'ttiu  (riifimrfhi  uiehl 
im  interessant* 

Es  liegt  auch  ein  ehvaöCnn\  Jungen  Knochen  Btttct;  vor.  (Iiis 
lmiib  tiel  Leicht  fllr  ein  Rippenstück  von Sttthundtirm deuten  kannte. 

Dasselbe  hat  einen  elliptischen  Querschnitt  (ÖMtn,  u.  3  Mm. 
Darehncner)  und  nimmt  na  eh  dem  einen  Ende  hin  rasch  au 
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Dicko  ab.  Das  Stick  i*t  nur  wenig  gekrUmmt,  und  liegt  in  der 
Schichte  4  »eben  WaFttkitimiu  vulgaris. 

Von  fiashopnden  liegt  ausser  einigen  im« L^-nt I ic-Ji^n  Ihireh- 
KfliliiiTon  von  kleinen 

2.  Turtmtiillyf*- 

:ir%!Ji  liiidigewaudeueii  Schalen  nic-bU  Neimenswerities  vnr. 

Einer  davon  ähnelt  der  TurfamUI«  thihi«  M  h  n  st,  (ri ir hau- 
rot h,  Krii.  Verst..  Tai'.  III,  Fig.  5/) 

Auch  fanden  sich  einige  Steinkerne,  welche  an  Xaficeifo 
foAtata  erinnern, 

Von  ayacifourtlgen  Rivaken  liegen  mehrere  Stucke  vor. 
Kim*«  derselben  zeigt  den  Hmr»**  von 

jf.  Anoplvphorft  mtt*rntoi<l*'*  v.  Sehloth.  »p. 

sv,  AHmtiL  Übersieht  über  die  Trias.  Tat.  11,  Fig.  ö),  ein 
anderen  erinnert  an  Auaptaptortt  W i sin, sp,  (Alherti, 

La.  TlC  I»,  Fig.  10b  Beides  sind  Formen,  die  fUi  die  untere 
alpine  Trias  bezeichnend  find. 

4,  Arra  trimlW*  Roiner. 
1861.  .Im  tauMM  F.  Hfl  roer.  PaliW*ltoKr*hhitit,  1,  \>»g.  4lf>,  Taf  W, 

Fig.  L4  — Iii. 

-  Giebel,  Mu-ch.|U!k  v,  Lies*™,  p*g*  4«;.  Tu  f.  IV, 

Fi*.  *■ 

l*i!J.  _        _     v.  Alber  (i.  Cbcnirht  IIb.  diu  Tiias  pag.  99L 

Von  dieser  Art  liegen  nur  zwei.  Sbinkerne  töf,  aii  denen 
mir  die  hintere  grossere  HHltlte  orlmlieu  ist.  Von  dem  breiten 
Wirbel  zieht  sieh  in  der  Rrmtc  zunehmende,  die  bezeichnende 
Einsen  kniig  zum  Stirnrand  hinab.  Die  Schale  bt  stark  gewölbt 
und  steigt  eine  Kante,  die  am  Wirbel  beginnt  und  bis  mr  hinteren 
Ecke  verlauft.  t>er  hintere  Hand  «teigt  schief  an.  I>ie  Stücke 
stimmen  recht  gut  mit  den  von  Lieskau  citirten  Abbildungen 
tiberein. 
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J.  Lima  xtHnta  v.  Sehlptli.  s|i, 
IHU.  Um«  tlrut«  {Joldfusa,  Tat  ('.  Fig,  1. 

l^lt,  -  —  S-chaurot  Ii,  Krit.  Yeraeiehiii**  pag.  ;ilQ,  Tai-  II,  Fi*  *. 
|wi>t,  _       -    v.  Algert i  Üdentcht. 

\  e*n  dieser  bi  den  tiefeiet!  Schicht  en  des  MiwehelkalkeH  vna. 
He.vt}»TO,  neben  Preten  Affiert!  und  Wrifeihrimia  rwfgafitt  vorkom- 
menden Art,  liefen  «h*  ilen  tieferen  f^rhichtcii  (Kr.  U'i  webrere 
zerdrllekce  Exemjdure  \or  und  /.war  amf  denselben  Stücke  mit 
WaidJkeimia  nlffmrh,  Retziu  frt§**efla  und  Saurtrhij/*  sjice. 

Die  Wölbung  der  Schale  i«t  verschieden,  die  33-36  RinFn 
wind  scharf  au*ffe*|m>eheu.  gerundet  und  etwas  eupe  Hteheud. 
hu  linier*1»  Museheikijlke  von  Reeoaro  und  hei  Vfurcbeim  itn  Va| 
Trompia  vorkommend,  lie£t  diesen  Fossil  in  der  aiiNaenilpmen 
Triaa  !uiii|ith(fiehlich  im  Hau  |it-Mu*f  bei  kalke. 

0.  Pecteu  HiMeite*  v.  Seh  Luthe  im  Hp. 

Tmf.  IV,  Kifj.  i'- 

l^jf,  ptr/eH  tiitritem  v.  Schloth.  Nim- Ii  trag.-.  I'af.  H.i,  Fitf.  H. 
Mfti.  -     (licht- 1,  Mii^i  heikulk  \-  Livricui,  Tat'-  II,  Mg.  3  w.  ft 

—       —     vr  Sc  h  » ii  rot  h,  Krit,  WrziMthiiitti*  '21,  Tat  II,  Fig.  U, 
IHiit.  v.  Ahit-rti.  Ütarhl.  iib<r  die  Tri*»,  pay  7!J, 

Von  dieser  kleinen ,  last  kreisrunden,  llir  den  Mu&ilielkalk 
wo  bezeichnender*  Art.  liefen  t-imge  Exemplare  vor.  Die  Schalen 
niftd  ^hitt  und  /«igen  leicht«  Annwaehsstreifen,  nie  ist  in  der 
Wirbelgegend  gewfilbt,  im  alldem  ei  neu  auffallend  flach,  in  der 
Niihe  der  Seiten  ränder  sogar  leicht  muldcufttmiig  vertieft;  der 
Wirbel  ist  VOigezogeu.  die  Ohren  sind  ziemlich  gleich,  recht- 
winkelig und  schart  abgesetzt. 

Iliewe  Form  iat  illr  die  gimae  S chicliteii reihe  des  MüKchel- 
kalke«  besr.eiehi.end,  die  »iUlalninen  Vorkommnisse,  im  Vieeimni- 
eehen  bei  Reeoaro,  liefreu  iiu  unteren Musehelkalke  (RcooarokaLk 
na  eh  Stur)  und  /.war  sowohl  in  der  Rank  mit  Euer  tarnt  grttrifh  aU 
jmeh  in  derHnirliiopodeiiHcliiclite,  Auch  aus  dem  unteren  Muschel- 
kalk uiii  Fllul'kii  i  in'11  be  kannt  und  /,wnr  neben  firtziit  triff mtAUt 
und  WttldtteimUi  ruffjiirin.  Findet  sich  schon  im  Werten  er 

Schiefer  im  Val  Siigann. 
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Ni'beu  dieser  ghitlen  Form  lie^t  aber  mich  ein  starker  und 
gteiehmtoig  gewJilbter  Pecten  vor,  der  mit  deutlichen,  ja  trots 
Keiner  Kleinheit  ziemlich  groben  Ku-dialripn-en  verseheu  ist. 
Aiu-Ii  Anwaehsatreifcn  öliid  Vorhanden.  Kr  ist  verlängert  krei*- 
rund,  die  Obren  *äud  weniger  KcharJ  abgesetzt.  Die  Kippen 
tdehen  ziemlich  gedrängt,  nber  flieht  Kohr  regelmässig,  und  wei- 
den gegen  den  Wirbi-I  zu  sc  hw  lieb  er.  (Jegen  den  Stiruraiul 
schallen  sieb  £iviM-iit'iiri|i|K']]  *  in.  Rs  sind  die  Eigenschaften, 
die  ftlr 

7.  Pecteji  {äfntwii*)  Mltet-tf,  Huld  Ihm  *p„ 
Taf.1V,  Fi«.  3. 

bezeichnend  wind.  Man  vergl.  GohlfiiK*  Petrefitrt»  yermmtütf 
(Tut". f  XX,  Fig.  6,v.  Alberti,  Übisrsitht  Uber  li.  Tria*,  pag.  7u, 
«.der  Giebel,  Lieak**,  p«g.  22,  Tat;  II,  Fig  Lf>  u.  19).  Die  ran 
(liebe  lT  Fig.  IG,  abgebildete  Form  stimmt  recht  gut  fl herein. 
Nach  Hchaiirnlh  tritt  diese  Art  auch  bei  Iteeunro  ;iuf  und  ü«ar 
sei io n  in  der  untersten  gelben  Kalklage  mit  PoxitinNomgu  ('furo'. 
(KiiL  Verz.f  pag.  811.) Prüf  F.  Körner,  Ober-Äebleaien  Taf.  10, 
Fig.  10  u.  11- 

Flitter  Stuck  tut  nur  ti  Mm-  hing  und  5  Mm.  breit. 

Heide  Pect eüarten  fanden  wich  ailt  Tb'iu  hm  baten  Fnukte  di  r 
FeitnngtifeheD,  Uber  dem  rothen  Sands  teiu, 

H+  Oxtrett  ifeA-eiHeQxtirta  MUrist. 

Tif,  IV,  Fi*.  4. 

]h4l.  (in  Idfu»*,  pptruf.  %eraiAm*e.  III.  Bd.,  T*f\  LXXtl,  Fig.  A. 

imi,  füeliel,  Liest™,  Taf  II,  PI*  4,0. 

1^*64.  v.  Albert i,  Übersieht  üb.  cl. Tri**, paff.  64. 

Von  dieser  Ottrea  liegen  ausser  mehreren  n ml  entliehen 
Abdrucken  aueti  zwei  deutlich  erkennbare  Exemplare  vor.  Wie 
gewöhnlich  nind  es  die  linken  Klappen,  die  au  der  starken  Wül- 
bnng  und  dun  wenigen, über  Indien  und  ac harte u  Falten  erkennbar 
sind.  Die  Länge  Ubcrwit-gl  auffallend.  Die  LKngc  beträgt  2$  M»n.f 
die  Kette  lö  Mm. 

Wurden  in  der  Seilichte  Nr.  4  gefunden. 
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f).  RetzUt  trifjonelkt  v.  s  c  h  I  f  h  e  i  ■■■  *pee. 
T*C  IVT  Fig.  .V 

1821»,  Fenfenntöft  rr^ftrftu  Beblutb,  Ft-lief.  ifTI t  z.  Hi. 

l^ri.  Spiriva  triprtrfia  Mehauruth,  Rncmir".  p**,  ÖUT),  Taf.  1,  FLjr.  7. 

IH|>4.  ff»'ftfn  trigtinrüti  v.  Albert  i.  ÜhersirlU  ilti  n. 'h-Urt.  pap. 

Vati  diesem  aitsgeKeiehnetcn  heitfoseil  des  Muschel  kaLkeg 
liegl  nur  eine  kleine  Kluppe  vor,  die  vnn  clor  [nnciißeitr  sichtbar 
int.  Am  Schnabel  zeigt  sich  die  kurze,  ilroiei  kige  llatte,  welche 
jauch  noch  die  AxtsUttt!  der  beiden  seillichen  Horner  erkennen 
lftsst.  Von  den  Spiralen  ist  nichts  m-lmkeri.  Die  beiden  mittleren 
und  die  zwei  an  den  Seiten  wanden  auftreten  eleu  srWren  Rippe» 
zeigen  *i\r\\  al*  tiefe  Rinnen.  Die  ßreiTvnilimeiiftmn  irt  anfTull-nxl 
grots. 

Die  lirt'ite  betiägi  12  Min  .,  während  das  Exemplar  nur  15 
\hn.  lang  ist. 

Die  Artzi*  friffimelta  ist  im  unteren  Muschelkalk  der  Alpen 
sowohl  im  Reeuai-oktilk  als  auch  im  Reimngerkalke  häutig, 

Fintlet  Bich  in  Ober-Srlilesien  vom  unteren  Wellenkalk  au 
bis  in  die  Schicht m  vnn  Mik< il^rliUlK» fehlt  aber  hier  dem  oherr-n 
Muschelkalk,  während  iie  andererseits  auch  im  Kalke  von  Fried- 
richs hall  noch  gefunden  wurde.  Findet  sich  auch  im  im  leren 
M  n  *  eh  el  kalke  Ungarn'«,  hei  Kfivpski'illysi  und  Fimtkirehen. 

10.  Hplrtfvriiui  Alentzetl  Dunk  er, 

l«ü\.$pirifre  .hYiiftW,   Dunk  er   l'ftlAeüiitt^r*]jhicrt   I.    liu\T   |>ag.  2ßlt 

Ttf.  XXXIV,  Fig.  17-19. 
ISVt.  Sca»ur«.Uh,  llef-nar«,  pag.  J'.t,  Tut.  I,  t'ig.  H. 

L»."i«.  Sf>ir-ifrrina    —       Suran  im  Z^phHrovitli :  Piß  (LiUiiiimI  Tihany  rtcri 

.Sit  ann^i-r  richte  d.  Ak.  d.  W,  in  Wien. 

lf*70,     -  K.K(irai'T,Geol,v.Ob.TSHiLrflicii,Ti<f.ii,Fig,eU*^ 

Ein  einzige«  Stückchen  (die  Schale  ist  Ii' Mm.  breit  und 
9  Mm.  laug)  und  zwar  eine  grosse  Klappe  wurde  gefunden, 
welche  eine  deutliche,  von  stumpfen  Kanten  begrenzte  Area 
i  i  kenne n  litsst,  in  deren  Mitte  sieh  ein  grosses  dreieckige«  Loch 
befindet.  Die  Medianleiste  ist  deutlich  /,u  erkennen. 

Nagv  Vftswmy  und  Küveskällya  sind  die  üstlichsten  Luka- 
liUlten  dieser  Art.   Igt  außerdem  bekannt  aus  dem  Wellenkalk 
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von  Ober- Schlesien  (Tarnowitz)  und  dem  unteren  Muschelkalk 
von  Reeoaro, 

12.  Hpfrifertnu  fntgtlte  v,  Schlot  Ii,  ep. 

Taf.  IV.  Fig.  ü. 
IH'A1.  IVrtbraivliif*  fragiti*  v,  Schlnth,  J4«jhtr. 

IHM,  MMpw  -    Zenker,  Jahrb.  fUr  Mineral.,  pag.  391,  Taf.  5, 

Fig.  1-4. 

1^5,  Spirifrr  —    ScJiaurotli  ilec< m ro,  pag , 

\XbK.  Spirifrrina         —    Suts&ft,    Tih*ny  ;i.  Plattende    etc.  Sitaung*. 

berichte«.,  XIX  Bd. 
1S64.  —  —    v.  Alber ti,  IVrrinht  pag.  10% 

* 

Es  Hegen  mehrere  Exemplare  von  jüngeren  Individuen  vor. 
Da»  größte  und  bestei hallendste  Stltek  hat  eine  in  der  Wirbel- 
gegend  etwas  gedruckte  grosse  Klappe.  Sie  ndsst  circa  15  Mm. 
in  der  Breite  und  Laust  im  Hunzen  nur  10  seh/  scharfe  Rippen 
erkenn  en. 

In  den  du  Inen  tritt  dieses  Fossil  als*  Regierter  der  Retzia 
triymelte  auf.  Findet  «ich  sowohl  im  Wellenkalke  von  Deutsch- 
land als  auch  in  den  Kalksteinen  von  FriedriehshaJl.  Da*  öst- 
lichste Vorkommen  war  bisher  Köveskallya  am  Plattensee  in 
Ungar».  Beim  Aufstieg  zum  kleinen  Stolovi  fand  aieh  dieses 
Fossil  in  mehreren  Exemplaren  in  der  Schichte  Nr.  t>  neben  zahl  - 
Wen.  Entrochiteii. 

12.  WaUlheimUt  vtilyurl*  SHiloth.  sp. 

Taf.  IV.  Fig.  7  ti,  b,  c. 

WOt.  Tmiratmte  vwJpar«  .SohUthei  in,  Nachtrüge  pag.  s>7J>,  Taf.  87. 

Fig.  ft^fh 

IKfi.         —  —     v.  8  c  h  a  urot  Ii,  Kecoaro,  \mg.  2h, 

Wm*         —  -      Giebel,  Muschelkalk  v.  Lieskau  Taf.  vr, 

Fig.  10,  11. 

1*;>9.  —     v.  Schau  rutli,  Krit.  Verz.  15,  Taf.  1,  Fig,  tl 

hl«  13;  Tat  UT  Kig.  11. 
lrtt>4,  H'a/tihrimiu  eulgarü  v,  Alber  Ii,  Übemcbt,  pag,  163,  Taf.  V,  Fff.  4, 

Diene»  Foäsil  ist  neben,  den  Erilroehiten  weitaus  du* 
häufigste  Vorkommen  hei  Kelogrndcik  und  zwar  wownhl  in  den 
Schichten  4  und     beim  Aufstieg  zum  kleinen  Stolovi,  als  auch  von 
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rtcrHiWwdcrFetMmigsfVlscii,  Km  eitHllt  gatue  Kalkhtfnk«  tinii  /.ei ^rt 
dieselbe  Variabilität  der  Form  wie  an  -den  anderen  Fundorten. 

Haupts» rhti<  Ii  sind  es  drei  Varietäten,  die  bei  Beingradeik 
vorkommen. 

1.  Tai.  IV,  Fig.  7  öt  eine  Form  mit  fu*t  ebener,  kleiner 
und  Murk  aufgebläht  ir  großer  Klappe.  Scbliee&t  sich 
am  nächsten  an  die  hpisehe  Form  an.  Hie  kleine  Klappt' 
hat  einen  eiförmigen  l 'iuris». 

L'.  Tal".  IV,  Ii;;  7  A,  In  der  Schichte  mit  Lima  atriata  findet 

- 

sieh  die  typische  Wnitihfimia  Tnigartx  Schlnth.  sp.  An 
einem  H r liehst  ticke  eines  besonders  grossen  Ksemplares 
ist  der  mittlere  Stiruranrt läppten  anperl eurer  und  zeigen 
sieh  deutliche  Anwaebsstnifcn.  Beide  Klappen  sind  bei 
den  hieher  gehörigen  Exemplaren  flach  gewölbt,  die 
grosse  Klappe  nur  etwas  Märker. 
3.  Tat".  IV,  Fig.  7  c,  Hehle  Klappen  siml  auffallend  stark 
aufgebläht;  die  kleine  Klappe  zeigt  einen  faul  kreiig- 
fiirmigcn  Fniriss. 

Diese  Form  schliesst  sieh  »m  nächsten  an  die  von  Hehn  Li- 
re th  ^Krit.  Vera.  pag.  18,  Taf.  1,  Fig.  1*2)  als  Terehrutntn  ifuhi- 
/( ua ttgul u1u  und  amygdaloide»  bezeichneten  Formen  an,  doch 
fehl,  jede  Andeutung  des  hiplU*«te«  Charaktere,  Trotz  ihrer  auf- 
fallenden Behalt*  nform,  milchte  ich  dieses  Fossil  nur  als  eine 
V a i  i etat  d e r  iy  pi w* h e n  Wntdhttimiu  vuigari*  auffaieen. 

Die  beiden  erste reu  Formen  gehen  ganz  den tlieb  in  einander 
Uber  und  zeigen  hehlf  die  jSvpivssirm  in  drr  Medianlinie  der 
kleinen  Klapp«,  Die  Medianlinie  der  kleinen  Klappe  lassen  alle 
Exemplare  erkennen*  ebenso  sind  die  beiden  seitlichen  Zahn- 
>«tttzen  augedeutet. 

Die  stnrkgovttlhtL-  est  mm-  Form  herrscht  Uber  die  Übrigen 
weitaus  vor. 

Sowohl  ittt  Heeouro kalke,  als  auch  im  Reiflinger  Kalke  in 
Öeternrieh  viel  verbreitet.  Das  Örtlichste  Vorkommen  ist  Nagy 
Vasxony  in  Ungarn. 
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t:tt  Ctdnrto  tvanxMrm.  H.  v.  Meyer. 

TBr.  iv.  rig.  a 

1Ö&L  r«*wü  ininwM  H.  v.  May  er,  PnlaeoQt.  I,  Tut  8it  Fig.  äfft— 30. 
l*T>U.     —  —       Ketiaurorli ,  Krit,  \>rs,  1:1,  T*f,  I.  Fijj, 

1*<H.    —        —      Vt  Aberti,  Über«,  üb,  d.  Trias,  |»ag,  ffr. 
1*7H.     —  —       F.  R.iiaer,  Ober-SdiUwten.  Taf.  11,  Flg.  15,  1«, 

Kur  ein  Bruchstitckoheii  ditsses  d  uro  Ii  seine  seif  liehe«  dornen- 
31  Vi  ii  Ii  c  üoii  Fortsätze  leicht  kenntlichen  Fossils  liegt  aus  der 
Seliiehte  Nr.  4  vor, 

14,  Vidttrtü  spec. 
Ttl  IV.  SSf,  9. 

Auch  ein  glatter  (.'idariten  stäche!  lie^rt  in  mehreren  Exem- 
plare ii  vort  nur  ein  Stück  ist  jedueh  etwas  besser  erhalten.  l>er- 
Brlhc  ist  14  Mm..  Ian£  und  hat  -™2rö  Min,  Durchmesser,  Die 
Ueslalt  ist  walzlich,  keulenförmig  und  erinnert  etwas  an  den  von 
Giebel  [Muschelkalk  von  Lieskau,  Tal'.  II,  Fig.  11),  als  Citinri* 
Ktthttodma  H.  v.  Meyer  abgebildeten  Stachel,  unterscheidet  sieh 
jedoch  durch  das  Fehlen  der  seitlichen  Hervorragt»!  gen  und 
Anschwellungen. 

DeHielenkslKvpi  inr  sttinipf,  konisch,  tlie  iieUinkritlüc-tie  hreit, 
eine  Ittr  wenig  tiefe:  Einschnürung  tromit  den  (relenkNkonf  vott 
-der  etwa*  platt  pedrUckten  <licken  Staphel  walze. 

EntrOChiten 

lu  <rntHsi.T  iitigkeit  hinden  sieh  einige  verschieden  be- 
schaffene Formen  von  Crinuidetistielcn  und  einzelne  Etitnu-hiteu 
vor,  so  dass  manche  Bänke  fast  nur  aus  ihnen  bestehen.  Es 
liessen  sieh  ohne  grosse  Schwierigkeit  drei  (resji.  fUnf)  ver- 
schiedene Formen  unterscheiden. 

1.  Mehrere  längere  Stiele,  einen  von  30Mm. Länge,  (Taf.  IV, 
Fig.  1<>),  mit  fast  gleich  hohen  Gliedern  vim  auffallender  Htibe, 
in  Heilte  ich  ftlr  «herein  stimmend  mit 

■21* 
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15*  Emeriti  u#  (EHtroehttv)  UIU formt»  Lara. 

(man  verg).  Goldfues.  Feir.  gerni.  I,  pag.  17 7T  Tal'.  h'A\  oder 
h\k  dieser  Art  doch  u heraus  nahe  stehend  annehmen. 

Die  einzelnen  Stiele  zeigen  «ruelm-ih  ne  Vorliiilhiisse  ;  s<» 
beirag! 

bei    8  Mm,  Durchmesser  die  Höhe  der  Glieder  3-5  Jim., 
.   ?<ö    ff  „        knmmen  6  Glieder  auf  14  Mm.  Lange 

r     6    „  „        betragt  die  Hohe  der  Glieder  1**5  Mm. 

Von  ('irren  int  nirgends  eine  Spur  v.a  sehen»  die  GelenksflÜrhen 
sind  mit  ziemlich  groben  (ieUnkstrahlcn  versehen.  Da**  in 
Fig.  10,  h  abgehildete  Stückchen  au«  der  Region  des  Stieles 
mit  ungleichen  Gliedern  stammend,  zeigt  die  glatte  mittlere 
Fläche,  die  kurzen  nur  nahe  am  Rande  stehenden  strahlen  und 
den  wulstig  Hberge  wölbten  Müsse  reu  Itand.  Derartige  S>tiel  - 
glieder  liegen  mehren*  vor.  Das  in  Fig.  10  «  abgebildete  Stllek 
*tammt  ans  der  unteren  gleichglicdei  igen  Partie  des  Stengels. 

Hierher  dürfte  auch  das  in  Fig.  10  r  dargestellte  Stielglied 
ztt  stellen  sein.  Ks  hat  nur  -t  h  Mm.  im  Durehra esser  und  ist 
daliei  3  Mm.  buch.  Der  centrale  C'aual  ist  ebenfalls  wie  bei 
E/tcrinue  litiifvnm*  kreiunmd  und  «ehr  eng.  Auf  der  Geleuks- 
flä< he  aber  zeigten  sieh  um  den  ("entrah-Hnal  herum,  10  gleich 
starke  g;mz  kurze  Strahlen,  welehe  vmi  den  28  kurzen  und 
kräftigen  Raudleistchen  durch  eine  gbille  und  wenig  vertiefte 
Regiuii  geschieden  sind. 

Enrri/tuit  WH  form  ix  wird  sowohl  vi>n  Sr Manroth 
Reeoaro,  ii!ig,22")  als  auch  von  Re)  rieh  aus  den  südlichen  Kalk- 
alpen angeführt.  I  nier  den  St.  CassUner  Formen  stellt  Enrrinu* 
CHsUmu*  Laube  (Fautia  d.  Seh,  v.  St.  Cassian  I,  Taf.  VIII,  «, 
Fig.  1—6,  atdir  nahe. 

W.  Et  i  t  roch  um  ei  r.  Sc  hiothr  £mt  Quenet 

2.  (Taf.  IV,  Fig.  11.)  Neben  8»?™«*  litiiformis  liegen  auf 
denselben  Gestein  stücken  sehr  flache  und  auffallend  niedrige 
Glieder,  mit  zierlicher  (lelcnksflaehen-Srulptur.  Um  den  ziemlich 
grossen  centralen  (anal  herum  er  liehen  sieh  IN nf  breite  und  ober- 
fläehlich  glatte  Strahlen,  weh  he  bis  nahe  an  den  Hand  reichen, 
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in  dessen  Nähe  ^robe  und  kurze  <  ^elenkstTralilen  stehen.  K»  ent- 
stellt dadurch  eine  Zeichnung  ähnlich  der,  welche  Kenec  k  e  («her 
einige  Muschelkalk- Ablagerungen  der  Alpen  l8t>8,pag.4l,TafT  IV, 
Fig.  12),  als  Evtrorhu*  Sifptittm*  Reyr,  beHclireilJt  und  abbildet. 
Nur  verbreitern  »ich  hier  die*e  Strahle«  pegeu  die  Peripherie  hin, 
während  nie  ?iiJli  Hei  Unseren  Stücken,  in  dieser  Hichf uuf?  etwaa 
verjüngen«  Beyrich  beschreibt  in  seiner  einmischen  Abhand- 
lung Uber  die  Oi  not  den  des  Muschelkalkes ,  die  fllnf&trahlijre 
Zeichnung  auf  den  unteren  Gliedern  de»  Encrinm  fifCiformh 
(siehe  Goldfuss  1.  e.  Taf.  L1H,  Fig.  8,  m%  hebt  aber  dabei 
hervor,  da**  Glieder  mit  einfach  fllnfJappigem  Sttmi  wuhr  «cltmi 
sind.  Goldfuss  bildet  diesen  Riem  ala  aus  fltni\  fast  kreis- 
förmigen Lappen  begehend,  ah.  wjiliremi  bei  unseren  St  ticken 
die  Begrenzung  geradlinig  ist. 

Auch  v.  Sc  ha  uro  Mi  erwähnt  eine  ähnliche  Zeichnung 
der  (i elerf krdlH dien  hei  seinem  Enrnwin  peumctinua  (Krit.  Vera* 
pag.  -JÖTj.  Taf.  1,  Fig.  3,  n,  b)  und  meint,  dass  alle  Stielglieder 
nÜ  einem  llliifatrahligeti  Stern  mir  den  Nahrungscanal  zu 
Entrttiu*  prittttr/inu*  gehören  dttrfte,  ß  e  y  r  i  c  h  dagegen 
(C'rinoiden  d.  Muschelkalk«*)  vereinigt  die  So  ha  uro!  h'&cbe 
Form  mit  Enrrui «  *  Srh toth eim i ,  Q  u  e  n  s  t  e  d  t  (Wiegitianiis 
Archiv  18-35,  Taf.  IL,  Fig.  1),  dieser  dem  Encrinu»  tiHifonni*  so 
naibe  verwandten  Art.  Wir  haben  es  hier  vielleicht  mit  einer 
lR-ncri  Art  zu  Itiutit  die  fcieb  jedotb  einstig  aüf  Stielglieder  nicht 
begründen  ;»ssr,  wesshalb  ich  das  Fossil  einstweilen  al&£Mrn>cAw* 
cl'r.  Sekimtkemi.  Quen&t.  ep.  Vielleicht  nov.  Bpeo.)  bezeich- 
nen will. 

Hier  möchte  ich  noch  eines,  nur  iu  einem  einstigen.  Sfiel- 
gliede  vorliegenden  tön  tri  ich  iten  gedenken  (Taf.  IV,  Fig.  12).  Der 
Durchmesser  betrügt  b  Mm.,  der  UniTias  ist  kreisförmig,  die 
G eleukfdiäelie  ist  mit  feinen  Radin lstreite.ii  versehen,  der  Central- 
canal  aber  /,eigt  durch  Abwitternng  einen  peutngonnleu  l'inriss 


und  hat  1  Mm.  im  Durchmesser, 

I  ntcr  den  verwandten  Formen  steht  Eacrinttt  rarintis 
MUnstcr  ^Lauh  s,  ].  c.  Fig.  Vi — 1(3)  am  naehateu. 
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17.  Hntiirrhu*  ff.r.  SiieHku'tt*  Kevr. 

;i.  T;ii.  [V,  Fig.  JU.  Diese  dritte  Form  ist  durch  ungemein 
niedere  Stielglieder  bei  grossen)  Durchmesser  ausgezeichnet. 

Hei  dem  eitien  der  Stucke  entfallen  mit  14  Mm.  Länge 
1«  Stielglieder,  bei  II  b  Mm.  Durchmesser; 

bei  einem  anderen  kommen  auf  19  Mm.  Lang«  17  Stiel- 
pliecier  bei  7  5  Mm,  Duretitne»aer ; 

bei  einem  dritten  aber  auf  lö  Alm.  Länge  15 Stielglieder  bei 
11  Mm.  Durchmesser. 

Die  übrigen  KigoitAr  hilft  cm  sind  bei  allen  Übereinstimmend 
dieselben.  Die  Geh'tikstiiirtit'ii  sitid  clu-n  und  mit  sehr  feinen 
Gelmikwsitnihlen  versehen,  deren  etwa  40  im  ITmkreiae  stehen. 
Jeder  dieser  Strahlen  iseigt  Überdies  t -ine  feine  mittler«'  Kmne, 
so  da&B  e&  aussieht  als  ob  er  all»  je  zwei,  nahe  aneinander 
geruckten  paarigen  Strub len  bestünde,  Der  Central  eanal  it*t 
enge  und  kreisrund.  Am  ähnlichsten  sind;  die.  von  Beyrieh 
(1.  e.  pag,  46)  als  Rntrvvhm  Si/esiacu*  bezeichneten  EiUruchiten, 
von  welchen  er  «ü£t,  da*s  inu.it  nie,  wenn  sie  im  Jura  lä^cu  '/.a 
Apiort itm*  rechnen  wtlrde.  Ganz  denselben  Eiudniek  um  eben 
unsere  Stiele,  die  *ehr  zahlreich  wind;  ho  wteheti  unter  andere» 
drei  dicke  Siicle  unmittelbar  neben  einander.  (Taf.  IV,  Fig.  14.> 

Bekannt  wurde  Entrochut  Sitohtnu  Üejr.  zuerst  von 
Kamin  bei  Benthe«  in  Schlesien  (Q  Henstedt  in  Wiegln  an  n*8 
Archiv,  M.  11,  Tat.  IV,  Fifr,  3).  Qnensteilt  tllljrt  die  besagten 
vielatrahligen  FmtroehLten  aus  dem  sehlesischen  Mu*chelkulkeF 
, deren  UelenkuHächen  die  Zeichnung  der  Aphurmhenstiele 
haben"1,  als  „ v i e 1 1 e ie 1 1 1  zu m  Etteriniteir  Schlolkcimi  e Ii ör i ^ J  an 
(J.  c.  328")  und  frjgt  hinzu,  es  sei  dies  mir  eine  Verraut Innig,  auf 
wekhe  wenig  Gewicht  in  legen  sei,  —  Später  wurden  ähn- 
lich g  Stielglieder  auch  im  Vieentinmchßji  gefunden  und  von 
St- bau  rot  b  unter  dem  Namen  ^Encrinm  {?)  rndiatHx*  ange- 
führt. Heueekf  bezeichnet,  wie  schon  erwähnt,  mit  dein  Kamen 
EnirocJtUi  Sitiwiawt*  (Muse  hei  kalk  -Ahlafcc  raupen  in  den  Alpen, 
pjig.  4f  Taf  IV,  Fig.  12,  a,  A)  eine  der  von  Schauruth'aehea 
Fennen  sehr  nahe  stehende  mit  strahligeii  0-elenksflfieheii  und 
za  hl  re  i  v  heu  Wirte  In  arben  ,    während  an  unseren  apioermitcii- 
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artigen  Entrorhiten  keine  «pur  de*,  bei  Form  Nr.  2  erwfihnten 
Sternes  und  auch  keine  Wirtelnarben  n  erkennen  sind,  wodurch 
*ie  umso  mehr  an  den  echten  Entrmhu*  SUe wrif*  E  e  y  r.  erinnern, 
wie  er  Ii  eispiek  weifte  aticb  Prof.  R  Körner  (Geologe  von 
Ober- Schlesien,  Tat'.  Ut  Fig.  9,  1U)  abgebildet  wurde. 

Von  den  Critiotden  Aas  den  St,  CumdHrtcr  Schichten  stehen 
die  mit  Kadialst  leiten  versehenen  Entrochiten  des  Enerimt* 
rjrttnnl<t**t»  Mlliist,  (Laiibe,  St.  Caseian  It  Tai.  VTU  «,  10  «,  A,) 
am  nfr nuten, 
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Na<-h  dem  vorstehenden  S^tietna  erpiljt  «ich,  dann  fast  «He 
am  Wt-a tt'nsst"  der  Stolnvi  ^esnniinfluri  Foshilien,  suwohl  im 
Wellenkalki als  aneh  ins  oberen  oder  Hauptmnschel kalk  (Friede 
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riehshaller  Kalk  nach  v.  Albertn  vorkommen.  Auffallend  iftt 
dabei  die  groaae  ÜhcrcmHtimmttng  der  Vorkommnisse  von  Relo- 
£ radeik  mit  j-eiien  von  lioinurü  and  zwar  ist  es  vornehmlich  die 
obere  b  räch  äop  od  en  reiche  Schi  ehre  ( nach  Stur  de  innreren  Wellen 
kalke  bei  Wurth  arg  einsprechend),  mit  welcher  die  grtie&te  l'ber- 
eiiiHtimmuiu/  zu  bestehen  *rhcint.  Die  für  die  unlere  Etage  den 
Muüclielkiilkeö  von  Reeoaro  so  bezeichne tirte  fCwrinu*  flrneifi» 
t.  Buch,  fehlt  jüdoe-li  eben»«»,  wie  auch  die  für  jene  IWhinpr»den- 
bänke  m  bezeichnenden  Pflitnz  eure  öle.  wofür  jedoch  einige  For- 
men auftreten,  welche  ftir  den  ansäend  i»  um  Hnuptmueclielkalk, 
(den  Fricdricbsh  aller  Kalk  v,  Alberti  s)  bezeichnend  wind,  *o: 
der  Zid] ii  vtm  Siinriflitbvti,  iler  SHiirierknochpii,  Citiarin  Uu»n- 
rerstt,  Katfafhn»     klaff  k  et  tni  und  Enh-attftu*  Silr*Uii'U&. 

An  dieser  Stelle  mochte  ich  auch  noch  auf  die  Lagerungs- 
verhiillmiwe.  hinweisen,  wie  aifi  bei  Fll  nf  ki  rrlje"  i"  Ungarn 
bestehen,  du  dieselben  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  jenen  he 
fielograilrik  haben. 

In  der  letzten  Pnblieation  Uber  die  pffrmi  sehen  fflan-zen  tou 
Funfkirchen,1  werden  dieselben  (nach  Bockh)  folgendermaßen 
angesehen ! 

Über  den  |jminzen  führenden  Schichten  (einem  brauidich- 
gelben  Sandstein  mit  Schiefertbon  Zwischen  mittel)  folge«  braun- 
rot he,  grobe  C'ongl um u rate  und  darüber  rot  he  Sandsteine  in 
beträchtlicher  Mächtigkeit,  :iUo  ganz  ähnlich  wiu  bei  Beiogradt-ik, 
nar  elfte«  bei  Fhnfkirehcu  die  DyasjiHany.eu  vvit>  acbosi  erwähnt 
wurde,  einer  höheren  Stufe  angehören,  und  zu  \j  berat  rot  he  aiv 
Werfen»  Svhiefcr  erinnernde  Ui  st  eine  in  beutender  Mächtig- 
keit folgen.  (Herr  Böckb  citirt  daraus  eine  Myophoria.) 

Im  Hangenden  stellen  sieh  sodann  Dolomite  ein.  (Vielleicht 
den  dolomitigchen  tJeateiuen  entsprechend,  die  ieh  in  der  Senke 
zw  jachen  riVm  \en*;n-  uml  dem  nördlich  en  kleinen  Stnblber^e 
gefunden  Im  he.) 

Da  rll  h  er  liegen  dunkle  Kalke  mir  JttyopttnHa  ragt  ata  Zenk, 
Motiiata  frhjurte,  S  ee  b.f  (ierriUta  tutftitnide«  S  r  h  1 1  h,  und  andere 


<  Dr.  0-  Heer:  Hiftd.  an»  dem  Jahrbuch  d.  könijrt.  nuf.  je»l.  Oesell- 
wlinft,  V,  Biiii-d,  1.  Hett. 
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Formen  des  deutschen  Rötb  (eine  Schichte,  welche  Belo- 
grudeik  nicht  entwickelt  zu  sein  si-h«iiit),  1  und  erst  hierauf liefen 
die  echten  Muschelkalke. 

l>as  Vorkommen  der  freilieh  nicht  näher  bestimm  huren  Reste, 
in  den  platt  igvii  Smidsteinen  beini  Kästuiigsbruuhei],  legt  auHi 
thr  Hehigradrik  nahe,  die  Grenze  zwischen  Dys,*  und  Trian  ober- 
Ji;iif»  il i-r  braunen  roiigjomerale  zu  ziehen,  wie  dkn  Ikrr  Btfekh 
bei  Fünfkirrlieu  angenommen  hat. 

4,  Von  Belogradßik  bis  nach  Öupreu. 

Die  rfdheii  Nu  unfeine  von  BelogTadcik  halten  mir  etwa 
4  KiUjjii.  weit  slldwarts  an,  erstrecken  sieh  westwärts  bis 
gegen  die  serbische  Greine  und  im  Osten  nach  einer  Atigabe  von 
Kunitz  (Don hu  Bulgarien  n.  d.  lialkan  L  uag.  iyt>)  bis  an  ihn 
Hiiti  von  FaLkovee  [im  SU.  von  Helogradeik  am  Linn  gelegen). 
Wie  sehon  im  Vorhergehenden  erwähnt  wurde,  liegt  aiu  Knrd- 
mnde  dieser  liildnng  cier  Steilabhang,  den  die  gan*  gut  gebaute 
Strafe  in  mehreren  Wendungen  bewältigt. 

Weiterhin  nach  Süden  tritt  nun  sofort  eine  völlige  Änderung 
des  hiiLdxrltatrlii'in'ii  I  'harukh  ts  ein,  die  iVige  werden  an  beiden 
Seiten  der  Strasse  nnidrllckig  und  bestehen  aus  verschied  en- 
urtigeii  kristallinischen  Schiefergest  einen. 

Beim  Mirkae-Iifln,  dort  wo  der  Weg  nach  Stdkovee  abzweigt, 
ist  es  ein  PbjUk-ÖneÜM  der  tait  Thons  chiefern  wechselt  and  die 
unmittelbare  l  nterlagedes  rothen  Sandsteines  bildet,  »aeh  Owteu 
Ml  aber  uue-h  die  Fortsetzung  der  steil  abgeKtllr/.ten  Kalk- 
blinke  trägt. 

Diese  Scbieferfresteine  streichen  mihe/iv  von  West  nach  Ost 
(hora  f>)  und  fallen  mit  lh°  nach  Süden  ein  und  sind  von  vielen 
weissen  Qiiarzirgitugen  durchzogen. 

Im  Bai  kb  ei  te  der  Steikovca  üjek:i  fanden  sich  ausser  vielen 
Quarz  jrerüllen,  die  zum  grasten  TheNeden  rot  henCooglo  tuen*  ten 


l  Hiuhei  müchte  ich  der  Piirulh-Ie  wegen,  einer  toteren  Annftihmiig 
nn^rf-ili'H.lr  mii i Iiis  Vurkoiiiiucii  vwi  ! m  Hülben,  mUrhen  SHQ<lMWuetmulM.  t 
Pjv^bölie  des  Hcrkovkü  Balkm  hinweiaei),  in  welchen  die  Miioyhorin 
roxtntn  Zen  k,  tu  un^eiiicimT  Ff Hiitt^keit  *icb  findet. 
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eutwtarnmni  durften,  imeh  viele,  ans  einem  Uabbru  artigen 
Gewieine  bestehende  Gerolle,  deren  Beelen tuny  aus  dem  Folgen- 
den klar  werden  wird. 

Weiterhin  finde  ich  in  meinen  Aufschreibuagen  verseiehüet: 

Gneissartipre  Quaraitschiefer,  die  von  weisen  Quarzgängen 
dureh&chwärmt  werden.  Wahrend  sieanl  der  rechten  Thalseite  ^lt 
^teikovea  lijeka.  hora  r>,  streichen  und  nach  Norden  mit  65°  ein- 
fallen, fallen  sie  kurz  da  rauf  auf  der  linken  Thalseite  »teil  nach 
bilden  ein,  gana  ühnUcli,  wie  die  vorher  erwähnten  Thon schiefer. 

Hierauf  kiimeu  wir  am  linken  Ufer  an  gnewaartigeii  Gesteinen 
vurbei,  welche  hnra  3  [NU)  streichen  und  mit  tif> ™  naeh  N.  ein- 
fallen, Sic  durften  deia  vorhin  »in  rei  hten  Ufer  angetroffenen 
Gestein en  mit  gleicher  Lagerung  entsprechen.  Diese  Gesteine 
bezeichnete  ich  an  Ort  nud  Pfeile  als  Ph>}litgneipse,  da  sie  mich 
in  der  Thal  lebhaft  nn  gewi*M'  Gest  ei ns-KiTihipTiingen  in  den 
alpinen  l'hylliten  (t.  R,  auf  der  Bremn  rüni^  erinnerten,  eine 
Ähnlichkeit,  die  buhl  norli  mehr  verstärkt  wurde. 

Auf  den  Schirlittiil«  heu  sind  sie  M'idengläiizend.  Besonders 
seiiüu  ist  dies  an  der  Steife  der  Fall,  wo  der  Fahrweg  nach  Linn 
abzweigt,  und  die  Hau  pul  ms*«  die  St  ei  kn  vre  Rjekn  vrrl&Mt, 
Mi  (km  von  Vrhovfl  kommenden  Raeh  aufwarte  m  folgen. 

Auf  dieser  Strecke  treten  zuerst  «alkreiche  Phyll hgneiase 
und  sehr  Prhün  gelltlTehe  Fhyllite  auf,  g;m:c  ähnlieh  jenen,  welche 
im  Pfier*cMhale  am  Brenner  vorkommen,  liier  wie  dort  sind  sie 
auf  das.  Man nig faltigste  gebogen,  in  <>ft  sehr  enge  Falten  gelegt. 
sje  nind  hlaugrau  gefärbt,  autlallend  hart  und  enthalten  »owuhJ 
Qnarzknaiiern  als  auch  Blinder  und  Si-bn«re  vmi  weissem  Kalk, 

Bald  atelluli  sieh  eikibI  vereinzelt  u  chloritisehe  Lügen  ein, 
welche  immer  liänrigc-r  werden,  bi*  Um  h  reiner,  h-Iumi  dunkel- 
grün gefä  roter  d linnplatt iger  Chlorilse  Inefer  allein  vorherrscht 
nriil  HiK-h  eine  Htreeke  weit  auhfllt, 

in  den  Sctinttkegehi  der  von  Norden  her  einmündenden 
Wildbitehe  finden  sieh  die  lichtgrauen  M om steinkalke  der Stol«vi- 
berge  su- In-  hiiutig,  sie  liegen  in  grossen  eckigen  BlOeken  allent 
halben  herum  und  verkünden  eine  Änderung  des  Gestein  »Charak- 
ters. Aber  auch  die  rollten  (  ougloiiierate  sind  häufig.  Bei  dem 
kleinen,  kli  Vrbova  gehörigen  Sehftf  er  hinten,  zeigen  die  (  hlorlt- 
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sHurt  er- westtatliche*  Streichen,  sind  stark  gefaltet  und  Hegen 
ganz  flach. 

Unmittelbar  darauf  errei eben  die  sdion  angekündigten  Kalke 
die  Strafe,  die  von  hin-  bis  Vrbova  eine  enge  Kalkst  h  lacht 
zu  passirmi  hat. 

Thon  schiefer  1  lüden  dms  um  mittel  bar  Liegende  dieser,  durch 
Fossilien INhruug  ausgezeichneten  Kalkiorm&tion. 

Die  ersten  Jtänke  desselben  streichen  hora  10  (von  SO,  «ach 
XW.,  und  lallen  tnit  mir  18S  nach  SW.  ein. 

Die  Jura-Formation  von  Vrbova. 

Über  den  Thönse  hie  fern  füllen: 

1,  In  15— 30  Olm.  mächtigen  H  linken,  gesehiehtet,  ein  v  er- 
nte ine  rungtdoeer  ungemein  barter  Qnarz«andgtem ,  der  hora  4 
bis  10  erreicht  und  mit  ltf*  nach  stifieii  einlullt,  im  (tanzen  etwa 
1'  Meier  inürhtig, 

2.  Idsuigraue,  sehr  fosiilieiireiche  Sandsteine  von  grübt  irrt 
Kurne,  fin-Ä  einen  Meter  mächtig.  Lu  dieser  Srlii.-hn-  fanden  sich 
die  im  Folgenden  besprochenen  Fossilien ; 

Beteinn(te&  cfr.  cmtaUettltfu*  Schlott». 

Ferien-  rftttitMsHH  Phil. 

Petf#»  epee.  (efr.  tt?e*<?H  ÜweAi  (iöm.V 

Monotls  eleffft >iJ*  Gold  f. 

Unat  (Ffiiijia*tomii)  spee. 

OnWen  spec. 

Pfjf-JW  ..V) 

Es  sind  die»  Ueste,  uelehe  /war  keine  ganz  sichere  AHers- 
an^rabe  anlassen,  aber  mit  großer  Wahrpehei tiHchkeil  den 
Sc  hl  u  f>t  erlauben,  daßn  wir  e«  hier  mit  mi  ttle  rem  Dogger  v,a 
thiin  haben  dürften. 

;i.  Darüber  liegt  eine  nach oben  zu sehr  d H im aclnefr ig  werdende 
Lage  von  Sandstein,  von  blaugrauer  nnd  naeh  oben  graubrauner 
Färbung,  der  in  seinem  Korne  an  den  Sandstein  Nr.  2  erinnert, 
aber  ungemein  stark  verwittert  ist.  Hierin  fanden  aicb  ganz, 
im  bedeutende  Sparen  einer  sehr  bituminösen  kuhligen  Substanz; 
aber  au  eh  Keleiuniten- Durchschnitte  sind  nicht  selten.  Uiese 
Schichte  ist  wohl  10  Meter  mächtig  und  bildet  mit  den  beiden 
unterliegenden  Schiebten  eine  Terrain  st  nfe,  in  welche  der  Bach 


c\r\ci\(>  Original  from 

□igrtized  by  v^UU^IL  PRINCETÖN  U NIVERSITY 


508  t  ip  H  i  h. 

wein  Bett  eingerissen  hat  und  endlich  wie  Uber  eine  natürliche 
Wehre  *bsölr2t 

4.  Etwa  80  Schritte  vor  dean  kleinen  Wiisnersturz,  treten  in 
Concor  dant  ei  Auflagerung,  grllnlichbratine  Thon  Hierbei  auf.  die 
etwa«  sjuidiic  i^imd.  und  auf  den  SchichtflÄcheii  n  Ann  zensten  gel- 
artige Gebilde  und  eimcemrisch-e  oder  wellige  Furchen  zeigen. 

Diese  mergeligen  Gesteine  sind  dtlnn  geschichtet,  weclmel- 
lagem  jedoch  mit  dickeren  und  teste  reu  Baaken.  Die  letzten 
sind  Äußerlich  braun T  im  Innern  aber  blangrau  gefärbt,  und 
vielfach  in  Blockform  abgesondert. 

Weiterhin  werden  die,  dickeren  und  zugleich  festeren  Künke 
immer  härter  und  härter,  die  Zwischen  mittel  aber  immer  dUnn- 
pl  artiger  und  nehmen  gleichfalls  an  Härte  zu. 

Die  einzelnen  Platten  werden  immer  inniger  zü^mumen  h  äu- 
gend, (ki  das«  endlich  mich  diese  platt  igen  Zu  i sc lien mittel  rieb 
ata  dichte  Kalke  präBcntiren»  die  nur  eine  leichte  parallele  StreL- 
f im  ff  erkennen  lassen. 

Der  ganze  durch  iillin;itige  ÜbergHnge  itiuig  zusammen- 
hängende CmnpU'X  bildet  offenbar  ein  tiniizc^  und  ist  der  ver- 
schiedene Charakter  des  Gesteines  durch  Verwitterung»  vttrgiiiuge 
ku  erklären,  in  diesen  Schichten  fanden  rieh  cjinalifene  Beiern- 
niten  und  einzelne  Aiuimmiten  Abdrucke. 

5.  Wieder  conctirdant  darüber  folgen  uiiii  I lorns tt*i n reiche 
Kalke  in  gaiiü  tl  Im  liehe  in  Atissehen  wie  auf  den  St  olo  vi  bergen 
bei  ftelogradeik,  aber  sehr  reich  an  Petref Arten.  Das  Kentern  ist 
iu  Baukc  von  ziemlich  gleicher  Mächtigkeit  abgesondert,  welche 
wieder  die  abwechselnde  Folge  von  dickeren,  (bin  <>H  \ferer 
mächtigen  1,  dichten  und  dllnnplattigen  Lagen  zeigen.  Die 
Schicht  flachen  sind  hockerig,  der  Kalk  grauhlan  gefärbt.  Die  in 
einem  Zeitraum  von  wenigen  Stunden  gesammelten  Feilten  sind 
die  folgenden: 

tipktuvdi**  ituwer  Qne  nat.  sp. 

I&pklotu*  mmrtenu*  W  a  g n e r [  =  Spktmtdn* tfifjun  Ag.i. 
I tri r Mutten  cfr.  mmltmtrfttif*  Münzte  r. 
Axiildoeera*  orthocertt  d'Orb.  ftp. 
Pm'Mphi m-tes  [Mthtplw-nn  Hein,  »p, 

—  cfr.  colttbrfiiutt  K  e  i  n,  sp 

—  »per.  ind. 
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Sitn&certut  Dottblterl  il  Orh,  sjih 
Opjtelüi  Holbein  i  Opp.  sp. 

compsn  Opp,  sp. 
PtvyUocern*  tortlsuUxttnm  iVO  rb. 

—  iaatypum  B  e  n  e  e  k  e.  ip. 
jLptyftuar  efr.  Park, 

—  fiutyftirlcu*  tmv,  fjp. 

—  spec, 

JthyncßlvnetUt  Afßtwtttef  Zeuse hner  s», 
—         •pcrrttoertafei  Qucnste  ilt. 

Collt/pfte*  iwl,  cfr.  Yenimili  Cottean. 

Von  den  ge-nannteu  Arten  sind  mit  Ausnahme  de«  S&meam* 
Doubikri  d'Urb.  der  bisher  nur  au«  dem  franzii  »dächen  Jura  als 
Seltenheit  bekannt  war,  alle  Illingen  ans  den  Schichten  mit 
.Upitiwrntx  fUttttthicHtti  bekannt,  Kodsissey  wob  l  keinem  Zw  eitel 
imtediegl,  dase  wir  es  in  den  wohlge schiebte ten  Knlki-ri  der 
Vrbovasehtuchi,  mit  dieser  durch  Prof.  N  e  u  m  a  y  r's  grosse  Arbeit 
berühmt  gewordenen  Etage  zu  t htm  haben. 

6.  Darüber  liegen  sodann  graue  mergelige  Gesteine  mit 
dunklen  Flecken. 

Das  ganze  Scuichteus}~ätcm  Ui  vollkommen  coüeoräant  auf- 
gebaut, auch  die  oberste»  Lagen  streichen  hora'.i —  10{S0. — NW.) 
und  fallen  naeb  Südwest,  also  gegen  den  Hatiptkamm  des  Oebir- 
ged  ein, 

Sobald  man  dicKalkpfrrte  nusairt  hat,  kommt  mau,  an  dem 
Dürfe  Vrbova  vorbei,  iu  eine  von  NW.  im  eh  SO.  verlaufende  Thal- 
weitung. 

In  dieser  liegen,  im  irischen  Zustande  grünlich -graue, 
sandige  and  etwas  glimme r ige  Thi mmeige),  in  atellett weise  sehr 
gestörten  Lager  migsverhältnisseu,  Sie  sind  tief  hinein  verwittert, 
in  Folge;  dessen  gelbbraun  und  sehr  mürbe,  (riet eh  am  Ausgange 
der  Kalls  schln  cht  fand  irh  in  diesen  Mergeln  gaii*  kleine  tlelem- 
niten  mit  kreisrunde  in  Querschnitt  {BekmA*  wmtintu»  Lister?) 
und  kleine,  schiebt  erhaltene,  aber  an  der  faserigen  Schalen- 
tfriu-lur  sicher  erkennhure  Inoc-eramen,  die  mit  groben  eoncen- 
trUehen  Falten  bedeckt  sind.  Auch  fanden  sich  einige  undeutliche! 

Kivalven,  in  einem  dUnunlattigen  gli  engen  Sandstein.  Wir 

haben  es  hier  offenbar  mit  Schichten  der  mittleren  tider 
oberen  Kreid  eiormat  ion  zu  thun. 
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Ahü  dicKfr  Tljülmiikle  useli  Nordosten  blickend,  hat  in  im 
den  Anblick  einer  ganzen  Keitc  von  K?dkhergeiu  die  spitz  auf- 
ragend naih  Südost  adlmali^er  abdaehe»,  während  sie  nach 
lst*ril«ii  viel  jäher  ubbtllrzen. 


Die  vorhin  erwähnten  sandigen  Kreid einerlei  «'i^en  vor 
Clpren  ein  Streichen  von  NO.  mich  SW.  Sic  halfen  bis  ;,um 
unmittelbaren  Beginn  dm  Dorfes  an  und  sind  hier  vielfaeh  von 
Wa  »a  e  r  r  i  s  s  e  11  d n  r  eh  f uro  ht . 

4.  n)  Fossilien  des  mittleren  Doggers  in  der  Schlucht  von 

Vrbova, 

T.  Belemnite*  ffr.  rftnttNrnlfitHS  Sc  h  Ulli. 
Taf.  V1L  Fig.  \. 

f Ii  dem  liiirten  feinkörnigen  Sandsteine,  der  am  ffcichbette 
dör  Vrbova. Sriilwht  auftritt  und  die  natürliche  Wehre  bildet,  ist 
neben  den.  im  Nachfolgenden  tu  bes^rceb enden  Peeten  Arten, 
vor  »Hein  ein  Beieuinit  in  grosser  Zahl  eingeschlossen. 

Die  Ge&tei  nahe  seh  affeiihrit  bringt  es  mit  sieh  ,  da**  kein 
einziges  Kxciuplar  U»s  gebracht  werde"  kunnte,  sie  sind  auf  das 
Innigste  mit  dem  (iesteine  verwachsen,  nod  wurden  fast  in  allen 
Fallen  mitten  durchfirespalten.  Vonvidtesid  sdnd  es  kleine 
Exemplare  mit  »ehr  schlanker  Scheide,  von  faat  gieiehmäs&iger 
Dicke  mit  srh&rfer  8|rit7e.  Nur  an  einem  einzigen  -röteren 
Exemplare  ist  im  Querbriiehe  der  (  anal  an  der  vorderen  Seite 
ersichtlich.  Fast  alle  La'ngsbrllehe  lassen  die  langen  Alveolen 
erkennen.  Die  Scheidewände  sind  zumeist  verkiest  und  stehen 
aehr  gedrifngt  t  so  dass  auf  eine  Lftn^e  des  Plira^niocnntia  von 
h  Mm.  niclit  weniger  als     Scheidewände  entfallen.  Die  äusser- 
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ordentlich  sehtin  erhaltene,  verbältnisHmassig  grosse,  kugelige 
Embiio»>siteelle  am  End*  der  Alveole  IübsI  mieli  mrt  ziemlicher 
Sicherheit  vennathen,  Am«  wir  es  hier  mit  Belemnitct  caMttiett- 
ftttu*  Schlot h.  i£Q  tban  haben.  (Man  vergj.  Qneüstedt. 
Cepbaäopodea,  pag,  43t>,  Taf.  29,  Fig.  1—7)  und  zwar  atinmit 
die  in  Fig.  7  gegebene  Abbild  nag  eines  Eiemplares  aus  dem 
StoneBfieldslats  (Pttber  A»nuofiiten  Parkinsoui  liegend")  um  besten 
Uberein.  um  so  mehr  als  die*  Bild  einer  Jugeudtbrni  entspricht, 
und  wir  e*  auch  mit  solchen  zu  thuu  hiihrn. 

Kiiier  der  Durchschnitte  ist  20  Mm.  lang  und  JiT)  Mm.  dick; 
ei]i  andere*  grosöes  StUck  lässt  auf  ein  Exemplar  vmi  ähnlicher 
Grosse  sehlieaseit  wie  es  Qncuytedt  (1.  r,)  Eig.  4  abbildet. 


Kin  glatter,  dünnschaliger  Peeten  liegt  in  zahlreichen 
Stileken  theils  mit,  tlieds  ohne  Sehale  erhallen  i?or,  der  sieh  mi 
besten  mit  Peeten  rfrwiwi«  Pili  11.  ideutmeiren  läast,  wie  er  sich 
scheu  in  den  Eisenerzen  von  Aalen  findet,  der  aber  Ida  in  die 
f  Kalke  hinaufreicht. 

Die  glatte  Qberflik'lie  seigt  unter  der  Loupe  eiue  ungemein 
Karte  coneentrische  Anwaehsistreifting,  Dieselbe  ist  nur  etwas 
wellig  und  ziehen  ganz  zarte  fast  unkenntliche  Kadi  als  t  reiten 
darllber  bin,  die  auf  der  Innenseite  und  auf  den  Stein  kernen 
iiueh  am  ([entlieh stell  hervortreten.  Die  Ohren  sind  klein,  gleieh 
gestaltet,  der  Sc  Ii  losband  iässt  den  hezeicbuendeu  stumpfen 
Winkel  erkennen. 

Die  au»  Deutschland  bekannten  Kennen  von  Prcttn  <femi**n* 
wind  auffallend  breit,  unsere  .Stilette  neigen  mehr  /„u  der  Ivpisehen. 
englischen  Form,  von  der  achmi  <j  Denstedt  da«  Vorwalten  der 
Läinge  hervorhebt . 

Eines  unserer  Exemplare  zeigt  bei  30  Mm.  Längte,  eine 
prrösste  Seh iilen breite  von  2f>  Mm. 


9.  Perten  *toml»HU9  Pili  II. 


Taf.  VII  Fig.  ± 


t*44.  - 
lH5!t.  — 

L«ti7.  - 


Gn  ldl.  Petr.  gerio.,  [i&g.  74,  Tat".  ZXCJX,  ¥\g,  £ 
Queu*t,.  Juni,  \ta.g.  BTjii,  Taf.  4Bt  Fijj.  0,  7. 
—       Ppfrffsictcnkuiirlr,  pag.  Hi»S. 
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3,  l'ecten  spec.  fett.  Perleu  littthl  KömerJ 
ruf.  vn.  ne<  a. 

In  einigen  Klappen  liegt  ein  von  dem  vorherrschenden  ver- 
schiedener Pfdrn  vor,  welcher  in  die  Form  reibe  des  Pectm  ietts 

gehören  dürfte,  wenngleich  bei  dein  schlechten  Krhsitungs- 
zustnude  der  Schale  die  charakteristische  Punkt  innig  nickt 
erkennbar  ist. 

Die  Schale  ist  eiförmig,  gegen  den  Schleuer  and  zungen- 
förmig  ausgcr.ogen.  Ungemein  reine  foneentrisehe  An  wache- 
st reiten  werden  von  viel  gröberen,  soweit  die  SidtHierimdimcnt« 
es  erkennen  lassen,  bogen  förmig  nach  aussen  gekrümmten 
Kail ial streifen  durchkreuzt,  ähnlich  so  wie  rn  Riimer  (Oolitb- 
<icbir£t.'  Taf.  XIII.  Fi^.  tt)  »ngibt.  Die  bogenförmige  Krllmninng 
der  Radialatreifen  im  ganz  ähnlich  wie  ea  Loriol  (Etage  jur, 
super,  de  Iji  Haute  Marne,  pag.  389,  Taf.  XXII,  Fig.  12,  13) 
hei  Pfcfrn  Bnvhi  Römer  ^Nachträge  zu  A.  Pctref  d.  Oolitli 
Gch.j  pag.  27)  angibt.  Das  Bissusohr  der  rechten  Klappe  ist 
gross  und  zeigt  am  Stein  kern  parallele  An  wache  streifen.  Der 
Form  nach  ist  es  ganz  ähnlich  der  Abbildung  in  Quenatedt'ft 
Jura  Taf.  W,  Fig.  4. 

Die  fehlende  Pnnktirtlflg  würde  auf  einen  Vorläufer  des 
Ptvten  Btuht  Köm  er  hinweisen. 

4,  llonoll*  rfajftiut  Gold  f. 

T*i*  VII.  Mg.  4. 

latil.  Arie«h  rUgan,  Hold i,  l'etref.  sertu.  Tof.  117.  Fij<.  «. 

IHfiH.  Mowtit  ett$™*  Quenstüdts  Juni,  pa*.  äf>7t  Tut'.  411,  Fi*.  II— Iii. 

Eine«  der  vorliegenden  Stücke  gleicht  auf  das  Keste  der  von 
Quenstedt  abgebildeten  Form  aue  dem  braunen  Jrm  ß  und 
/war  der  al*  »Mow?*  bezeichneten  Varietät  (Fig.  12);  ee 
kommen  «her  auch  hrcitere  Stneke  vor,  die  nieh  an  die  ah 
rot h mit t  (Fig.  DJ)  unterschiedene  Varietät  niiöchlicüsen.  Die 
linke  Sehale  ist  stark  gewölbt  und  mit  ziemlich  gleich  stärket] 
Radialrippen  versehen,  Uber  das  hintere  Ohr  ziehen  die  Radial- 
reifen gleichfidU  hin.  Monoti*  eUgan»  ist  ein  Vorläufer  der  in 
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minierer  brauner  Jura  so  häufige«!,  als  Mmmiü  t^himta 
(=  Mttnoiit  decHgmttt  MUnster^  bezeichne te»  Art  und 
so  h  I  ieöjse«  sich  beide  Forme  n  e  nge  auei  ttan  d  e  r .  (  Q  u  e  11  s  t  e  r \  t 
■Jüra,  Taf.  51,  Fig.  5). 

Es  liegt  auei.  eine  nngemeni  stark  gewölbt«  Schale  vor,  die 
sich  durch  da»  stark  entwickelte  vordere  Ohr  als  eine  rechte 
KJajipe  zu  erkennen  gibt,  dieselbe  ist  «ehr  stark  gewölbt  und  las** 
unter  der  Loupe  eine  Karte,  etwan  wellige  Streifnug  erkennen 
Der  Steinkern  dieser  Schale  ist  in  Tat".  VU,  Fig.  5  als  Awiad* 
spee,  abgebildet, 

5.  Li tnf(  (Ptoffwstotna)  »p.  (et'r,  semMrcuifirfit  Goldf.), 

Lima  »'mirireniarU  Gold  t,  Petr.  germ.  LI,  rIV*i;  iji,  fjt 
lÄut*.  Ptngioattmiti  wemieimdtrt  Qi!«nnt.,  Jura,  Taf.  50,  Ffg.  Ii, 

Kin  Srbaieubrnehatlick  einer  kleinen  £iW  liegt  vor  welche 
mit  ihren  zahlreichen  feinen  Ilmtals  trafen  und  der  noch  feineren 
Pnnktirung  au  die  citirte  Form  erinnert.  tTnler  der  Loipe  « md 
auch  hier  «ehr  feine  Amv:ie  hast  reifen  zu  erkennen. 

tf„  Östren  spee. 
Austern  landen  eich  in  ziemlicher  Anzahl,  sowohl  gana 
kleine,  ale  auch  aolcbe  bis  zn  75  Mm.  Grosse.  Erwähn  e.tswerth 
ist  eine  grosse,  knotig-runzelige  Form,  deren  mark  ausgeprägte 
Knoten  inReiheti  stehen,  ithnlkdi  etwa  wie  bei  manelier  Trigonia 
doch  verschmelze  31  sie  in  nndulirt«  Klimme, 

7.  Pinna.  (?) 
Schliesslich  wäre  noeh  das  Vorkommen  von  dicken  •chware- 
gdllrbtcn  Schalen  stinken  mit  fein  faseriger  .Struktur  m  erwähnen ; 
die  seidenglä»zcü<t«o  Fasern  stehen  senkrecht  auf  derUberfläelje. 
Ein  4Mm.  dickes  Sriick  laust  mehrere  Llljereinandcr  liegende 
etwa  05  Mm.  dicke  Lamellen  erkennen. 

Vielleicht  haben  wir  es  niitliriti  hxtUckeii  eines- dic  kschaligen 
Pinna  zu  thmi. 

4.  b)  Fossilien  &m  dem  oberen  Jura  der  Schlucht  vor  Vrbova. 
2.  Spfwnotlu*  nmeet'  yuenst,  ap. 

Tt£  V.  Fig.i. 

.vfeNrirfw  /wi^W^m  Ag-aitii  Keeheirbe  Ptf».  l'rf. 37,  fl^.  34-87. 
lifo«.  OxwAiw  mucer  Hu«b»  tc  üt,  Jura,  jjmj^.        Tat  1W,  Fiy,  Ü?  4ü. 
Sil  ib.  d.  m*!lN8jn..ii*(urw.  CJ.  UXJ.  V.  Bd.  f.  A*M,.  2ft 
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ÜpJirroiitir  matvr  (J  iie  Ii  *  red  t.  PntrpfMCti'nkiLtiii-i*,  [L  Aufl.,  png,  £4, 
Tat  l.\  Fiff.  l>. 

üin  kleiner  Kahn  ohne  Bum  Hervor,  der  auf  das  Beste 
mit  dein  von  Quensfedt  aua  dem  weissen  Jura  *  von  Schnait- 
heim  abgebildet™  München  übereinstimmt,  Die  von  ZiMel 
(Ältere  TitlKHihil  düngen,  pag.  143,  Taf.  25,  Fig.  3,  4)  al* 
Spkemaiuit  impre#*wt  beschriebene«  Formen,  sind  grösser  und 
nähern  Bicdi  ngeh  mt  lir  dem  SjthrittHlu*  huiqUifitK  Agt.  das^lbe. 
ist  üiK'h  bei  dem  als  Spin>ttmitt*  titfwnicua  QenitiH'llaro  — 
(Suidj  pale  mit.  sulla  Fauna  de]  ealeare  a  Terebratula  janitnr  del 
Nord  di  Sicilial^-lÖTO,  Partei,  pag.  8,  Tal.  II,  Fig.  28-41> 
-der  Fall, 

Her  KrlUumiing  nach  üu  nrt heilen  iwt  da«  Zahnehen  nahe 
im  iier  Haids  abgebrochen. 

Von  der  Spitze  sieht  eine  ungemein  feine  Rinne,  in  der 
Mitte  der  stärker  grvtülhtcit  Seite  hiimb. 

lJus  Zäh  neben  aus  der  Yrbova-Schlucht  ist  VI  Min,  lang, 
4  Mm.  breit,  3  Mm.  hoch, 

( Sphfrroiliix  (fit/U*  A 
Taf.  V.  Ki(f.  2. 

lr<:(4.  &pAirn>dH»  y*yo*  Ap«s„  l(  er  (irrt- he  P<>i«N.  Von».  11,  T*f.  73.  Fijj, 
lau,        -         -    Q  u e ni  t « d  t,  Jura,  im*.  WX  TU,  »S,  Hg.  5—ll»ä 
1  *:V>.        —        —    T h  it rm a  na  uml  K  [  *  1 1  o h,     Lethe*  firuntrutn nn , 
\>a%.  4HL,  Tat,  dl,  Fi«-,  t7t  18,  19. 
Upid&tti HKuwii't  r,  AblmiHll,  M«in'l«.  AV  [X,  3,  l>*g-  19- 

1H70        -        _     Kittel,  ältere  TithvubiM.         Un,  T«f. 2<VT  Fi*.  1. 

Nur  tin  einziger  Zahn  wurde  in  den  Kalken  der  Vrhopa- 
Sihhirht  gefunden.  Er  /,eigt  einen  elliptischen  Uuiriaö  und  lasst 
eine  ganz  kleine  Krhlihnitg  in  der  Milte  der  flachen  Krtrne 
erkennen.  I)£e  dank  De,  diek<=  Schniejl  schichte  übersieht  au  eh 
noch  (Jen  kurzen  dicken  Stiel  Die  vnn  Q  ue  n  a  t  e  d l  abgebildeten 
Exemplare  Mummen  auw  dem  weissen  Jura  c  von  Schnait  hei  m. 

i'rof.  Zittel  l'tlhrt  diese  Art  aus  den  älteren  Tithon- 
bildungen  von  Rogov.nik  und  aus  dorn  Dipbinkalk  von  Triunt 
an.  Auch  Gemmellare.  bildet  (1.  e.  pag.  1.  Taf.  I,  Fig.  1—6) 
ZÜme  aus  den  Titbon- Schuhten  bei  l'alenno  als  />Hörfi,* 
pyrifwrmi*  üb,  die  dem  Spin™ ihm  ffifjtw  «ehr  nntli  Btehen. 
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Dimensionen:  (Irttaserer  Durchmesser  der  Krane  52  Mm., 
Klemer  H  „      „     4-8  „ 

Hiihe  2 

3,  ftslemntte*  «'fr.  MemlxuicatH*  Minister, 

T»f.  V.  Fig.  3. 

1830.  Bem,  wir  näh.  Keimt  n.  it.  Bektmnfcäa,  6,  Taf.  I,  Fig.  1—8,  15. 

Nur  ein  abgewittertes  HruehstlU-k  eines  schlanken  Jkl gra- 
niten liegt  vor.  welches  am  wabrscbehiliclisten  stu  der  ange- 
führten Speoies  Kii  Mellen  sein  du  rite.  Ar,  (kr  vorderen  Seite  int 
6er  tiefe  Canal  deutlich  erkennbar,  Durch  die  Form  dos  Quer- 
schnitten erinnert  das  vorliegende  KtUek  an  Belemmte*  h»9iat»x 
impre*»a>  Qu  e  n  *  t  e  d  t  (( V|)haLii|iodenh  Tat,  29,  Fig.  "JG).  Ähnliche 
Uewte  werden  an  den  Küdalpen  (von  Fl  e  necke)  und  von  GrjfH- 
kos-kif  und  Caofranka  in  Sitibeubllrgen  (Neinnay  r)  angegeben. 

Kreit  e  den  Querschnittes  7-fi  Mm. 

Hflhe  derselben  7  Mm. 

4,  AttpfftorwuH  o-rthowft  d'Ürb.  sp. 
Tat  VI.  Fig.  1. 

<T Orb  i  % nyt  Paläootnlnjgi«  frmpuse  Terr,  jor.,  Bd.  I,  pi*  öS«,  Taf,  Jlrt. 

Eft  liegt  nur  ein  stark  «bgewittertes  Exemplar  eine«  Hvcloten 
vor,  der  eine  Reihe  von  Marken  xpitzeu  Klinten  hu!  der  Mitte  der 
Seiten  trügt. 

Die  Allgemeine  Form  der  Schale,  hei  welcher  die  lireite  der 
Windungen  ihre  Hfihe  nbertrilft.  der  auffallend  tk*l'e  Kabel,  der 
die  innere  Windungen  gut  hervortreten  Iftwat  und  wen  igst  uns 
noeh  eine  Andeutung  von  Knotung  zeigt ,  lausen  es  fast 
zweifellos  erscheinen,  dassi  wir  es  hier  tnit  der  citirten  Art  aus 
dem  Kiimnei-irigien  zu  thiin  haben.  D'Ol  bigny  fuhrt  diese  Art 
an  von  Gy6  sur  Keine  und  von  Cirev  le  eliateau.  (Häute-Marne.') 
Dimensionen;  Durchmesser  6n  Mm. 

Höbe  des  letzten  erhaltenen  Umganges  24  Mm., 
der  nächfit  innere  Umgang  Luit  circa  14  Mm, 
Höhe  und  22  Mm,  Breite. 

ff.  PerütpfttiiCtett  polyplomt*  Urin,  sp . 
Tif.  V,  Fig.  I. 

l&tB.  Ssutitu*  p'tttplon.*  Kein.  Nimtilns  et  Argon.  Pap  t}l,Taf.  >,  Fig.  1:1 
und  14. 

2H* 
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LR'iH,  MwMfNifYr'«  pt>!V}tlt,rii*  ftnrnivii*  Qu  mal.,  .Jnru.  p«g-  WM,  T«f.  75, 

Fijr.  i-4. 

1818,  rmltfümitn  Mb*  Schichten  det  .It^i'üWf  ™.  aramlli mii, 

psi^.  IgiT,  T»f.  XXXIV,  Fig.  2. 

Ein  ziemlich  gut  e ri ij» 1 1 -m ii i.j ^  Escniphir  eines  polypluke» 
Aiiujkii iiten.  Hegt  vor,  welches  noch  am  besten  mit  der  von  Prof. 
Mcnmayr  abgebildeten  Form  Übereinstimmt.  Es  zeigt  den 
weiten  Na  bei,  die  ulluiäligc  Wind  ungsgu  nähme  und  die  Blinde- 
lang  der  geraden  liiiijitn  wie  sie  von  XctimAyr  fnr  die  im 
östlichen  Theile  des  mediterranen  Jura  verkomm  enden  Formen 
Als  bezeichnend  btrrorgehoben  wurde.  Diese  Art  wird  aus  den 
östlichen  Loyalitäten  der  Acaiithieus-Schi ehfeu  eitärt  von  Gjfl- 
k<is-tö  in  Siebenbürgen  und  von  Stederdorf  im  Banat 

Tusci  Eiemptor  hat  einen  Durchmesse;-  von  85  Mm. 

fi.    i^risphinetes  iti\  colubrfnutt  Rein,  sp, 

1*16.  Nauiiitt*    nit«tftinuit  Rein.,  N mit.  et  Ar^mi.  \rlg.  7£. 

]  *q  7.  .  I mm o» i i ™       -  n  e;  n  a  t  ti  d  t,  f  Vpl i :i lop od e u ,  pji (f.  1  <  >3,  T rt 1  -\ 

Rf.  io. 

1*70.  Ptritphim-teg   —       Zittel,  Untcrtirh<MiT  pa#.   ltrt,  Tut".  3  (33), 

Fig.     Taf,  1Ü  (S4)(  Fi».  4—6. 
1  *7  3,         —  N  e  u  ui  a  y  r,  Schieb  u-  m .       rf.  Wfl  fft. ,  png,  1 7  7, 

Aus  dur  Formen  reihe  des  Ptriupkincftts  bipie.v  liegt  aus  der 
VibovaSclilucht  ein  Hrueüwttlck  vor,  welches  in  Keane  auf  die 
iS-rhalentiimi  am  be&Usn  mit  der  citirten  Art  ttbereinatimmt, 
besonders  mit  dem  von  Quenetedt  abgebildeten  Exemplar. 
Von  der  Lobenzeiebmuif:  ist  nur  der  ersle  groHöc  LaterAlkmuft 
mit  «einen  drei  Spitzen  wohl  erhalten,  er  erinnert  recht  lebhaft 
uij  die  Zeichnung  des  Amnwnitex  biplex  bifiirvtiiun  Qqenstedt, 
(Cepbalonoden,  T;if,  12,  Fig.  11-) 

Auch  diese  Form  wird  von  Neumayr  au«  CNt-Sieben- 
bürgen  in  den  Acautnicus- Schiebten  angegeben.  Die  von 
E.  Favre  (Mont.  des  Voirons,  pag.  31,  Taf.  III,  Fig.  l^ä)  als 
Ammonücs  yfktutUia  d'Orb,  angeführte  Form  j^iebt  sehr  nahe, 
vielleicht  noch  näher,  aber  scheint  die  ^ebenda,  jiag.  3'6,  Taf.  III, 
Fig,  ü,  7)  als  AnmonUex  Prrtfairet  beschriebene  Form  zu  stehen. 

l'nser  Exemplar  hat  einen  Durchmesser  von  üö  Mm. 
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7,  FbrUphlncte*  ep.  ind. 

Hier  inJiclite  ich  auch  eine  sehr  evolute  ,  sehr  allmiilig 
zu  nehme  »de  Fora  anrühren,  deren  sciiarfe  Kippen  sich  nahe 
der  Externscitc  gabeln  und  zwar  so,  dun?!  2  oder  :i  Kippen  Uber 
die  Externeeite  hinlther  ziehen,  An  der  TheilungsHtellc  tritt  eine 
schwache  Verdickung  der  Rippen  auf.  Auf  de»  inneren  Um- 
gängen *ind  nur  die  einfachen  ungethe  Ilten  Rippen  *i  cht  hur. 
Auch  die*e  Form  schlieft  siehwnh]  am  nilchlten  an  Perhphmcte* 
cttitttirintt*  Rein,  ap.  an. 


Aue  Ii  einige  undeutliche,  sehr  flache  K,\eiuplare  von 
Ammonitcn  liefen  vor,  die  mich  in  Bezug  auf  die  allgemeinen 
Verhältnisse  derRippmig  und  die  J^rli  Eilen  form  etwas  an  die,  von 
0-  e  m  e  11  *  r  o  a  I  s  Pcrixp  k  in  cfV  *  ffiirrati  i  eri  n  ti  errj  (  A  lc  n  rt  e  fa  n . 
Gin re^i  e  lias.  1874,  3.  F*iss,t  png.  11 7,  Tat".  X(V,  Fig.  2),  doch 
scheint  mich  der  Pnhftfiimlrs  rotwtuitt*  So«'.,  wir  ihn 
d'Orbiguy  (Palennt.  franc.,  Jura,  Tat  2Hi,  Fig.  4— fi)  abbildet, 
nnlie  zu  stehen. 

#.  Shnorrntft  I>oiiI>lferi  d'Orb.  sp. 

A*mrm*f*  0***ii#ri  d'  (Kb.t  Pjrieant,  franeuiw  Ten.  jur.,  L  pag.  ."»T^ 
Ih7  >.        -  E.  F  v  r  tM'i»  iroiia.  Tuf  ]  V,  Fii? . 

Zwei  SHIeke  liegen  vor,  welche  ich  dieser  Art  zuieehutu 
möchte.  Lines  davon  ist  ziemlich  gut  erhalten. 

Es  /,eigt  den  flachen,  fcHieiliei!  förmigen  evtl  litten  Bau  des 
<jehKuses,  die  ungemeine  jilltnülig  ^uiu-limeuden  Windungen 
und  die  aehart'  ausgeprägten  Kippen.  Die  letzteren  zeigen  die 
nahe  ad  der  Extorweife  eintretende  Zweiteilung,  die  etwas 
unregelmäßig  vor  sich  geht,  so  duss  sie  Ii  vin*elue  iu  zw  ei, 
andere  in  drciAate  gabeln,  während  dii/,tvisehcn  liiü  und  da  eine 
auch  tinget heilt  bleibt;  auf  der  Hohe  der  Exteriiseilu  zeigt  «ich 
4U ich  du«  bezeichnende  glatte  Hund.  Da«  abgebildete  Exemplar 
lüsst  bei  einem  Durchmesser  tob  3£  Hm,  fllnf  Umfinge  erkennen. 

Diese  Art  tltlirt  d'Orbiguy  »tu*  deiu  Uxfnrdieu  an,  neben 
Amm.  tatriew,  törthvtviUut,  Cordulas,  plimttlt»  mid  anderen. 


Digilized  byGoOglc 


Original  from 
PRINCETÖH  UHIVER5ITV 


51 8 


Tnul  *. 


9.  Opjwlla  H-olbeinf  Opne!  *p, 
Tai.  V.  Fig.  7. 

LHtiS.  4ik™««(>*  Hottnni  Qppel,  l'nliout.  Mitth,,  pHg.  Ü3. 

ISHTi-       —        fffj  umnr  ip.  Beaeake,  Uti-tsr  Tria*  und  Jura  in  ilen  KlLd- 

■ilpeii,         lill.Tmf.  1U,  Kijr.  1. 
1H7UL  Ht>ih*i»i  Kittel,  FruVjhL  Milth-,  II.  Bd,  iltew  cejdMlnpoden- 

filbrcade  Tithotibild,  piig.  1H!). 
lKTir,  —      Gemell  «m  Fumm  ghir.  dl  Pirilia,  pag.  8,%  VI, 

1*73,        —  Nftiimayr,  SchU-httn  m.  Aepifiorrrnr  m-antiurmtitf 

pag.  166,  THf,  XXX1N,  Fig.  1. 
tn7&  ry j  At>,iHo*itf  fttxuütM  E,  Fhv  re  Mont.  de«  Voirone,  T*f,  3,  Fig.  l& 

Nur  ein  einzige*,  aber  verhüll  nia  sm  äas  ig  gat  erhaltenes 
Eienijiliir  litise  Bich  au«  einen i  iieüi rii^riioku  keraiigpikparireii, 
au  dem  ßieh  sowohl  tlie  floimme  Hippungr,  algfinehdie  Marginal- 
knoten  and  die  Lohen  seil  liuutig  crkcnneu  lasse  n. 

Die  Knuten  »tehen  bei  dieHern  Exemplare  in  ziemlich 
gleichen  Abständen  von  einander.  Zwischen  je  Kwei  derselben 
litten  ilrri  nder  vier  Kippen  £anz  ähnlich,  wie  dies  bei  der  von 
Betieeke  gegebenen  Abbildung  der  Fall  int. 

Die  Abbildung  in  Neumuv  r'w  A  bhaudluu^  zeigt  viel  un  regel- 
Hllwig*r  gestallte  Knuten.  Der  WH  auf  der  Lubenlini-e  stimmt, 
anweit  ab-  sich  verfolgen  Läsöt,  ganz  gut  mit  der  von  Quennteiät 
{Jitra,  Tai-  LXXIV,  Fi£,  7)  von  Ammenitr*  ßmm  gegebenen 
Zeichnung  tlbereiu,  die  sieh  t'reilicN  «  h-der  ungemein  Html  ich  wie 
hei  Oppefin  compua  Oppel  Bp,  verhält. 

Diene  Art  int  bis  »Uli  bekannt:  »litt  clcut  DiplWn kalke  Vdu 
Sltdttrol,  aus  Sehwaheu ,  Trünken  und  Her  wesli leben  Schweix, 
(Zone  des  Amin,  tenuitohattt*  OppOi  »n»  Sieben  bürgen,  (Neu- 
rnayr  citirt  i$f  von  GjiHkoskb  und  C*>franka\  von  Caorstyn 
im  südlichen  Klippenznge  der  Karpathen,  von  St.  Agatha  im 
Sarzkummprjiiire.  Sie  scheint  aimh  in  den  VoiroTis  vorzukommen. 

W*  Opprlitt  rvrnpxa  Oppel  sp. 

m3.  ,4*n-PJ»iV«  romp*»*  0|>pel(   Plannt,  Mitth-.  psg.  T»f.  LVU, 

Fig.  t 

l&fö.        -         _       Benecke,  (Hier  ["rins  und  Jur*  in  d.  SMl!p*U, 
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(j£f >k}gi  »cht;  UnttTsiii.'IiLirj^-i'ii  im  wrstl  [  hei  e  (1.  Kalkau  t>tc.  &19 
1*70-  Qpptti*  fPmpma  Z  i  t  tfl  I,  Uutertitlinii. 

I87ü.       —       —     Xeutiiayr.  Scbii'ah'u  iuit  ,\»ft.  mantiiicuHi,  |>a£,  1H7. 

Ein  grosses,  stark  abge  witterte»  Exemplar,  ltiu  .Um,  im 
DiirrbmesHer.  Eh  zeigt  die  Bache  tVrm  des  OehAuses  den  engen 
Nabel  li in  1  die  an  der  Externseite  steUeuden  stumpfen  Knoten, 
die  tllr  diese  Art  §ö  bezeichnend  sind.  Diese  Art  int  ftir  die  Zone 
Lies  AmrnoHitcs  lemihbetttiv  in  der  ineilitirrAiien  Jura-lWinis 
bezeichnend.  Findel  »ich  aber  auch  im  Titbon  von  Sudtirol  und 
im  Cetil  ml  Apennin.  Aiih  dun  Acmitbic.u*-Seliieiiteti  frjhrt  sie 
Prof.  Neumayr  an:  aus  den  SUidalpen,  au*  Siebenbürgen  und 
aus  den  Karpathen. 

1/,  PttjfllocerttH  torthmlctitum  d'Urb.  s|>. 

1&40.  ^twwjüffi^jf  tortiKHinittt*  d'ürli.   Cejili.  Cr«.,   jwlg.   Lti3,  Taf.  LI, 

Hg.  4->i. 

1870.  FhyÜHw  fur^r*A#«.  Kittel.  Uatrrtittmu,  «p  Inf,  I  Ii. 

1871.  —  -         Neusi.  PbylJocerateu,  pag.  344,  Taf.  XVll, 

Fig.  10. 

187^.  —  NeiiiDuyr.     Schichten    mit  Atpidvcera* 

187.0.  Amwmite*  to,  ti,*tcatK*   E.  Favre,  M..müi£Dt?*  il«»  Voin-n«,  pag.  ütf, 

Tat.  II,  Flg.  4. 

Unter  allen  in  der  Schlucht  gefundenen  Formen,  int  diese 
in  der  oberen  Abtbeilnn^  des  mediterranen  Jura  so  verbreitete 
Alt  die  häutigste  und  ganz  atcher  bestimmbar,  rJs  tiiuten  si«h 
ebensowohl  flache  Formen  iml  stark  ^ewi>]liter  E\ternsi'ittj,  sih 
«neb  «oLehe  von  grünerer  Dick*-  und  flaeb  gewölbter  Extern - 
*eite, 

Prof.  J*r.  Netiinavr  JUhrt  di^ne  Art  in  0«t-.Siebeiit)ltrgen 
!Üä  blonder»  häufig  au. 

tS,  Phylloceratt  efr.  ittotj/puiu  Bc necke  sf.>, 

Taf.  VI.  Fig.  tf. 

18+J.V  AmntvHiir*  tKuiiffw  Bcnette.  Trias*  und  .Iura  in  Siiricirul,  pag.  184, 

Taf.  Vit,  Fig.  1-L'. 
1*71.  Pkitttorw*  i^vtpnm  Sumuiiyr,  Pliyllo«T«t*b,  pag.  ,514,  T*f.  XllJ, 

Fig.  :i. 

I87i.         —  —       Gemellam.  Fauna  giiir.  ili  Scilla,  pag,  W, 

Tat.  Vif],  Fig.  t. 
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lül'i.  PhifHorernn  isnigpniM  TfnuiiiÄjrr,  Schicht  mit  ,l*p.  atatti/n'rtim,  pa-g.  II4. 
187rt.  Amnumtirg  isfttypwt  E.  Favre,  Munt,  lies  Vnimns,  Tat",  II.  Fig.  1,  !L'. 

Vnii  dieser  fh>  die  Schichten  mit  Aap,  acfinfhicum  *r> 
bezeichnenden  Ftmn  liegt  aus  eterVrbin'a-Selikicht  vor  TVclmpreu 
(l-upreti)  ein  ziemlich  gut  erlndtcnes  Exemplar  vur.  Die  Lüben- 
Zeichnung  stimmt  recht  gut  mit  der  von  Prof,  Nenmsyr 
gegebenen  Abbildung  (nach  einem  siebtnlmigiscnei  ^tlleke), 
nur  erscheint  sie  etwas  weniger  einfacher.  Unser  Exemplar  läset 
die  lange  Wohn  Cammer  deutlich  erkennen,  unwohl  ea  ein  ver- 
liKltniRftniJiBflig  kleinem  Exemplar  ist.  Der  Durchmesser  des 
etwas  verdrückten  StUcke«  durfte  etwa  55  Mm,  betragen  haben. 

Iii,  Aptycfmtt  Hr.  latus  Park. 

Tai'.  VI,  Fig.  i. 

1811,  T,i9M,<t,te*  l«,fo  Pirk,  Organic  Ttamdat,  III,  pag.  IrMJ,  Tel  X11L 
Fig. 

1*4!».  ^^rAh*  fa/«*  Q  Henstedt,  te^i*lui>.,  Taf.  XXI],  Fig.  17. 
lH,r>8.       —      fttTtK  ifiiun  Hw  <  n>t.,  Jura.  |»ag.  ia2,  Tal*.  LXXYII,  Fig,  8. 
lHtW.       -      tow„  0 p p.,  PnMont.  Mitth.,  png.        Tut".  LXXl lt  FiS.  i,  Ü, 
1  S7fi.  -    PjJJet,  Lernen c,  pag.      Taf.  1 1 1 . Hg.  7- 9,T*f.  VI, 

Fig.  5. 

1K75.  E.  Ksatc.  Mein-  ilea  Vnimua.  pag,  47,  Tut.  VII, 

Fig.  1-3. 

Diese  iu  den  obersten  Klagen  der  schwäbischen  we  lasen 
Jura  s*o  überaus  baldige  Form  liegt  in  einem  ziemlich  voll- 
n  tä  ml  igen  JtruchstUcke  vor.  Es  zeigt  alle  Eigenschaften  dieser 
hezeäehne  iitlen  dickschaligen  Form.  Die  groben  Poren  der  flach- 
gewölbten  Überleite,  die  grobe  coneentrisehe  Slreifnng  der 
eoiieavcn  Seite  tuid  den  Abfall  an  den  Seiten. 

Die  Schale  «rreicht  nahe  dem  Kamle  7  Mm.  Dicke,  während 
diese  gegen  den  Wirbel  hin,  an  der  medianen  Seite,  nur  no cb 
Ii  Mm.  beträgt. 

Auf  der  BnidiflÄebe  lässt  »ich  die  Lamelb  nstructnr  der 
Schale;  erkennen. 

14.  Apttfchit*  buigartcwi  uov.  sp. 

Taf.  VI,  Fig,  S. 

Ein  grosNeü  Exemplar  von  t>4  51  m.  Lange  und  fiU  Mm. 
größter  Hreite,  welches  »k-h  in  llezitg  auf  diu  Form  der  ür liale 
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enge  an  den  Aptychu»  tofw  Park,  und  den  Aptychu*  h optica* 
Ol>p.  anschließt,  wie  diese  von  Oppe  l  (FaUIont  Mittb.,pag.  256, 
Taf.  72,  Fig,  1  und  pag-  259,  Taf  73,  Fig.  eharak*eri&irt 
wurden. 

Diu  Beschaffenheit  der  sehr  flach  vertieften  Innenseite 
bildet  den  Unterschied  von  diesen  beiden  Formet).  Laug*  des 
McdinurJindes  verläuft  nämlich  eine  schmale  Furche,  in  welcher 
die  concentriaehen  Streifen  einen  Bogen  beschreiben.  Diese 
Streifung  ist  Uberaus  »art,  »o  das»  etwa  acht  Streifen  auf  1  Min. 
zu  stehen  kommen.  In  ziemlich  gleirlieu  Abfanden  zeigen  «eh 
wiilwtartige  Erhebungen,  die  mit  den  Streifen  parallel  verlaufen 
und  besonders,  an  ahgewitterten  T  heilen  scharf  hervortreten«  In 
Hcmg  auf  die  schmale  Einrenkung  am  medianen  Hände  zeigt 
auch  Aptyvhux  ftponi*  Üppel  (I.e.  pag.  258,  Tat'.  73,  Fig.  1 
bis  4k  einige  Ähnlichkeit,  unterscheidet  sich  aber  schon  durch 
seine  viel  bedeutendere  Länge,  Die  drei  nahestehenden  Arten 
Brummen  alle  aus  den  lithographischen  ÄchieferiL  von  Solen tmftin. 

IS.  Aptift'hu*  spee. 
Taf.  VI.  Vig. 

Von  einem  impricaten  Aptychen,  der  an  Apfyrkitt  iamel- 
ttttUK  Parkinson  (Org.  Kemain, III,  Taf.  XIII,  Fig.  11)  erinnert, 
liegen  mehrere  StUrkc  vor.  Eine«  derselben  zeigt  die  groben 
Kippen  wie  sie  Quen&tcdt  bei  dein  grösseren  .Stücke  seines 
typischen  Aptychu*  tameliomts  angibt,  An  abgewehrten  Thailen 
tritt  eine  dichtet ehende  Puuktirung  auf.  Ein  kleineres  StUek 
erinnert  lebhaft  an  den  Aptychtt*  Beyrichi  0  ]•  p.,  wie  er  von 
Z  Ittel  (Stromberger-  Schichten  Taf.  I,  Fig.  10)  oder  neuerliehst 
von  Ernst  Favre  (Voiron>,Taf.  VII,  Fig.  10  und  11)  abgebildet 
wurde.  Ein  weitere?;  StHekchen  ist  an  1  dem  Stein  kern  eines  sehr 
invo  litten  nicht  näher  best  i  tum  baren  Ammoniteii  iiiifgewjiflitien. 

Äptyrhtt»  Bay  rieht  0  p  p  e  I  wird  auch  von  Gemme  1 1  a  r  n 
(1.  e.  pjig.  2b,  Taf.  III,  Hg.  17  und  18")  au*  dem  Tithon  von  N'ord- 
Sicilieu  im  gefuhrt. 

16.  Mfrynehonella  Agassi  zi  Zeusehnersp. 
Taf.  II,  Fig.  6. 

1*4H.  TriYirtitt'tii  Aijuntthi  Ke  iL s i  hn  e  r.  Kove  iti^niiedoklojiiajint'  ^»tiiukt 
pag.  M,  THf.  11,  Fig.  'Ii—  2b. 
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522  r  ti  11 1 11. 

mlO-  Rh,fH*hwll«  ZittH.   Die  Khtiiih  d.  mir.  TithnnbiMmifen 

|.H«.  ^fUJ,  Tuf  XXXVII],  Fig  84—37. 

Dieae  kleine  Hhynchnnplfn  liegt  in  einem  gut  erhaltenen 
llM.iiiphiif  vor.  Der  Umriss  ist  Abgerundet,  dreiseitig,  die 
gNisste  Breite  liegt  in  der  Jfiibe  lies  fast  geraden  Stirnratides, 
Die  v<m  Zittel  (l.  e, )  gegebene  Abbildung  «Ii mint  recht  gut 
nberein.  Da«  deutlich«*  Itehidium,  die  fein*1  StreUung  der  fase- 
rten und  abblätternden  Schale,  die  Andeutung  einer  Vertiefung 
anf  der  kleinen  Kluppe,  sind  deutlich  erkennbar.  Die  Deltidium- 
platten  reichen  bi*  zum  oberen  liande  der  ziemlich  grossen 
Schnabelfiffiumg,  die  gans  nahe  an  den  Sehnahelrand  der  kleinen 
Klappe  hiiüiiitritt, 

Dient?  Art  ml  nach  Zittel  liei  Rogiwnik  hiiung,  seltener  bei 
Znwtvn  und  Iii e] a  voda,  sehr  aellen  im  Di jihva kalke  von  Trient 
nnrt  im  rot  heu  Marmor  vom  Hasel  berge  in  Bayern 

Lange  10*5  Mm., 

Breite  »m  Stimmud  H'-f:  Mi.:,, 

Dicke  0  Mm. 

/I.  lifrymhitttfUu  vfr,  eyar«i<ro»ta  Q  n  e  n  a  t. 

ruf  vi,  Hg, «, 

IwiTaiut*    iarHHwa    *pwr*(™*fn    Ql«a  «L,  Jure,  T»f.  LXXVM, 

Hg.  Iii. 

kttyiuhtwtin  *par*irtt*fn  Oppt'  1.,  Jura,  pa^. 
1*7"!-  TV-Hvftrnf  iifti    H/tf/tirkiini'llnJ  /»runtfsu  ipar*iwntfit  Qiien»i.  Ärn*'Aj«- 

^rfr«r  T»f.  XXXlX,^  .^-94. 
1873  Khyttehtwttn  *pur*i<i»)t<i  Neurnayr,  Scnkhr,  «It-s  ,4*/t.  rt^jffA««!«, 

p»(f,  düH  (88>. 

Zwei  Exemplare  liegen  in  Hmchstucke»  vor,  die  der  citirten 
Art  zum  Minderen  sehr  nahesteht  n.  Beide  sind  sehr  aufgeblüht. 
Die  grossere  Klappe  Keigi  den  Heien  Siiiua  und  ist  etwas  imsym- 
metrisch,  ähnlich  so  wie  e&Neuinayr  Tun  der  Rhynchanetta 
(h-iurUaro  (1.  c,  pag.  209,  Taf\  XLIU,  Fig.  9)  beschreibt,  es 
/ielii  niirtilii'h  nur  über  die  eine  Seite  ein*1  Kalte  hin.  Die  kleine 
Klappe  ist  gegen  den  Sc  hnabel,  hin  stark  vorgezogen.  Auf  dein 
kleineren  Exemplare  zeigen  sieh  in  der  Hohe  de»  Schnabel«  *wei 
seichte  Furchen, 
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Z&  VikUyrtt&t  lud,  (co/fr.  VemeuUi  Cmteau;. 
Wut.  tMtjtrur-tVrr/miiti l'mnn  Kittel,  Ältere  'nilioiiliildini*.  img.  i7i, 

Ein  mir  au  der  Unterseite  erkenn  Li  arer,  abgewitterter  Eehi- 
iiideu-Sr-eiiikcrn  liegt  vürt  der  in  seinem  Lmriss  an  ilk  eitirte 
ArtiTimitTi.  Leider  ist  die  Stelle,  wo  sieb  die  Atter  Öffnung  befindet, 
nlifreb  rochen. 

Die  vorn  eentnden  Mumie  nussirahlemlcn  seh  malen  Ambu- 
laralfehk'i,  sind  in  der  Nähr  der  Mund  Öffnung  etwns  vertieft, 
zwischen  ihnen  sind  vereinzelte  Stachelw ersten  erkennbar,  in 
dem  gegen  die  Al'lerürhiung  hinziehenden  medianen  Inter- 
aujImlacriillVUk  ir*t  eine  Erhöhung  angedeutet,  ähnlich  so  wie. 
bei  der  citirten  Art, 

5,  Von  Cupren  über  den  Sveti  Nikola-PtLSE  bis  Ak-Palanka. 

An  der  linken  Tbalseite  tritt  unmittelbar  bei  Cupren  das  alte 
Mebirge  wieder  hervor  und  zwar  sind  cj  hier  geOlHsdte  ehlori- 
tiiic  he  Thon  schiefer  mit  vielen  (laleitgängm  und  von  KaJk  <tI  Hilten 
Hestern.  Diesie*  Genuin  stritt  ;mi  M  II  hl  backe  vim  Cupren  an, 
streicht  von  Nord  naeh  ^üd  und  füllt  nach  West  ein. 

In  den  Bach  gesell  ieben  herrneheu  dinriturf ige  Steine  vor,  die 
vorwaltend  au*  grüner,  kurcfiflulager  Hornblende  begehen,  e»  ist 
ein  Gestein,  welches  vielfach  an  die  L'ralit- Porphyre  erinnert. 
Ee  ist  iltes  dasselbe  Üe&tein,  welche«  schon  unter  den  Bacb- 
gesc  hieben  der  Hteikovi'a-Üjeka  erwähnt  wurde.  Dadurch  wird 
es  klar,  da sh  diese  Felsarf,  welche  wie  wir  sofort  sehen  werden, 
eine  hochwichtige  Rolle  heim  Aufbau  de*  mächtigen  Sveti-Nikola 
wm'elt,  offenbar  pon  dort  weit  nsveli  Nordwest  anhält  und  viel- 
leicht einen  großen  Theil  der  serbisch- bulgarischen  »enzbrrge 
*u  rammen  setzt.  Die  ersten  Anzechen  dieses  weit  ausgedehnten 
<irlliisteinKebietes  landen  wir  schon  in  den  grossen  <ierttli- 
Idöekeu  von  diabas&rtigmn  Aussehen  im  Bachbette  bei  Kakoviea 
im.  vgl.  Mitth  Nr.  a). 

Oberhalb  Cupren  steht  an  der  rechten  Thalseite  tilimrner 
gnms  an.  defl  hora  4 — b  streicht  iinri  mit  30*  slfdwKrte  einfällt; 
er  enthält  viel  weissen  Feldspatt). 
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rcM  Toüh, 

Den  liaeh  durchschneidet  eine  circa  <)  Meter  müehtige  Itlork- 
»chuitmassc,  die  wieder  vorherrschend:  aus  dem  erwähnten 
dioriiischen  Gesteine  besteht, 

liier  beginnt  mm  das  eigentliche  Dinrit-Gchiet.  Es  ist  ein 
ganz  ausgezeichnetes  kristallinisches  Massengeeteiii,  von  grobem 
Korne,  wie  Granit  in  grosse  Bl(ieknme*fl«Q  zerklüftet,  and  von 

Gängen  eines  feinkörnigen  tliorLtiseuen  Gestein»  durehselzt. 

Vor  der  letzten  zu  Belogmdcik  gelitirigen  Koranln  f. Kein 
gradeik -Karauhi  am  Nurrfablinug  des  Sveti  Jfikula",  {K>1  Meter 
hoch)  werden  die  kristallinischen  Schiefer  ahermals  Ii errschend. 
Zuerst  Hinil  es  fit] im  platt ige,  weisse,  tl  heraus  t  einkernige  f|unr- 
zit  isehe  Sehiefer  mit  lebhaft  glänzenden  Sehichtflsiehen,  hierauf 
feigen  pbyllirartige  und  e  hloriti  sehe  St-hiefcr,  die  mil 
Qu  an  it  schiefern  weclwc  Ungern.  Ueaunders  die  Oldnrlt- 
Bcliieier  sind  vielfach  zerklüftet,  so  ilti&s  es  fasf  n nm Irlich  war, 
ein  Hawlstllek  zu  schlagen. 

Diuise  Gest  eint!  halten  noch  eine  Stn  eke  u  L-it  muh  ailiwiirtK 
an,  sodann  wird  nber  gegen  die  Pas^hübe  zu  ein  aüögezeich- 
neter  U  ranitpsor  phy  r  vorherrschend,  in  dem  die  Einsattelung 
verlauft. 

Dieser  Gran Uporp  hyr  besteht  ans  zahlreichen  grossen 
Feldspat h- (Orthoklas) -  KrystaUen,  viel  edraarxeni  Glimmer, 
hie  und  da  etwas  grünliche m  Ohloi'it  und  grauem  Quar-/.  iSemc 
Färbung  ist  belihot  hlieh,  die  Absonderung  ganz  sni  nie  allent- 
halben in  Granitgebieten,  !n  dicken  Dünken  und  grossen  Block. - 
imisatMi  von  wo  llhiiek  jutiger  Form. 

Nestenvei*e  enthiilt  das  Gestein  b  in  feinkörniges,  dunkel 
gefarhtt'H,  graiiitisches  Gemenge,  in  tvekheiti  besonders  dtrr 
Kiotit  vorwaltet. 

Auf  derPasshöhe  ersieht  man  aui  das  Deutlichste  die  riium- 
lieh  verhfiltuis*massig  geringe  Ausdehnung  de&  Granite«,  gegen- 
über dein  im  Allgemeinen  graugelarblen  Diori  t.  Dieser  letzter*- 
setzt  iiH'enliat  die  beiden,  den  Pass  begrenzenden  hoe  bau  fragen- 
den hcrgzilgc  rruemmnen. 

Die  höchste  Spitze  Hegt  vt*n  der  Einsattelung  ostwärts,  — 
sie  wurde  mir  bei  unserer  Hinreise  als  Mali-Cernta,  der  weniger 
höbe  Gipfel  im  Westuti  ala  Ftsehkulak  bezeichnet.  ■  Kratere 
dürfte  die  Paaahöhe  rj3<IO  Meter)  noch  um  etwa  m)  Meter 
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Geologische  Untersuchungen  im  weatl,  ['heile  d,  RaEkaii  etc.  5^5 

überragen.  Im  Westen  von  dem  stuletat  genannten  Gipfel  liegt, 
eine  etwas  höhere  Einsattelung,  Soweit  durfte  derGranil  reichen. 

Der  Diorit  sibot*  bildet  wie  geaagt,  da*  vorherrschende 
(iesteiiK  Die  dar-ius  bestehenden  Hergänge,  besondoTH  der  west- 
liehe,  sind  vollkommen  kahl  und  auf  ihren  Abhängen  Uber  und 
Uber  mit  Schutt  und  Block  werk  bedeckt. 

Der  Granit  halt  am  «teile»  Sädhange  des  Pa*sea  bis  aur 
ersten,  auf  halber  Hübe  zwischen  Janja  und  der  rassholie  gele- 
genen Karaula  au.  Aueh  hier  Uft  er  in  dioken  Bänken  abgeson 
dert  und  bis  tief  hinein  verwittert. 

In  der  ^flhe  dieses  auslebenden  Granits*  fluiden  sieh  Stücke 
von  i  hlorilischeni-  und  Fhytlit-G-neUs  iti  grosser  Zahl,  und  b:dd 

tritt,  wenn  auch  nur  Klierst  auf  gflnü  geringer  Ausdehnung  in  der 
Schlucht,  rechta  seitwärts  von  der  Simsse.  gelliltelter  Tbun- 
sebiefer  auf.  (Ganz  ähnlich  dein  ain  Nmdfnssc  «.n  derThcilu  ab- 
stelle der  Strafe  zwischen  Helogmdeik  und  Vrbova.) 

-Sodann  folgt  das  diori  tische  Gestein  in  geringer  Ans- 
dehnutig.  i 

Bei  Janja  aber  tritt  dann  wieder  der  Oranitpur|hliyr  auf,, 
dessen  braun  ^elarbter  (irus  die  Be'gge  hänge  bedeckt- 

Weiterbin  bestehen  beide  Tlialseiten,  die  nahe  a  nein  an  der 
treten,  aus  den  vielfach  gefältelten  Thon  aebiefera,  echten,  seiden- 
glänzenden  Pbyllitcn  mit  gruwen  Knauem,  Aduin  und  Scünliren 
von  Qu:irz.  Sie  streichen  hora  <t— lu  und  sind  vertieal  auf- 
geri  chtet. 


i  Yijuj  ttvcti-XicoU  Wtstdadte.*)  wird  in  einer  Notiz  i  Verbund I. 
lÖÜö.  p<tg.  -tOT;  über  einige  Geatcinstiicke,  die  Herr  Kauitz  stammelt, 
■ein  feinkörnige*  dinritiachea  Geatein  und  ein  (feträtttfellfi  qiiJi rzitiscliöa 
-Sc  hie  fernstem  erwähnt.  Voü  der  „OBtseite"'  wird  ein  Ampäthat-AiiJmt 
aalt  dunkler,  fast  schwarzCT  Hornblende  iGüiugigTailil  v»a  Breithaupt) 
verwitterten  grünlichen  FeldjpatlianHselieidnngi'ii  und  eine]1  dunkel  violett- 
ifiuueu,  felai tischen  Umndinuaae  angeführt,  der  mit  dem  von  Kreith  anpt 
ü\a  „Tiuuizit"  beadi  riebe  neu  Tfäcliyt  Yim  den  Ufern  den  Timok  die  grüsate 

Ähnlichkeit  haben  null.  —  Leider  erlaubet)  die  Fundort  angaben  keinen 
(sicheren  Sellins»  auf  die  gaunere  Lage  der  Lucalitäte-n  au  ziehen,  nuch 
weniger  a  Lw  ist  m  Klüglich  über  die  Art  dt'?  Auftretens  sich  ein  Bild  m 
wr*c  Ii  äffen.  Heut  letzterwähnten  Gea-teiae  entsprechen  wohl  die  im  Nueh- 
Hh-Iu'iuleu  erwähnten  Aiutjhib<d  reichen  Stein  blücke. 
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Aber  noch  einmal  tritt  am  Bache  um)  recht*  von  der  Strafe 
in  einer  niederen  Kuppe  grobkörniger  Granit  hervor,  der  von 
Gängen  eines  feinkörnigen  diorit  artigen  Gesteines  (Diurit- 
Aphanif)  dtircli zogen  ist.  Im  Haehe  fanden  sieh  auch  Blticke.  von 
AmphihoUt  mit  liwgsNuligein  Awphibol  und  wenig  Feldspat  h. 

Nun  stellt  sich  aber  in  der  Thal  enge  vor  Berilovre  eine 
eigenthliinliehe  Schichten  reihe  ein.  In  rascher  Aufeinanderfolge 
reihen  »ich  in  fast  vertikaler  Schicbtenstellung  folgernde  Gesteine 
aneinander: 

L  Ein  grnuwaeken  artiger  Quarz-Sandstein  von  »grauer 
FIrhang. 

2*  Thonwhiefer  (phvllitartig')   mit  ganz  außergewöhn- 
lichem QuaTureictithuin.  Seine  Schichten  streichen  gsm'/ 


il.  Quarzit  mfi  tslkigein  ZwifleheniLiifte].  bmiin  verwitternd. 

4.  Feinkörnige  äoudige  Schiefer  von  grünlicher  Färbung. 
(Streichen  hora  W  — 10,  fallen  nach  K  mit 

Fi,  D&rmif  folgt  wieder  ein  grauwackenarfi^er  Saud  stein 
iwie  I)  und  darüber 

6.  wieder  Thonschiefer  (wie  '2\ 

Wir  durften  es  hier  mit  einer  paläozoischen  Sebiehtenfnlge 
thun  haben,  wohl  analog  derjenigen,  Uber  welcher  bei  Belo- 
grad ei  k  die  Kohle  führenden  Sandsteine  und  Thonniergel  liege  tu 

Es  wird  diene  Analogie  noch  dadurch  vermehrt,  tla&s*  man, 
nachdem  die  Ktige  oberhalb  Herilovt-e  passirt  ist,  —  den  Aus. 
gang  bilden  Quar^aiidsiteinc  titlinlieh  wie  bei  ]  und  fi)  —  nln- 
baW  die  rotlicn  Sandareine  and  Konglomerate  in  zahl- 
reichen Bl  ticken  herumliegen  sieht. 

Auf  der  linken  Thalscite  iinniittelbaT  unterhalb  Berih.vce 
stebeu  die  rotheii  Sandsteine  an,  und  lia.lt  cn  bits  gegenüber  von 
Vrtoca  an,  Der  »teil  aufragende  Gipfel  von  Berilovee  naeli  SO., 
der  mit  vielen  Zinken  aufragt,  erinnert  in  seiner  Formation  leb- 
haft an  die  Steingebilde  von  Belograde ik,  (Es  wird  Hahin-Zuh, 
der  Criisxiimtterzalin  ^ensinnt^  Die  Sandsteine  an  der  Strasse 
aind  theilf)  grobkörnig  wie  bei  lietogradelk,  theils  ungemein 
feinkörnig  nnd  dünn  geschichtet.  Die  letstercw  steigen  hie  nnd 
<la  u n regelmäßige  Wulste  auf  den  SehieKtfliclien. 


wie  vorhin  hora  !* — UP. 


(iec.loeisclie  UatetMChun^en  im  wesrl,  Thrill'  d.  HalkaiL  etc.  &27 

Am  rechten  Thal«  b  Ii  äuge  treten  Überall  (im  am  aasen  sinf, 
ganz,  iihnlidi  wie  dies  -  r  v>raüi  Ige  biete  so  bezeichnend  i&t;  die 
Berge  wind  rnudrlkkig. 

Gegenüber  von  Hinova  stehen  u nuiittelt>ar  ain  Flusse  die 
ernten  Kalke-  Büdlich  vom  HnnuUtiebirgekamiue  mu  Es  sind 
dichte,  graue,  vielfach /erklllJ'teie  Gesteine,  welche  hier  nur  Nim  reu 
vim  Versteinerungen  enthalten.  Nur  eine  einzige,  besser  erhalte ne 
Terebratel  wurde  aufgefunden.  ■ 

1  >if  Lagerung*"  erhärtiii&ie  wind  nicht  deutlich  ku  erkennen, 
doch  dürften  diese  Kalke  gleichaltrig  nein  mit  jenen  dichten 
Kalken,  die  das  Kalkthor  bei  der  nahen  Kuhinikarawlii  bilden.  Es 
i»f  dies  an  jener  Stelle,  wo  die  Strang  nach  Ak-l'nlaiika  gegen 
HVdfQ  umbiegt. 

Auf  diesem  K  Nike  Liegen  hier  mergelige  (iesteiaie,  die  uugt? 
mein  reich  sind  an  Urhnolinen  (Fatcllinenj,  Spungiten  und 
Korallen.  Ein/eine  Kisrnllciisto>ke  erreichen  ganz,  bedeutende 
(♦röaeen. 

Uivsv.  Mcrgelhiinkc  sl  reichen  hora  7,  sind  zum  Thcil  steil 
aufgerichtet  und  mannigfach  gekrümmt,  das  Fallen  ist  amneitit 
südwärts.  Sie  scheinen  den  grauen,  dichten Kulkeutduge lagerten 
sein,  so  das 8  diese  noch  zu  derselben  Etage  gebären  durften, 
wem]  man  nicht  sackartige  Ausih' Hungen  /wischen  älteren  ltiife n 
annehmen  will,  was  immerhin  nicht  unmöglich  wäre.  Die  Alters- 
bestimmung wäre  mit  Hinsicht  aaf  die  Thatsache,  dass  au  ande- 
ren Lötalitäteu  die  Ürbitoliaeu  in  aehr  verschiedenaJterigen  Eta- 
gen aultreteo,  —  ae  z.  B.  im  ubereu  Neocoro  oder  nach  anderer 
Auffassung  im  unteren  tiault  der  Nurrialueu  und  in  den  Perte  du 
Kbone,  oder  iu  der  cenomanen  eldoriti  sehen  Kreide  des  sUdlirhen 
Frank  reich,  -oder  iu  den  ober- eretaci«  eben  Uüsati- Wellie  Ilten,  — 
nicht  mit  «Sicherheit  festzustellen.  Wir  haben  es  hier  wnhr- 
scbeiulich  mit  eiuem  Analogen  der  Orb  i  lohnen -Schienten  der 
Steverdorfer  Oegend  zu  thnn,  die  wir  nach  v.  Hauer  dem 
nbersten  Neoeoimen  i  lisch  reiben  müSHten. 


'  tiie«  lebt  der  Ttrt&ttttnia  dipUcuiu  &  uw .  saht  nahe  ninl  tai  eine  kleine, 
iilier  auftrtllnud  brvit*  Form, (Leren  r'iiltuug enstfreireii  den  Stu  «rumlm  deut- 
licher hervortritt,  Naih  ilicuem  einzigen  Funde  hVase  wich  freilich  Itein 
Kruse  sicherer  Schlug  ttuf  da»  Alter  des  betreffenden  Kalkstfines  sieben. 
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Tun  In. 


Die*e  Etage  ist  sehr  reich  au  Fossilien  (man  verg],  weiter 
unten  5  «);  es  kr,  unten  in  der  kurzen  Zeit  unseres  Anten  th altes 
folgende  Formen  gesammelt  werden; 

QrbitoUita  tenttontoritt  Blum.  s.  h, 

Orlrttolttia  huUjaHca  Deah.  h, 

Orititolinn  ccnieava  var.  (nov.  g  |j  "?>  h. 

SpoMfia  rota  M  ich. 

Vrnti ciliar l<t  (Scuphht }  bttlgrtrtva  nov.  s-p. 

Tittriiattmilia  »p. 

AcfitMirttea  (Agark'Ui)  sp* 

Loftophylttit  efr.  iiequtenil  Mi  ch. 

liept&intUtterejicitt  efr.  sp»nijimdeM  d'Urb.  nach  Mi  oh. 

Rmllopora  btttbona  d'Or  b. 

Ortrea  efr,  dlluviaim  f>  i  n, 

TeretH  aftrtimi  sp. 

Tet'ebriratttrax\t. 

Xaf  ica  ipec. 

Diese  FussHieuspreehcn  im»  dafür,  dnH*  wir  es  mit  Schichten 
zu  rlmn  haben,  die  dem  mittleren  Gaiilt  zuzuschreiben  sind.  En  ist 
diese  Annahme  in  bester  rbereinstimmung  mit  der  von  Huch- 
Metter,  in  seiner  bahnbrechenden  Arbeit  Uber  die  gen  Ingi  »eben 
Verhältnisse  des  östlichen  Theiles  der  europäischen  Türkei 
ausgesprochenen  Meinung,  wonach  die  tnrkiachen(  balkarischen) 
Urbitulinen,  der  mittleren  Kreide:  zuzurechnen  sind. 

Über  diesen  Orth  tobten-  Kinn  Heil-  und  Kuetigiten  -  Mergeln 
feigen  von  der  Stelle  an,  ws>  die  Strasse  wich  l'irot  geguii 
das  Thal  derTemekH  hin  abzweigt,  SaudHtcine  von  bräunlicher 
Färbung,  die  leicht  spaltbar  sind  und  auf  den  Se  hiebt  flächen  sehr 
viele  Glimmeräch  Uppen  enthalten;  sie  erinnern  an  gewinne 
Varietäten  der  Karpathen- Sandsteine,  und  ballen  beinahe  eine 
Wegstunde  weit,  bis  Uber  Isvor  an.  Bald  horizontal  liegend,  bald 
mehr  oder  weniger  Hteil  aufgerichtet  und  verschieden  einfallend, 
schwankt  das  Streichen  im  Grossen  und  Ganzen  zwischen  engen 
Grenzen.  (Das  mittlere  Streichen  kann  mit  hura  7  angenom- 
men werden).  Ahnliebe  Gesteine  werden  wir  noch  hu  anderen 
Stellen  zu  besprechen  haben,  (mi  i,  B.  an  der  Temska,  nord- 
westlich von  Scharkioi  iTirot)  und  im  Osten  von  Tru, 
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Oberhalb  l*\or  wtehen  dUnri pliLtti^e,  sandige  Mergel  an,  die 
auf'  wohlgeschkditeten  grauen  t  weiss  aderigen  Kalken  ^analog 
jenen  an  dem  Fe  Ig  Mithöre  I'«'  der  Kaluia-Karaulü-)  nuf ruhen  «ml 
ilainir  weHise-lUgern.  Aueh  hier  treten  in  den  Mer^elbänken 
Orbitolineii  und  Korallen  neben  anderen  Fossälreeten  auf,  Hier 

i-l    iLjis    Str.M^li.'U    ItiM'ji    ]n,    rbis  Piillni    itJirli    N,   tiiit&j".  Die 

t'nterla-e  ftlr  dieses  Seine  utensystem  bildet  im  Sudwesten  ein 
Kalkt  errain  von  ganz  anderem  petrographiaeben  und  land- 
schaftlichen Charakter,  Wie  mit  einem.  Si  hhtge  sieht  man  rieh 
ans  einem  wiihihrriüfktcn  LaiulstriclK!  auf  eine  steinte,  laftt 
vollkommen  sterile  Plateauhache  vernetzt,  welche  alle  Eigen- 
schaften der  Karst- Plateau 's  zeigt.  Doline  folgt  aui'  Dohne, 

Iteini  Anstieg  ztt  diesem  Kalk|>lateau  kommt  mau  zu  erat 
über  K  oral  lenk  alkc    mit  rlithlieh  gefärbten  Kalkmergel  -  Em-. 
lagern  iigc-n  und  hierauf  im  [Jemeniten  derselbe«  auf  grane,  dk'llte 
Nerineenkalke.  Die  Petrefaereu;  Einschlüsse  ragen  an  den  stärker 
iibgewitterten  Sitteken  Uber  die  lies teins -Oberfläche  heran«. 

Dieae*  Terrain  hat  besonders  nach  Werten  hin  eine  weite 
Verbreitung.  Von  den  zahlreichen  ausgewitterten  Fossilresten  i^t 
eine  Jforimn  als 

Xerinea  (MerUi)  cf'r.  SUiMXtj&ll  Zensehner, 
iTuf.  VII,  Fig,  9), 

he  stimm  bar.  Die  von  Littel  (ältere  Tithonbi  leimigen,  Tiif.  4U, 
Fig.  '22)  abgebildete  typUehe  Korn»  würde  re<dit  gut  llberem- 
*it  im  tuen. 

Außerdem  ist  nur  noch  eine  tief  genabelte 
Delpßiinntft  spei',  ind. 

(Taf.  VII,  Fl*.  Bi, 

erkennbar,  welche  an  gewisse  Formen  aus  dem  Na»  beim  er 
Ku mlleu kalk  erinnert.  Das  Gewinde  unseres  Exempiar-es  kt 
kurz,  die  grosse  letzte  Windung  iri  mit  seharfen  Spiral  st  reiten 
versahen,  die  Milndung  ist  frei  und  fsist  kreisrund,  der  Nabel  int 
rief  tind  weit.  — 

Von  der  nahe  der  Plateau  hohe  ijim  Stldahhang)  stehenden 
Uvor-Karaula  nach  Südwesten  hinabsteigend,  kumint  man  zuerst 
auf  dunkel  graue  Kalke  mit  weissen  Kalkspathudern  und  sodann 
nii  graue,  etwas  oolithisehe  Kalke,  ilie  auf  den  abgewitterten 

<5>t* b .  d .  n>*th™.  »Iii Cl.  I,T£YT,  Bd.  I-  V!.:  -  . 
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(beim  VttmiBi1  Ijcii  braun  werdenden)  Schiehteiiflaehen  Ulier  und 
Uber  bedeckt  sind  mit  Fossilresten,  von  welchen  folgende  bestimmt 
werden  konnten:  (Man  vergleiche  weiter  nuten  b  ti.) 

OxtrpM  fljiei1.  fefr.  O,  wwutu  G  nl  \\t  \ 

HhytickotielUi  efr,  mult (formt*  Rb'mh 

ffetervpoi-a  (Multisonopora?)  Ifivorfmut  m>v.  hji. 

Ceriopora  (Certorrtva?)  spec. 

i%ff  rufe*  efr.  xtelltt latus  A  g. 

Staeheln  von  1  Hadem«  und  CtUtirt*. 

jPwflflCH'm«  Bp.  (aus  der  Fonuenreihc  des  Pcntacrinug 
itxtndh  Q  u  c  n  B  t.) 

Tu  einem  wohl  derselben  Etage  an  gehörigen  mergeligen 
Kalke  landen  sich  neben  zahlreichen  Rryozcen  die  Reste  eines 
kleinen  Krebses,  den  iefa  (unter    c.)  al« 

Pi'osoii&n  tnßtitttm  ne-v.  ep. 

beschreibe. 

Die  BrjoEoenkalke  streichen  hora  10—  U  (S,  20"O)  und 
fallen  nach  NO.  unter  die  Kalke  mit  Nerinea  efr.  Stttxttftii  ein. 

Die  dichten  splitterten  Neri neen- Kalke,  oberhalb  lavor, 
erinnern  lebhaft  an  die  Gastropoden  führenden  Kalke  von 
Möttling  (Drasehiza)  und  Neustädte!  in  Unter-Kram  au  der 
croatisehen  Grenze.  Dr.  Stäche  fuhrt  (Verhandl,  der  k.  k.  geol, 
K.  A,,  1858,  pag.  72)  daraus  Ncriueen,  Tnrritellen,  Actaandlcn, 
ScalnrietL  u.  &.  w.  nn.  Die  Sti'Hunir  dit'ser  Kalke  innerhalb  der 
Kreide  blieb  damals  noch  zweifelhaft.  Aber  au  eh  die  Stellung 
der  Neriiieeii-Kalkc  bei  Isvor  is-t  nicht  ganz  sicher  zu  deuten. 

Wir  haben  es  hier  mit  rincr  Discnrdanz  /u  thun ;  die  unter- 
halh  der  Isvor-Karauh«  auftretenden  etwas  oolithischen  Bryozoen- 
Kalke  haben  ein  ganz,  anderes  Verflachen  als  die  darüber 
auftretenden  Neriiieen -Kalke. 

In  dem  auf  Tafel  II  gegebenen  Idealprufil  habe  ich  die 
ersteren,  gestützt  auf  die  vorkuaituenden  Fussilreste  als  dem 
Neoeomien  moyen  der  französischen  Geologen  entsprechend,  auf- 
gefaßt und  die  Nerinnen-  Kalke  als  dem  irrgimieu  zugehörig, 
betrachtet.  Die  Frage,  «didicNerineeu-Kalkeunddie  petrographittch 
an  eiiiEcmen  Stellen  recht  ähnlichen  Kalke  mit  Gaprotinen,  dem 
Alter  nach  in  Ütarciii*Eimmiiiig  stehen,  bin  ich  nach  meinem 
bisher  aufgearbeiteten  Mflteriale  nicht  in  der  Lage,  sicher  zu 
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hcun  (Worten  uiifl  ist  m?\w  erste  Auffassung,  das*  die  liehien 
Kalke  mit  Xerineen  dem  Tithon  /.u^'liwci)  mler  doch  älter  sind 
als  die  Caprotiucn  Kalke,  nicht  unmöglich,  da*  Letztere  sogar 
höchst  wahrscheinlich. 

Zwiebeu  I&vor  und  Miranoree  bilden  die  Kalke  eine  schöne 
Antiklinale  Falte.  Hei  gleäerib leihenden  Streichen  (hör*  7— ts\ 
fallen  die  .Schichten  heim  Anstieg  oberhalb  Isvor  nach  N.  mit 
20Q  ein,  gegen  Miraiiovee  hin  ist  das  Fullen  aber  ein  südliches (jnit 
30°).  An  btide-u  Abdachungen  des  Kulkplateniis  folgen  die  vorhin 
geadiilderten  Krcidcsandsteme  Uber  dem  Kalke.1 

[Sei  der  MiranoTee-Karaula  tritt,  wie  ich  bei  der  Klick- 
fahrt  Consta  tirte,  ein  grttnlielier  mürber  Sandstein  auf,  der  auf 
den  Schicht fhielien  kleine,  kohlige  Partikel  ben  erkennen  Ifcsst, 
ähnlich:  so,  wie  die»  hei  gewi^en  Karpathens  and  steinen  der  Füll 
ist,  Diese  Sandsteine  streichen  hei  der  Karaula  fast  rein  weet- 
östlich  (hora  7)  und  fallen  nach  Nnrd  mit  25 p. 

V  on  Mirauovee  bis  nach  Alt  -  Palanka  bin  ich  auf  die 
Kotirnngen  meines  Begleiters  (des  Herrn  J.  Szombathy) 
angewiesen,  da  mich  auf  dieser  Strecke  bei  der  Hinreise  ein 
lieftificß  Unwohlsein  am  weiteren  Beobachten  binderte.  Bei  der 
KHekivise  aber,  die  wegen  der  Krankheit  des  Herrn  Sxombat  h  y 
b  esc  hie  Li  ii  igt  werden  lmiante  .  wurde  Hu  Theäl  der  Strecke  wah- 
rend der  Nncht  zurückgelegt. 

Herr  S  £  oinbu  t  hy  übergab  mir  seine  Aufzeichnungen,  die 
in  den  folgenden  Zeilen  hetilLt/t  wurden. 

Die  Sandsteine  halten  von  Hirutovre  bis  zu  den  pressen 
Han  an  der  Strasse  an.  Die  an  der  Westseite  der  Strasse 


i  Hier  iiiuö*  ich  der  Volhätüiiditckeit  wegen  auch  auf  die  sctum  obeii 
ptg,  Ii]  erwähnte  Kotis  hinweisen  ( Verhmidluiitfeii  der  k.  k.  geol.  Reichs- 
UMtalt,  18«*,  Nr.  1$,  pag.  4(17;..  Ein  Psasus  dereettwn  betrifft: 

„Komlleim-sfr,  wiche  in  der  Erhaltung* weise  au  jene  von  t'aatel 
GouiWiq  erinnern  und  den  Gattungen  Sttfarornie  und  hh^tf^it^tliti 
angeboren.  Hicsclben  dürften  wahrscheinlich  einer  oder  der  andern  in 
jenem  ober-eoeenen  Niveau  vorkommenden  Arten  entsprechen ;  sie  deuten 
jedenfalls  mit  das  Vorkommen  der  oberen  EüCvufnriDiitign  hei  Pandioh; 
(Tfgortok?  Tiwttk)41-  Dtea«'  Localitat  liegtet***  westlich  vun  Uyqt  und, 
wie  ich  meine,  im  Gebiete  der  weissen  Neri  nee  n- Kalke.  Auf  mein  fr  Houte 
««'[hat  knnutp  diese  jüngere  Etage  nicht  eonntatirt  werden. 
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befind  liehen  Herge  bestellen  aus  Kalk,  welcher  gegen  das  Thal 
hm  abgebrochen  ist,  Aufrißt  KalkgehÄngeo  aeigeti  tdrh  Dolhien- 

bild  un  gen. 

Hinter  dem  Hau  (y — 10  Kilometer  von  Miraaovce)  bei  der 
Karaula  sHduui  mergelige  Kalke  an,  aie  zeigen  ein  iiurdylldlhi'bcsi 
Streichen  und  fallen  naeh  Westen  mit  7ü*.  Hieraiif  folgt  Sand- 
stein mit  Th»iizwischenlagen,  er  ist  zerbrochen  und  gefaltet.  Das 
IbnpttiCrefcfcftD  ist  dasselbe  wie  vorhin,  bei  üstliehutn  Einfallet!. 

(Es  sind  dies  wohl  dieselben  Schiebten  wie  zwischen  Kalma 
und  Isvor»  wie  aueh  aus  den  folgenden  Mittheilungeü  hervorgeht.) 

Etwa  3  Kilometer  von  der  Karaula  tritt  wieder  der  mergelige 
Kiilk  auf.  Unn  wurde  auch  grauer  Sandstein,  sowie  Km 
regenerirtes  rot  lies  Conglomer&t  mit  Sandsteingese  hieben  ange- 
troffen, (i  rosse  Blocke  voll  Korallen  erinnere  au  die  Korullen- 
und  Urbitoliiien-^ehii'htci]  hei  Kalnia.  Diene,  wie  es  scheint, 
anstehenden  Kalke  zeigen  ein  wesiHstliehes  Streichen,  wie  die 
Kalksehiehtcn,  rlie  den  felsigen  Absturz  bilden. 

Etwa  einen  Kilometer  davon  entfernt  tritt,  unter  einer 
weissen  Kalkerde,  gmuer.  t  heil  weise  zersetzter  Sandstein  her- 
vor, dessen  Batike  zerbrochen  sind. 

Darauf  folgt  wieder  Kulk  (Slr  WV.  SO,  Knllen  g<-en  0. 
mit  45°).  Derselbe  ist  j:raii  und  dichl.  Cimeortiaiit  Uber  ihm 
liegen  dtinnplattige  Kalke  mit  ^vielen  Fosidlresten.  In  diesen 
Kniken  Huden  sich  his  1  -; j  Meier  breite  Spülten,  welche  mit  fast 
horizontal  gesf bichten-m  t  hurtigem  Material  ertllüt  sind.  Die  von 
Thon  (Mergel)  eingeschlossenen  Lugen  von  Kulktrümuiern  und. 
Kalkgeschiebeu  bieten  eine  reiehe  l'etrefactcn- Fundstätte. 

In  dem  mergeligen  Kalke  landen  sich  zahlreiche  riryuzoc  n- 
st  äin  meben,  von  welchen  besonders  zwei  fast  kugelige 
Stückchen  hervorzuheben  sind,  die  auf  dünnen  Stielen  stehen  und 
der,  von  Lotio!  (Aiumaux  fosK.  du  Mont,  Saleve,  Taf.  XIX. 
Fig.  1J  als 

/ ie pttttnnltlci'eHC  t#  tieoco  m  ietts  in 
abgebildeten  Form  reeht  ähnlich  sind.  In  Hezug  auf  den  Stiel 
verhalten  sie  sieb  jedoch  ganz  so  wie  Rattiopora  Hnatiann  Mi  e  b. 
(Icon.  zooph..,  Taf.52,Fig.  1\  lv<  ist  schwierig,  bei  diest  n  Diugen 
die  volle  l'beiviiisdiiiLiiniiLr  /u  ei>nstatiren. 
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Auch  Stinke  von  kleine»  Spe-ngiten  fanden  sieh.  Hn« 
derselben  erlnJMrl  an  ßUr/tetia  monilifera  Ii  Omer  (Oolith.  W  MrM 
Tut'.  XVII,  Fig.  29).  Von  den  Schmiden  ist  das  wichtigste  stllrk 
du  ziemlich  gut  erhaltenes  Exemplar  vmi 

PyHiut  pygaea  Ag. 

das  sich  w i t-ti e r  bestimmen  liea*  unrl  ttlr  die  Altcräbestiiunmtig 
uuler  allen  hier  gefundenen  Resten  die  meisten  Anhaltspunkte 
gewährt. 

Pyritm  pif/jftett  ist  ja  tllr  da»  Neocuniieu  von  Neueh&tel  uml 
das  untere  Hihtconglomerat  vom  Hr.  Vahlberg  charakteristisch. 

Ausserdem  iftiidf  u  sieh  in  den  erwähnten  Spalten  im  Kalk 
noch  viele  kleine  0Ufm Stacheln,  eine  Staehelwurzenplatte. 
eines  grüsseien  Cidaris.  eine  kleine  TcrebmM  —  (vielleicht  »U 
Terehratultt  xeäit  Sow)  gehörig,  —  sowie  einige  kleine  bodi 
gewundene  (^«tropude»,  (geikfien?)  uml  nicht  näher  hertiium- 
bare  Hivalvenreste. 

In  dem  grauen,  (liebten  KnJk«1  an  derselben  Localität  sind 
viele  undeutliche  liastropoderL -  Durehwlmitly  iNoriueeni  eine 
kleine  zierliche  Trot'hfmmitta  (Tiirbhtotift )  um)  jem-  teinzeltigen 
Favositesartigen  Stöcke  enthüllen,  welche  Miclielin  (Icon. 
zoaph.,  pa$,  3Utf,  Taf.  73,  Ktg.  3)  &J* 

Chaetetei*  Cotptfttuli 
bezeichnet,  eine  Form,  welche  Miclielin  ans  der  llippuriteii- 
kreide  vnn   Mazan-ues  (Yur)  anführt.   Auf  Ähnliche  Formen 
werde  ich  noch  hei  einer  spähen  Uebgeidicit  zurückzukommen 
hüben. 

M einer  Meinung  nach  illirficii  wir  es  in  den  mergeligen 
Kalken  mit  Pyriini  pf/t/wn  mit  Schichten  au  Thun  haben,  die 

di- 111  Hilscniigloiueral  entsprechen,  Äquivalent  dem  Nene  ien 

moyen  oder  rlem  Sprangen  kalke  der  Alpen. 

Uie  Kidke  mit  den  TubulaTen- Koralle«  »her  dürften  den 
Nerineen-Kalken  hei  Isvor  entaprerhci].  Erst  darüber  folgen 
aodann  die  lichten  Carotinen kalke,  die  den  letzten  Rucken  Iiis 
zu  dem  Ahstuize  gegen  dan  athal  zus;  eTistjt/i  n. 

Diese  Ni'oenmeii-KBlks  ein  eilten  hilden  die  Unterlage  t'ilr  die 
niitteleretaeisehpii  Sandsteine  und  Mergel,  die  eine  Miiblen- 
nimtllllung  darzustellen  siiliE>iu&n,  ähnlich  derjenigen,  die  wir 
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zwischen  K ji lni ei  liimI  Isvor  betrachteten,  Ob  in  der  bezeichneten 
Mulde  nicht  irgendwo  die  alteren  Ablagerungen  her  vortreten, 
kann  dermalen  nicht  sicher  behauptet  werden,  doch  wäre  es 
nieht:  Uiiintiglieh  im  Hinblick  auf  das  oben  erwähnte  Auftreten 
nober  (\iiii?H"Mui:tt*>  nahe  dem  südlichen  Kunile  der  Sandstein- 
mulde,  »owjc  dae  Vorkommen  der  dichten,  grau  gefärbten  und 
vveissaderigetr Kalke,  die  m  ihrem  Aussehen  eine  grosse  Über- 
einstimmung zeigen  mit  gewesen  Kalken,  die  am  linken  Nisava- 
TTfer  auftreten,  zwischen  Ak-Palanka  und  Nis,  Uber  rotben,  wohl 
geschichteten  Sandsteinen  and  fossil icn führe ndeu  Kalken  der 
Trias- Formation. 

Den  Kalken  ist  gegen  das  Nisn va-Thal  hin  rim-  Dilu- 
vialterraaB«  von  60— W  Meter  vorging!1  rt ,  ijebildet  au?* 
11  nregtlriiflssi^n  Lagen  von  gelben  lijssähnlichen  Sande«,  weiße  er 
Kalkerde  und  (der  Hauptmast  nach)  grobem  i brülle.  Da» 
letztere  ist  fast  ausnuhuislos  aus  Kalkstllckeii  gebildet,  welche 
in  gewissen  Lagen  ganz  ansehnliche  Grössen  (bis  1  Kubikluss) 
erreichen.  Seltener  finde»  sich  Stücke  eine«  rothen  iiuamtisschen 
Sandsteine«,  sehr  selten  die  eines  kleinkörnigen  Grllnntein- 
porphjT». 

Kine  vergleichende  Betrachtung  Uber  den  Bau  des  westlichen 
Balkauzuges  behalte  ich  mir  für  eine  spätere  Gelegenheit  vor, 
wenn  ich  die  beiden  weiteren  Durchgerungen  des  Gebirges 
erörtert  bähen  werde,  die  irh  studireii  konnte. 

5.  tu)  Fossilien  aus  den  Orbitolinen-Schichtcn  bei  Kalma, 
1.  Orttitolina  (PuteUinu)  lenHculart*  Blumen  bach  sp. 

Taf.  VIII,  Y\g.  L 

Dieses  in  der  Perte  du  RhOne  so  allgemein  häufige  Fossil 
findet  sieh  in  den  kreidetiiergehi  Oberhalb  der  Kalina-Kanuila 
in  grosser  Menge  und  stimmt  mit  den  typischen  Exemplaren 
bestens  übe  rein.  Auf  der  CunYexscile  sind  die  eon  et"  u  irisch 
augeordneten  Zellen  deutlich  erkennbar.  Die  1!  rOs^e  der 
Scheiben  vwrirt  von  3  bis  0  Millimeter,  die  Höhe  ist  meist  etwa» 
weniger  wls  halb  so  gross,  doeu  finden  sieh  auch  Kxeumlare  von 
ganz  anderen  Verhältnissen.  s0  sind  SlUcke  ziemlich  häutig,  die 
bei  4  Millimeter  Durch  tu  etfiser  2-5  Millimeter  Hübe  haben.  Hiebei 
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durften  wir  es  Qiit  derjenigen  Form  zu  thuu  haben,  welche 
Herr  Dr,  Baue  (Enquissc  geologique  de  Ja  Turquic  d'Europe, 
pag.  21)  da 

&  Orbltolhur  huUjarlw,  Dsh. 
(Tftf  VII J,  Fijr. 

anfuhrt.  Sie  werden  von  Lovea,  Ei*ki-Djmiia  und  anderen 
Orten  envfilmt  und  liiulcii  »ich  hier  in  wcisslirlhiu  Kulk  in1  heu 
Kesten  von  Eclriniden.  Serpulen,  Korallen  und  Bivalven,  „Am 
nördlichen  Ausgang  deA  Engpasses  von  Lovdseha  liegen  gie  an! 
einetuLager  von  grauem Tlioimiergel,  der  gleirhf;illn Versteinerun- 
gen führt. " 

Neben  diesen  beiden  Arten  findet  sieh  eine  dritte,  welche  mit 
gewinn  Können  Übereinstimmt,  die  K n  d c  r  n  at  s p  Ii  hei  Pitolat 
in  Ruuat  gesammelt  hat.  tinter  den  beschriebenen  Formen 
erinnert  sie  am  meisten  an  die  Orbit  tAhm  conenm  Lin.  aus  der 
chlnritischen  Kreide  des  südlichen  Frankreich,  ohne  jedoch 
damit  vollkommen  Nbemn  zustimmen,  Vielleicht  haben  wir  es 
mit  einer  neuen  Art  zu  thum 

,%  Orbitoltwi  cmwava  Lin,  var*  mov.  spe€  ?) 

Taf.  VIII,  Fi*.  B. 

Es  ist  eine  flache  Form  von  viel  grosserem  Durchmesser  ala 
die  beiden  vorhergehenden  Arten.  Die  Convexseile  zeigt  eine 
mittlere  Erhöhung,  die  von  einer  flachen  Vertiefung  rings 
umgeben  ist,  gebildet  durch  den  hier  aufgekrllmmten  Hand. 
Die  Coiicavseite  ist  nur  in  der  Mitte  verfielt,  der  übrige 
Schaleotheil  aber  naeli  aufwärts  gekrümmt.  Die  grossten 
Exemplare  Imben  8*4  Millimeter  im  Durchmesser  und  nur 
1-5  Millimeter  Höhe,  es  sind  alsn  ganz  Aar he,  gekrümmte 
ftehei  heben. 

Fiue  hhnliehe  Aufwölbung  de*  Hundes  zeigt  OrtAtoiite» 
sociutis  Leym.  (Kern,  de  la  hoc,  geol.  de  France,  IV.  Bd.,  IL  Lev., 
pag.  191,  Taf.  IX,  Fiy.  5),  doch  ist  hieT  nur  die  Unterseite  in  der 
Mitte  etwas  aufgewölbt,  wie  es  bei  Orbitoide*  der  Fall  ist, 
Orbiieliten  gemtucka  var,  conettva  Leym,  (t  c,  Taf.  IX,  Fig.  3) 
hat  der  Form  nach  gleichfalls  manche  Ähnlichkeit,  ist  jedoch  eine 
auffallend  grosse  Form. 
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Vnn  Spongiten  sind  zwei  verschiedene  Formen  gefunden 
worden,  die  eine  derselben  stimmt  recht  gut  mit  der,  als 


(M  i  e  h  e  l  i  n  :  IenLiügraphie  zoophy  tolognjiie,  psig.  Tat".  Vll, 
Fig.  2),  aus  dem  Gri*s  ven  iui'erieur  de*  l>e|i.  de  Viuielnäe,  ab- 
gebildeten Art  llhereln.  Das  Stitek  aus  den  OrbiUdinen  Mergeln 
bei  Kulnia  hat  ein  ganz  ähnliches  unregel  massiges  Maseben- 
gewebt-  wie  die  titirte  Art,  Scyphi«  infamUhutifm-mU  GFoUf. 
fPetr.  Genn.  I  Tat  V,  Fig.  S\  vor  Essen  an  der  Kühr  hat  ein  viel 
gröberes  Masch  enge  webe. 

Bei  der  zweiten  Form  ist  ein  viel  regelmäßigeres  Gitrerwerk 
vorhanden,  nach  welchem  ich  dieselbe  jtn  der  von  Prof.  Z Ittel 
in  «einer  neuesten  rejurmatoriaidieri  Arbeit  Uber  die  fossilen 
Spongien  (Abhandlungen  der  k.  bayr.  Akademie  .1.  Wise,  ILCL, 
XH1.  Bd.,  1.  Ahth.  1877)  neu  aufgestellten  (iattmig  Crat  imlaria 
[he*,  pag.  46)  stellen  zu  müssen  glaube-  leb  bezeichne  sie  als* 


Sie  ist  mit  keiner  der  Iiisher  beschriebenen  Arten  in  voll- 
kommener Übereinstimniuiig.  Am  nächsten  durfte  sie  an  trafivn- 
hri*{S*ypkia)cUtkr<**  Goldf,  (Tetr,  germ.  I.  Taf,  III,  Fig.  1) 
zu  stehen  kommen,  doch  unterscheidet  sie  sieh  davon  auf  den 
ernten  HLii-k  dnrtdi  den  Mangel  an  ilen,  bei  Setfjthitt  rfifttirttfti 
lj  ii  I  d  t,  bo  regelmässig  auftretenden  ovalen  Ofttie n.  Bei  unserer 
F<hHi]  sind  diese  klein,  sehr  spärlich  üml  nun '^el  massig  vertheüt. 
l);is  Masrhengewrhc  beste  hl  Mit  einem  ziemlich  regelmässigen 
Gitterwerk  von  kubischer  Form.  Auf  der  Oberseite  lÄ**t  sich 
stellenweise  eine  Andeutung  von  radialer  Anordnung  der  Gitter- 
etfibe  erkennen.  Der  Schwaminkorper  ist  einfach,  doch  läsat 
sich  seine  genauere  Form  nich(  angeben,  da  da*  einzige  Stuck 
stark  abgewitferi  ist.  — 

Von  Kuralleii  liegen  mehrere Btflcke  vor,  darunter  tot  allen 
anderen  eine  Art  Aor  interessanten,  in  ihrer  Stellung  im  System 
niebt  ganz  sicheren  flattitng  //nWv«'**-    - 1 ■  heaeiehnc  sie  \da 


4,  Spontjla  rolit  Mick, 

(Tat.  VI  IL  Fig.  Ö.1 


S.  Cwtfcularta  hulgtwfwt  um,  spec 
Tnf.  VT1L  \  "ifi,  1. 
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ö.  Holocy»ttn  »im  Hin  nuv.  spec. 
(ThJ\  VItlt  t'ip.  ö.) 

Die  Gattung  ßelocysii*  wurde  von  Milne  Eil  ward«  (Brit. 
Joes.  Corais,  pa^r.  LXIV  aufgestellt  und  zwar  nach  der  vn« 
Lonsdalc  td«  Cysto fr/iorft{?)  elegant  beschriebenen  Koralle  von 
Atherfield  (Lonsdale,  Qu  artcrly  Journal  of  tbe  g&oi.8oe,  voljV, 
1849,  p*g,  m,  T.if.  rVt  Fig.  12—15). 

Die  von  Lotisdale  beschriebene  Art  \>i  mir  iniM-ivr  wehr 
nahe  verwandt.  Bei  der  englischen  Art  sind  die  Zöllen  klein. 
Behr  zahlreich,  polygonal  oder  kreisförmig,  die  Iläinlvr  verwischt, 
der  innere  Zeltent-iam  wird  durch  die  Stern  lameUe»  begrenzt, 
der  Zellen  bade  n  ist  leicht  eoDvex,  die  unteren  oder  verlas  *&vkvu 
Titeile  zeigen  eiue  blusige  Struetux,  Die  Zwischenräume  zwischen 
den  ei u /eine»  Zellen  sind  enge.  Von  den  fltemlamelleu  sind  vier 
fliirrnjleild  gross  Qttd  theilen  den  Raum  in  vier  gleiche  Thepe, 
von  den  drei  Zuischenlaitiellcn  /wischen  je  zwei  grosseren,  ist 
die  mittlere  etwas  starker. 

Prof.  Uli  in  bei  ciiirt  aus  den  bayrischen  Alpen  anaser 
Hutocysti*  elegant  Lonsd.  suec.  noch  eine  neue  Art  als 
Hoioryxtix  po/ifiptttfu*  (ü  Um  bei,  Ueogn.  Beschreibung  des 
bayrischen  Alpen -Gebirges,  1,  pag.üb'b"),  die  sich  von  der  erste  reu 
durch  zahlreichere  Querleisten  und  die  Überaus  häufigen  Stern- 
leisten  Unterer  hei  d  ct.  welche  zweierlei  Art  sind,  so  d;iss  stärkere 
mit  zwischen!  legenden  schwächeren  wechseln. 

Herr  Prof.  Zittel,  dein  ich  das  betreffende  Fossil  rar 
Aawicht  Übersandte,  gab  mir  freundliche  Fingerzeige  und  Über- 
mittelte mir  als  Vergleich uügsinaterial  ein  Stückelten  von 
Haftityxtiit  polxfapttthet  Gmb.  au*  dt*m  Aptien  (Schratten kalk  mit 
Orbtiofimi  iefiticitlari*]  von  Ticfoub;ieh  im  AUgiiu,  wodurch  ich 
in  die  Lage  gesetzt  wurde,  die  beiden  von  so  entfernten 
Loyalitäten  stammenden  Fossilien  in  vergleichen.  Ieh  spreche 
Herrn  Prof.  Zittel  :in  dieser  Stelle  meinen  verbäi:dlichMen  Dank 
ans  flir  seine  freundliche  Unterstützung. 

Der  Vergleich  der  Dnimsehliffe  der  bayerischen  imd  der 
bulgarischen  Ari  länüt  mich  folgende  Unterschiede  erkennen: 
Die  Beschaffenheit  der  Septa  ist  verschieden;  dieselben  sind  bei 
ilahtctfttiis  polgspttihe*  G  ümb.  lauger  und  die  Zwischenräume 
/wischen  den  einzelnen  Zellen  grösser,  wodurch  d*r  Hohlraum 
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der  Kelchzellen  viel  enger  wird  als  hei  unserer  Form,  deren 

Sr[i1;i.   iMlrtitlltml    U (l IV,    tltui    stumpf  :ih-i'|-|]jnlrt.  sind.  In  elu  f^Or 

hezichting  iilmclt  sie  der  englischen  Form.  Der  l.'nirisis  der 
Zellen  bei  unserer  Art  ist  im  A  J  Ige  tu  einen  länglieh,  oval,  mitunter 
verschmelzen  aueh  einzelne  Kelche  mit  den  benaelilmrti.n, 
wodurch  sehr  mannigfache  Frariesformen  entstehen,  Wo  die 
Zellen  wohl  umgrenzt  sind,  dort  lassen  sieh  aber  deutlich  aeht 
kurze,  stumpfe  Septa  erkennen,  von  denen  vier  etwas  schwächere 
und  kürzere  mit  vier  etwas  grösseren  abwechseln.  Die  Zellen 
von  Jfofocyxtiit  smilis  sind  überdies  etwas  kleiner  als  bei 
thlocyHtim  elegant.  Im  Querschnitt  lassen  sich  über,  ganz  ähnlich 
wie  bei  der  englischen  Form,  die  horizontale«  Scheidewände 
^liuduii)  dicht  au  einander  stehend  erkennen,  m  das*  etwa 
12  derselben  auf  den  Abstand  von  5  Millimeter  zu  stehen 
kommen.  Zwischen  ihnen  lassen  sieh  au  mehreren  Stellen  die 
kleinen  blasen  artigen  Rüuuic  deutlich  wahrnehmen. 

7.  Trociutnutilkt  spec.  lud. 

mit  einem,  von  der  Krcistorm  nur  wenig  abweichenden  l'm- 
riss.  Drei  Cykleu  von  Sternleistei1  siud  erkennbar,  die  längsten 
derselben  (24  an  der  Zahl)  reichen  Iiis  :ui  den.  im  Querschnitt 
länglichen  Mitlclräuui  des  Kelches.  Über  die  Aassen^ite 
ziehet!  starke  den  Wirtelln-mellen  entsprechende ,  grtjbere  und 
schwächere  Leisten  hinab.  Einige  Ähnlichkeit  hat  TroeAamaifU 
roxtttt«  From,  (Pahkmt.  franfc  Terr.  cretace  Zoophytee,  Taf.  31, 
Fig.  1).  Ea  fanden  sich  noch:  eine 

8.  Aetiimrntvt-  (Aijftrleia)  sper.  ind. 

und  ein  an 

9.  LofjoplitfHia  liequtenU  M  i  e  b. 

erinnerndes  Stuck. 

Ausserdem  liegen  einige  Bryozuei^tückcheu  vor. 

Das  eine  der  KtUcke  sc  blies  st  sich  den  Formen  an,  welche 
von  (VOrb  igny  (l'aleuntologie  fraueai«e  Ter.  m-t.,  pag.  1079) 
unter  dein  Gciuisnamen  Reptomttftkrexcitt  zusamnienfassL.  Und 
zwar  ist  die,  vou  Michel  in  aus  dem  unteren  Grtlnsand  ange- 
fahrte Art,  Reptomuttierewri*  (  Meter  opm'it  /  *{MHßiaJdir*  Mich. 
(Icowgr.  züuphyi.,  Taf.  I,  Fig.  £5,1  unserem  stiickehen  am 
ähnlichsten. 
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10.  KeptomuUlrt'ettrlx  c  ii  .  Hi>*nujiiiüUi*  d  '  'Ml>.  nai-h  M  ich. 

Tuf.  V|[j,  Fi&.  5. 

ü»s  Stückchen  hat  eine  im  regelmässig  gerundete  Form  und 
Iftssf  (füll Mich  die  Übereinander  liegenden  Zellensehkhten  er- 
kennen. Die  Zellen  sind  durch  ungemeine  Kleinheit  und  Zier- 
lichkeit ausgezeichnet.  Dabei  zeigen  aäch  immer  noch  die 
grüneren  kreisrunden  Zellen  von  noch  v  iel  kleineren  Poren  um- 
geben. 

Ein  zweites  kleines  Stückchen  hat  viel  Ähnlichkeit  mit 
Mutticrwh  rmitthtti*  il'Orh.  (1.  c.  Tuf.  800,  Fig.  3). 

Bei  diesen  Dingen  ist  es  Übrigen«  sehr  schwer,  zu  sicheren 
Bestimmungen  zu  kommen. 

Ein  anderes  Stllek  voo  fast  halbkugeliger,  gleichmässig 
gewölbter  Oberfläche  und  1t  ho  raus  Karter  Zelle  nstractur  stimmt 
auf  das  Rente  11  herein  mit 

11.  lifudop&ra  buHboMt  d'Urü. 
(h  c,  n*s.  mh  Tuf,  G60,  Fig.  t-B). 

Die  Zelhnlin düngen  hissen  ganz  deutlich  die  bei  der 
citirten  Art  vorkommen  den  Griinpirungen  erkennen.  l>iese  Form 
wird  von  d'Orbigny  aus  dem  Ceivununien  augeitihrt. 

Von  MulhiHkeu  landen  sieh: 

Iii.  Ortrea  cfr.  dflurhttui  Li  u. 

Eine  grusse ,  gefaltete  Östren ,  die  wohl  zu  der  angeführ- 
ten Tat:  75,  Art  gehören  dHrfte,  wie  sie  Goldfuss  ^Eetr. 
germ.  IL  Fig.  4)  aus  dem  Cr  Unland  von  Essen  abbildete ;  ähnliche 
Formen  finden  eich  auch  im  Neocom. 

13,  Terebratulitta  s[>ee.  ind. 
Taf.  vni,  Fijf.  j. 

Ein  zerdrücktes  Exemplar,  welches  an  Terebrntulina 
mrkmbU*  vun  Tourtia  und  Essen  (Q  Henstedt,  Brno  hiopo  den, 
Tal'.  44,  Fig.  41)  erinnert. 
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14,  TerehriroJitra  .«per,  iud. 

ftur  ein  zerquetschtes.  Kxemplar  wurde  bei  der  Kalma- 
Karaula  gefunden,  ihm  sieh  jedoch  im  dein  so  auffallenden 
Schnabel  der  Gattung1  nach  bestimmen  Iii:»». 

15,  Jfftitea  *pee*  ind. 

Von  Gastropodeti  liegen  mir  einige  Steinkerne  vor,  darunter 
nach  eine  nicht  näher  best  in  miliare  Natica,  die  etwas  an  die 
Natten  tyrttfa  Zek,  («iastr.ipodcn  der  i;»kiu  Form.,  Tal'.  VI[If 
Fig.  3)  erinnert. 

ö,  ft>  Fossilien  aus  den  oolithisclieii  Kalken  unterhalb  der 

Ißvor  Ka.raula, 

In  den  oulfthi  Helten  Kalken  unterhalb  der  levor  Karaula 
herrschen  vor  allem  die  Hrvo/,rje»ireste  vor.  welche  in  zahllosen, 
oft  mehrfach  verästelten  Stamm  eben  vorkommen, 

Ks  liessen  sirh  dabei  Vorzugs  weihe  zwei  verschiedene 
Formen  unterscheiden,  die  eine  derselben  bezeichne  ieli  als 
ffetrrapora  hwrumtt  DOV.  epee,f  die  zweite  aU  tWioftorn  spee. 

Heteropora  Ixvortmw  nur,  sper. 
T*f,  VII.  t'ig.  1*. 

E«  ist  eine  mehrfach  verästelte  For  it  eyliudri  neben 

Ktämmehen  bis  sm  -i  Millimeter  Stärke,  die  Äste  »ind  wabien- 
ftirmig  und  aiemlieh  gleich  stark.  Die  Verttatdunp  erfolgt  ganz 

ahn  licli  so  wie  bei  Haiitrupttra  (  Muftkn/Htporti  )  urbaren  Körner, 
ans  dem  Hils  von  Schöppenstedt  und  anderen  Orten  (Römer 
Oolitb.  Nachträge,  pag.  12,  Taf.  XV  LI,  Fig.  17). 

Filter  der  Loiipe  lassen  sieb  deutlich  die  zweierlei  Poren 
unterscheiden.  I Jic  grosseren  stehen  nicht  ganz  regelmässig  ver- 
tbeilt,  Isiasen  aber  eine  Anordnung  in  Spiralreihen  erkennen, 
wodurch  sie  an  die  Formen  erinnern,  welche  d'Orhigny  alft 
Mtitthitiwpvrn  Multicar™   (aus  seiner  Familie  der  Caveidea) 
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bezeichnet  hat.  Die  ZcllmHurtiitj^B  laeKen  Hbci-all  dort,  w->  die 
Oberfläche  unverändert  erhalten  ist,  deutlieh  niedere  ringförmige 
UmwfllUmgeTi  erkennen.  Zwischen  je  zwei  der  gr Base ren  Puren- 
reiben,  sind  achmale  Zonen  mit  ganz  kleinen  Poren  erkennbar 
u,  ?,w.  so,  das*  2  oder  3  kleine  Po reu  flachen  £wei  gittasen?  zu 
stehen  kommen,  während  diu  I'oren  derselben  Reibe  näh^r  an- 
einander treten.  Diese  Regttlnifis.-%kt.'it  i.-t  ji-jI^cIl  nicht  Überall  m 
beobachten,  fleteropora  Bunhma  (Je  Loriol  (Mont  Saleve, 
pag,  148,  Taf.  XV HI,  Fig.  6)  iet  eine  ähnliche  Art,  doch  ist  dabei 
äfe  Zellen  an<irdimng  eines  gleichmäßig  re.  Ähnlich  verhält  es  sich 
mit  ilt'T  ffi'frrapitra  tiiehotomn  Riahiv.  (Mich.,  Icon.  xooph,. 
Taf.  I,  Fig.  11.)  Die  xonenartige  Aneinnnderreihung,  wie  sie  hei 
1 1 er  M ii ifizo na po ru  ru in nm  tl : 0  r  b .  und  R  ö  ru  tr  ( I/rfvritp artt 
itrhomt  RüülO  *0  auffallend  hervortritt,  ii*t  bei  HeierafHtrtt 
hraritttift  nov.  gpec,  nicht  ku  verfolgen,  trotxdenn  dtlrftcn  Hieb 
beide  Firmen  nahe  verwandt  sein, 

[Tat  VIII,  Fig.  13,) 

Diese  Art  gleicht  der  vorigen  in  Bezug  auf  die  Verästelung 
ungemein,  doch  sind  mir  «ehr  gleieumäßsig  vert  heilte,  in  Quirn- uax 
stehende  grosse,  rundlich  rhomboidiwhe  Poren  vorhanden.  Etwa 
14  Reihen  derselben  treten  auf  der  sichtbaren  Hälfte  de»  ver- 
zweigten Stamm  ehe  na  hervor.  Es  schliefst  sieb  diese  Form 
offenbar  an  die,  \  on  Gi>  I  dfuas  als  Ceriopora  tnillepurttem  (Petr. 
germ.  I,  Tal'.  X,  Fig,  101  bezeichnete  Art  ;ius  der  obersn  Kreide- 
tormation  an. 

Auch  fand  >dch  eine 

Oxtre*i  apt^e.  <e1r.  O.  «errata  0  Ulf.) 
UV.  VII,  Fig.  14) 

aus  der  Reihe,  welehe  d'Orbigny  unter  dem  Namen  Ortrcn  frans 
Park,  vereinigt  bat.  Am  ähnliehsten  tat  noch  die  Ostren  serrula, 
wie  aie  Goldt'uBs  (Petr.  germ.  II3  LXXIV,  Fig.  9)  abbildete. 
Die  Schal enlam eilen  liegen  zahlreich  über  einander. 

Filde  iitlifhe.  nicht  näher  beisti  min  bare  kleine  Rh  ynehonelleu 
sind  ziemlich  hautig.  Eine  etwas  grün&ere  durfte  der  lifti/iwho- 
iiella  uutliifor-tnl*  ßöm er  nahe  stehen. 
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Ausserdem  landen  sich  zwei  SttW-ke  eines  ganz  kh'inen 
Eciiiniden,  den  ich  zu 

PelltwteH  Mtelluhftti*  A  g. 

<Taf.  TO,  Vig,  Iii; 

stellen  zu  sollen  glaube.  (Vergl.  de  Loriol:  Description  des  Eclim, 
terr.  cret.  de  la  Suisse,  p;ig.  68,  TaL  XI,  Fig,  10 — eine  Form, 
welche  zwar  vomVidungien  bis  in  dun  obere  Urgunieu  reicht,  im 
Neocomien  ttioyeti  aber  ihre  prösstc  Verbreitung"  hat,  Unsere 
beiden  8  Micke  haben  kaum  ">  Mi  Minierer  im  Durchmesser,  sind 
also  Zwerge  unter  den  Zwergen.  (Die  Stachel  warnen  sind  uh- 
durchbohrt.) 

Auch  von  grösseren  Eekiniden  sind  einzelne  Sehalenstlleke 
vorhanden,  welche  aufCidiiris  :u  tige  Thiere  sculiessen  lassen, 
wie  dies  auch  die  häufig  vorkommenden  Stacheln  verrathett. 

Es  hessen  sich  vier  verschiedene  Formen  von 
fW^Wfe-it-Stacheln 

unte  reo  beiden  u.  %m, 

lr  Solche  mit  etwa«  vcrilirkliT  Milte  Ircgiou,  die  nach  üben 
zu  spitsi  ablaufen  (Taf.  Vir,  Fig.  16).  Sie  erinnern  an  die  von  de 
Loriol  (Ecb.  eretac,  Tnf.  VI,  Fig.  9)  als  Psmdodittdfm«  üaroK 
abgebildeten  Stacheln,  Hei  unserer  Form  zeigt  sieh  atu  oberen 
Th eile  des  Gelenkskopfes  und  am  Halse  eine  /arte  Längst  reifnng. 
Einer  der  Stacheln  ist  12  Millimeter  lang  und  hat  1-5  Millimeter 
größte  Dicke;  ein  anderer  ist  nur  £  Millimeter  lang  und 
1-1  6  Millimeter  dick. 

Ähnliche  Stacheln  bildet  Qucnstedt  (Echiuiden,  Taf.  72, 
Fig,  34)  als  Diadem«  ef'r.  xithangufarU  von  Natt  heim  ah, 

2.  Cidari»  cfr.  ^etiOHtt  De«.  (Taf.  VII,  Fig.  17.) 

Hieher  stelle  ich  Kwei  sehr  srierliche  grüssere  Staehelfcttkke, 
da»  eine  davon  ist  20  Millimeter  lang.  In  der  Mitte  etwas  ver- 
dickt, ist  es  mit  mehreren  durch  tiefe  Furehen  getrennten, 
scharfen,  gckornelten  Längsleisten  versehet^  Am  ähnlichsten 
un^er  den  v\m  de  Loriol  (F,ehin,  eret.  de  )a  Suiss.,  Taf.  II, 
FijU'.  4—15)  abgebildeten  Stacheln,  ist  die  in  Fig.  R  dargestellte 
Form. 

'\.  Cdhtvte  s|>.  (Taf.  VII,  Figr  18.)  Hieran  schUegst  sich 
dae  Unichstllck  eines  sehr  grossen  Stachels.  Derselbe  hat  einen 
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Durchmesser  von  tj  Millimeter.  Mehrere  grob  gekornclte  Liings- 
Teihen,  sind  durch,  eine  glatte  Zone  von  einer  untre  mein  zart 
längsgestreiften  Uegimi  geschieden,  Ähnliche«  wie  es  Qu  enttedt 
(Echiniden,  Taf.  (53,  Fig.  45  [*])  bei  Gdttrk  mm$wntu*  uns  dem 
weissen.  Jura  £,  von  Natt  he  im  da™  teilt. 

4,  Eine  letzte  Form  bilden  die  zart  gestreiften  Stacheln,  die 
von  einer  Diadem«  herrühren  durften.  (TaL  VII,  Fig.  10.) 

fliehe!  sind  wieder  iirei  verschiedene  in  unterscheiden;  das 
eine  Stltck  ist  freilich  nnr  7  Millimeter  laug  und  der  ganzen 
Länge  Uber  gestreif  t,  das  zweite  .St tick  lässt  den  Gelenk sknpf  er- 
kennen, oberhalb  welchem  eine  fein  gestrei  fte  Zone  bemerkbar  ist, 
während  der  oberste Theil  glatt  erscheint,  m  weit  er  erhalten  ist. 

Sehr  hiiufiL;  sind  in  denselben  Gesteine  die  Stielglieder  eines 

Ptntaertntti*  au. 

(Tttf,  VII,  l  ig.  M.) 
Dieselben  dürften  in  dieselbe  Reibe  mit  Pentacrom*  n#hiili» 
gehören      Henstedt,   Petrefaetenkuude,  IL  Aufl.,  TaL  6üf, 
Fig,  12)  eine  Form,  die  durch  grosse  zeitliche  Verbreitung  uus- 
gez  ei  ebnet  ist, 

Die  SiiuleiiStUcke  zeigen  l»ei  einem  Durchmesser  von  etw;) 
4  Millimeter  auf  5  Millimeter  Läu^e  sechs  Glieder.  Sic  sind  an 
den  Seiten  glatt  und  aeigen  zwischen  je  zwei  Gliedern  eine  tiefe, 
scharf  umschriebene  Grube  von  fast  kreisförmigem  L'mriss. 

f>.  <• }  Proaopon  ittjiatttm  nov,  h|i. 

(Tat.  VII,  Vis,  10,) 

lu  dein  grauen  brvoz  neu  reichen  Kalke  linden  »ich  zahl* 
reiche  Bruchstücke  eine*  kleinen  znr  Gattung  Prazopan  yehürigen 
Krebses,  der  eich  t  Ii  eil»  an  Pr»*npon  ttthrrtatum  II.  v.  Meyer 
(Neue  Gatt.  foss.  Krebse,  1840,  pag,  21, Tat. IV,  Fig. 31)  an»  dem 
Neoeom  bei  Boucberani  (im  Dep,  Jura)  oder  der  ereta -juras- 
sischen Formation  —  wie  sk-h  IL  v.  M eye  r  ausdruckt  —  tbeils 
inPioaopoH  rt'rrtinntiirn  Keuse  ^Zur  Kenntnis*  der  tu h s* .  Krebsen, 
XVII,  Bd.  d.  Denkschriften,  p:ig.  70,  Tat.  24,1  Fig.  1)  aus 
den  St ram beiger  Kalken  amehliesst.  Der  Cephalothorax  ist 
/um  gnissten  Theile  erhalten.  Die  grilsstc  Breite  liegt  ähnlich 
wie  bei  Pr.  1  »her  »»um  im  hinteren  Dritt  heil. 
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Von  der  vorderen  Abtheilnng  des  Cephaluthorax  ist  der 
dreieckige  Mitteltheil,  mit  drei,  in  der  Mitte  schürf  vorragenden 
Hockern  deutlich  t\  tisgedrllekt;  die  Seiten  aber  sind  mit  viel 
üiuiujif eren  Aufwölbungen  versehen,  ähnlich  so  wie  bei  Pr. 

rrrrtiCQSum  Rss. 

Die  mittlere  Alif  fn-rhiiig  liissi  eins  1u-irt :isjri-uali',  inl<di  rlir-k- 
rtärt*  spitz  verlaufende  Feld  erkennen;  die  mittleren  ftetten- 
theile  sind  kleiner  jiIs  bei  Pr.  rm>u»xum  und  zeigen  drei  in 
schräger  Reihe  stehende  stumpfe  llfieker,  da»  Mittcktuck  ist  ein 
gelheilte r  und  glenihmässig  gewölbter  WqIrI. 

Auffallend  sind  die  grossen  stark  aufgeblähten  Seitentbeile 
der  dritten  Abtlidlnng.  deren  jede  durch  eine  seichte  und  kurze 
Qnerlurobe  in  &wei  Abheilungen  zerfällt. 

Die  f?an7,e  Obcrßiiche  igt  mit  verhall  nissmässi-  ziemlich 
grossen  Ho-ckercb.cn  gestiert. 

Durch  die  stark  gewölbten  hinteren  Seit  entheile  und  die  weit 
rückwärts  liegende  grüßte  Breite  unterscheidet  sich  unsere 
Form  von  Pramtpo«  terrtirotttttn  R**.,  dnreh  die  Oberflächen  - 
he  schaffe  nheit  nnd  das  ungeth  eilte  Mittelfeld  Tor  der  Hera- 
region  aber  von  Prosvpou  tuhtrti*nm  11.  v.  Meyer, 

Die  Gesammt  länge  unseres  Stuckes  kann  nieht  viel  Uber 
7  Millimeter,  die  Breite  etwa  6-5  Millimeter  befragen  hahen. 

Ausserdem  liegen  in  dem  (5ewteine  noch  eine  Menge  kleiner 
Krebw-Sehalenstiickehen,  auch  einige  Fllsse  und  Scbeeren^lieder, 
^Fig,  tl)t  go  dai$s  man  die  betreffende  Schichte  füglich  als 
P  ro  so  pon -Schichte  bezeichnen  konnte. 
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Erklärung  der  Tnfeln. 


Ansicht  der  «eliltieM  im  rothen  Sjtnd»rcia  bei  Bebe;rad<;ik. 

Tafel  II. 

Unlogisches  Profil  durch  den  Wveti  NikoLii  Balkan. 

Tafer  UI. 

MimenrMl«  tut  d#m  Wakhl« n  -SindUe  n  (d«m  unteren   Hftthllegftnnan  I 

von  Belogndcik. 

Fig.  1.  Ein  Miit-k  der  ChagritihaiLt  v«m  XtwiftantJtit*  apec. 
„   2,  ;>.  Ciilamiti'  cfr,  oWii«  B  r  n  Ii  üT  tl 
„   4.  Cofamj'fiw  iJ0**rt**  var.  Dürri  fr  ein. 

n    5.    i  mm  dir  tu  HpCC,  lliüi. 
n    U.  Odüiitiiptrrris  nbtutittybü  Na  hui  :i  ti  n. 
„  7.  tyrifaft»  cfr.  arfow«^*!*  Ii  r  o  ti  g  n. 
„   8,^  M&opten  t  giga*  i  l  n  t  b,  I  pec . 

„   9-  X'(Um  piniformi»  v,  Schlotheim,  bei  9  <t  eine  Fiedorepitze  toh 
Odontiipu  rig  obtnxitoba  Xatlui. 

Tatel  IT. 
ferNuichelkiU  «o«  Belcgndcik. 

Fig.  1.  ÄHtrr^V  spe*.  («fr.  Bp,Va/«  Ag.) 
„    ^-  Fectrn  diwtim  ü  c  h  I  n  t  h , 
n    &  i'rrto,  Mtfwrftüld  f. 
n    4.  0*«*  rffwuir^i^  Mflnst. 

*  5.  fl^i(>  tfigonr^tia  S  C  Ii  1 1  h.  8p. 

-  (i.  Sptrift'riua  frayilit  v.  W  c  Ji  1 1  Ii,  ap, 
„    7.  II  ahihr-imia  rutffarts  ÜC  Jl  I  »t  Ii.  Sp. 

,   7     Varietät  mit  wen  ig  gewölbter  kleiner  1 

Kluppe  {  ^a  swe'  Ansichten,  von 

„  T  *.  Ty  p  i  ».che Form,  hörne  und  von  der  Seite. 

#  7  ,.  Wt*rk  auf ffe  blähte  Vnrietat. 

„  S.  QVfiRf  trwverta  Meyer  ttt*cbiMbriirhmiick>. 
*l*ib.  d,  □mlwm.-^lur».  1 1.  L>XV,  hd.  t.  *brh,  JÖ 
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Fig,  9-  CifarU  *pcc. 

„  10.  Entrmhax  iitufutmiü  La  III, 

10  ffl  bin  .Säüikmattlck, 

](J  b.  Stie Iglied  au»  der  tmglcichglieiierigea  Rugiirn  rioB  Stieles. 
Hl  H',  Stklf.'lioil  mit  stibiiäbuitfeni  Str^likottruiiz. 
„11.  Gtinirtiti*  efr.  tichlntheiuii  (vielleicht  eine  neue  Art). 
„  12.  Entrorhuü  api'e.  (mit  iieati^ualrnj  XjdiruiijgaciMii]). 
„  13.  Enir^hua  cfr.  Siitsinmeu*  Beyr.  (ftjjitKfriijiteniirtige  Form.) 
„  14.  Drei  Maule  Ii  stricke  dpraelben  Art. 

Diea&  Stückt*  Bind,  wn  es  tiirljt  speciell  erwähnt  wurde,  in  natürlicher 
ClriiBse  gezeichnet. 

T*fel  V. 

Oer  oNre  Malm  aus  der  Schlucht  vor  Vrbova. 

Fig,  1.  ^ntfHffrfM*  nr««-"c  QnsnHt  In  drei  Anaickten  und  verjprßsitert. 
„  '2.  Ltpid&ut  Marfan  W  *  *  o,  {  —  Sph/rmtu*  gif«:  Ag.) 

In  nafiiiliicher  (ivllmv  und  vcrgrrtissert 
„  3-  Hrirmnite*  ^fr.  mUHitulettiutt  Miiustr. 
„  4.  pfrtMpliinftrM  piilyplocu»  Kein.  *pec. 

cfr.  wtu&riww  Reib.  *p«e. 
„   6  SfcvMfWi  Ifv»Mt,-ri  d'Qrh.  aper,. 
„  3.  %>rf™  U  p  p  c  1  apec. 

Tatfel  Tl. 

Dar  ober»  Hilm  mi  der  Schlucht  vor  VrbovL 

Fig.  1.  Aupidocerat  wihwrwn  dOrb. 

„   ±  PWloceru»  { cf  r.  i-<*w«m  llen  eck  e  sp.). 

„  3.  Apivrh«*  cfr,  tat«,  i'urk, 

„    4.  Apttfchtte  hutgarit-Ut  IH iv.  SHpBC. 

„  f).  Apiiffhitt  spec. 

„  tf.  fthyurttortritn  rfr,  «jwurMhr.  Quenat.  spflc. 

Tafel  Vll 

Aus  dem  Mittleren  Dogger  jn  dar  Schlucht  vor  Vrbova- 

Fig,  1.  Buimmitn  ffr.  t&*a( testatus  Schluth. 

ir.  Alveole  mit  iler  griKBi'c;  Eiubryoiialkugd, 

f>.  Liinfrsbriiiih  dne»  kleinen  Exenipliures. 
,  /Vrir* 'dm»«».  PhilL 

h..  Stühle  der  ScIiüIuu  Oberftät  lit.  vcr^röBeert 
„  3.  ffe-im  epec.  {cfr.  Pedta  Ritchi  Rüiter.) 
„  4.  Momttit  mtepatu.  H  1  «1  f. 
„  5.  Avicula  «pec 
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Abt  dem  Ntrineen-Kalke  dei  Rabiiberget, 

Fig.  ti,  hierin  cfr.  Statttyrii  Ä  i"  Ii  f  c  h  n  c  r  sp. 
„    I.  Stritten  »per.  icfr.  A'.  JWnw«  d'Örb.) 

Am  dem  Nenneen-Küh.«  bai  Uvtr, 

Kig.  8,  Itrtphtüula  Hpec. 
„  >■  Arrm<ru  {feiert«)  cfr.  Siaw/rH  Zeuichner  sp,  fgrOMen  Foraj, 

Am  den  Kalkvn  unterhalb  der  Uvor  KaranU. 

Kiy.  10.  PfOHujnm  infiatttm  rsnv.  »p.  in  imttirl  jeher  Grösse  und  vergrt^sert* 
„  11.  Srlkk  dnes  SclieerehtWes. 

n  l       ffrtrrtfpora  fvruriann  nnv,  spüc. 

Stüimnchcii  in  natürlicher  (friisHc  und  vi-rffniNj-tTt. 

„  1-3.  Ceriopara  {Crriorara)-}  apec. 

,  14.  (hin*  Ipt-ci  (cfr.  Oxlrm  nerrata  üldf.) 

„  1-5.  Prltmieg  st  '(htJtnt<*  Ag, 

,  IC.  Stiiihel  vou  Pnemioiliaifi-ma  i?> 

„  1 7.  Hfju diel  *  im  Viit»rU  cfr.  pretiw*  D  e  e  o  r. 

„  1K.  .SiarhdbruchHiück  von  CirfaW*  spec. 

„    )lh  RruchfttUi-k  eines  Stachels  von  MW™«  hjkkv 

a   2t».  Pentarritiu*  spec.  (an»  der  Reihe        /W  «*trttli*  Q  uen*  u  d  f.). 

Tafel  YI11. 

Die  QrbHotrnen-SchkMen  iwitcnan  lUlnl»  und  Imr, 

Y\%.  1.  Oriitftiitta  t*itii*-ttturi*  B  Im.  spec, 
n   2.  Or&idttina  liuitftirifn  D  e  i  h,  tp, 
„   3w  Ortifoiiaa  conruea  var,  [nnv.  spt'c,  ?) 
„   4-  7  rrrArafliJunni  spee. 

n  (t.  ReptomtiUirrt-xt-i*  cfr.  tptmgimde*  Mich.  apec, 
.   (>.  Spoitifta  Tfita  M  \  uh, 

Ii  a.  Ein.Stikk  lies .» n^««ch I i tte ne n  Miw*htiTi£ew*!he&.  vergrüftaert, 

,    T.  *  "ratirutiiria  l)ttt</«rirn  tHIV1  SJier, 

7  ü.  Ein  Sjlk-k  dt-a  Mngcheiigeuwbea  von  dir  Weite,  vei-grü^ert. 

7  6-  Ein  NtHck  dea  MünchenKewt'hea  von  obeo,  ver*:rttsai*rt 
Fig.  8-  Afetfwefo  »iWto  nov.  s*iec. 

8  n,  Schräger  Schnitt,) 
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XIIL  SITZUNG  VOM  17.  MAI  1*77. 


Das  -w.  M.  Herr  Prof.  Linn  ein  an  u  II  hersendet  eine  Ab- 
handlung: „I  ber  (Ijis  1'nvermiigen  des  Probiens  sich  mit  Wasser 
zu  verbinden". 

Das  i  ,  M,  Herr  Prof.  Coiu*tantin  Freib.  v.  Ettingshausen 
in  Graz  übersendet  eine  Abhandlung,  betitelt:  r Beiträge  zur 
Erforschung  der  Phy  löge  nie  der  Pflanzen  arten". 

Herr  Emil  Knntny,  Prof»  der  k,  k.  teehti.  Hochschule  zu 
Graz,  Übersendet  eine  Ah  Im  Innung;  „Über  die  Normalfläohen 
zu  den  Oherfliicheu  zweiter  Urihinng  lüngw  ebener  ISchnitie  der- 
selben". 

Der^ecretär  legi  zwei  eingesendete  Abhandlungen  vor: 

1.  rErxengTiiBKe  eindeutig  entsprechender  Punkte  zweier 
rationalen  ebenen  C  arten",  vom  Herrn  Prof.  Dr.  Karl 
ZahradiUkin  Agram, 

2.  „Die  Nordliclitheobachtungen  der  österr.  -  ung;ir.  Polar - 
expeditinii  1872—73—74",  vom  Herrn  Linienschiffs  Lieute- 
nant C.  Wey ji recht  in  Triest. 

Dns  tv,  M.  Herr  Hofralh  Freiherr  v.  Burg  Uberreicht  eine 
Abhandlung  des  Henri  Prof.  Dr.  Gustav  A.  V.  Peschka  in 
Brtinn.  betitelt:    Freie  schiefe  Protection"« 

Das  w,  M.  Herr  DirectorDr.  Stcindacbner  Überreicht  eine 
Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Friedr,  Brauer  Uber  neue  and 
wenig  bekannte  Phyllopoden,  welche  grüssteutheils  von  letzterem 
in  Aqunri™  geg  Lichtet  wurden. 

Herr  Dr.  J.  Brei  tenloh ner  Uberreicht  mit  einem  Vortrage 
eine  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Prof.  Dr.  Josef  Roe hm  aus- 
geführte Untersuchung:  ,J>ie  Bäumt  ein  perator  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  äusseren  RintlUHsetr. 


Digitized  byGoOgle 


Original  frorn 
PRINCETÖN  UNIVERSITY 


■ 


&r>i 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 
Akademie  royale  (ice  Sciem-ew,  des  Lettre»  et  des  BetQX-Artg 

de  Belgiqne:  Bulletin.  46-  Annee,  2-  Serie,  Tome  43.  Nr.  3. 

Bruxelles,  1877  ;  9«. 
Akademie  der  WüttenKchafti'u,  Kihiigl.  J'reusa.,  zu  Berlin: 

Monatsbericht.  December  1876,  Berlin,  1877;  4°. 
—  Königl.  Schwedische;  üfvenjigt  af  Fijrh  and  Ungar.  33.  Arg. 

Nr.  1!  &  10.  1876.  Stockholm,  1877;  8* 
A  potheker-  V  er  ei  ti,  nllgeiuu  Öaten, :  Zeitschrift  (nebst  Anzei- 

gen-BUtt).  J5,  Jalirgimg,  Nr,  13  &  14,  Wien,  1877;  4". 
A  ts  I  r<t  n  o  tu  i  s  v  h  e  Mitteilungen  von  Dr.  Rud.W  o  l  f.  Kr,  W— 43. 

Zürich,  1876/77 ;  12", 
Beobachtungen,  Schweiber  „  meteorologische.  XII.  Jahrgang 

1*75.  5.  Lieferung.  Kllrifli,  1875;  4Ü.  --  XIII.  Jahrgang 

1878;  3.  &  4,  Lieferung.  Zürich,  1876;  4<\ 
Comntes  roiidu*  de  l'Acad^mi«  des  Seiendes.  Tome  LXXXIV, 

Nr.  18-  Paris,  1877;  4-.  . 
Frei  Im rg   i.  Br,,   Universität  :   Akademische  Gtdegenh  ei  In- 
schriften aus  deu  Jahren  1875  78.  19  Stucke.  4n  &  8Ö. 
Genellscliaft,  Deutliche gcohigiselie:  Zeitschrift.  XXVIII.  Bd., 

4.  Ht'ft.  Berlin,  1878;  8°. 
Handelt!-  uud  Gewerbe  kam  mar  in  Wien:  Bericht  Uber  den 

Handel,  die  Industrie  und  die  Verkehrs Verhältnisse  in 

NiederliMerreieh  während  des  Jahrtsfi  187.r>.  Wien,  1877;  8**. 
Königsberg,  Universität :  Akademische  Gelegenbeiteschriften 

von  1876.  4fl&8*. 
Landwirtbschafta  -  Gtsellsehnft,  k.  k.,  in  Wien:  Ver- 
handlungen und  Mitteilungen.  Jalirgmig  ]877T  MMrK-April- 

Heft.  Wien ;  8". 

M  11 i  tä r -  Co  m ite ,  k.  k.  technischem  <&  iiduunifttratire»:  Mit- 
theilmigeii.  Jahrgang  1877.  >>■  Heft.  Wien,  1877;  8".  — 
Militür-ntatiHtiselieH  Jiihrbiieh  ftlr  das  Jahr  1874.  L  Tbcil. 
Wien,  1877;  4*. 

Mittheilungen,  Mineralogische,  von  Gr  Twehermak.  Jahr 
gang  1877,  Heft  1 ;  mit  9  Tafeln.  Wien,  187  7;  4". 

Nature.  Nr.  393.  Vt»l.  XVI.  London  1877;  4* 

Oatervatorio  del  real  cdlegio  Carlo  Alberto  in  Moncalieri. 
Vol.  VII.  Anno  1871-1872.  Torino,  1873;  4*. 
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Reich  sforetverciu  ,  tifiterr.:  Osterr.  Munattwhrilt  fiir  Forst- 
wesen. XXVII.  Üatid.  Jahrgang  1877.  April-  &  Mai-Heft. 
Wien,  1877;  8°. 

,Revm:  politiqne  et  litteraire4  ,  et  „Revue  seientitinae  de  U 
France  et  de  l'Ef  ranker «.  VI*  Armee,  9"  &e>ie,  Nr.4fi.  Parisr 
1877;  4°. 

Roetoek,  Universität:  Akademische  Gele  gen  hei  ts&cbriften  aus 

dem  Jahre  1876/76.  4°  &  8* 
SocäeU  degti  Spetrmseopisti  Italiam:  Memorie.  Dinp,  3*  A4*. 

Marco  e  Aprile  1877.  Palermo;  4Ü. 
Societe,  Imperiale  de  Medccine  de  Consta ntinople :  Ga^tte 

medicalc  d'Qrient.  XX*  Annee,  Nrs.  10,  11  et  12,  Consta*- 

tinople,  1  Ö77 ;  4°, 
Verein,  militÄr. wissenschaftlicher  in  Wien:  Organ,  XIV,  R:tnd. 

Separat -Hei  läge  zu  tu  3,  Hefte  1877.  Wien;  8°, 
—  KahirwifiBcnHchaftlicher,  zu  Bremen:  Abb  and  hin  gen.  V.  Bd., 

59,  Heft,  Beigeheftet  der  12.  Jahresbericht ;  mit  2  Tafeln. 

tircmen,  1877 ;  8*. 
Vierteljahr  eBschriftj  fisterr.,  fllr  wissenschafU,  Veteriiiär- 

kunde.  XL  VII.  Band,  1.  Heft.  (Jahrgang  1877,  1.)  Wien, 

1877;  8°. 

"Wi  sei:  n  schuft  Ii  c  Ii  e  r  Clnb:  Jahresbericht  187G/77.  Wieo^ 
1877;  8Ü. 

Wiener  Medmu.  Wochen  schritt.  XXVII.  Jahrgang,  Nr.  19.  Wien, 
1877;  4*. 
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Beitrag  zur  Kryptogamenflora  der  hawaiischen  Inseln. 

Von  Pnif.  Dr.  H,  W-  RHrhardt. 
r Vorglitt!  in  dtr  Slliurvg  an  II.  Mtl  1B77> 

Herr  Dr.  Heinrich  Wawra  Ritter  von  Penise  e  sammelte 
: «l : 1 1  zwei  Reinen  um  die  Welt,  welche  er  in  den  Jahren  I86ti  bis 
1873  unternahm, 1  eine  gro.BHC,  mehr  ala  0000  Nummern  zählende 
Collectm»  von  Pflanzen  in  sehr  schönen  instractiven  Exemplaren 
und  widmete  dieselbe  dem  k.  k.  botanischen  Hofcabhiete  in 
Wien.  Den  interessantesten  Theil  dieeer  Sammlung  bildet  die 
auf  den  hawaiischen  oder  Sandwich-Inseln  gemachte  botanische 
Aasbeute;  sie  umfasst  mehr  ala  SUO  Arten. 

Dr.  von  Wawra  berichtete  Uber  weinen  Auftnthalt  auf  dem 
genannten  Archipel  wahrend  der  Monate  Uecember  1869  bis 
Mai  1870  selbst  ausführlich ;  ■  es  wurden  ferner  vun  ihm  ilie  auf 
den  Sandwich- In  sein  gesammelten  Pbanerogamen  (mit  Ammahrne 
der  Glnmac^n),1  von  l>r,  Ln.eraen  die  (jelass-Kryiitogainerij  * 
von  Di.  A.  Krempelhube  <^  die  Flechten  bearbeitet 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  habe  ich  die  Ehre,  Uber 
die  Mnosc  und  Pilze  der  genannten  Cotler-tion  an  berichten.  Weil 
Mr.  v.  Wsiwra  hauptsiinhlifh  Phiinerogainen  sammelte,  und  die 
Kryptngamen  nur  nebenbei  berücksichtigen  konnte,  so  ist  die 
Zahl  der  Jiepra>t  uUiium  uns  ih  n  ^nannten  Ordnungen  keine 
i^ebr  bedeutende,  denn  es  entfalltti  auf  die  Lanbmootje  24,  auf 


<  Er  machte  die  erste  deieelhen  ala  Schiffbarst  vqu  Ör.  Majeatit 
Fregatte  „Daun"  — 1Ö71j,   die  zweite  ah  Begleiter  der  Printen 

Philipp  uml  Augu  lt       SAchsen- Coburg  (in*— 1878). 

*  Üsterr.  bot-tn.  ZeiMdir,  Jahrg.  1*72,  s.  all  \\.  w.  Jahrg.  1*73, 
%  2Ü  II,  w, 

*  lifgeiiabiirger  hoian.  Zeiujglu,  fluni,  Jahrg;.  1HVJ— 167&. 

*  Ebaftda*.  Jahrg.  1W7&,  von  8.  417  Mb 

*  Verband  I.  d.k.k.  kh>).  butaii.  Ge*ellnch.  Jahrg.  lB7i;,  ti.  4&i. 
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II  a  i  <<  Im  r  <f  t 


die  Lebermoose  %  auf  die  l*il*e  10  Arten;  die  Al^en  und  (Mmra- 
ceeu  wurden  endlieh  durch  je  eine  Speeie»  reprfieeniirt.  Kit-bts- 
destowenija'r  irägt  diese  Sammlung  nichl  unwesentlich  dam  hei, 
unsere  Kenntnisse  Uber  die  ZellpflauKeu  der  hjuvaii^eheti  Inseln 
2D  erweitern.  Denn  obwohl  zahlreiche  Botaniker  die  Sandwich  - 
In  wein  besuchten, 1  obwohl  Horace  Mann  eine  Aufzählung  der 
Pflanzen  dieses  Archipels  veröffentlichte,1  so  waren  doch  bis  auf 
die  iR'iie«ie  Zeit  nur  »ehr  wvttijro  von  dieser  InselgrapiK* 

bekannt. 

Eist  im  Laute  der  letzten  Jahre  worden  von  SuJlivftDt,3 
J.  Augstroem,«-  Manu  und  Rrighain,  *  ferner  von  Au  utin  '■ 
einige  Abhandlungen  veröffentlicht,  welche  unsere  Kenntnisse 
der  Moo.stinra  beträchtlich  erweiterten  r  so  das*  mau  die  Nmnme 
iler  auf  dem  genn unten  Archipel  bisher  heohac hurten  Arien  :int 
ungefähr  200  (120  Laub-,  80  Lebermoose)  veranschlagen  kann. 
Doch  Ist  dies  kaum  ein  Drittel  der  Moose,  welehe  überhaupt 
auf  den  hawaiischen  Inseln  vorkummen  durften,  denn  dieser 
Archipel  hat  eine  sehr  reiche  und  eigenthUmUc-be  Muosve^e- 
tatioti,  welche  uieli  namentlich  in  den  tiefen,  schattigen,  feuchten 
Schluchten  der  Wahlregion  (den  t*o genannt <-tt  P;ili)  Ppnigst  ent- 
wickelt. Bei  näherer  Hetnu-htung  der  Mooallnra  der  Sand  wich - 
Imeln  fällt  vor  Allem  die  grosse  Zahl  vou  cmle mischen  ATteu 
auf;  diese] heu  in n eben  ungeiiihr  40  Percent  der  gesammten. 


i  Von  denselben «eleu mir ^exiMiint:  Ni'lsnu,  Me n  2  ies,  V Ii  mm i  »so. 
<>  n  ii  dir  h  h  ii  iJ,  Jaratj,  Jlacnif,  Lag  il  Collie.  Heyen,  DnuglaH, 
Barkley,  l>ie!l,  ttra  c  kf » ri  «Itf  t  u.  Picktritig,  NutUt,  Beiuy, 
Anderson,  Murin  u.  11  ri^li  a  m  .  H  il  leli  ran  d  t,  v.  Wawru  n.  m.  a. 

s  Enumeration  of  FMiwiiian  JMsnrs;  Prneeed.  of  tht=  Am.'!-  ApjiiI.  of 
Arts  jwrt  «cienc.  VII.  (186«),  8.  143-28». 

*  Lintert  Staie*  Eü|iWiütf  EipedMloa,  Botaoy,  Maaci,  p.  1-3:*, 
t  1—  M.   Es  werden  von  den  SMdwfeh-lBMln  60  Alfen  Laubmoose  11 

djiVHU  Ii  ULI    ailfifi'flih  IT. 


+  ÖrVersi^  *f  Knogl  Vet.'nuki.p»  A  LuL  Furhaudl.  1*72.  Kr,  it 
p,  1A-Ü9,    Führt  Bf  Art^i  (IG  Laub-.  17  Uliermooh^  atif,  18  Wi-Mph  dl* 


*  Hiilletia  offne  Torrey  Botan  Club  V,  tHTi,  Nr,  4. r-  10  Eothöl  ilie 
Auüiililuim  ™n  i ;* i  Siemen,  13  davun  rfad  Wirt  Sp«ie» 

*  Ebendm.  p.  Iii.    In  dii'fleni  Aidantze  werden  :U  Artcii  imi  Louer- 
nmjos^n  aufgefi'ilivr,  4  iIji  Vi  hl  üind  neu. 
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Üi'itnig  zur  Kryptugiutienuorn  ücr  hawaiischen  Inseln.  ■ri"»"1 

bisher  bekannt  pro  wordene«  Laub-  und  Leljermnctse  suis  1  und 
g-efattrea  meist  grossen  artenreichen  Gattungen1  an.  Monoty- 
pinehe  Genera  soll  einen  zu  leiden.  Diesen  grossen  tteicbthuui 
an  ihnen  eägenthutnHehen  Moosartetl  verdanken  die  bfiwniwehon 
Inseln  theils  ihrer  bedeutenden  Ausdehnung,  theils  den  riesigen 
Vuleanen,  welche  sjdi  aut  ihnen  bis  7A\  einer  Höhe  von  mehr 
als  4000  Meter  erheben.  Da  bei  den  Fhaiicrngaraeii  die  Summe 
der  endemischen  Arten  mehr  als  öü  Fereent  beträgt,1  so  erscheint 
die  Annahme  berechtigt,  dass  hei  einer  eingehenderen  Diireli- 
hii--<ohim^  an]  tlcu  .Sandwich-  Inaein  nneh  zahlreiche  neue  Moos- 
formen  entdeckt  werden  dürften. 

Mit  der  bry »logischen  Flora  des  ind  rächen  Monaum-Gebietea 
haben  die  hawaiischen  Linteln  eine  bedeutende  Zahl  von  Arten 
gemein.*  Dagegen  />cigt  ihre  Muoaflora  mit  jener  des  tropischen 
und  subtropischen  Amerika  verhältnißflinäsaig  eine  geringere 
Verw  und  Im- hallt. Vereinzelte  Anklänge  finden  sieb  auch  an 
die  Moos  Vegetation  EhjuHmii'*  und  St.  Helena'*,*  temer  an  jene 
Neil-Seeland'». T  Den  Rest  der  hawaiischen  ftfoosflor«  bilden  in 
der  tropischen  und  subtropischen  Zone  allgemein  verbreitete 


1  Di«  i  ndenifoehen  Arten  alle  iiiLinhuh  zu  ui neben,  würde  zu  weit 
fuhren;  es  »vivn  daher  ;its  heaonders  chariikterii'iriaen  nur  hervorgehoben; 
Ittimortirra  trichoerphafn  N.  H.  E.,  Phytiolium  cttnchfiffotiunt  Honk.i  ÄAim* 
tfi>iwtn\  pi'tfffni"  Sil  |l  .  Ihimsi'ti  iirTttfti>n(>t>  -JJ  <m  h-.  ,  ffam'rfltfi*  i'tttan« 
Ii chat.  tL  i,  w, 

*  VOnd  einreihende  tan  namhaft  genmeht:  Lrjfwnin,  FrnU&uia,  Xattigo- 
Irtjur}!,  J ttitgerm Uttum  ,  Pingiufhiia  ,  lUcrarifin,  Cfimpgtttptt* ,  töwrQmitt-iHm* 
ffntitiH,  Mnüirfftphii*.  .\Wlfi«,  Jiumati«,  Metcarittm,  ffitpn»m  U.  a.  w, 

*  fi  r  i  i'  s  Ii  rt t  h  Verrat,  (t.  Erde,  II.  |..Mn.  Lluraee  Mhiiil:  Nöte  on 
A hitutdntdron  . with  im  Anfilj-ma  i?f  thn'  HhweuIshi  Klurrt  in  Wem,  of  Koat. 
^KJ.  of  Nut.  Miut.  L  {tÖ6Sji  p,  Mil. 

*  Vuii  ibnt-ii  sm'h-ii  lierviirselioben:  ÖmwüWjWp  desuda in  VI  i  t 1.,  flfoyto- 
^tuMtt  cvrdattim  Lebiu.  et  Li  Ilde  ob,  mehre  FtailaHtnn  Ulltl  A\?*rfoi«v*f 
/^fttruirpftirij  falc/unm  K.  Müll.,  /in/um  yiijffTitr  wn  Hunk.,  fl/'ectrrnt  Lrpitnnain 
M  DD  t.,  Hgpnum  grariiitttum  H  oroteh.  et  Ke  i  nw,  u.  in.  a. 

»  Es  erien  hier  mmmtlloli  erwähnt:  JnfjSiww>*  Vvmmtiamit  Lehnt, 
et  Lindl*.,  Fruitaniu  Kkmti  Lehm,  et  Litt  (Ib.,  Raduta  paUm*  N .  *.  E. 
Tt\eUm»teil  tüiwntota,  1  LophurftUtto,  Camp^tnpH*  Uim-Matu*  MnllT.. 
num  iilrrrhrian       M  Ii  II.,  die  (ritttllDg  HflHI  ratfit  11.  h.  IV. 

■  Ab  Beleg  dafür  r%«üffam  tpteguMde*  N.  a.  E. 

i  Vermittelt  durr Ii  Vr^pmimw  bartrflmwidri  Brid, 
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")5G  Reichardt. 

Arten.  1  Endlich  wird  in  ihr  eine  Reihe  von  Moosen  aufgeführt, 
welche  beinahe,  kosmopolitisch  scheinen  nnd  in  Europa  gemein 
aind;1  doch  mnss  es  bezüglich  dieser  letzteren  spateren  Unter- 
suchungen vorbehalten  bleiben,  ob  die  betreffenden  Moose  der 
Sandwich  -  Inseln  wirklich  mit  jenen  unserer  Heimai  identisch 
sind,  oder  ob  dieselben  sie  Ii  als  verschiedene,  aber  vicarirende 
Speeles  hernnsstellen  werden. 

Ans  -der  Claase  der  Pilze  gunl  von  den  San  rl  wirb  -Inseln  nur 
sehr  wenige  Arten  bekannt  geworden;  ich  halte  es  daher  nicht 
fftr  angezeigt,  Uber  sie  einige  einleitende  Bemerkungen,  und 
seien  dieselben  auch  npr  so  allgemein  gehalten,  wie  die  vorher- 
gehenden, einzuhalten. 

Hei  der  grossen  Zahl  der  endemischen  Arten,  welrhc  die 
hawaiischen  Inseln  beherbergen,  ilarf  es-  nicht  Wandet  nehmen, 
dass  sieh  bei  der  Bearbeitung  von  [>r.  v.  Wawra's  Collection 
eint*  grümsere  Zahl  neuer  Arten  (im  Ganzen  14)  herausstellte. 

Schliesslich  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  ich  dieser 
Abhandlung  die  Beschreihnng  einer  neuen  Alge,  sowie  einer 
Thara-Art,  der  dnaigen  Repräsentanten  dieser  Ordnungen, 
welche  Hr.  v.  Wawrti  auf  der  genannten  Inselgruppe  sammelte, 
beifügte.  Beide  wurden  vun  dein  t  He  hl  igen  Phykologcn,  Herrn 
A.  Grunow,  untersucht  und  bestimmt. 

Algae. 

Sri/fttnrjjn!  Ag. 

Sc.  (Symphytwiphon)  rfenftrop&ifitm  Gm  n  ow  in  litt.  Stratum 
expansum,  toiuentosum,  mollef  sapci-tieie  sordide  olivaceum, 
intu*  pnllide  aeruginf.nm  vel  stubdeeul  Dratum;  trichumxta  paree 
ramos»,i>i*eiidoramiilii*  gcminiB,  hinc  inde  longitudinaliter  concre- 
tis,  sublascicnlata;  vaginae  ^0*000^0-01 2  mm.  orassae)  achroae 
vel  dilute   luteo-fnaeeseentes,    laevea   vel  min  litis  granulis, 


1  Ich  führe  vhui  denaetb^n  au:  Uumuritera  turtum  Lelim.  n.  Limit), 
mehre  Lejemnicny  Frutiani**  mid  Mttpoehiien,  OchMcpAarHtn  al6idttm  11  ed  w,p 

ttitaeopiltim  luiufnUmum  Ü  rill.,    tifttitigiiHHtm  n/nniftirmt  timctl   U.  *.  t. 

miti  ium  ttuxuginotuni  Brid.,  Fuimna  hyyrumetrö  a  Kulw.,  Hiyum  ury&xieni» 
L,,  Hr.  rttrtpifitium  L.  Li.  ni.  n. 
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trichomatibua  inclusis  (0*002—  O-007  mm.  crassis)  aerugmene; 
aiticuli  diameirc  plenimque  sesquilongiores,  euperiores  hinc 
iudc  diametro  aequalea ,  sul  imom  Li  formeB ;  inferiorns  diarnctro 
tnplii  longtores,  saepc  obsolet).  Ccllulae  perdurnntea  int  er 
jectao,  subcvlindraceae,  diametro  dnplo  vel  triplo  longiores 
(rarius  dinuie-tru  aequales,  aubglobosae)  dilufe  lureo- mseeBcentes. 

Kauai;  an  Ästen  von  Metrowideros-  B Kinnen  aaf  dem  Wnia- 
leale;  Nr.  2K*J. 

Ein  cigenthuLulicbes  Srytoiteuia,  welches  sich  von  allen 
Übrigen  baumbewohnenden  Arten  sebarf  unterscheidet. 

CharSfcceae. 

Cham  L,  emend. 

Vh,  coroiiata  Zh.  var,  Rttvttiwi*  Grmiow  in  litt,  (Km  Lara, 
haplosiepiäana,  eeorticata.)  Ultra  pedalis,  omnino  eeortie&ta, 
eanli«  teniiis  (\\\  05  mm.  mistma),  verticillorum  folia  7-12, 
pleruniquc  quadriartir ulata,  tuinute  tricutipidata  (7 — 14  nun. 
longa);  foliola  ininuta, acuta,  suhverticillatn  (0-2  —  0  4 Min. longa)* 
Ktipuliiruuj  coro na  simples,  stipulae  breves  iicntiusciilac,  patente» 
(0*5  LUi».  longne).    Antlicridia  et  aporosleKift  dcsidenuitiir, 

Kanai;  um  deu  Wasserfall  von  Halemann  in  ruhig  fiieaaen- 
den,  klaren  Geb  irgabä  dien;  Kr.  2097. 

Von  der  typischen  C kara  cor oatita  Z  i  k,  dureh  kilrcere  Klattcr 
und  Hlältehen,  «owic  durch  b-liheren  Wuchs  nur  wenig  ver- 
schieden t  von  €k,  Oufittemi*  Meyen  (Heise  um  die  Erde,  II. 
p.  131),  welche  ebenfalls  zum  Formen  kreist?  der  Ch.  conmatn 
Zis.  gehört,  durch  die  kUricrcu  lilüitrhcn  und  die  abstehenden 
Decklilätter  abweichend, 

l>cr  Mangel  jeglicher  Fruetifieationsorgane  macht  leider 
eine  genauere  Charakteriairung  unmöglich. 

Fungi. 
Zasmiillum  Fr. 
Z.  trupicutn,  —  Antennana  tropica  Mout.  in  Auu.  ae.  uat. 
Hot.  2.  »er.,  5111.  (1*40),  p.  332. 

Xauai ;  auf  dem  PohokupiH  an  den  Ästen  von  verecbiedeiieti 
Üäumeii,  namentlich  aber  von  Araliaceen  massenhaft  auftretend, 
so  das»  dieselben  wie  mit  Kuss  bt-deckt  erscheinen :  Kr.  204t>, 
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i'jÖÖ  Rtiiihrtrdt. 

I' her  die  Arten  der  Gattung  ZuJtitiitiinm  Fr,,  weicht  in  den 
Tropengegendeu  und  auf  der  südlichen  Halbkugel  dem  Itus  st  haue 
ähnliche  Erkrankungen  der  befallenen  Pflanzen  erzeugen,  fmden 
hieb  nähere  Angaben  in:  Reise  der  iteterre  ichischen  Fregatte 
Novara,  Hofau.  Theil,  p.  14ö. 

Mypwryion  Bull. 

Stititlriwtt*!*  a.  np.  StrouiH  Mtpertieinle ,  in egulariter 
r  i*p  n  n  do  -  p  "  l  vi  n  a  t  um,  eoareittm,  1  — Hcm-  lateespaiwum,  3 — 5mxt. 
crassitm,  e  griseo-ruieseenti  nigricans.  Peritheeia  i  mmerK»,  mono- 
sticha,  elliptica,  1  mm.  longa,  Ü  b  mm.  lata,  vertice  proniinulo 
pnpillata,  Paraphynes  axcia  arquihmgiie,  tunnissimac,  aimplices, 
iink'cllnlitrvx,  inns:  ilil'fhieutt-is.  Asei  ryliudrii-i.  parte  «porifrra, 
<H  mm,  longa  0  01  lata,  octospori.  Sporae  oblique  lonnoghcl^e, 
fufliföt-ines,  inaeqdlatcrMeSjCumilae,  0-G2  mm.  lmigae,  0*00o  mm. 
lütae,  anieeltalares,  nigricanies,  laevea, 

Maui;  auf  faulenden  BauuiBtltmmeii  in  den  Schluchten  de» 
WaMukutbales :  Nr.  1831  und  1832. 

Strom  a  oberflächlich,  deutlich  begrenzt,  iin regelmässig 
kiüHenfbrmig,  im  t 'in  tau  (je  rundlich  oder  elliptisch,  1—3  Vva,  im 
Durchmesser  haltend,  nnivex,  -1— ö  Mm.  dick,  graulich  brännliefa- 
sehwarE,  matt,  glatt,  oder  durch  die  hervorragenden  Mündungen 
der  Pcrithccien  warzig  ptmkiirt,  aua  Seheiiiparetichym  von 
srlmäraiicher  Färbung  gebildet,  Peritlimeii  eingelenkt,  nur  mit 
der  wurzenfbnnigen  M  du  du  mg  hervorragend,  einreihig,  elliptisch, 
1  Mm.  lang,  0-5  Mm.  breit.  FaTapbys-en  «ehr  zart,  einfach,  bald 
ücrrüesneiid,  eben  lang  wie  die  Schläuche.  Schläuche  cylin- 
drisch,  ihr  spuren  führender  Theil  002  Mm.  Lang,  001  Mm.  breit, 
du  nn  wund  ig,  hyalin.  Spuren  schief  einreihig,  spindelförmig, 
schwach  gek nimmt,  ungleichseitig,  (M>2  Mm.  lang,  0-005  Mm. 
breit,  scltwHrzlieli- braun,  emzulligj  mit  glattem  Espnrium. 

l>as  H.  1SV(ii//nVfWJtffdUrite  am  besten  iti  die  Section  EfiU-yton 
(NitJt<ihke  Pyreno-tnyc.  German,  p.  42)  eiimudheu  uein  und 
sieht  in  derselben  dem  //,  multiforme  Fr.  (Snmin.  veget.  Sc  and. 
p.384  —  Nitsch  ke.  1.  c,  p.43)  am  naxhaten,  unterscheidet  sieh 
aber  von  ihm  und  von  den  Übrigen  Arten  dtirch  Grösse  uod 
Farbe  des  Struma,  durch  die  elliptischen  Peritheeieu,  sowie  durch 
die  Dmiensiouen  der  Sporeu. 
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Habituell  erinnert  die  hier  bencliriebene  Art  an  Untutiuti  mt- 
tjarh  Tul.  (Select.  f'nngur.  earpoL  IL  p.  23,  t.  3)  unterscheidet 
sich  aber  von  ibr  durch  die  in  das  rtrftnnlichgraux  neigende 

Farbe  den  Stroiiiiis,  ferner  durch  Form,  sowie  durch  die  Grossen- 
verhJiltnitise  der  Pcritheeieu  und  £poT*.än. 

Ob  das  ff.  Sandvieenae  in  der  G'ouidtenbildnng  mi1  den 
UyptKctflon-  Arten,  oder  mit  Vstulim  mehr  Übertun  stimmt,  kiiini 
ich  nicht  entscheiden,  da  mir  nur  Individuen  mit  Peritlierien 
vorliegen. 

Jf.  gkAaaum  Fr.  Sy*f.  myeol.  IL  p.  331  et  Nov.  nymboL 
myco!,  in  »ov.  act,  reg.  soc.  scient.  Upsal.  ser.  III.  vol.  L  (18n5), 
p.  126.  —  ff.  pifcit'umie  Berk,  et  Curt.  in  ITn.  Stiit.  ExpUr. 
Expcd  Bot.  Hr  p.  2<H,  t.  1,  f.  8. 

Kauai;  auf  dem  VYaiataale  an  abgestorbenen  Ä stehen  von 
Metrotideros:  Nr.  21  dO. 

XylttrUt  Fr. 

X.  ettrta  Fr.  Nov.  symboL  mycolog.  in  nov.  aeL  reg.  eoe. 
Mfent.  Upeal.  ser-  III.  vol.  L  (185»),  p.  126. 

Mam;  um  Waibee  an  faulenden  Stimmen  von  Alewitett 
N.  1964. 

Die  vorliegenden  Exemplare  haben  etwas  grössere  Dirnen- 
i*i(in*ii,  als  Fries  (1.  c.)  angibt,  stimmen  aber  gongt  mit  der 
Ue&cljreibun^  gut  ubereiu. 

X  Hypn.vxfton  Grev.  Flur.  Edinb.  p.  355.  —  Fr.  Summ. 
vegeL  Scand.  p.  381.  —  Tulasue  Seiet- 1.  fuiigor.  earpol  IL 
p.  11,  t«b.  I,  hg,  1  — 14.  —  Nischke  Pyrenotu.  German,  p.  5, 
wo  sieh  die  Übrigen  literarischen  Nadrweise  finden. 

Mani;  auf  faulenden  Stammen  im  Waihkoihale:  Nr.  1838. 

Diese  weit  verbreitete,  beinahe  kosmopolitische  Art  kommt 
somit  aueh  auf  den  hawaiischen  Inseln  vor. 

Htrne*du  Fr. 

H,  pvttftrtchfi  Fr.  Fnng.  natal,  p.  26  et  in:  Nov.  eymhoL 
myeol,  in  nov.  »et.  soe.  scieat.  Upsal.  »er.  III.  I  (1855),  p.  117. 
-  Reicbardt  in:  Reise  der  ö>terr.  Freg.  Novara.  Bot.  Theil. 
p.  136.  —  Exidia  biapidnk  Berkel  in:  Ann.  and  Mag.  nat. 
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bist-  III  (1839),  p.  m&.  —  Cart.  and  Berkel,  in  Un.  Stat. 
Eüjilor.  Exped.  Botan.  II,  p.  201. 

Oalm;  um  Honolulu  in  finsteren  Schluchten  auf  Raumtiefen: 
Kr,  11154,  J76t3. 

7^  bieofor  Reh  (it.  Reise  der  (iaterr.  Fregatte  Novara. 
Bot.  p.  IBS.  —  Polyporu*  bieofar  Jungk  Praemiss.  ad  ftor.  crypt. 
Jav.  ins.  p.  54,  t.  J2,  f,  29. 

Ktfiiiii;  findenden  Stämmen  von  Mttvaaiderft»  in  Widdern 
um  Realen ;  Kr.  2Ü29. 

Diese  Art,  welche  bis  jetzt  auf  Java,  den  Kieoharen  und 
den  hawaiischen  Inseln  beobachtet  winde,  scheint,  wie  so 
viele  exotische  Pofyportt*-  und  7V«*ii*»f>*- Arten,  eine  weite 
geographische  Verbreitilnjr  r.u  besit/,en- 

Die  vorliegenden  Exemplare  sind  bedeutend  grosser,  als  die 
von  Junghuhn  im  Jugeudzustande  abgebildeten  Individuen; 
sie  stimmen  aber,  von  diesem  Unterschiede  abgesehen,  voll- 
kommen mit  der  l)iaf,rno*e  und  noch  besser  mit  dem  von  den 
Kicobaren  stammenden  Exemplare  «herein,  welches  die  Kovara- 
Expedition  mitbrachte. 

PolyporuH  Fr. 

P.  diffum*  Fr.  Nov.  symboL  myco),  in  tiov.  act.  reg  soc, 
Fpsal.  sei.  HL  vul.  I.  (1855),  p.  55, 

Kanal;  an  fanlemhn  Stämmen  in  Waldein  um  Kealea : 
Kr.  2028, 

P.  {Apiu,  ÄHodrrmei/  Atcuritt'dü  n.  sp.  Pileua  dimidiatus, 

tenuis,  eoriaeeus,  es  albido  dilnte  fuaeeöccDB,  zonal  u»,  e  i elutino 
glabresecns,  laargiue  obtuso,  inflexo,  steril);  hyinenium  eiassum. 
cinuamnmeui» ,  poris  valde  elongatia,  minuthuiniia ,  puncii- 
inriiiihuäi  sporae  ellipticae,  (KU  mm.  longae,  lueves,  tiiltilu 
cintiamonieae. 

Oahn;  auf  faulenden  AlrHrite*- Stttm mc n  in  Schluchten  um 
Honolulu:  Kr.  1755.  Kanai;  in  Wäldern  um  Kcal  es. 

Hut  sitzend,  halbirr,  Ü-15  Cm.  lang,  4—7  Cm.  breit,  flach 
<pi kr  si'ljwacL  gewölbt,  Is: derartig,  dünn,  kaum  2  Mm.  dick, 
bräunlich  -  wei&s,  kurz  weichhaarig,    mit  deutlichen  Zonen 
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vorsehen,  ganzrandig  oder  au  älteren  Individuen  reicht  gelappt, 
in  Ii  stumpfe  in,  eingebogenem,  an  der  Unterseite  iti  der  Breite 
von  J — 2  Mm,  sterilem  Rande.  Hutsubstanz  Uorkig,  weislich; 
Fnt«bteidikht  lieht  stimmt  braun,  mächtig  entwickelt,  Foren  sehr 
klein,  dem  freien  Aug«  kaim  sichtbar,  bia  1  Cm.  laug,  stumpf, 
an  der  Mündung  etwas  dunkler  gefärbt.  .Sporen  elliptisch, 
beiläufig  O.Ol  Mm.  lang,  glatt,  lichtbrauu. 

Der  P.  Aiftiritidt»  Htebt  dein  in  Ostindien  vorkommenden 
PL  veraphyttneetis  Berk,  (  in  Hook  Lond.  Juurn.  et  Kew  Gard 
Mise.  V  III.  [lööri]  p.  20u,  C'nrrey  in  Transaet.  ofLino,  Soc.  2. 
wit.  I  [1876J,  Rot.  p.  124,  t.  20.  f.  1,2),  ferner  dein  das 
tropische  Sud-Amerika  bewohnenden  P.  Hftaimttnni  Berk,  (in 
Hook  Louil.  Jourii.  of  But.  I  [1*42],  [h  139)  am  nächsten,  unter- 
scheidet sich  aber  von  beiden  Arten  durch  den  lichter  gefärbten 
nicht  runzeligen  Hut  mit  stumpfem  eiiigehtig^neui  Hände,  ferner 
durch  die  lichte,  weibliche  Farbe  der  Hntsiihütiiuz,  Weitere 
Unterschiede  durften  in  der  Form  und  Farbe  der  Sperren 
liegen,  welche  aber  von  den  beiden  oberwähnten  Npecics  nicht 
Iwüchrielicii  sind. 


Xerottts  Fr. 

A*,  Mavleun»  u,  sp.  PLeuropus,  stipeö  brevissinms.  tcre- 
iiiisculus,  s<dido>;  pileiiR  dixuidi&tus,  explanatua  vel  suhiafiiii- 
dibuliionnis,  glaber,  lacvia ,  e  einnamomeo  expallens,  tenuis, 
rigidns,  eontestu  floecoso,  uiargine  acut>,  patente,  prinuim 
irrcgulariter  crenato,  Stenns  lohato.  Lamellae  ailnatae.  decur- 
rentes.  dist&utea  gtrictae  plic&cformes ,  regulariter  et  repetito 
dicliutniriae.  pileo  roneobires.  Sporne  globoaae,  dilnte  einnamo- 
meae,  exosporio  s ubt über  spinulosa 

Maui;  an  faulenden  Stämmen  im  Wailukutb:ile :  Nr.  l£S24. 

Stiel  seitlich,  sehr  kam,  rundlich,  dicht,  Hut  halbirt,  flach 
ausgebreitet  oder  seicht  trichterförmig,  4- 10  Cm.  im  Durch- 
messer, unbehaart,  glatt,  lieht  zitnmtbraun,  in  der  Jugend 
nn  regelmässig  gekerbt,  im  Alter  seicht  gelappt,  dllnu,  höchstens 
2  —  3  Mm.  dick,  gebrechlich r  steif,  Rand  schart',  Htitaubstanz 
flockig,  lichtbraun.  L<i  hielten  angewachsen,  herablaiifend,  falten - 
fifrmig,  starr,  breit,  2 — 3  Mm.  von  einander  abstehend,  wieder- 
Slilb.  i.  qrillbr.n  «nur«,  fl.  LXX.V.  Sil,  I  Afcth.  öl 
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holt  gahelspaltig,  ganzratidig.  dem  Hute  gleichfarbig.  Sporen 
kugelig»  beiläufig  U'OUÜ  Mm.  gross»  liehtbraun,  lern  starbt1!  ig. 

1  ifr  AF.  Mapii'M«i9  unterscheidet  sich  von  b einübt.1  allen 
Arten  dieser  Gattung  durch,  den  sehr  kurzen  seitlichen  Strunk 
und  den  ha  L  bitten  Hut.  Hur  dem  Xtrottu  pariit«*  Kr.  [Nov. 
Symb,  myco!  in  »ov.  act.  reg.  soc.  Upsal.  ser.  III,  tom.  1  (1855), 
p.  4L  Cittithtireflutt  pttrtitut  Jterk,  in  Hook  Lond.  Jonni.  of 
Bot.  [  (1842i,  p.  453,  t,  15]  steht  er  in  dieser  Beziehung  näher, 
ist  aber  auch  von  dieser  Art  so  auffallend  durch  Grösse,  Form 
und  Farbe  verschieden,  da« &  an  eme  Verwechslung  nicht  gedacht 
werden  künn. 


Hfti'ttiatiiut  Ii.  Up,  Fruiis  earmisn,  obseure  viridis  ob  longo - 
linearis,  repetito  di&höttHflä,  ladviMS  polyaiorphis,  margltie 
repando-crenatis,  veuosa,  veui«  in  media  frood«  non  in  nervntti 
spurium  eondensatis.  Frutrtue  ad  apiceiu  frondis  sulitarii,  invo- 
htcrum  tnbubisum,  5  —  8  mm.  longum,  orc  oblique  tnincato, 
irregulariter  deiitatn  vd  bifida,  Sporogouiuin  gracile,  ;i — fi  cm. 
longum,  pedicello  Urevi,  itivolucrmn  non  superante,  cnpsulae 
vakis  fusecscentibua.  Spoi-ae  Tetrae"draef  OOS  nun.  magna*;, 
tfnvescentes»  episporio  evidenter  gramilatn.  Oateres  lungiftsimi, 
O-'-U'-'i  mm.  longi,  fusiformes,  flexuosi,  fibrä  spirali  carentes, 

Oabu;  an  feuchten  Felsen  tu  Schluchten;  Nr,  1746.  Kanal ; 
in  Wildem  um  Hanflieh  Nr.  2014. 

Laub  Keifte  Ii  ig,  dunkelgrün,  getrocknet  schwärzlich,  glatt, 
im  Umrisse  verkehrt  länglich  Ins  linear,  2 — 3  Cm.  lang, 
5 — b1  Mm,  breit,  selten  einfach,  melftt  tln  regelmässig  gahelästig, 
die  einzelneu  Lappen  verschieden  geal altig,  mit  in  der  Kegel 
flachem,  seltener  aufsteigendem,  mehr  oder  minder  deutlich 
ausgeschweift  geahntem  Rande.  Mittel  nerv  vollständig  fehlend, 
sogenannte  Venen  1  vorhanden,  im  regelmässig  anastomosirend, 


i  Ich  will  hier  auf  die  eigentliche  BcdcLituDg  däeicr  Bildungen  nicht 
nüluT  oSnjjiffbt'ii  und  grbfimclie  für  »ie  dir  oben  angeführte  Bezeidmring  nur, 
weil  sich  dieselbe  in  den  Spedeetjfschreibuügfifl  allgemein  vorfindet. 
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Beitrag  zur  Kryptuguuieii  fluni  der  Ii nw wichen  Iimtlu-  7t*'\'-i 

FrHclite  einzeln  411  der  Spitze  der  Luppe»  des  Lauheit;  luve- 
lucrum  cylinilri^h,  5 — f*  Mm.  lan^,  dunkelgrün,  fleischig,  mit 
schief  abgestutztem,  nn  regelmässig  gezälmeltein  uder  schwach 
zweilippigem  Räudig  Kpomgonium  8— öi'm.  lan;:,  aehlank,  Stiel 
danke] braun,  k;ium  UUiger  wU  das  hivolueriim.  Kapsel  klappen 
an  der  Spitze  nicht  zusammen hangend,  liebtbraim;  ihre  aiiaserste 
Zcllsehiehte  von  langgestreckten,  dickwandigen  Zellen  gebildet, 
die  inneren  Zell  lagen  ji eis  dünnwandigen  l'arem  liyiuzeMen 
zneammeii^cseut,  Sttn leite  11  sehr  /jirt,  von  lang  gestreckten, 
dickwandigen,  braui  ige  färbten  Keilen  gebildet.  Schleudern  sehr 
lang  (0*2 — 0*8  Mm,  lang)  spindelförmig,  hin  mid  her  gebogen, 
an  den  Enden  deutlich  Silges pitzi,  ohne  Spi  raiband,  mit  aiera- 
lieh  derber,  glatter  hrauugefiirUter  Zelleiiinembiai].  Sporen 
ferrae'dtisch,  (H>;i  Mm.  gros*,  liebtbraim,  mit  deutlich  warzigem 
F.xospoiium. 

Der  Anthocertm  BävttbmmU  steht  dem  A.  fittainvndu* 
Limlbg.  (Bot.  Zeit,  vnn  Mehl  u.  Srbleehteud.  VI.  [1848],  p.46S.) 
ferner  dem  A.  vesieufama  Aast  in  (Bull,  of  Torr.  Bot.  Hub.  V. 
[1874],  |»,  17,)  am  nächsten,  unterscheidet  »ich  aber  von  ihnen 
durch  da*  nicNthlaaige  Laub  ,  durch  den  vollkommenen  Mangel 
eines  scheinbaren  Mittel  nerv«,  durch  das  längere  In  vu  lue  nun, 
durch  die  schlankeren  Fruchte,  durch  die  ungemein  langen 
Hinteren,  endlich  durch  die  Grösse  der  Sporen. 

thuHvifkra  Keinw.  Blum,  et  N.  ab  K 

D.  triekoeepkda  N.  a.  E,  Hepat.  enrop,  IV.  p,  LXV  et  44iL 
—  Syn,  Hepat.  p,  f>45,  —  Marehnnivt  trirhotrptwta  Hock,  Icon, 
plant,  II.  t.  158. 

Mani;  auf  leuchten  Kelsen  im  WaiUikuihale,  reich  t'ructi- 
ticireml  -  im  Thal e  von  W  aihee  um  den  Wasserfall ;  3fr,  184?,  1946, 

Marchrmrta  L, 

M.  ekenopodtt  L,  Sp.  pL  U.  p.  IbU'J,  in  2.  —  Swartz  flor. 
Ind.  oecid.  [IL  p.  1880.  —  Kaddä  in  Mein,  dclla  Soc.  Ital.  di 
Mod.  XIX  (1K2«'),  p.  44,  XX  (1830),  t.  0,  f.  2.  -  Gottsehe, 
Lindenb.  et  Kecs  ab  L*.  Syu.  Hepat.  p.  535. 

Kauai;  in  Wäldern  um  den  Wasserfall  von  Hanalei,  auf 
feuchten  Felsen:  Nr.  200ü",  2CK)7 . 

3t* 
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Die  vorliegenden  Exemplare  tragen  keine  Früchte ,  dits 
B-estiinmimg  konnte  daher  nur  eine  au  nähernde  Beiu.  E*  möge 
daher  liier  nnr  bemerkt  werden,  daaa  die  Pflanze  der  Saudivicb- 
I  Littel  n  von  der  typischen  in  Wetttiiidieii  und  in  Sud -Amerika 
vorkommenden  Form  durch  breiteres. Laub  und  grössere  Spalt- 
<  »Urningen  abweicht.  Es  juiiss  ihilier  ^pftti-rpu,  an  fruetitieireiideni 
Materials  angestellten  Intfinsiiclnmgen  vorbehalten  bleiben,  zv 
entscheiden,  ob  ieh  die  von  l->r.  Wawra  gesammelte  Mttrckanti» 
mit  Hecht  zu  M.  ektmopod*  L.  stellte,  oder  ob  sie  als  eigene  Art 
abzutrennen  wäre,  für  welche  ich  dann  den  Kamen  MSmidvtemMM 
vors  eh  lagen  mlirhfe. 

A  nett  ru  I  >  u  m. 

A.  pi/tWitifiit«  K-  a.  E.  llejiüt,  europ.  IU.  p.  442,  IV. 
p.  L23L  —  Syu.  He | tut.  p.  4*,i5.  —  Reicbdt.  in:  Heise  d.  üsterr. 
Freg.  Kmara,  Kot.  TheiJ,  p.  lfil. 

Muni;  jtui  feuchten  Feine»  in  sehr  schattigen  Nehliichten 
des  Waiheothalcs:  Kr,  1**64. 

FrulUmia  Und  du 

b\  SttndriretiMn  J .  Ä  n  g  s  t  r  i> e m  in  Öfvera.  af  k .  v et e ti sk . 
Akad.  FiirliandL  1872,  p. 

Oahu;  im  Luliehithale  auf  Bitumen  hüuhg:  Kr.  1779. 

i*ft  ffn  ivtf  Hin  K  ■  a .  E, 

PA.  omtekaefWum  Hook,  in  N,  a.  E.  8yn.  Hepat.  p.  285, 

—  Jurtgermannia  cow>kttt-j*>H(t  Hook,  et  W.  Arn.  in  lieeeb.  Voy. 
p.  1 10,  t.  2:1 

Kauai ;  an  Hiiurantammeu  in  Wäldern  am  Kinsse  des  l'oho- 
kupili.  i^Ühne  Kummer.) 

MaaHgobrvu/m  N.  ab  £.,  L  in  dbg.  et  Gott  «che. 

üf.  oor&*tiput*m  Lindbg.  in  N.  a*  £,  Syn.  Hep.  p.  224.  — 
Id.  Spee.  Hepat.  Fase,  fi— 11,  p.  7f>t  t.  XI,  f.  1-  —  tierpetium 
tordt*tiputttmtoQ\\t.  Ann.  so.  »ar.  Hot.  2.  *ci\  XIX  [184%  p.  252. 

—  Ed.  in  Voy.  Henitr  CrypU.g.  p.  245,  t.  14P,  f.  L. 

K anal ;  tu i t  Phyniotiu m  roticftfH>fh(ittm  Hook,  in  Wäldern 
um  Kiishp  tiow  l'oliiu1  upili. 
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PlftffJocIiüu  Nees  all  K  s  e  11  b.  et  M  o  n  t. 

f.  OtraiitifHxix  X.  a  E.  et  L  in  d  b  g.  in  Liudb.  spei\  Hepar, 
faye.  1^  p.  30,  t.     —  Lid.  in  Syn<  Hepar,  p,  4<i, 

Kaiiai;  in  Wäldern  ilvv  Puhnkiipili.  ( Ohne  Nummer,  j 

R  Gfiudich*H<iu  MonL  et  6«Uttt  L  in  Ami.  st.  mit.  Hot.  4, 
«er.  VI.  (185ti),  p.  Ifia.  -  twuU.  Moni.  (uon  Lindbg.)  m  Voy. 
Ri>iii  te  Cryptog.  p, 

Oahnj  in  Wäldern  in  einer  Meeresbühe  von  b\H>  M.; 
Nr.  Iti9ftt 

Jtfusci  froriciosi- 

I>ici-anam  Hedw, 

D.  $ttttdrtceM»n>  So  LH  v.  in  IJn,  Start.  Explor.  Exped,  IL,  p.  4, 
f.  J.B. 

rttntiriiMtttit/t  Sei  IL  I.  t. 
Kanal:  in  Wühlern  um  Kaala:  Nr.  2254. 

Uttmpiflttptta  Brid. 

C  Wtttt*r**&ftm«  tiiWp,  [>i(iim»,  late  comnacteqiie  cacapitostw, 
viridi-lutesceiis.  fanlis  gracili«,  aaeendena >  basi  deniulattiB, 
apk'rni  versus  fasti^iatim  dicltotome  ra  in  usus,  Folia  rterise 
con  terra,  erceto  -  patula,  subtalcato  -  seemida,  e  baei  oblonga 
eubulata,  codtatenm  excuireiite,  basn  iritcgerrima,  apicem  verstia 
esemilatji.  F.diorum  areolatio  e  eelluli»  parvis  lejilo  dermis  ior- 
nihth;  eeHnlae  alares  niagriae,  iatense  t'uscae  l'laatae  inaserdae. 
femineieimnnrtfH.  mibaimplicea.  Inflorfisi  ctitiaenLafrnüiiiie  genimi- 
tbmiea,  terminale s,  Fnlia  perigonialia  exterinra  v  ha-d  v;ilde 
enneava  laneeo] iilu-subulaia ,  nervo  tenni,  sab  spiee  evanidn.  laxe 
retimlata.  PerkdiaefU  «rditaria,  tVdia  periehaetialia  interinra 
tmhfalratft,  e  hasi  lorige  vaginante  in  arisTam  Inrifjinsiinani  ar^ute 
serratam  prodnera,  teiwiter  cetstata,  laxe  reticNliitn.  Pt-dinUti-* 
teuer,  breviuseulus,  cygnit-ollifi,  rap^tila  regulari»,  ova  Ii -oblong*, 
leptoderma,  pallkln,  sicca  »triiita.  Anmiliis  nalliin,  npircrrlum 
ubUi|iut  niMratnni,  ealvprra  basi  siibintegra. 

Kami;  rtnf  der  Erde  i i a  Wäldei  n  um  Kuala:  Nr.  Tiffl. 

Rawen  dicht ;  weit  ausge h reitet ,  gelbliehgrfJn,  seidenartig 
glänzend.  Stihnmcben  /im,  aufsteige  ml,  2  —  "i  Cm.  lang,  wieder- 
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holt  giibc l^tig,  mit  gleich  liohe»  Innovationen,  am  Grunde  nackt, 
mit  riiinkcllirmi  nein  Wurzeln  kr  bedeckt,  lilältrr  dicht  gprlrängt, 
aufrecht  abstehend,  schwach  sirhell  nrniig  gekrltnimt,  Iii  unlieb, 
in  riiie  lauge  pfriemenfttraiige  Spitze  Aufgezogen.  4  Mm.  lang, 
O1^  Mm.  Ii  reit.  am  Grunde  ganzrandig.  gegen  die  Spitze  £ii 
deutlleh  geNÜgt.  Nerv  verhältiiisslnäsfdg  dann.  Klnttnetz  all* 
dünnwandigen,  kleinen,  am  Grunde  der  Spreite  länglichen ,  im 
ober-™  Thcüe  der  Iii att fläche  quadratischen  Zellen  gebildet. 
Kltige  ketten  deutlich  entwickelt,  inchrmal  j:  rite  s  er  als  die  raiid 
ständigen,  mit  intensiv  braun  gefärbten  Membranen.  Männliche 
Pflanzen  einzeln  in  den  fruchtenden  Rasen,  kleiner  als  die  weib- 
lichen, meist  um eräatelt-,  Männliche  ßlnthenstündc  knospen- 
(form  ig,  endstftudig.  Äussere  Peri genial  Ii] älter  aus  eiförmigem, 
stark  conenvem  Grunde  lanzettlich  zugespitzt,  1  Mm.  lang,  die 
mittleren  Ähnlich,  aber  kleiner,  die  innenden  wehr  kldn,  eifbrmig, 
zugespitzt,  Häiiimtliehe  Pcrigonb  bitter  mit  einem  dHnncii,  unter 
der  Spitze  vctsk' Invi nd e h d c n  Nerv  versehen,  ihr  filattiiel/,  aut 
zartwaiidigen  Zellen  gebildet.  Anthcrnlien  gross,  eylindriseb, 
braun,  mit  faden  lärmigen,  längeren  Paraphysen  gemischt. 
IVricbUtkn  einzeln,  die  inneren  Müller  derselben  länger  ziU  die 
Stengelb  Litt  er  Ii —7  Min .  hing,  au*  lang  sc  neiden  förmigem 
Gnmde  in  eine  sehr  lange  deutlich  gesiigte,  kaum  hin  und  her 
gebogene  HaarspiUe  voreezugen,  mit  dllnneui  X'erv,  ihr  Hlattueta 
au*  zartwundigen  Zellen  gebildet,  Scheid  eben  cylijulrisch,  mit 
wenigen  lang  baldigen  Arebegonien  und  kurzen  Pnrapbysen 
besetzt,  Haube  blass,  kapu&eulbruiig,  atu  Grunde  kauui  ü,er- 
echlLt^t,  Fruchtstiel  dnnu,  blass,  8  Mm.  lang,  im  oberen  Dritte) 
sclnvnnenluilsartig  gebogen,  Kapsel  liiiiglich  enitinnig,  1 -5  Jini, 
hing,  dünnwandig,  blas«,  trocken  gestreift.  Deekel  kunieeh, 
schief  geschnäbelt,  King  fehlend,  Pens tomzül me  purpurn,  bis 
zur  Mitte  gespülten,  im  linieren  Tbeile  eng  quer  gegliedert ,  «ti 
den  spitzen  seil  wach  gekornelt,  beinahe  dureh  scheinend.  Sporen 
kugelig,  mit  glattem  ElOS  puriu  in- 
ner (',  Wftwrttrattu*  wtelit  dem  Ottupi/lupuM  Zalliuiferianm 
Vau  d,  Bosch  und  van  d.  Sand e  Laeoat,  ^Bryol.  Ja  van.  1. 
p.  77,  L  114.  —  Dimtnum  ZvlUngerianum  X.  Mit  11.  Sy».  II. 
p.  &99)  am  nächsten,  unterscheidet  siel»  aber  von  demselben 
durch  die  an  der  Spitze  gefügten  Lau bb liitter,  durch  die  mächtig 
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eut w ick ül te li  braun  gefärbten  FlUgeUellen  derselben,  durch  die 
verschiedene  Form  und  Raudtlie  Mutig  der  Ferieliaetiaiblatter, 
endlich  durch  den  Mangel  des  Hinge». 

LemofirffHitt  H  :i  in  p  e. 

L.fukMam  K.  Mllll.  Syn.  I.  n.  TS L  —  \)vi}  et  Molken h 
Bryok  Javsui,  l  p.  15,  t-  14, 

IVir.  Itavtiietiti».  f  iiesphe*  denfdnre*.  eauli»  brevior,  lolia 
dorao  m i iHi»  KOabernlu. 

Oahii:  anf  faulen  Baunistilnimen  in  Widdern;  Nr.  1  (>7y. 

Die  nur  in  wenigen  Exemplaren  vorliegende  Pflanze  stimmt 
in  den  wesentlichen  Merkmalen  mit  der  javanischen  Nnnualfnriii 
IS  herein,  untrmheidet  sich  ubei  von  ihr  durch  dichtere  Rasen, 
kürzere  Bfärumelien  und  am  Klicken  weniger  warzig  ranlie 
matter  leb  HUirc  <de  daher  als  eigene  Varietät  auf.  Vielleicht 
ergibt  ilie  spätere  Unterm« Innig  eine«  reichlicheren,  namentlich 
eine»  fruotilicirenden  Material»  Fntenachiede,  welche  die 
Fisirung  der  Form  von  den  Sandwich- Inseln  nls  eigene  Art 
idithig  erHidjeinen  IftBSeu. 

Orimmte  Ehrh. 

ff,  Ifalmcttfw  ii.  »pT  CoudensiLto  -  pnlviuala  ;  pnlviimli 
eonvexi,  baurl  raro  eiteneL  Intetnenti-virides,  iafeme  nifrrirantet}. 
Sureuli  ereeti,  phirieK  dichotomi,  Li  »tri  fstupa  radieali  cohaurcLiteH. 
Folifl  erecto-patentia,  sicca  critspuln,  litietin-hmreolata,  com- 
plicata - cariimta >  iutegerrnna,  inargine  plana,  nervo  valido, 
esciurcnte,  in  iipicnlnm  brevem,  suhhynlinuin  producta.  Rete 
hatd  e  ecllulia  obUmgü-reetimgulis ,  diapbaniti,  apicem  versu» 
siiirjoao-quadratk  i-hlorophyllosiH  formstim.  Flores  iruetusiiLie 
ignoti, 

Mitiii;  auf  dem  Gipfel  und  im  Krater  tles*  Hali;ikiihi: 
Nr.  I900t  im 

Rügen  dicht,  kissen  förmig,  thieh  gewölbt,  5  —  6  Cm.  im 
Durchmesser,  gelblkbgrUn,  am  Grunde  schwärzlich  und  durch 
einen  mehr  uder  weniger  dichten  WiiraelliU  zutiamincubiiLigeud. 
Wurzel  haare  dunkelbraun,  mehrfach  gäbe  lästig,  uns  Zellen  mit 
glatter  Membran  bildet.  Stäiumchen  aufrecht,  2—3  Cm,  laug, 
wiederholt  verübelt,  die  einzelnen  IwmvationeLL  3— 4  Mm,  l.uig. 
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5ti8  Reich*  Mit. 

Blätter  Angefeuchtet  aufrecht  ubstchend ,  trocken  kraus,  lirieal- 
1a  n  zeitlich,  "2  Mm,  lang,  <l  3  Mm*  breit,  der  ganzen  tange  nach 
zusammengefaltet.  Knud  flach,  ganzrandig.  Nerv  stark  aus- 
laufend, in  eine  kurze,  beinahe  glashelle  Spitze  vorgezogen. 
Zellen  den  Rtattncfzcs  am  Grunde  langlirli  rechteckig,  "H)25  Mm. 
!an£,  dllrmwandif:,  dnrchsch eineiig  im  obere»  Theile  quadratisch, 
<MK)3-<XH>4  Mm.  grogg,  dickwandig,  chlorophyllreteb.  Blttthen 
und  Krll cht«  n rr bekannt 

Die  Gritmiiiti  Hitfiacnifiv  ntcht  der  Gr,  emtorta  Bruch  et 
Sdiimp.  (Rryol.  europ,  III.  L  243,  Sehimp.  Syn.  ed.  II.  p.  252. 
fir.  inrm-r*  Sckwägr.  Stipp],  L  p.  :!<»,  r,  U7,  —  K-  MUH.  8yn. 
I,  p.  "88)  ant  Jiitchsten,  nnterfteheitlet  sich  aber  vmi  ihr  durch  die 
größeren,  flacheren,  grünlichgelben  Hasen,  durch  stärkere, 
kürzere  Stämmchen,  namentlich  aher  durch  die  ihrer  ganzen 
Länge  naeh  zusammengefaltet en  Hliilter?  sowie  durch  da* 
dichtere,  namentlich  im  oberen  Theile  des  Blattes  an«  kleineren 
Zellen  gebildete  BlattneU.  Weitere  Unterschiede  dürfte  eine 
Untersuchung  der  Blllthed  und  Fruchte  ergeben,  welche  leider 
an  der  vorliegenden  Pflanze  fehlen. 

EhacomitHirm  Brid. 

Rh,  Uiituglnwitm  Brid.  Hryol,  uni  v.  I,  pag.  21b,  —  Bruch, 
et  Schi  mp.  Bryul.  ttnop,  [II.  t,  —  Schitnp.  Syn.  cd,  11, 
p,  S>8<).  —  Trichortumnm  tantt<jhio*um  Hedw.  Mnaei  frond.  III. 
p.  3,  t.  '1.  -  firimmiu  fnn^tfimm  (\  MllII.  Syn,  L  p.  806, 

Var.  SumirieemiK.  Folia  auguste  1  ancool  ata,  ac  um  in  ata, 
apicem  verKliB  tenuiter  byalhm-iijargitiat»  et  in  piluin  diaphanani 
lainbiä  aei[Uil(iugum  |irodm  ia.  Pilus  durso  niitmte  papiHoJtiig, 
in  parte  inferiori  carinjitus,  creetns,  pnnin:  niiximsii* .  grosse 
sc  r  rat  in»,  detitibns  hiaequalibni,  latiufi€utisf  baiiltifo-rmibaft,  tmn- 
catifi,  pro  more  patentibna,  rarius  recurvati*, 

Mani;  auf  dem  füpfel  und  im  Krater  des  Haliakala  gro**e 
Käsen  bildend:  Nr.  11>01. 

Die  vorliegende  VarietÄt  des  kosmopolitischen  IIb.  Uvtn- 
gimutm  Brid,  Reicht  habituell  vollkommen  dicht  rangen 
Formen  aus  unseren  Bergen.  Sic  weicht  aher  im  Baue  nml  in 
der  Hcsitalt  der  Haarsphze  nicht  unwesentlich  von  ihnen  ab  und 
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nähert  Rieh  in  diewer  Beziehung  am  meinten  jener  Form,  welche 
Carl  Mliiler  ata  Rh.  Suttdmeum  beschrieb,  [Veth.  d. k.  k.  zoolog. 
bot*n.  (Wltarh.  XIX  [1MQ],  Abb.  p.  224.) 

MacromUri um  Bri  d. 

.}/.  pitifernm  Sirüwägr.  Öup|il.  IL  IL  p.  tili,  t.  172.  — 
K.  Mftll,  Syu.  L  p.  730.  —  Sulliv.  in  Un.  .'•'tat.  Explor,  Exped. 
II.  iv.  7.  —  Orifiotrichnm  ftifif>rnm  Walk,  Arn,  Di^mt*.  njethod. 
fies  monsses,  p.  17.  —  l^iwtn  pitif'twt  Neen.  ah  Enenb,  in  Ni»w 
Act.  Cae«.  Lei>(>.  XVL  Supph  IL  ( 1  fc>4iJ),  p.  477. 

Diese  Ulf  die  Mooeflora  der  hawaiischen  Inseln  charak- 
.  leristtaihe  Art  sammelte  Dr.  v.  Wawra  auf  Oalm,  wu  sie  in  ilen 
Umgebungen  toii  Honolulu  »n  Räumen  häutig  iei :  Nr.  1 7UO,  1707. 

Bryum  Di  IL  eraerjd. 

ttr.  ttwpititiuw  L.  Spec.  plant.  IL  p.  158b'.  —  Bnu-h.  et 
iSchimp.  Bryol.  enrup.  IV.  t.  37+  et  37n.  —  X.  M  III  L  Syn. 
L  p.  284.  —  Schimp.  £yn.  erl.  IL  p.  441.  —  fcttlliv.  in  Un. 
Stat.  Explor.  Exped.  Bot,  IL  p.  10. 

Üie*e  heitiahe  kosmopolitische  Arl  sammeln'  Dr.  v.  U awra 
auf  Kanai  um  Kealea:  Nr.  2UÜ3. 

Die  Torliegeiiden  Exemplare  stimmen  auf  «las  Genannte  mit 
europätaehen  tiberein,  so  daas  i-h  Hher  die  Identität  beider  nicht 
zweifelhaft  bin, 

Hr.  ( RhoHobrijitm  )  pigfiMtrum  Hook,  in  Sehwägr.  Sappl.  IL 
LL  }i.  21,  t-  -  K.  MULL  Syn,  1.  p.  248,  —  SuMiv,  in  Um. 
Stat.  Explor,  Exped,  II.  p.  9. 

Kanai;  in  liebten  Hochwäldern  um  Halemann:  Kr.  2133; 
In  Wäldern  anf  dem  Waialeale  in  einer  Htlhe  von  ungefähr 
1700  M, 

Die  vorliegenden  Exemplare  wind  leider  Bteril ;  es  war  mir 
daher  niuht  möglich,  den  Bau  der  Frucht  naher  zu  itiitcrnuchuii. 
im  MabjtLis  iiixl  iu  den  Biuiirni  stimmen  ili-c  Exemplrtn1  von 
den  hawaiische n  Inseln  znut  mit  jenen  au»  Java  iiml  Ostindien 
II  herein  ;  ich  folgte  daher  der  Auto  rät  ftt  S  n  1 1  i  v  s  n  t  *s,  welcher  die 
Pflanze  von  den  Sandwich-Inseln  als  ßr.  gitju/äntm  Hook 
heetimmte.   Sollten  sieh  ja  Folge  spaterer  Untemic hangen  der 
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Früchte  Ci.iterxfli.ieck'  herausstellen,  tso  wäre  i"Ur  die  vorliegende 
Art  der  Niimc  #r.  S«nfiri<  en*e  zu  empfehlen. 

WtilonotfA  Brid.' 

/Vi,  Turnerittmt.  Mitt.  in  Jonen.  ot'Proceed.  oi  Linn.  Soc.  I. 
fcuppl{1859)  p,  132.  —  V.  d.  Bosch  et  v.  d.  Saude  Lnfo&t. 
Brvol.  Javan.  I.  p,  ir>7  T  t.  127.  —  Uartrttmia  Turttettann 
ftehwagr.  Suppl.  III.  1. 1.  238,  —  K.  MflLL  Syn.  I.  p.  4T2. 

Kauai;  ft-nchlt  FeUwHnde  um  die  Wasserfälle  von  Humid 
und  Hanapepe:  N,  20Ul>  n,  2071. 

[>ie  vorliegenden  Exemplare  stimmen  mit  den  Beschrei- 
bungen und  namentlich  mit  der  eitirteii  AltluMmig  in  der  Hrifuitryitt 
Jitutiftica  gut  ttherein^  so  <Uts>  ich  su>  imu-r  dem  uligcujimiten 
Namen  aufführe ;  Original- Exemplare  der  Phthmdti*  Turnerin»» 

m  vergleichen  hatte  ich  leider  nicht  Gelegenheit. 

Khlzoijitnit*m  B  r  i  d, 

Ä/j.  *piMfi>rinr  Bruch  in  Flora  XXIX..  L  (184b')r  p.  IM.  — 
i/tffttium  tpittiformeL-  Wpcc,  plant,  II,  p.  1587.  —  Hedw.  De«*?, 
plant,  crvptog,  III.  p.  5V't  t.  21t.  —  Mnmm  Bfiinifortnr  K.  Mllll. 
Syn.  L  p.  17ä. 

Oaku*  in  feuchten  Schluchten:  Kr.  1757.  Knuai,  in  Wäldern 
dee  Pol.uk  upili:  Nr.  2189. 

Hh.  pumjfti»  Su  IM  v.  Proceed.  of  Amer.  Acad.  ot  arts  aml 
seiene.  EU.  (1854),  p.  11.  —  In.  Stiit.  EspJor.  Exped.  Bot.  IL 
p.  20,  t.  2|jA. 

Üieae  sehr  schöne  Art,  bisher  nur  von  Pirna  einer  an  der 
WdrtkÖMte  von  Hnwai  gelegenen  Lik alitat  bekannt,  gammeln*  Dr. 
v.Wswra  an  folgenden  Standorten:  O&hu,  Nr.  1691  j  Kauai,  um 
Häitakd,  von  letzterer  Loealitul  reichlich  fnidiiidreiid. 

Weil  die  Erheb te  de»  Hh,  pumjoi»  von  Sullivaut  nicht 
beobachtet  wurden,  an  gebe  ich  in  Folgendem  eine  kurae  Beschrei- 
bung  derselben : 

Frilcüte  einzeln  ;tJu  (4nmde  de»  Stengeiis  in  der  Achtel  eines 
der  untersten  Luuhblfttter.  Seheidchen  cylmdri&cli,  2 — 3  Mm, 
lang,  an  der  Ka*ia  schwach  verdickt,  Fruchtstiel  schlank, 
9— 10  i  m.  lang,  schwach  hin  und  her  gebogen,  glatt,  in  Heinem 
unteren  Theile  rMJdichbraun ,  gugen  die  Spitze  zu  blasser. 
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Kapsel  ellhptisph,  ;t  Mm.  lang,  gekrümmt ,  glatt,  dickwandig, 
rothbraim  unter  der  erweiterten  Münduug  eingeschnürt.  Peristom 
doppelt .  sehr  hygroskopisHi ;  dir  Zähm?  den  Hiissereu  trocken 
zusani iiienii eisend ,  lineal -laiizettlieh ,  lang  und  fein  zugta-pitzt, 
am  Grunde  gelbliijhl>Taarit  gegen  die  Spitze  zu  beinahe  Jarblus, 
mit  vmhältiiissmässig  zurre r  querer  Gliederung.  Inneres  Peristom 
dem  äusseren  gleu-h  hing,  liellgelblieh  gefärbt,  sm  gleichen 
T heilen  aus  einer  deutlich  kielfaltigen  BAfcilarmembrflü  uml  aus 
IG  spitzen,  lanxetrlichen  gekielten,  kaum  merklich  durelv 
broehenen  Fortsätzen  gel  nid  et,  zwischen  welche  letztere  je  zwei 
bi8  drei  Karle,  gegliederte,  fein  geknruelte  Wimpern  eingeschaltet 
sind.  Sporen  kugelig,  0.001  Mm.  gm**,  lichtbrauu,  mit  fein- 
wai-zigi'iu  Rpispi  .l  iiin  i. 

Keckem  Hedw. 

A".  Kettlretm»  u.  (aale«  *ecuiulurii  ehmgati ,  eaeapites 
piano*,  late  extenso*,  niteiites,  flavido*vireutes  formaliter  remote 
puiiiuti;  tulia  distieha,  coinplanata,  tnimsversiin  mgttlosa,  e  basi 
aasyrnmetriea  obhmgu-ligulatn.  nrunimata,  integerrima.  apieem 
versus  imnrite  dentieulate,  uninervia,  nervo  tenui ,  Imtiinä  erni- 
eolori,  medi<>  lauiiuae  evauido;  rete  e  cell  u  Ii*  minuti*,  in  toi i i 
fiusj  ehuigatiM,  in  parte  sujieriuri  rhombeis-,  puHiy  dermis  forma! um 
Inflorestentiae  fruotusque  detmlerantur. 

Kauai:  auf  Fellen  in  Widdern  um  Keatea:  Nr.  üOüii. 

Bildet  weit  ausgebreitete,  flache,  gelblicugrlliie,  glänzende 
Hasen-  llaiiytstämnu-licn  krieHieml,  fadenförmig,  mit  einem  kurzen 
dunkelbraunen  Filze  vun  Warze  Ihaaren  bekleidet.  Stämmchen 
zweiter  Ordnung  entfernt  fiederästig,  *  —  ]  t »  Cm.  lang,  mit  den 
I 'lüttem  4 — i>  Mm.  breit,  steif,  am  Grunde  nackt  oder  mit  den 
tit dienbleibenden  Resten  der  Blattucrven  bekleidet.  Fiederäste 
3— ÜCra.  lang,  stumpf  endend.  Matter  zweizeilig,  dicht  gedrängt, 
aufrei  ht  abstehend,  s< ■liwtich  quer  nmzulig,  aas  UtisymmetrUcher 
Basis  breit  zuugenfiiruug ,  4  Mm.  lang,  1  Mm.  breit,  deutlich  und 
scharf  augespitzt,  <-in nervig,  Nerv  zart,  der  Blaltrläche  gleir.u 
gefärbt,  bis  zur  Jihitlniitte  deutlich  sichtbar,  diinn  \  vtm diwindend. 
liJattrand  auf  einer  Seite  vom  Grunde  an  bis  zur  Bliittinitte  ein- 
gebogen,  sonst  tiarh,  ganziaiidig,  gegen  di*>  SpiUe  hin  undeutlich 
ge'Äühndt.    iilattneta  aus  kleinen  dickwandigen,  an  der  Mnm 
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langgestreckten,  im  oberen  TheMe  randlii -heu  oder  rlminliisch- n 
Zollen  gebildet.    Bin  tb  emstlinde  und  Frtlehte  unbekannt. 

biete  Art  steht  der  JtWkrr«  Lep'mcnna  Mont.  (Ann,  sc,  nat. 
Bot.ser.H-  X.  [1848].  p.  107,  Sylloge  p.  2H.  —  K.  Mlill.  ftvn.  Ii. 
p.  49-  —  Van  der  B 04 eh  et  van  der  Sande  Lac.  Bryo-L  Javan.  II. 
[\.  \\].  I.  1  ^  1 1  iiaeliRten,  iintersehridet  fiirh  hIktvoii  ihr  durch 
die  Rr h witc her  quer  <?e runzelten,  einnervigen,  zugespitzten  Blätter. 

jV.  mtfrbraudtii  n.  sp.  1  Cimles  secimdarii  etongati,  oaen- 
pitee  platto*,  lafe  extenso« ,  lacte  viriden>  nitentüts  formaliter 
tenuon,  penduli.  reniotc  pinnati,  rami  saepe  ramulo*  clongstos, 
fliiyellit'nniies  gereutes;  folia  distiefm,  eomplanatiij  non  transverse 
mgoüia,  e  haRi  n  symmetrica  oblongo- ligulnta,  acutn,  ba*i  inte- 
gerrima,  iipiccm  versus  indistincte  denttcalfcta,  enervia;  arenlatio 
e  eeltuli«  nriuiitix,  leptodermis,  ba»i  l'nlii  ekuigatis,  apiccm  versus 
rhombehj  form  ata.  LiiflnruaeettiAe  fructusque  igmrti. 

Maiii;  in  feuchten  Schluchten  dos  WaihikuthaiVs:  Nr.  1841. 

Rasen  Inc-ker.  weit  au  ^'breitet .  glänzend,  freudig  grlln, 
Hm]r,>t*tHmmclicn  fadenförmig,  kriechend;  Stammelten  zweiter 
Ordnung  hangend,  zart,  sehr  verlängert,  Iiis  12  Cm*  lang,  Stimmt 
den  Blättern  'A  Mm.  breit ,  entfernt  und  unregelmäßig  doppelt 
h"eder«*tig,  die  Spitzen  der  Äste  und  Äst  eben  oft  in  faden förmige 
hin-  und  berge  bopene  Ausläufer  verlängert.  Stengelblätter  zwei- 

zeilif,',  nicht  so  dicht  gedrängt,  wie  bei  der  vorhergehenden  Art, 
aufrecht  abstehend,  tiietit  quer  runzelig,  au«  unsymmetrischer 
B;misH  schmal  zun  gen  förmig,  3  Mm,  laug,  0*  Mm.  breit,  spitz,  im 
unteren  Theile  gan  Krümlig,  gegen  die  Spitze  hin  undeutlich 
gezähnelt,  Blultrnnd  an  einer  Seite  vnn  der  Bnnix  hU  nur  Blalt- 
mitte  eingebogen,  sonst  flach.  Nerv  vollkommen  fehlend.  Hlatt- 
ftetz  hur  kleinen,  dünnwandigen  im  unteren  Theile  der  Blaufische 
verlängerten,  im  oberen  rhmnbiseheii  Zeller.  gebildet.  Matter 
der  sitistitiit'crEhn lieben  Astspit/en  und  Ästrheu  *ehr  klein,  linear- 
iMtiettlich,  spitz,  ganzmndig,  kaum  0*">  Mm.  hing.  R!  11  then stünde 
und  Frttrhtc  unbekannt. 

Diese  Art  sieht  im  Ganzen  der  A'.  Kenie*n*i*  ähnlich,  unter- 
scheidet sich  aber  von  ihr  diu  eh  die  lebhaft  grillige  färbten  Kaseu, 

"  Kiitli  Dr.  Willi.  Hillebramlt  in  Honolulu,  e\ma\  ^rElnd liehen 
Kenn it  der  Flu™  des  hiiwaii^hcn  Archipels  benannt, 
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durch  die  zarteren,  hängenden  Stammelten  mit  den  nfl  äu  Aiis- 
Uufern  verlängerten  Ästen  und  Äetchen ,  ferner  durch  die 
spitzigen  (nicht  zugespitzten)  »ervenhmen  lilälter.  heilere  Unter- 
schiede durften  die  leider  nicht  vorhandenen  rmnihViitiun»- 
organe  ergeben. 

Hoiwflftt  Brid, 

H.  demtrmdex  —  fteckent  tfrrirtrmcli*«  Hook.  Mn&c.  exot.  J. 
t.  du.  Siilhv.  in  lu.  sut.  Explur.  Fxped.  II.  p.  21.  -  N. 
Amtratanicn  K.  Mit  II.  8yn,  II.  p.  42. 

üühu  :  Nr.  Um. 

ILpruetotigu  n.ap.  L>ioiea;  «  aulis  priinarius  repenw,  filiforme, 
fuHCo  *  radiculufuis ;  faulet;  »ecuudarii  valde  elon^ati,  3—4  diu. 
longi,  plpries  imiovante$rmiJuvaliuiLes  inferiores  demultttac,  umnes 
Li  ■  vel  ti  ipinnntiiu  ramonaf1,  rauiuli*  dennuM  laxiusve  dispowitia, 
saept1  in  fUgelht  tiliforinia  produttiH,  Fnlia  eaulina  inferiora 
liiirva,  erecta,  ovat.i-aeuinuiata,  mteyemma,  rddora  eeiisim  ma^iii- 
tudine  increscenti»,  conferta  oblonge -ligulata,  obhi*H,  basd  mar- 
gine  uiiu  laterc  anguste  inflexa,  apice  argure  eroueQ.HK  dentala, 
iminervin. ,  costa  tenui*  coucolor,  niediu  lautinnc  evanida,  Koliii 
ranudina  parva,  OT&ta,  ohtuNa,  apiee  den  lata  t  wemieostaia,  folia 
flage  Horum  luiiiiiim,  biuceolata,  aeuta,  i n teurer rima.  Areola  tm 
iolioriim  omni  um  e  cellulis  palliriU,  parvis  forniata.  Planta 
niawcula  non  obaenata.  Infloreseemiae  feudneae  rarae,  gemtui- 
fonua,  fblia  pericliaefialia  externa  parva,  ovatat  acuta,  interLira 
ImemH-lanceolata,,  omni  a  euer  via,  integerriina,  Archegoitiapauea, 
pnr&phyaihua  üb  aequilongis  mix  tu.  Fruetu«  .  ,  .  ♦  ■ 

Kauai ;  um  Haleumuu  und  Hannlei,  nbne  Kummer. 

Jvasen  iveit  ausgedehnt,  locker,  tlniiptstiimmdkn  faden- 
förmig,  krachend,  schwärzlich  Ii  raun,  mit  einem  kurzen  Filze 
von  WurKclbaaren  bedeckt,  .stiiinuicbeu  zweiter  Ordnung  wehr 
verlängert,  Dm.  laug  (herabhängend?),  an»  4— ü  Inno- 

vationen grftildet,  im  unteren,  älteren.  Theilc  von  blät- 
tern entblöset,  zwei-  hU  dreimal  mderäätig,  mit  mehr  oder 
minder  die  hl  gestellten,  5 — 1U  Mm,  laugen,  oft  in  einen  faden- 
förmigen Auslaufer  verlängerten  Änkdiün.  l  iitere  Stengelblütter 
klein,  kaum  U.5  Mm.  lang,  aufrecht,  eiförmig,  zugespitzt,  ganz: 
randig,    die   höheren  ;i  II  mal  ig  an  Grösse  zuncbun,nd ,  dicht 
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gedrängt,  zweiseilig,  länglich,  zungeiifbrnh  g,  2  Mm.  lang,  wtumpl", 
um  Grunde  ganmiHiig  und  an  einer  Seite  xrlmial  eingidwg^n, 
an  der  -^pitKo  aefaarf  und  ausgeblasen  gezahnt,  einnervig,  mit 
/flrtem,  in  der  Mitte  der  riUtlüprehe  versulnvindendem  Nerv, 
llliitter  der  Äatcheu  klein,  eifünuig ,  1  Mm.  lang,  an  der  .Spitze 
ge/31  liiif, jt'uederfrtdeulTn nsi<:i  ii  Ausläufer  sehr klein,  <K>—  0-3  Mm. 
lüiif;,  hmüettlirh,  t*pit;t,  giitizritndüg.  Das  Bhittnetz  säinmtlicher 
Blätler  aus  kluiueäj,  blassen,  am  (t  runde  verlängerten,  im  oberen 
Theile  eifhrmig-nmd liehen  Zeilen  gebildet.  .Seheint  zweihäusig. 
Männliche  LMWeu  nicht  beobachtet.  Weibliche  Rinthe uafüiulc 
«elt«i,  in  den  Achseln  der  STengel-  und  Astblälter  sitzend,  knospen- 
förmig.  Äußere  PeriVhätialblHtter  klein,  U-'i— 0*3  Mm.  lang, 
eiförmig,  spitz,  innere  Hneal-lan/ettlieh ,  0-6  Mm.  hing,  alle 
Herrenlos  und  ganzrandig,  Ardiegünieu  wenig  zahlreich,  mit 
fadenförmigen  Faraphjseti  gemischt,  FrHehte  nnhekannt. 
Die  H,  prartomjn  sreht  MO  nächsten  folgenden  Arten: 
ff.  figuffie/'titiit  V  an  iL  Bn&ch  et  Van  iL  S  a  n  d,  e  Lacoft. 
<Rvynl.  Javan.  IL  p.  b$t  t.  179.  —  Mm*™  üffularfolia  Mitten 
JtMtrii.  of  PriiceeiL  oJ'Mnti.  Soe.  Kupp],  L  p.  1191;  //,  srnfpeflifotM 
Van  d,  Boa  eh  et  .Saude  La*  out.  (L  f.  II,  p,  (Kl,  t.  lrJO.  — 
Xwkirn  scatpeflif'ofut  Millen  1.  c.  p.  119);  endlich  der  //.  intcr- 
meäin  J.  Angstr.  (in  UtVer«.  of.  k.  Vetensk.  Akad.  Färhandl. 
1^7:'.  \\  17.).  Sc  uiitH'c-i'lu'idrt  =—  ii ■  Ja  aler  vi .n  all  dii^en  Arten 
so  auffallend  durch  ihre  ungemein  verlängerten,  ans  mehreren 
Innovationen  aufgebauten  seenndftren  StBmmchen,  ferner  durob 
die  stumpfen  an  der  Spir^  jHptgeb-L^en  gvzfthnteu  Stengel  Mittler, 
das*  an  eine  Verwechslung  nicht  leicht  xn  flenkcn  ist. 


.IL  Wwcrfietttm*  ö,  f<p.  Di  Gl c  us;  laxe  faespitostis,  eordide  u 
flavetseenti  virtns,  Tanli»  prociimbent?,  rohimtas,  eubijiiüplex. 
Ffdia.  ernnpressa,  d«n«e  eonferta.  lineari  lanceolata,  aeuminata, 
univervia,  nervo  tenui,  sub  apiee  evanido,  hnmida  valde  untlulata, 
sicni  crispü,  iiitegerrima,  liniho  angustn  flavescenti  eineta,  e 
cell n Iis  nvajUKcsilis,  paehydennia,  in  laiiiinae  ba«i  e Ion gato- heili- 
gem äs,  apicein  versus  rot  nudelt  in  contexta.  Planta  maseula  .  .  .  . 
FnH'tus  solitnrii.  Folia  purjchaetinliaexteriors  üv&ta,interi<>ralaii- 
ceolata,  omnia  acuta,  iutcgerrinia,  emarginata,  enervia,  e  eellalis 
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lepMidermis  forinata.  Sela  reimte  -  ästenden laevis,  purpurca; 
Capsula  hürizotttall* ,  parva,  brevicollis,  ovoidea,  laevis  brunnea 
paefylenB*,  anb  orifi&io  constrieta.  Calvirtra  mitrauiomiia, 
brevix,  basi  laciniatrt.  Operculum  sitbulirostrc.  Amiti'mj  .  .  . 
Peristomii  extisrni  dentcs  lanceolato  -  lineares,  tiavo-riiti,  dense 
IrabecularL  Pemtfimmm  intcrouui  exteriwi  aeqnilon^Lim,  flave- 
ueent,  membruma  basilari  ad  med  in  tu  producta,  processibus  cari- 
natis  media  perfo  ratig.  Sporae  minutae.  glohimae,  lacvcs, 

Katiai;  auf  Baumstämmen  Iii  Wildern  utn  Keule»:  Nr. 

Etilen  locker,  flach,  schmutzig  hrännlichgrlln;  .Stämmehen 
uiederliegend,  if— 3  Cm.  hing,  verbal tnbitturifagig  stark,  einfach 
oder  seltener  gabelartig,  fttn  Grunde  mit  einem  mehr  oder  weniger 
dichten  Killte  von  braunen  Wurzelhaaren  bedeckt-  Blätter  dicht 
gedrängt  stehend,  nach  Yh  angeordnet,  aber  zweizeilig  aus- 
gebreitet, so  das**  «las  beblätterte  Stämme  heu  abgeHacln  erscheint, 
lincal  -  lanzettlich,  2  —  2'h  Mtn,  lang,  0-ä  Mm.  breit,  zugespitzt, 
trocken  kraus,  angefeuchtet  atark  qn^rnuizi  lig,  gamrandiy ,  mit 
zartem,  h  rän  n  Ii  ehern  Kai  ide,  einnervig,  Nerv  dunn,  unter  dcrSpitKe 
verschwindend.  Dm  BlattzclhietK  aus  idemlirh  greatsen,  deut- 
lich verdickten,  am  Gründe  der  iilattfbkhn  ländlich  sechseckigen, 
im  oberen Theile  derselben  rundliehen  Zellen  gebildet,  Berandang 
der  Hiättcr  au«  zwei  bis  drei  Reihen  J ausgestreckter,  spindel- 
förmiger Zellen  mit  sehr  engen i  Lumen  gebildet.  Männliche 
Pflanze  unbekannt,  Frhehtc  am  Hnnptislammchcn  einzeln. 
Perichätialblärter  &— 8;  die  tnaseren  eiflimdg,  1  Mm.  hing,  ilie 
inneren  lauzelllich,  2  Mm.  lang,  sämmtliche  ypitsc,  ganzrandi^ 
ungerandet,  nerveuhts,  ams  zarten,  länglich  sechseckigen  Zellen 
gebildet.  Seh cid  eben  kurz,  kaum  1  Min.  lang, dunkelbraun.  Frucht- 
stiel  ans  gekrli mm t et u  Grunde  aufsteigend,  schlank,  rotiibrattn, 
~J  Cm.  lang,  glatt];  Kapsel  horizontal ,  kurzhalsig,  klein,  1  Mm. 
lang,  eiförmig,  glatt,  dunkelbraun,  dickwandig,  trocken  unter  der 
erw eiterten  Mtindimg  verengt.  Deckel  konisch,  gerade  und  lang 
geschnäbelt.  Haube  mltuentiiriiug  kurz,  kaum  die  halbe  Kapsel 
deckend,  blasa,  glatt,  am  Grunde  kurz  »erodiKtö,  Zäline  dea 
äusseren  PcrisUomes  zusammen  neigend ,  lauzettlich  zugespitzt, 
dicht  quer  gegliedert,  mit  breiter  mittlerer  Läugaspnlte ,  roth- 
braun,  Fiaaitarmenibrari  des.  inneren  Perineales  mhältmsBmjissig 
stark  entwickelt,  halb  so  lang,  als  die  Zähne  des  äusseren  Peri- 
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»toiu»;  Fortsätze  de»  inneren  Mumfbe*ntze&  breit  hinzettlicn,  so 
lang  wie  die  ISasi  lärme  na  brau.  Sporen  kugelig,  klein,  0003  Muu 
grins  nf  mit  dUunein,  gl  Atteln  Exo  spurium. 

Der  V.  HVfirrrfr«w«<f  uttdit  dem  jtf.  ctmtortifafittt*  K.  AI.  (Svn. 
iL  p.  23),  ierner  dem  il/.  tttrlili*  {ßistichophytlum  twtüe  1>  o  je  y 
et  Molkenb.  Bryol.  Java».  TL  p,  J".  t,  1-52),  weiters  dem  jl/«. 
nndttfftiu*  {DUtü'hophiftlto»  nnttufatitm  Dox.  et  Molkeub.  I.e.  II. 
p.  2«,  t.  J63)  u.  a.  in  Am  nächsten  unterscheidet  sich  aber  von 
allen  durch  dir-  lineal-lHnzettliHmii  Lnubülätter,  ferner  durch  die 
Form  der  Perichätinlblätter  hm  aiittallig,  das«  an  eine  Verwechs- 
lung nicht  gedacht  werden  kann. 

Hookerla  H  m.  ex  p. 

//.  Sümit  icewtis  n.  sp,  Monnien  ;  caespites  depres*i,  srnnlide 
lutescf ntes;  sureuli  prurinnbentus,  ut  pliirimm»  simplicitor 
piwaatiui  ramosi,  ramis  brevibus,  *nbt  imipreesis.  Faha  undiqiif 
Inxe  i mli ric ata  ,  twata,  in  aeunien  lougum,  Hnertdiiui  prutraria, 
mtegerrirnu ,  eiieniu,  pnilide  riridia,  mos  Uitesieutia,  e  rellulis 
etougatig,  rhombefc,  laevibug,  U  ptadertnh*  conti  ata.  Inflorescentiae 
manciiW axillaren,  genniii  forme*,  tnlia iicrigunialia caiilinis ^imilia 
sed  brevinö  acutninata.  Sporogoiiiu  in  Mirciih»  prima  rio  nxilbria; 
tiiliii  perichaetiahu  laneeolat«,  exteriora  brevius,  mtc-Hurn  Inngiut* 
acuminata,  ouiiria  ut  Jblia  perigonialia  euervia,  itiiegerrirtia, 
fem- riusipip  r^ticnlata*  Scta  gracilis,  laeviw,,  flexunsa,  sicca  tort>h\ 
purpurascena.  (alyptra  mit  nie  tonn  ix ,  basi  vix  lacern.  Capsula 
e  crtllo  brevi  glabro  horizontal]*  vel  subpendala,  moidea ,  lepto- 
denita,  laevifi,  «üb  fire  eonstrict*.  Feüstomii  deute»  paIHdi, 
imm  trabeciil&Ji,  sicci  cmmiveines.  Sporne  glohosae,  H02  nun. 
magnae,  laeves. 

Oabu;  au  feuchten  Felben  in  den  l'ali  genannten  Schluchten: 
Nr.  I72Ö. 

Käsen  dach,  glauzlog,  ^elhlichgrün.  Stämmcbeu  nieder- 
liegend,  3 — b  Cm.  lang,  einfach,  seltener  doppelt  tiederäulig. 
Ästüheu  kurz,  1 — L5  Cm.  lang,  wagrecht  abstehend.  Blätter 
tsidi  locker  dadiziegeLftirmig  deckend,  allseitig  abstehend 
eitürmig,  1  Mm.  laug,  in  eine  Lauge,  hin  und  hergebetene  Haar- 
spitze  vorgezogen,  ganzrandig,  nervenle«,  häutig,  liebtgrtUi  oder 
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frulblic-h  gefärbt,  aua  BSrtW&ndigen ,  verlängerten  rhombische», 
glatten  Zellen  znsamm  engesetzt.  bräunliche  BHlthcnsCimle 
kno^penflvnnig,  am  HanptHtäinmchcn ,  sowie  au  den  Asten  in 
ilen  Achseln  der  Lau  bbl  Atter  zerstreut  und  eben  ho  lang  wie  die- 
selben.  IWigimialblätter  den  Laab blättern  ähnlich,  aber  kleiner, 
zarter,  und  utir  kurz  zugespitzt,  Anjtberidien  wenig  zahlreich, 
keulenförmig,  lichtbraun,  mit  beiläufig  gleich  langen  Paraphy wen 
^emjsdit.  Frlh  htr  am  Haupt  stammelten  iicliselstitudi;: :  Periehätial- 
tdätter  lanstettlieh,  2  Mtli,  lang,  die  änderen  kürzer,  die  inneren 
länger  zugespitzt,  sämmdiebe  nervenlcs;  ihr  Zellnetz  jenem  der 
Laiibblätter  ähnlich,  aber  zarter.  Fruchtstiel  tchlank,  bin  nnil 
berge  bogen,  2  Cm.  lang,,  rothlich  bnmii.  glatt.  Ka|i*el  horizontal 

oder  schwach  überhangend,  mit  kurzem,  glattem  Hake,  eiförmig, 
1  Mm,  lang,  lirhtbraiiu  t  dünnwandig,  glatt,  unter  der  Mündung 
schwach  zusamii] enge*c luitlrt,  llanbt;  intitzenfiirniig,  blass,  am 
Grunde  nur  schwach  gelappt.  Deckel  geschnäbelt»  Zähne  des 
üussereu  Poris tomes  trocken  zusammen  neigend,  blass,  dicht  und 
Ktnrk  quer  gegliedert,  mit  deutlicher  mittlerer  Lüngslinic.  Inneres 
Peristom  dem  äusseren  gleich  laug,  mit  schmaler  Ikwilannem- 
bran  und  zarten  gekielten  Wimpern.  Spuren  kugelig,  glatt, 
0-02  Jim.  gross,  lieht  braun. 

Die  H.  StititirieetiHin  ist  der  fiöükwiH  ft»te$cens  Hook  et 
Grev.  (in  Brcwst.  Fdingb.  Jonrn.  uf  Sc.  II.  p.  29tf,  t.  :")t  i,  1,  — 
Scliwaegr.  Sappl.  Hl  II.  t.  277,  —  K„  Müll.  Syn.  Ii.,  p.  211) 
am  näebati'ii  verwandt»  Unterscheidet  sich  aber  vtin  ihr  durch  die 

laug  KugespiizieiK  gmi Brandigen,  glatten  Stengelblätter,  durch 
laiizeTtliclw  Perichätiulblfitter,  durch  die  eifüraii^e  Kitpsel  mit 
kurzem,  glattem  Halse,  endlich  durch  die  am  Grunde  nur  seicht 
gelappte  Hau  he.  Die  nerve  niesen  ülättcr  unterscheiden  unsere 
Art  ferner  leicht  und  sicher  von  anderen  ähnlichen  Specics  wie 
Hooktrin  fiüfurmi*  Hook,  ^iu  Spreng,  Syst.  Veg.  IV.  p,  397.  — 
K.  M  Uli.  Syn.  IL  p.  212),  g.  Quadelupensis  K.Mllll.  fl. «,  IL 
p.  2 Ii')  und  //.  Jeptarhynvha  Honk  u.  Gr  ev  (1,  c.  II,  p,  223,  t.  5, 
f.  2.  -  K.  Müll.  1.  e.  IL  p.  2U)* 

Jlemiraffis  Brid. 

H.  ptimri  ti,  sp.  —  Gaulis  procumbene,  pinnatim  rarnowua, 
ramb  assiirgeiitiluiH ,  simpläciuns  vel  partim  rauitüosis ,  apice 

-iUb.       M.iLh.I„..,.1r.ir-,v,  H,  1 .  MäY,  «■  *L.(h.  32 
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csisj tili sit is.  t:ij]in  nitidissima.  aureu-lusea,  juniuru  virei)ti:i 
undique  dense  inserta.  ereeto  tmhricata,  buuiefaeta  patentia, 
lalcäto-isiibjieeuiida,  inferiwa  minora,  oblonga.,  superinra 
eeolato-linearia,  plurieH  {'2—4)  distincte  longitadinaliter  plicata, 
uoiiienia,  nervi»  rafo.  tenui,  eub  npiee  cvunido,  dorso  calloso- 
proniLn eilte,  superne  scrrulatn,  margme  planinseula ,  disttnele 
arguteque  hiserrata.  Areola! in  u  feLlalis  angiiBtiseimis,  ineras- 
salis,  flav^scentibas,  in  lamiime  parte  inferior!  flextio&is  formatn. 
ItiUnrt'eii'LjiiLiiii!  fruetiisqtie  desunt 

Oaliu ;  in  Wäldern  in  Farntttilmmeii.  Mani ;  auf  dem  Waia- 
leale:  Kr,  2147. 

Die  Eittgeliumcn  priesen  mit  diesem  scheinen  Moose  ihre 
Kiltc  m  sclmiUfkun. 

Stengel  niederlietfend,  1(1— lö  Cm.  lang,  ln-ckere,  weit  aus- 
gebreitete Rasen  bildend,  einlach,  seltener  duppelt  fiederäntig, 
A«te  2 — ,*'  Cm.  lang,  mit  den  Blättern  5— ö  Mm.  dick,  spitz 
endend.  Blätter  dicht  gedrängt,  angefeuchtet  aufrecht  abstehend, 
sehwach  einerseits  wendig  und  manchmal  etwas  sichelförmig 
gekrümmt,  sehr  stark  goldbraun  glänzend  (Ähnlich  wie  bei 
Ortkofheeium  viif'ewsns  Scbpr.),  die  jUngereu  manchmal  grünlich, 
goldgelb  geiärbt.    I'niiTb  Stenge  IM  älter   kleiner,  länglich. 

il  Mm.  lang,  spitz,  die  oberen  grö-sser,  line;t!l-l;inzettlich .,  bis 
5  Mm.  lang,  ungefähr  1  Mm,  breit,  in  eine  lange,  sehr  feine 
Spitze  au  »laufend,  in  ihrem  unteren  Tb  eile  deutlich  2-  Iiis  4mal 
der  Länge  nach  gefaltet,  emnemg,  der  Nerv  rotbbrann,  dünn, 
auf  der  Unterseite  kielartig  hervortretend,  anter  der  Spitze  Ter- 
schwindend.  Itiattrand  flach  oder  im  oberen  Tbcile  de«  Blatte* 
schwach  zurückgerollt,  in  seinem  ganzen  Umfange  schart"  doppelt 
gesägt,  die  Sägczäbne  der  unteren  UäUfle  der  liluttrläche  meist 
vnn  mehreren  Zellen  gebildet.  J>as  Rlattuetz  ans  linearen,  sehr 
engen,  dickwandigen  Zellen  zusammengesetzt,  welche  namentlich 
am  t;r linde  de*  ltlaih's  uft  Lure^eluiEissi-r  seitliche  Aushnch- 
tungen  zeigen,    Kothen Mände  und  Frlichte  unbekannt. 

Obwohl  die  Itrmiragi*  orn<tu*  nar  ateril  vorliegt,  so  kann  sie 
doch  mit  Sicherheit  als  eigene  Art  angesprochen  werden.  Denn 
sie  unterscheidet  sich  durch  folgende  charakteristische  Merkmale 
yl'U  der /.ernten  hisjem  bekannten  Art  dieser  <  iattnng,  [Ut  die 
Antillen  und  die  Anden  Quitos  bewohnenden  Uei*irm§U  *tri ai a 
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Brill  [Itryol.  imiv.  II.  p,  334,  —  Be^eh  ereile  in  Ann.  hc.  nat. 
Bot,  6.  s-CT.  III  (1877),  p.  243.  —  Leakrtf  striata  eh  w&gr.f 
Supplem.  I.  II.  p.  180,  t,8li.  —  Hypmtm  amettm  Lam.  Enerclftp. 
metli.  Hot.  III.  )>.  172. —  K.  MUH.  Syii.  II.  p.  3Ö6.  -  jfrofarM 
nMr^i  Mi  tt.  Musei  Austro-atner.  in  Jotirn.  of  Linn.  i^oe.  Rot.  XII 
(1869),  p-  3H4,  —  Harpephjfftmu  mtrrum  Sprnee  j 

Die  iJ.ttrttfou  ist  grosser  und  starker,  bat  breitere,  einnernge, 
schart  ii ml  doppelt  gesägt c  Blätter,  deren  einzelne  Sägezilline  oft 
von  mehreren  Zellen  gebildet  werden.  Auch  von  einer  dritten 
noch  unbesehri ebenen  Art  dieser  Gattung  '1er  in  Guatemala  vor- 
kommend en  tiemirngh  Frirdrichtthiitimm  Heb  dt.  1  nnterscheidet 
iich  die  H.  »rnnn*  leieM  und  sicher  durch  die  oben  angeführten 
Merkmale. 

ThnMUtm  pr, 

{Tittmirineimt}  Hnrniente.  —  Hifjtmtm  vifmbifaliuiM  WulL 
l*n.  Stat,  Explor.  Exped,  II.  p.  17  (nee  Dmv  et  Molkenb.) 
Dieicum;  caulia  pmciuubeiiH ,  bi-vcl  rarin?-  tripiunathii  miih^ub; 
folla  eanlma  snbtaevia ,  e  basi  lad'  mata  coneava,  plicata ,  in 


«  I Jie  Uiiiginmc  dieairiiu  Hirbfirn-  iU's  k,  k,  hnfnuiactiHi  Hi>tlril(tncn>» 
tafiadficfaei  Art  i«f  bief  tntt«rkiiif«ird#e  btifftftgt, 

ih-miratfi»  Frirdrirhutltttliana.  Cauläs  procumbenfl ,  Ii— &  cm,  hiugii^ 
remoti'  sltnpHdterqiie  plomtui  ramosus,  r  mim  Ii  aplce  iibtiiaiu^Miii,  Foli» 
nitinlii.  a«reü'tiitfseei]tiLL,  vi'l  juuim-u  vireiilia.  fr^  tii-pjitenlia,  fjUeJUn-ntih- 
m*cuihUl  !fii]CH'obrij  liiJ^nri;t,  A-'frSmm.  long«.  i»luri«9  di&tiurte  kiiiKitudiiiii- 
titer  pliL-atit.,  bi  nervi»,  uervis  teuuibue,  anb  apic<>  <:  vauidis,  c*lb»ü  promi- 
uentibus-,  mm  semilatis,  luargiur  H'flexiii,ifiilnT  mdishuetc  doutiniljito, 
areolatio  c  collii1i&  juigiLBiig-BimiH,  l^tn^lertiiia,  pal  (hie  vircaeentibna  eauflatä. 
Perichaeti«  e  caiile  primarin  oviiwibi,  turgiilK.  toliia  cji ulini h  hreviora.  Foliit 
perk-haetLitlia  externa  parva,  fki  mtn,  brnga,  orbinnlrUo-ovarn ,  brevitcr 
i-.ii.m:i;lU,  iüteriuva  mäjoru.  Ü  miü,  löüffH,  OvftU,  kllg«  eilbülatn-ariiniiwn, 
onmia  eätriiitü.  v nervi»,  integemmai  e  cellulis  lepludenui»,  vireutibiia 
foruiata.  IVdmiculuu  gnicilh ,  4  cm.  kmgnst,  flexsinsiia,  purpura&cetis, 
lievis.  Calyptra  .  ,  .  TIht:i  incliiinr» ,  hreriter  evljndrjicü.i ,  1mm.  \oiigat 
l^evis,  brutiTii  i,  Ipptodermn,  anb  ort?  coiistricti;  operculiim  convexiim  long« 
aent**qiu:  rostnitiim.  lycnrcuptrristtunlieitenii  lioci  rrflesi,  Imeurblniicrrtlati 
[tallidi,  ^iitdicaute8n  ib'nse  tiabeculati  lin^Ä  camiuissnrali  Sunptutinnli  vist 
t<»Tiflpiciui  intern!  tu  niviubruiifi  baiila ri  Havtda  poLtneUJiT  cilin^fi>rmoH.  Sponir 
irl^biifjae,  liu'vc«,  pstUide  t'crrtigiiieiie,  O  lXU  mm.  luaguap. 
<iimteianh.  1.  PHedriehtthll 
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aemrien  langissinmm  producta,  uninervia,  nervo  sab  aenmine 
evanido,  margine  infra  revoluta;  fall*  ranmlina  concava  ,  ovah»- 
lanceolata,  margine  dorsoqne  papulosa,  evauidinema^  folia 
perk-haetiaKa.  externa  ovata,  brevlter  acuminata,  interna  lanceo- 
lata,  in  azurnen  Inngissimum  miiforme,  rcflexo-flexuos um  producta, 
oniitia  Knarren  ticer  via,  laevia,  integcrrima,  nun  eiliolata; 
eapsula  in  pedieello  longo,  laevi,  siccitate  mm  torfili  inclinata 
vel  horizontale,  ubhwgo  -  cylindriea  t  basi  attenuata.  Deates 
peTistomii  extern i  romiiveatea,  pallide  riifcweutes ,  denac  trabe« 
i  iilati.  Spyrae  glubosae,  O  ul  mm.  niagnne,  subtiliter  granulatae, 
ililiiio  fcrrughu'ae. 

Das  Th.  llatmkwte  scheint  Uber  den  pausten  liawaiiftchtn 
Archipel  verbreitet  n\  wein,  denn  SulMvaiit  fuhrt  von  ihm  (].  p.) 
zahlreiche  Standorte  auf.  Dr.  v.  Wawra  sammelte  es  auf  Maui 
in  finsteren  Schluchten  de»  Waihiknthales,  wo  es  auf  vom  Wasser 
bespulten  Kelsen  oft  mit  Duntort  tera  tr  ich  acephala  grosse  Käsen 
bildet. 

Käsen  weit  ausgelinitet.  bräunlich  grün ,  matt  Stengel 
nietl  erliegend,  "> — lü  Cm.  lang,  dicht  mit  faden tu rraigen,  einfachen 
üder  verästelten,  ausZellreihen  gebildeten  ParaphylÜen  bekleidet, 
dnpi>eltj  seltener  dreifach  Üederiistig,  die  Fiedern  erster  Ordnung 
entfernt,  die  Fiederchmi  zweiter  und  dritter  Ordnimg  regd  massig 
genähert.  Stengelblätter  zeratrent,  abstehend,  mit  bruitem, 
eiförmigem  Grunde,  concav,  gefaltet,  in  eine  lange  baarfürmige, 
hin  und  hergebogene  Spitze  ausgesogen,  ruil  *t:irkem  unter  der 
Spitze  verschwindendem  Nerv ,  gan  2  räudig  im  unteren  breiten 
Theile  zurtlckgerollr.  Zellnet/  der  Stengelblatter  :ini  {Irmide 
ans  verlängerten,  im  oberen  Theile  der  Fthttf spreite  aus  quadrati- 
schen kleinen  Zellen  mit  beinahe  glatter  Membran  gebildet. 
Länge  der  Stengelblatter  beiläufig  ]  Mm.  Astblätter  concav, 
eiförmig  lanitettlieh,  0-5  Mm,  lang,  mit  schwachem  unter  der 
Spitze  versebwfindeiideni  Nerv,  am  Rande  und  Klicken  femwaneig, 
ihr  iHattnct/,  kleinen,  ([luulnilisrlieti  Zellen  gebildet,  Mlitlien- 
*taud  ;.ivi ■ihänsig.    Männliche  Pflanzen  nicht  beobachtet  Peri- 

rhäiieu  au  der  liauntaxc  axillär t  eiförmig,  Sä— 3  Mm,  lang,  ohne 
Wurzelhaare.  Äussere  Perichäti&lblatter  eiförmig,  kurz  zugespitzt, 
0.5  Mm,  lang,  innere  lanzettlich,  i*— Ii  Mm,  lang,  in  eine  lange 
hin  nmi  hergebogenej  oft  KtirUckgekrllmmte  Haarspitsie  aus- 
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gezogen,  sä  mint  liebe  Periehätinlldätter  gauzrnmlig,  wimperlos, 
^littt,  ihr  lilatiuefz  aus  kleinen,  i|iiat)rätiscbeii  Zelkheu  gebildet 
Archegonieu  in  den  Perit hü ti tu  zu  ,-J~ös  mit  zahl reidien  *ie 
lllierrageiiden  Paraphyseu  gemischt.  Kdieidrheu  cyliiidnsch, 
1'  Mm.  laug,  Fruchtstiel  schlank,  ö— G  Cm.  lang»  aufrecht  unregel- 
tuässij;  hin  und  her  gebogen,  glutt.  purpurfarbig,  trocken  nicht 
gedreht,  Kapsel  horizontal  oder  geneigt,  liinglhdi  eyiinilrisch, 
—  i t  Mm.  hing,  schwach  gekrümmt,  mit  deutliche  ui  Halse,  (3i«  k- 
watidig,  glatt,  rehbraun,  unter  fiel-  weiten  Mllnduug  emgesehiihrt 
Hau  Ii«,  Deckel  und  Ring  fehlend     Pcrietnm  gross,  Zähne  de* 

äußeren  im  Troekcucn  /.u*;  en  neigend,  liebtbrumi ,  dicht  und 

eug  ipier  ^'gliedert,  inneres  lVrisrom  ikiu  äusseren  pleieli  lang 
ungefärbt,  durchscheinend,  Fortsatze  desselben  am  Kiele  meist 
durchbrochen.  Sporen  kugelig,  <H)1  Mm.  ^.rom,  Licht  braun.,  mit 
le  i  iiküniigei  ti  Exosporiu  in 

Da*  JA.  fiaririeme  stellt  dem  /'A.  vymhifaiiitw  Dozj  et 
Molke  üb.  In  Rryol.  Javan.  II.  p.  115,  t.  (ffgpmtm  t'pnM 
fotium  Dozy  et  Molke»  b.  in  Ann.  sc.  nat.  ser.  ;U.  [1^44j  p,  3u<i. 
—  K,  MltlJ.  Syn,  II.  ]i.  48ö)  am  nJäebstru  und  wurde  namentlich 
von  Snlliviiut  (Fn.  ifttat.  Explor,  Exped.  IL  p.  17)  für  dasselbe 
gehalten.  Es  unterscheidet  sieb  aber  von  der  genau  Uten  Art  liei 
gleudit'm  Habitus  namentlich  durch  die  Form  iler  inneren  Pen- 
chätialblätter,  welche  bei  TU.  eymhiful im»  unter  der  Spitze  »N 
rissen  gefranst  sind,  während  sie  bei  Th.  Buwieiue  stets  gauz- 
randig  erscheinen.  Weitere  L'üterahiede  mtodiüii  beiden  Arten 
liegen  in  der  verechic denen  Färbung  der  Kaisen,  im  Frucbtfltide. 
hl  der  Färbung  der  Zähne  des  äusseren  Peristole,  i-ndlirli  in 
in  der  Gröe^e  der  Sporen. 

Eutodtiü  K.  Mull. 

E.  Witkeftiitttus,  — Hypnum  Wilkerianum  Süll,  in  Pmceed.  nf 
Atner.  Arad.  of  teienc.  et  arts  HL  (1h»4>,  p.  4  et  in  lu<  Stat. 
Ksplnr.  Exped.  lt.  p.  \%  t.  17  R 

Maui;  im  Wailnkuthale  nuf  Bäumen  in  schattigen  Wäldern: 
Kr.  »847, 

Die  vorliegende  Art  ist  wegen  der  nutrechteu,  ungekrN  turnten 
cvlindrischen  Kapsel  kein  figfHtiitn,  sondern  eine  Art  von  Entotion 
K .  M,  ( *  tfliri  dre  tk  n  iitm  S  e  h  p  r . ) 
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Brachf/theclum  S  c  b  p  r. 

B,  matlicuinm,  —  Hypitum  moMcnht>H  Hu  II.  in  Proceed.  of 
Amer.  Acad.  of  Sc.  aiid  Arts  III.  p.  8.  —  Idem  in  lTu. 

Star.  Explor.  Exped.  Bot.  II.  p.  14f  t.  1 1}  A. 

Knuai;  in  Wäldern  nm  Kaiiai  und  Kealea:  Nr.  1 993- 

Hffpnn>n  Dill. 

//.  gntriftxefittH  Horn  seh.  et  Rein w.  in  Nov.  Act*  Caes, 
Leop.  XIV.  II.  Supp!.  p.  727.  -  Schwaegr.  Snppl,  HL  L 
t.  22t>.  -  K.  Müll.  Syn.  IL  p.  312.  -  Van  d.  lioach  st  V»n 
d.  8  an  de  Lacosta  in  BryoL  Ja  van.  II.  p.  1<)2,  r. 
J.  Angstroem  in  Öfters,  af.  k.  Vehentk.  Akad.  Fiir)ä.  1872 
p.  lö. 

KiUiMi :  in  WS  Idem  um  Kuala;  Nr.  2247. 

//.  trrfHOtum  Sulliv.  Proceed.  uf  Amer.  Aead.  Iii  [l$ö4), 
p.  4,  —  Un.  Slat,  Explnr.  Exped.  Hot.  IL  p.  lö,  t.  12,  A. 

Oahn;  auf  Bimmen  in  den  Pali  genannten  Sehl  liebten : 
Nr.  251 S), 

Daa  vorliegende  Mai  tri  alt?  ist  *  pari  ich,  30  da  ss  ich  bei  dieser 
Art  der  li-e Stimmung  nicht  ganz  sicher  bin. 

Rhacopiln m  Pal.  Fi  e a  n  r. 

Hh.  t"n«pidiytrnm  J.  Ang*tT.  in  Ülverfs.  ufk.  vetennk«  Aead. 
Förljautll,  1872  p.  20.  —  Hijpttum  rtitpitliger um  .Sehwägr.  iü 
Ereydu,  Vov.  autotir  da  Monde,  Bot.  p.  227-  —  K.  KHK  Syn. 
LI.  p.  14. 

Main;  in  feuchten  Schluchten  des  Wailuknthalcs  auf  vom 
Wa^er  U-spiUreii  Felsen:  Nr.  1K.-U. 


Beiträge  zur  Kennte  tler  Phyllopodeo. 

Vor,  Dt.  Friedrich  Brmner. 

(Mit  &  Titeln.  ) 

Die  nachstehend  aufgeführten  »ml  beschriebenen  Cruetaceen 
erhielt  ich  grifcatenllicils  ans  Aulj^ttasen  verschieden  er  Erden, 
welche  dem  linden  von  Regen  lachen  entnommen  und  mir  tnicken 
übersendet  worden  waren, 

Dwrch  Vennittlnng  des  Herrn  Primarius  Dr.  Zsigiuondy 
erhielt  ich  von  Dr.  London  Erde  vom  Grund*  der  Teielie  hei 
Jmtsalem,  na*  welcher  schon  Bai rd  1  and  S  Fischer-  inter- 
essante Formen  heKt-h  rieben.  Den  Ludwig  Hann»  Fi  fr  eher, 
Landschaftsmaler  sandte  mir  aus  Tunis  eine  kleine  Gnmclprolje 

aus  einer  Regenwasser-Ansai  lunjr.  Herr  Custos  Th.  Fite  ha 

brachte  von  seinen  Reinen  in  Griechenland  und  Egypten  viele 
Milche  Proben  mit.  Herr  Pro  feuern  r  3L  Neiimayr  übergab  mir 
Erde  ans  ChaLeia  und  Herr  E.  Marno  Übersendete  zuerst  in 
einem  Briefe  eine  kleine  Partie  Schlamm  an«  Chartuni,  inj 
der  sieh  eine  grosse  Apus-Art  entwickelte  und  brachte  bei 
»einer  Rhckknuft  eine  RleehhHchsc  mit  Frde  und  Pflnnzentheilen 
aus  überschwemmten  Gebieten  der  Tutsi  el  Chndra  mit,  aus 
welchen  sieh  ein  ganzer  afrikanischer  Sumpf  mit  ViLlarsien, 
Chiin-n,  Phylloiden ,  Cladoceren,  Copepoden,  Oatraeoden  und 
Wurmern  entwickelte, fl 

Ieh  will  liier  vurläntig  mir  die  Pbyllopodeti  besprechen,  die 
ich  von  den  verschiedenen  Fundstellen  erhielt  und  Einigen  Uber 
die  einheimischen  Arten  beifügen. 

i  Ann.  Arn]  Ün^ttz.  nl  Xat.  bist.  1 

*  Abb.  tl.  jthj  uijitti  il.  b,  baytricclu-n  Ak-.uL  L  Wisa^imcli, 
Bd.  VIII.  (3H  lölfcl,  p.  647. 

*  Hielte  E.  Marno:  Ein  Aufenthalt  in  der  Tu tu  i-i  r 'h adra.  Zoolog. 
Hatten  v.  Neil,  Nr.  1,  1877,  p.  14. 
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Dic  Crustaceen  du  ränderen  Gruppen  habe  ich  Herrn  K  o  e  1  bei 
zur  l'nterHiic-hmig  übersehen  und  früher  einige  derselben  Herrn 
Profe  s  «or  C  ]  a  Ii  s  Hin*  rkssen ,  der  n :  t  im  Ln  1 1  i  e  1 1  in  fhiph  a  in  AH  in  ■ 
mm  tiaird  aus  Jerusalem  (nicht  wie  CUu«  angibt  au«  Egyp- 
ten) ein  sehr  geeignete  Objekt  zur  fein  (Ten  l'utersnrhiing  der 
Schalendruse  und  Eierstocke  fand. 

Indem  ieh  mir  vorbehalte,  später  die  e inzelnen  Entwicklung* 
Htariicn  cä er  hier  beschriebenen  Formen  zu  besprechen:  denn  hiezu 
wind  wiederholte  Zueh*verauche  uoth  wendig,  gebe  idi  vorerst  die 
fhiii-iikterisHk  ticr  neuen  Arten. 

Da  es  nicht  immer  »o  leicht  gelingt,  wie  bei  Apttx  caticrifot- 
THtx  und  Hratickipttx  Rttffjiialis  die  getrockneten  Eier  durch  Waas er- 
aüt'giessen  zur  Entwicklung  zu  bringen,  sondern  hei  verschiede- 
nen Arten  verschiedene  Prozeduren  nothwendig  werden,  so  will 
ich  in  Kurze  noch  eitrige  Hemerkungt  u  Ii  in  ither  machen,  und 
»och  vorerst  hervorheben,  dass  est  in  einigen  Fallen  überhaupt 
noch  nicht  gelungen  ist,  die  Eier  zur  Entwicklung  zu  bringen. 
(  Kr.  firuttei  lJ 

Auch  bei  den  leicht  zu  erziehenden  Arten  bemerkt  mau, 
wenn  die  Eier  lange  in  trockener  Erde  Jagen,  nach  dem  erstell 
Aufgüsse  nur  eine  geringe  Zahl  von  jungen  Thier« u  und  sehr 
JiiiiLti-  bringt  man  diese  nicht  zur  vollen  Entwicklung  wegen 
PiUbildungeu ,  ilie  um  sc  mehr  entstehen,  je  otiter  die  Nachzucht 
gel  riebe  n  wurde .  Heide  Uh  eist  Hude  lassen  sich  leicht  vermeiden. 
Macht  man  einen  Aufguss  und  liut  ans  der  erweichten  Erde  durch 
Ani» Mhlcn  die  Mehrzahl  der  Eier  zum  Aufsteigen  gegen  die 
Wasseroberfläche  veranlasst,  so  kann  man  dieselben  leicht  mit 
einem  Schöpfer  ablieben  und  in  ein  andere*  Ulasgefass  Uber- 
tragen.  Da  die  Eier  den  Rand  iIük  Gewisses  an  der  Wasserfläche 
ein  nehmen,  so  isl  es  möglich,  das  Wasser  mit  einem  Kaugbalkm 
aitisKiiLilsi  huk  zu  entfernen  und  dieselben  in  dem  iieucnGefKsse 
noch  mala  zu  irci'kiteii. 

Man  kann  die  Eier  von  Apu*  caHcriforuii*,  Hfituvkipua 
Ktiiffutthit  und  torrimmi*  der  grüssten  Sonnenhitze  aussetzen, 

Bringt  man  so  getrocknete  Eier  gleich  nach  zwei  Tagen 
wieder  ruh  Wasser  in  Herl  Inning,  so  entwickeln  eich  fast  alle 

i  Suehliultz,  Schritt,  d.  Phjö.  Oekoo.  Hesdl^L.  Küiü|f»b«rg, 
V.  Jährte.  t?W4  p.  9*. 
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und  wühlt  muh  als  Bodensatz  eine  noch  nicht  im  Zimmer, 
Non.Iern  auf  freiem  Felde  getrocknete  Erde,  *■>  wird  der  Verlust 
der  Thier«  bei  deren  Aufzucht  ein  sehr  geringer  sein. 

Für  gewisse  Arten  scheint  ein  rasches  Steigen  der  Tempe- 
ratur des  Wtmere  von  vi*  Ii.  an  zur  Enhvickltin<:  der  Eier  eitle 
Hauptbedingung  und  «ie  entwickeln  sieh  auch  sieher,  wem 
inu.ii  diesen  Vorgang  einleitet,  liei  allen  (irnnchipiis- Arten,  die 
im  eisten  Frühling  iti  SHiiicrwHsfterfliisnmiiilmij;?»  sieh  finden 
O  H.  t'hirarriihnttts  itrnneri  Er  Cid.),  gelingt  es  die  Eier  durch 
die  Anwendung  von  Eis  zur  Entwicklung  l\\  hringen.  Es  kommt 
hier  freilich  noch  ein  anderer  ['instand  in  [ietracht.  das«  nämlich 
diese  Arten  möglichst  reines,  von  fremden  Iteimischungeti  freies 
Wasser  bedürfen.  Anderseits  ist  ilir  Vorkommen  an  den  ersten 
Erll  Illing  gebunden,  da  sie  hei  einer  Temperatur  de*  Witwer* 
II  her  -h15°  H.  zu  Vi  runde  geh  i  n  und  um  (licsr  Temperatur  herum 
ihre  Entwicklung  vnin  Nauplin-  aufwärts  eine  Verlangsrimunj: 
und  einen  SlMstaud  ertährt. 

Mehrere  Individuen  der  genannten  rAirarepAnittt-Art  b liehen 
bei  -^15*  K.  durch  drei  Wo.-hen  unverändert  und  eilnii^rrn 
alu  sie  in  ein  killte«  L^eale  gebracht  wurden,  wo  die  Temperatur 
nur  -*~9HI  und  Nachts  noch  niedriger  war,  in  awtri  Tagen  ilie  He- 
sc  hl  echt«  reife,  Bei  geeigneter  Temperatur  dauert  di.e  Entwicklung 
dir>er  AM  vom  Nalidin*  au  nur  V>'Yi\-v. 

Man  kann  die  Eier  stets  zur  Entwickhing  bringen,  wenn  man 
den  Versuch  folgendermaßen  einrichtet.  Man  füllt  das  Znehlglas 
Iiis  /.um  Rande  mit  klein  zerschlagenem  Eise,  welches  vorher  im 
Wasser  rein  gewaschen  wurde  und  streut  nun  die  trockene  Erde, 
weicht  die  Bier  enthält ,  auf  die  Oberfläche  des  Eises,  so  das» 
während  des  Schmelze»  desselben  die  Eier  langsam  mit  der 
Erde  zu  [Joden  gleiten. 

Das  Ei«  miiss  trocken  in  das  Zuehtplae  gelegt  worden  sein, 
und  am  das  Schmelzen  zu  veihiiigSaitieu  und  den  Siauli  n be- 
halten überdeckt  man  dasselbe  mit  einer  Glasglocke» 

Ist  tlh  liele  Arten  diese  Zuchtmet  Im  de  ausschliesslich  uoth- 
wendig,  so  Llber/eu^te  ich  mich  wiederholt,  dnsa  sie  aueli  fUr  diu 
Eier  anderer  Arten,  die  man  sonst  auf  gewöhnlichem  Wege  zur 
Ein  Wicklung  bringt,  sehr  günstig  wirkt,  sei  es,  das«  Jas  rasche 
Steigen  der  Wassert  et  nperatU  die  Entwicklung  der  Eier  anregt, 
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oder  die  Keiuheit  des WiiftB»,  Bcisjuelsweisc  kannich erwähnen, 
daes  es  mir  durch  wiederholten  Anfgiessen  und  Trocknen  der 
Erde,  welche  ich  durch  H-c rrn  Fischer  aus  Tunis  erhielt,  nicht 
gelang  die  Branchipus-Eier  zur  Entwicklung  zu  bewegen.  Als 
der  Versuch  in  oben  geschilderter  Weise  rait  Eis  eingeleitet 
wurde  —  wüüu  ich  mich,  des  Vorkommens  der  Art  we^en, 
schwer  entschloß  —  Lieferte  er  ein  günstiges  Resultat. 

Für  Aptin  inner i formt* ,  Hntnchiptts  nUujnitii*  und  ivrmcer- 
nh  wirkt  das  Gefrieren  des  Hoden«  dem  Austrocknen  gleich  und 
sie  entwickeln  sich  in  wannen  Frtl hj ah ra tagen  in  den  fichnee- 
was sc  Kuchen  gerade  SO  wie  im  Hochsommer  in  warmen  Regea- 
laclien-  Sehr  häufig  gehen  dieselben  bei  Rückschlägen  der  Tem- 
peratur über  im  FrUhlinge  zu  Grunde.  Die  llberdaiierndeu  Indi- 
viduen erreichen  dann  stete  eine  bedeutendere  Grösse  als 
zur  .Snumierazeit  (besonders  Äput  caueriformis  und  Brtrtirhijttm 
tormicornü) ,  da  solche  Wasseransammlungen  lange  anhalten 
und  die  Feinde  der  Phyllupmleu  darin  erst  später  Überhand 
nebinen  R.  Kälerlarven),  dagegen  das  Laich  der  Frösche  und 
Kröten  sowie  die  Kaulquappen  ein  erwünschtes  Futter  litr  Anus 
biMeu. 

Bei  gewissen  Arten  scheinen  die  Eier  ein  vollständiges  Ver- 
trocknen des  Bodens  nicht  vertragen  aukünnen,  das  Auskriechen 
de«  Nauplius  Jedoch  erfolgt  während  des  Ausbauen»  des  gefror- 
uem  Bodens, 

Uic  Eier  von  Lepidurtitt  producta*  Bjsc,  welche  mit  Erde 
getrocknet  wurden t  kamen  nie  nur  Entwicklung ,  weder  durch 
Eisanwendung,  noch  durch  längeres  Einfrieren  und  rasches  Auf- 
1  hauen,  Die  Unternuebting  zeigte ,  da**»  sie  ilurch  das  Eintrock- 
nen, getüdtet  waren.  Eine  itweito  Partie  KLer,  welche  in  feuchter 
Erde  In  einer  litter  gehüteten  Diinstkamnier,  vom  April  bis 
Deecinbcr  aufbewahrt  und  daoa  dem  UetVierep  durch  14  Tage 
ausge  setzt  wurde,  lieferte  beim  Eintritt  des  Tb  Kuweiters  im 
Januar  hei  -+-  h°  K.  eine  so  grosse  Zahl  NaupKus  (circa  liOU j,  djisa 
ich  kaum  zweifelte,  ade  vorhandenen  Eier  seien  zur  Entwicklung 
gelaugt  und  die  Methode  der  Zucht  mUssc  nahezu  den  Vorgängen 
in  tl«r  Natur  entsprechend  gewe&en  sein.  Wenn  man  festhält,  dass 
Upidurm*  prtniucttts  sieh  stet*  in  Luchen  im  Frühjahre  auf  fdr 
Wnsser  undiirthdriugliidieiu  Mooigrnud  findet,  dessen  schwarze 


Original  from 
PRINCETÖN  UNIVERSITY 


Kniriigv  zur  Kenntnis  der  Phyllnpodi'ii,  f)87 

Erde  selten  und  nur  übcrfiäo  blieb  ganz  trocken  wml,  so  vermag 
man  sich  auch  dus  nieist  getrennte  Vorkommen  beider  Aims- 
Arten  zu  erklären  und  dm  Ineale  Vorkommen  von  tepidi.tr  u# 
pradnetut. 

Die  Eier  von  letzterem  bedürfen  einen  eigenen  Bodens  d.  i. 
Moorböden  und  /.nr  Entwicklung  einer  niederen  Temperatur  mf  die 
Eier  von  Apus  kleinen  sowohl  Moor-  als  Lehmgriind  vertragen, 
da  aber  Moorboden  selten  ganz  und  nur  oberflächlich  trocken 
wird  und  die  Temperatur  nach  dem  Thailen  des  Eist:*  im  FtIIü. 
linge  keine  solche  Höhe  erreicht,  wie  »ic  für  Apu*  mmerif.  gün- 
stig ist,  so  findet  sieb  derselbe  da  sehener  und  uur  in  manchen 
Juliren,  während  tepidurust  prndurtim  wieder  Uberuli  da  aus- 
geschlossen ist,  wo  kein  Moorboden  sich  findet  (  in  welch« 
Gebenden  nur  Apu*  eanerifurmi*  möglich  ist,  wesahalh  dieser 
im  Allgemeinen  verbreiteter  ist,  weil  er  auch  da  vorkommen 
kann,  wo  eich  Moorgrund  findet. 

Auf  der  Parndorfer  Heide  wind  beide  Arten,  aber  selten  bei- 
sammen in  einer  Lac  Im,  meist,  wenn  mau  dicZuhl  der  Individuen 
in  Ii  et  rächt  zieht,  getrennt,  und  e*  lässt  sich  das  nur  durch  die 
verschiedenen  Vorgänge,  diu  der  Boden  (1er  Lache  während  des 
Jahres  durch  hi  machen,  hatte,  erklären,  da  eine  Feindschaft  beider 
Thicre  nicht  in  Ii  et  rächt  kommt.  Die  Fundstellen  für  Lapidrirun 
produvtu»  sind  tietere  AVassergräbcn,  und  grosse  Wasseransat ilhi- 
1  Hilgen,  die  eine  Title  bis  Uber  eiue  Klajter  erreichen.  Beim  Zurück- 
gehen dieser Lacheut keilen  sie  sieb  in  verschiedene  seichtere  und 
tiefere  kleine:  Hecken,  Kommen  hier  beide  Arten  vor,  ho  starnml 
Aptin  enncrif.  sieber  von  den  kaiulbeeken,  die  oft  vollkommen 
troekeu  wer-den  oder  frieren  und  tepidnrm*  von  den  tieferen 
Stellen,  die  Wold  »teU  feucht  sind  und  nie  stäuben.  Wie  ich 
bereits  in  meiner  ersten  Arbeit  l\ber Lepiduru»  producta*  bemerkte, 
entwickelt  sieh  das  Ei  nur  nach  Ablaut  eines  Jahres ,  während 
das  von  emeriformk  eu  allen  Zeiteu  zur  Entwicklung  kommt. 

Der  Versuch,  Eier  von  Upid.  pi'vduftas  im  Sommer  durch 
künstliche  Eisbildung  und  durch  längeres  Aufbewahren  in  kallen 
liänmeu  zur  Entwicklung  n\  bringen,  wurde  nicht  gemacht, 
dürfte  aber  wohl  nicht  ungünstig  an  stall  cm  Die  oben  für  liran- 
t  liijjus- Arten  beschriebene  Methode  mit  Eis  hat  illr  Lcp.  prodartu* 
keinen  Erfolg  gehabt,  wohl  aber  uur  deasualb,  weil  biebei  das 
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Ei  nicht  einfriert  und  die  niedrige  Temperatur  mir  kurze  Zeit  ein- 
wirkt»]!  kann.  Der  entwickelte  Lrpuiwttn  producta*  verträgt  nur 
eine  Temperatur  zwischen  O'uml  14°  R.  Steigt  dieselhe  weiter, 
m  kommen  die  Thier«  zur  Wasserfläche,  nehmen  En  fr  unter  den 
Schild  tintl  sterben  gewöhnlich  in  dieser  Position. 

Aus  dem  Kchhuiimc  von  Chart  um  und  vom  Bahr  el  Abi  ad 
entwickelten  sieh  mieh  dem  ersten  Aufrisse  mit  an  der  Sonne  Hit* 
■4-  l'tT  R.  erwärmtem  Wasser  nur  wenige  Apue-Eicr;  nach  dem 
Abheben  der  Eier  von  der  Oberfläehu  und  nochmaligem  Trocken- 
legen derselben  aber  eine  bedeutende  Zahl  dieser  sowie  auch 
jene  der  andern  Arten  und  Gattungen. 

Von  einigen  Phyllupodei]  (CitirtH'r/jfttfiux  (fiftpfutnna  nach 
Jurine)  ist  es  sicher  erwiesen,  das»  sieh  die  Eier  auch  ohne 
tnu'kun  gelebt  worden  w  sein,  nach  längerer  Zeit  (4—7  Mona- 
ten) entwickeln,  die  jun^enThiere  ubeT  dann  Helten  fortkommen, 
weil  ihre  Feinde  mittlerweile  im  Aquarium  sehr  zahlreich 
geworden  sind,  r.  B.  C'yprU  und  ein  mit  fremden  Bestandteilen 
reich  gemischtes  Wasser  den  jungen  Thieren  nacht  heil  ig  ist. 
Solche  Arten  gleichen  in  dieser  Hinsieht  den  in  Salzwasser 
lebenden  Artenden ,  deren  Eier  ein  Vertrocknen  ertragen,  aber 
dasselbe  nicht  imthweiidig  haben.  Dil  die  Phyllopoden  sieh  im 
Allgemeinen  vom  Nauplius  Stadium  an  ««dmeller  entwickeln  als 
alle  übrigen  ( 'ru&tareen  derRegenlarhen  und  ebenso  weit  rascher 
:ds  lus.Ttcn.  ho  ist  die  Eigenschaft  der  Eier,  du.  IWkncii  zu 
ertragen,  für  die  Art  von  doppeltem  Vortheile,  denn  ersten«  wird 
da*  Anwerben  derselben  verhindert,  da  die  Arten  auf  Regeu- 
laehen angewiesen  sind  uml  zweitens  vermögen  wie  allen  ihren 
Feinden  in  der  Entwicklung  vorauszueilen  und  sind  in  der  neu 
mit  Wasser  gefüllten  Grube  die  Alleinherrscher,  Erst  viel  später, 
wenn  sie  längst  Zeit  gefunden  haben,  sich  tu  vermehren,  sind  die 
Feinde  so  mächtig,  duss  sie  ihnen  schaden  können. 

Schliesslich  erwähne  ich  noch .  daas  reine»  liegen Wasser 
wohl  sehr  vortheilhufl  lllr  die  Zucht  von  Sommer -Pb  vi  lopodeii, 
dasselbe  aber  in  Städten  schwer  in  brauchbarem  Zustande 
in  grosser  Menge  zu  erhaben  ist,  Übrigens  von  mir  im  blinde» 
Zustande  mit  gil listigem  Erfolge  angewendet  wurde. 


Hei  allen  Zuchten  hat  man  indes?  genau  die  Bodenverhält- 
nisse RH  berücksichtigen,  unter  welchen  die  Art  in  der  Satnr  sich 
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findet,  In  Betreff  der  Fütterung  berufe  ich  mirh  auf  dan  in  diesen 
^richten  bereite  Mitgeteilte,1 


Rückens  child  fast  kreisrund,  wenig  daddörmig,  flieh,  mit 
vollständigem,  starken,  dicke»  Längskielc,  beim  Manne  a, 
beim  Weibe  1  ,  so  hing  als  der  ganze  Körper,  sein  Hiind  mit 
schwarzem  feinen  Saume,  die  Schalend  Hl  se  «ehr  deutlich,  gruss. 
27  iWeibehen)  bis  30  (Männchen)  .Segmente  oben  vom  Schilde 
unbedeckt.  Sehililausseimitt  nicht  sehr  tief,  an  dorn  eniieaven 
Ran<U<  circa  2-1  Ziiliuc  jeilorseit»  im  (iariMti).  Üie  Zähne 

in  der  Mitte  des  Ausschnittes  fehlend  oder  »ehr  klein,  dann  nach 
aussen  sehr  klein  beginnend  und;  bin  zur  Ecke  allnaälig  grösser, 
angedrückt  iitui  nur  bei  stärkerer  VergrüsBerung  deutlich,  mit  der 
Loitpe  der  Rand  fast  an gezähnt  erscheinend.  t>ke  stdiarfspitÄig. 
Leib  schlank,  nach  hinten  etxi'ns  schmäler  and  die  Segmente 
verlängert.  Das  letzte  Segment  beim  Weibchen  seitlich  nach  hin- 
tco  kaum,  beim  Männchen  stark  verbreitert  und  abwärts  geneigt. 
Müiiuidiei]  mit  12,  Weibchen  mit  II  furiosen  Segmenten.  Jeder 
Ring  trägt  oben  circa  acht  Dornt n  und  nebst  diesen  an  der 
l  jiterscite  in  der  Mittellinie  eine  Gruppe  kleiner  Dornen  in  citca 
lUnf  unregelmäßigen  lieihen. 

Geiseln  des  ersten  Fusspaares  lnng,  die  längste  van  der 
Länge  de«  Rücken srm'ldes.  Schwanzborsten  beim  Weibchen  so 
lau--.  In.'iisi  Mäniitdie]]  kurzer  als  der  vom  Schilde  nirht  bedeckte 
Körper.  Alle  Ringe  derselben  bis  zur  Mitte  mit  einem  dienten 
Kranz  von  Dornen. 

Scheerenflbse  nach  dem  TvpLiKVon  jenen  des  A.  eanerfärmi* 
bebaut.  Das  zweite  und  dritte  FuRspaar  (d.  i.  erste  und  zweite 
Seheerenfasspaar)  beim  Männchen  viel  länger  und  stärker  als 
beim  Weibchen,  zu  Klamm  erfassen  umgestaltet.  Von  den  beiden 
Inngen  Annen  der  EtuWheere  isl  der  dicke  in  Kügeurtigen  Ab- 
sätzen gezähnte  Arm  beim  Männchen  nm  die  Hüllte  des  haken- 
artigen dilti  neu  Armes  verlängert  und  mit  neun  dicken  Zähnen 
bewehrt,  während  der  dünnere  aussen  mit  Fiederhaaren  besetzt, 


ApuH  tli-itpur  n.  sp. 
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innen  bis  zum  Grunde  fcinsfützig  gezähnt  ist.  Heim  Weibchen 
«ind  beide  Arme  fast  gleich  lang  und  der  sftgearriff  gezahnte 
stumpfe  Ann  ist  sofear  dünner  als  der  lmkige,  «tafle»  Basis 
verdirkt  ist.  Die  EieTtasrhc  des  Weibchens  ist  klein h  Überragt 
«twus  den  Sehildraml,  die  Eier  sind  brann,  sehr  klein.  Die  pauste. 
Farbe  des  Thieres  ist  blase  lederhniun.  der  ^"aim>  Vörden  atul 
de»  RUekenschlldes  und  die  Seiten  des  Leibeis  wind  schön  silber- 
gUbftiend,  der  letzte  Ring,  besonders  heim  Manne,  snvrie  der 
Grund  der  Schwan 7,bornteu  echmateig-BchaFj&chroth.  Männchen 
und  Weibchen  in  gleicher  Zahl.  Die  Regattimg  ähnlich  wie  bei 
Apitt  rancriformui.  mir  umschling*  das  Män  wehen  mit  nein  cm 
laufen  Lei  In  das  Weibchen  viel  fester  und  hält  sieh  mit  den 
kräftigen  Scliiicrentll^scn  am  Hlic  kcnschilde. 

Die  getrockneten  Eier  entwickelten  sich  bei  mir  im  Auf- 
gösse nach  24  Stunden  aw  einem  Vanillins ,  der  dem  vim  Caticrt- 
formi*  ähnlich  und  sehr  lebhaft  war,  er  häutete  sieh  nach 
24  Stunden  und  dann  erfolgten  täglich  ajwei  Häutungen,  so  dass 
die  Thiere  nach  14  Tngen  (vom  17.  Juni  bis  1.  Juli)  geseldecbis- 
reif  war- ii  und  die  Weibchen  bei  kaum  *>  Mm,  Schild länge  sehen 
Eier  in  den  Tuschen  zeigteiii  Ich  erhielt  sie  Ins  2.  August  lebend, 
wo  das  Männchen  ohne  Schwan zläilcn  20,  das  Weibchen  IÖ  Mm. 
Länge  erreicht  hatten.  Ihre  Grosse  blieb  ziili't/.T  trotz  wiederholter 
Hält  tun  gen  th&l  Ktutioiiiir. 

Cie/llehtct  ans  Schlamm  mm  Om  keneua  au  der  Turn  e! 
Clnwlra.  Von  Herrn  E.  M&rno  an  Ort  und  Stelle  nicht  gefunden. 

Apna  Huilanlrnn  n.  sp. 

Rlickcn&cuild  fast  kreisrund,  »ehr  wenig-  dachförmig,  Harb, 
mit  vollständigem  starken  MjttcNiUigäkicl,  beim  Manne  die  Hälfte, 
beim  Weihe  *  .  des  lvi>r]jers  ohne  die  Sehwaiizfnden  he  «leckend; 
die  flehalendrlisc  sehr  deutlich ,  groBS.  Convexer  Rand  de« 
Schildes  mit  feiner  schwarzer  Samnlime.  ]^ — ^1  (Weibchen)  bi* 
23  (Wuschen)  Segmente  oben  vom  Sehilde  unbedeckt,  Schild - 

aussrhnilt  hfdbkroiüifiii-iiiijf,  kb'jti,  au  di  '•im>uv'L!ii  Kunde  jeder- 

seits  lt>  bis  25  (im  Ganzen  daher  circa  38  hie  50)  fast  gleich 
grosse  dreieckige  kurze  Zähne,  i wischen  welchen  hie  und  du  ein 
klemercü?  Zühnehen  alteniireud  gestellt  ist-  Am  Ende  des  Kiele» 
ein  von  den  gröHM'ren  Zähnen  kaum  verschiedener  Enddorn. 
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Kekdurn  etwas  un^wärtfi  gerichtet  durch  die  Answärhschwingung 
des  Sehildrandea  an  der  AmsRenaeite.  Alk*  diese  Züihne  viel 
kleiner  und  gleich massiger  gebildet  als  bei  Aptts  rntn-df 
Leib  ^ülüiik,  nach  Ii iut«n  wenig  schmäler.  Die  H)  oder  20 
^Weibchen)  Segmente  hinter  dein  ftrhildiiiiRarhnitte ,  und  zwar 
vom  dritten  hinter  dem  Ausschnitt  angefangen,  oben  um  Hinter- 
land« mit  circa  nclii  UnnuMi,  unten  nebst  diesen  mit  mehreren 
Reihen  sehr  kleiner  brauner  Dornen  iinignrtet.  LetzterRing  nicht 
abwärt*  geneigt,  und  in  beiden  Oes  eh  I  echtem  fast  gleieh.  Hinter 
der  Mitle  ein  grösserer  Dom,  am  Hinterrande  oben  circa  vier 
kleinere,  und  am  G  runde  jederzeit»  2-3  Dornen, 

Männchen  mit  neun,  Weibchen  mit  nebt  fusslosen  Segmenten, 
Geißelndes  ersten  Fnsspiutre*  Ising,  die  längste  die  halbe  Körper- 
lange  erreichend;  Scbwanztlideii  sehr  lang,  die  grinste  (Weibchen*! 
oder  V-  (Männchen)  dieser  erreichend,  am  Grunde  dick,  um  Ende 
iiHmfili^  sehr  fein,  die  Glieder  mit  einem  Gllrtcl  dicht  stcli  'iidn 
kleiner  Domen  und  zuweilen  einem  solchen  Ilalbguriel  in  der  Mitte. 
Zweite*  Fugapiuir  *uwie  das  dritte  (erste*  und  zweites  Se-heereti- 
t'usapaar)  bei  Miin neben  und  Weibchen  ziemlich  von  gleicher 
Starke,  doch  namentlich  am  ersten  Seheereiifiiaa  du*  Mannes  der 
Klumpte  Arm  der  Soheere  taut  doppelt  st*  lang 1  als  der  hakige  ; 
beim  Weibe  der  er  fitere  nur  efwiia  Hl>t-r  den  Hakeuunu  himuiü- 
reichend  oder  gleich  lang,  Eierfarben  des  Weibe»  sehr  gros«, 
vom  Schilde  bedeckt ,  Eier  rothbrauu,  gross.  Farhe  des  ganzen 
Thienes  bleich  lederluann,  unten  roth,  Beine  fast  weiss,  zuweilen 
grünlich,  Leib  an  den  Seiten  mit  sehwneheinSilberglanz.  Domen 
und  ftriiudtiieU  der  Sebwansiftlden  dunkel  kastanienbraun, 

KürperlHnge  ohne  Kihwiinzfiiden  30 — 40  Mm.,  Schild  Hinge 
18— 2^  Mm.,  Eiertnscheu  Beeks  Mm.  Durchmesser.—  Vnn  Herrn 
M  ii  nto  hei  Ch:irtuin  entdeckt  und  sniiter  auch  ans  Om  kenena  in 
derTnra  el  chadra  am  ilahiel  Abiad  14*  n,  Iii,  gefunden.  Die  Art 
entwickelte  sieh  ans  einem  ziemlich  grossen  rothen  länglichen 
Kaupliua  in  Iii— 20  Tagen  nu  Gesell  le  eilt  greife,  also  nahezu 
ebenso  ruach  als  A.dispttr  und  konnte  im  Aquarium  vom  6.  Juni 
bis  10-  October  lebend  erhalten  werden.  Die  Temperatur  de« 
Wassers  huttr  zuletzt  mir  •    H>°  R, 
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Während  die«  Art  raech  glcächtniissig  an  Grösse  zunahm, 
wuchs  die  andere  (A.  diapttr)  schon  anfange  so  vorwaltend  in  die 
Lange,  ilass  ich  schon  makroskopisch  beide  Arten  bald  unter- 
scheiden lernte  und  sie  trennen  kotinte,  ich  glaubte  aber  anfangs 
nur  Können  einer  Art  vor  mir  an  haben,  hielt  überhaupt  beide  filr 
AjtHH  NiDititfu'un  Grube  1  und  berichtigte  meine  Formen  fll«  A* 
numidicu»  longm  er  breria.  Die  Abbildung  die  Grube  gegeben, 
passt  auf  beide  Arten,  die  Beschreibung  mehr  auf  .4.  Stpar. 

Da  Grube  nur  unentwickelte  Thiere  untersuchen  konnte, 
so  lässt  sich  schwer  entscheide»,  ob  er  eine  dieser  beiden  Arten 
vor  sich  gehabt  hat,  wohl  aber  gehört  A.  »itmidicna  Gr.  sicher  in 
dieselbe  Gruppe,  welche  Afrika  cigeuthhmlich  ist.  Da  ich  aus 
einem  Orte  sekm  zwei  sicher  vi-no  hieilene  Arten  erhielt,  wo  ist 
es  wahrscheinlicher,  da  ss  Aptin  mitnidintfi  G  r.  aus  AI  gier  als  eigene 
Art  fest  stellen  sein  wird,  sobald  man  rette  Thiere  nur  Untersu- 
chung erhalten  wird.  -  Da  Grube-  die  fnsslnsen  Segmente 
wechselnd  angibt.  11—14,  so  wiire  es  auch  möglich,  dasa  hier 
eine  Mischart  vorliegt* 

Alle*,  was  ich  Irlliier  Uber  A.  tut  wirf  int*  angegebi'ii  habe,  - 
ist  daher  nur  irrfhlluilicfi  auf  diese  Art  bezogen  wurden;  es  ge- 
hüren  iliese  Maasse  zu  Aptrx  audamcti»  ni.,  den  ich  damals  der 
Ähnlichkeit  wegen  fllr  die  Art  Gm  ben  hielt.  Interessant  hu,  das* 
bei  beiden  afrikanischen  Arten  die  Männchen  in  gleicher  Anzahl 
wie  die  Weihchen  erscheinen,  wahrend  hei  den  europäischen 
erster«  sehr  selten  und  nur  in  bestimmten  Colon ien  vorkommen. 
In  dieser  Hinsicht  geheim  der  noch  wenig  beobachtete  Lepidu- 
rtt*  Lttftbwkii  m.  aus  Palermo  eine  Ausnahme  zu  sein;  denn  man 
erhält  in  Sendungen  in  Alkohol  stets  beide  Geschlechter. 


Zusatz  7,n  Apu*  rattert formi*. 

Nachdem  ich  mich  bei  den  afrikanischen  Arten  hinreichend 
von  einer  geschlechtlichen  Verschiedenheit  der  ersten  Schecren- 
fllsse  II  herzeugt  hatte ,  und  durch  deren  vorzügliche  Ausbildung 
bei  Apn*  dhpttr  darauf  aufmerksam  wurde,  so  untersuchte  ich 


<  Aroh.  f.  Sfttnr*ce*chiL'hte  n.  T  rii*eliH,  T.  31,  ji.  277,  ISii:,, 
J  Diese  sitib  f  Bd.  n."i. 
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»lammt  liebe  Männchen  der  hiesigen  Art  Hill'  diesen  l'nterschied 
li ii fand,  dn«s  die  AtisKcidiuuiif:  nicht  allen  männlichen  Indivi- 
duen zukommt.  Ith  besitze  solche,  b*  i  denen  der  stum Schee - 
renarm  einer  Geissei  Ubnlicb  und  tost  doppelt  so  lang  ist  als  der 
hakige,  welch'  letzterer  nicht  bis  zum  Grunde  kiimmartig  gebahnt, 
sondern  an  der  Ba^is  des  In  neu  ran  des  nur  behaart  erscheint, 
ferner  solche,  hei  denen  der  stumpfe  Arm  den  hakigen  um  des- 
sen halbe  Länge  ftberrajrt  (die  gewöhnliche  Korni),  und  solche, 
bei  ilenen  er  ntil  dem  Haken  fast  gleich  lang  ist  —  die  weib- 
liche Form. 

Bei  allen  Weibchen  sind  beide  Arme  am  ersten  Scheeren- 
fmB  tawl  oder  ganz  gleich  lang.  Immerhin  wäre  m  beachten,  ob 
die  Verlängerung  des  einen  Seheerenarmea  nicht  tllr  da»  MÄnn^ 
eben  hei  dem  Befruehtiingsaete  von  Vortheil  »ei,  wodurch  d;m 
Krach  ein  (in  vmi  Männchen  häutiger  werden  könnte.  Die  gleiche 
Xahl  beider  Geschlechter  bei  den  tropischen  Arten  scheint  diese 
Ansicht  zu  unterstützen,  sowie  die  bewundere  Knhvickhm^  iler 
Sc  beeren  des  ersten  inid  zweiten  Paares  bei  Apttx  iliaptir.  Somit 
hätten  w'r  einen  Dimorphismus  der  Männchen  bei  Apn*  atneri- 
formi»  zu  berücksichtigen,  —  Die  Vermehrung  der  fusaloseu  Heg- 
m eilte  Ut  zwar  bei  den  Männchen  gewöhnlich,  doch  findet  »ich 
häutig  der  vorletzte  King  nur  einseitig  entwickelt,  Und  anderseits 
habe  ich  unter  einigen  riesigen  Weibeben  die  Zahl  der  fu&slosen 
Segmente  zwischen  fttnt  und  sechs  schwanken  gescheu,  immer- 
hin ist  aber  eine  Vermin ilenittg  und  Venne linmg  der  sechs  fuss- 
bisen  liinge  deH  Weibchens  als  Ausnahme  aufzufassen,  da  man 
Hunderte  vtm  Individuen  p ritten  kann,  ehe  mim  ein  abweichendes 
antrifft.  Die  Regel  ist;  sieben  Segmente  beim  Manne,  sechs  beim 
Weibe  tusMns. 

fit  am  hipn»  (CfUroceptuiliw)  ftairdt  n.  *p. 

Diese  Art  wurde  zuerst  von  Baird1  atm  Schlamm  gezogen, 
wehdieu  derselbe  ans  Jerusalem  nach  England  geschickt  erhielt, 
aber  nicht  beschrieben,  Sie  steht  in  der  Mitte  zwischen  Brnnctti- 
{»ix  tt  traut  rat  u*  F i s c h e r ,  ans  Charkow  u,  B, Ctttriger  Fisch,  aus 
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einer  PfUtze  am  Taimyr-  Fluss  in  Sibirien,  ist  aber  von  beiden 
Arien  gut  xu  unterscheiden.  Während  das  Endstück  der  Oreif 
fuhler  des  Männchen*  dem  von  Cfaciijrr  gleicht,  sind  die  finger- 
tragenden  Russe  Mb  rtsÄhse  de»  B*saltfllckes  litudich  denen  des 
Birmtrntu*.  Der  stumpfe  Fortsatz  am  ersten  fustdoseu  Ring  des 
Weibchens  von  B.  f>iro*tr<ttu»  erscheint  hier  ebenfalls  als  ovale 
Klase  jederscits  neben  der  Eierlas  che,  —  H,  Gruhn  l)y  bo  w  s  ky 1 
ist  von  unserer  Art  hinreichend  verschieden,  sein  Tentakelnrpm 
viel  breiter  am  Ende  und  die  Anten  neu  des  Weihehen«  sind 
eigentbUmlich. 

Männchen;  Kopf  breit,  vorne  stark  gevviilbl,  mit  dem  ecki- 
gen Stimauge.  Die  ersten  Antennen  dflim,  ziemlich  lang;  kein 
mittlerer  Stirnforteftt*.  GrettiUhler  mächtig  entwickelt,  uns  nvei 
gelenkig  verbundenen  Stücken  zusammengesetzt  und  sehr  eom- 
plieirt  gebaut.  Basalt  heil  sehr  breit  und  dick,  anfangs  naeh  aussen, 
dann  nach  vorne  gelingen.  Am  Grunde  an  der  IL  ntcrseiteniit  einem 
dicken  cylin  d dachen ,  ander  Spitze  rnnd  geknöpften  Fortsatt, 
der  bei  starkem  Offnen  der  Ureirtll hier  naeh  aussen,  bei  starker 
Schliessung  mich  innen  absteht  und  dann  auch  bei  oberer  An- 
siHn  bemerkt  wird.  Einen  ähnlichen  Ki.rtsaiz  besclireibt  Fi  «eher 
bei  Braach,  efatiger  (Middendlf.  Sibirisch.  Heise  LI.  p.  150).  Das 
kugelige  freieEnde  ist  mit  wehr  kleinen  st  Imppi^en  Rauhigkeiten 
bedeekt.  Am  Innen  runde  des  Basalt  heiles  findet  sieh  eine  blasige 
Tasche,  deren  freier  Hand  nach  vorne  hippig  erseheint  und  schief 
abgestnt/t  ist.  Man  sieht  am  Hände  der  längeren  AiiBscnseite 
3—4  zahnartige  Warzen  und  un  der  Innenweite  circa  fhnf  lappige 
WtiUte.  Diese  blasige  Tasche  -  häutige  Ausbreitung  Fischers* 
—  scbJiesst  das  achueckenartig  gewundene,  tentakel artige  Organ 
ein,  das  sehr  breit  bandartig  oder  zungenähnlich,  am  Ende 
stumpfspitzig  erscheint,  wie  es  Fixcher  fltr  B.  hiro*frain# 
angibt.  Es  ist  undeutlich  in  ssw&lf  Glieder  gerheilt,  au  deren 
etwas  Unsymmetrisch  aussen  zehn,  inner,  mir  neun  tingerähn  liehe 
blasige  Fortsätze  sitzen  indem  die  Basis  innen  obfte  Fort  »atz 
bleibt.  Die  legten  zwei  Fortsätze  au  der  Spitze  sind  aueeessive 
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kleiner  uml  spitz,  in  der  ganzen  Haut  sind  kleine  Chitinatäbe, 
eingestreut  mid  im  Innern  verlaufen  mehrere  Muskelbibidel.  Voll- 
kommen gestreckt,  überragt  da«  Organ  den  Rasaltheil.  —  Der 
End-  oder  Zaugentheil  der  Greiffil  hier  ist  stark  nach  innen  gebo- 
gen. Am  breiten  Grunde,  mit  welchem  er  an  den  eckig  abgestuft- 
ten  und  innen  ausgeschnittenen  BasaJtheiJ  eingelenkt  ist,  steht 
naeh  innen  und  oben  ein  breiter  Kurbalz,  deretn  hu  um  üieü  selbst 
gedreht  ist  und  starke  Kühne  trägt.  Der  nach  aussen  stehende 
Zahn  ist  schlank  und  spit/,,  dann  tilgen  nach  innen  ein  I >npj>el - 
zahn  und  mehrere  (fUnt)  kleinere  Zähne.  Durch  die  Drehung 
de;*  Fortsatzes  erseheint  die  Bewaffnung  desselben  bei  jeder 
anderen  Stellung  sehr  verschieden.  —  (legen  das  Ende  wird  das 
EtulstUek  bedeutend  dllnner  und  die  Spitze  selbst  ist  auswärts 
gebogen  und  am  eoneaveu  Rande  keilförmig  von  dem  dlUmeu 
Ende  abgekröpft,  genau  wie  es  Fischer  ihr  B>  einiger  angibt, 

Kür]ier  im  Ganzen  und  die  tusslosen  Segmente  ziemlich 
breit.  Schwan  Pfaden  breit  am  Grunde,  m  lang  als  die  vier  letzten 
Hinge,  gerade,  spitz,  jederscits  mit  langen  Borsten  dicht  bewim- 
pert, Farbe  weingelb,  Schwankende  mennigrot».  Lange  2uMm. 

Weibchen:  Kopf  Sehr  breit,  vorne  gewrilbt  mit  dein  ecki- 
gen Stiruange.  Die  erste  Antenne  kurz,  etwa  doppelt  so  langtaU 
die  gestielten  Augen,  am  Ende  stumpf  mit  ttlnf  ungleichen  Borsten; 
die  zweite»  Antennen  breit  dreieckig,  etwas  einwärts  gekrümmt 
mit  abgesetzter,  kleiner,  dreieckiger  Endspitze  und  einer  kleinen 
/.Siblin rügen  Erweiterung  an  der  Bush*  de*  Iniienraudes. 

Schwimmbeine  ziemlich  gToes  mit  hinger  Kiemen  lame  11  e  ; 
da*  fusslnwe  Kürperende  etwa  %  der  ganzen  Länge  betragend. 
Die  Ringe  au  der  Rnekenneite  deutlirh  von  einander  abgesetzt 
und  jede  rseite  eine  knotige  Laterullinie  zeigend;  am  neunten  Ringe 
ein  kleinerer  mifl  am  lehnten  Ringe  ein  grosserer  blasiger  Fortsatz, 
der  keulenförmig  oder  scheibenförmig  jederseits  von  der  Rlleken- 
seite  nach  aussen  horizontal  abtriebt,.  Eiertasche  sehr  gross,  halb 
so  lang,  als  das  fusshjae  Korperende,  birn förmig. 

Während  des  Schwimmen«  neigt  sich  die  Furca  uach  unten 
und  der  ganze  Körper  wird  nicht  so  starr  gestreckt,  wie  bei  B. 
fitftgufiliit,  sondern  Ä' förmig  gebogen, 

Die  Farbe  der  reifen  Thiere  ist  gelblich  -  weiss,  der  Kopf 
vorne  schön  blaugrnu,  eb«Ds<>  die  Eiertnsche.  Die  Eier  selbst  sind 
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gelb,  die  Häsin  der  Beine  erscheint  dunkel  graugrün,  die  letzten 
Segmente  und  die  Schwan /.tiidcn  meimigroth  oder  schwärzlich 
rot  Ii  braun.  Kttrperl  finge  18  Xm, 

Von  BniHihipus  firttbei  Dy bowsky  unterscheidet  Bich 
Ä,  ßiurfii  hinreichend  direh  den  Forts  alz  am  zweiten  Gliude  der 
Oreiffilhler,  durch  weniger  enf wickelte  Teutakelorgane  und  durch 
den  ganz  verschiedenen  Hau  de*  Weilchens. 

Bei  B.  Grübet  fehlt  der  erstgenannte  Fortsatz  des  Mäiui- 
ehcn«,  die  zweiten  Antennen  de«  Weibchens  sind  viel  Innrer  und 
zweigliedrig. 

Ich  zoy  H.  Hainli  wiederholt  jus  Eiern,  welche  iu  der 
rothen  lehmigen  Erde  ausreichen  bei  Jernsith™  enthalten  waren. 
Die  Entwicklung  dauerte  14  Tilge. 

Jii-anchiptiti  (t$Uroeept*aius)  carnutttanu*  n.  sp. 

Mün nehen:  Kiirper  vorne  sehr  breit,  erat  die  letzten  Iii nf  Seg- 
mente auffallend  dünner.  Kopt  tireit,  Stirne  gewülbt,  das  cckijrc 
Stimmige  zeigend,  ohne  mittleren  Fortsatz.  Erste  Antenne  dop- 
pelt öo  lang  alft  die  Stklaugen.  Zweite  Antenne  zweigliedrig,  du.* 
Basalglied  breit,  aussen  convex,  unten  am  Grunde  ein  laut  eben 
w  langer,  dicker  keuligcr  Kurt&atz,  nach  unten  und  innen  ge- 
richtet, dessen  Ende  mit  kleinen  Rauhigkeiten.  Innen,  gan/.  an 
der  Basis  des  Ba»algLiedes  das  tentakelartige  Organ  nach  niiii.ni 
spiral ig  eingerollt,  in  der  Ruhe  nur  als  weicher  Wulst  erscheinend, 
ausgestreckt  nur  von  der  Länge  de*  Basalgliedes,  und  viel 
schmäler  als  dieses,  dreieckig  zungenartig,  circa  13gUcdrig.  Die 
letzten  sieben  (aussen)  0t^r  äCnt  LJ»iieni  Weheinglicder  tragen 
seitlich  kleine  mit  einer  sehr  kleinen  Warse  endigende  Erweite- 
rungen, die  sich  besonder«  gegen  die  Sjjiize  u\  alternireml  gegen- 
überstehen. Endglied  der  GreiffUhler  leicht  £- förmig  gebogen; 
anfangs  nach  innen  geliogen,  an  cler  Spifcce  leicht  nach  aussen 
gedreht,  letztere  alimälig  verdünnt  um!  fehl,  stumpf.  Ganz  am 
Grunde,  knapp  über  dem  gerade  abgeschnittenen  Baude  des  Ba,- 
salgliedes,  trägt  das  Endglied  innen  «inen  kurzen  rundlichen, 
rauh  geknüpften  kleinen  Fortsata,  Genitalien  deutlieh  entwickelt, 
ähnlich  denen  von  Ii.  Jo*ephitnu>  G r übe.  liUskeii  mit  breiter, 
dunkel  and  wulstig  begrenzter,  heller  Mittelst rieme.   Eures]  - 
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acgmente  kurz.,  Schwanzfudeu  breit,  gerade,  knuin  su  laug  »1h 
die  drei  letzten  Ringe,  jederzeit*  mit  circa  33  »ehr  langen  lW&ten- 
liiüiren  bewimpert.  Farbe  bleich  gelbweiss ,  Anhänge  rüthlick 
Korperlilnge  circa  10— 12  Mm. 

Weibehen  ebenso  breit  gebaut,  die  ersten  Antennen  ziemlieh 
doppelt  su  laug  ;ds  dir  Stielaugen,  Die  zw  eiten  Antennen  kurz, 
dreieckig,  mit  schlanker  «ehr  feiner  Spitze,  der  Aussenrand  mit 
einer  Einkerbung.  Segmente  am  Hinterraude  amltllcken  deutlich 
abgesetzt,  wie  beim  Manne  eine  breite  Lang  sstri  eine  zeigend; 
das  /weite  fiisaloae  noch  mit  der  Eierlasehe  verbundene  Segment 
an  der  KUckenseite  Mark  vom  folgenden  abgehoben  mit  einem 
deutlichen  mich  hinten  und  rückwärts  ge  rieht  et  cu  Dom  in  der 
Mitte  und  jederseits  mit  einet  iinob  hinten  in  einen  Dorn  aus- 
laufenden Erweiterung.  Neben  dem  eilftem  Fuss paare  eine  eben- 
solche Erweiterung-  Eierlasehe  sehr  gross  bis  zum  siebenten 
(usslosen  Hinge  reichend,  birnfürmig,  durch  Richtig  mit  wenigen 
hellgelben,  kugeligen  Eiern. 

.Schwanafädcn  «o  lang  als  die  zwei  letzten  Kiuge,  wie  beim 
Ifamne  mit  sehr  laugen  horste nhaiiren  jederseits  gefiedert.  LÄnge 
1Ü-12  Mm. 

i>it:  Art  wurde  von  mir  im  A]iril  1874  in  grosser  Menge  in 
Schnee  Wasserlachen  auf  der  Parudorier  Heide  in  Gemein  sc  Luft 
mit  Hrff»rftijniA  Brmtert  Frt'UL  gefunden. 

Die  Zucht  aus  Eiern  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen. 

Die  Art  verträgt  jedenfalls  eine  höhere  Temperatur  als  B. 
lirftueri,  da  siii  amtliche  Indiv  idumi  den  Transport  Iiis  Wien  au 
einem  sehr  warmen  Tag  aushielten  und  auch  an  Ort  und  Stelle 
die  andere  Art  au  Indh  iduen/ahl  bedeutend  Ubertraf,  ein  Ver- 
hältnis^, welches  zwei  Jahre  vorher  bei  kälterem  Wetter  gerade 
umgekehrt  war, 

leb  iiahe  diene  Art  anfangs  für  ihtttuh.  Joxrphiuiir  Grube 
gehalten,  doch  srimmen  viele  Punkte  der  Beschreibung  nicht 
uud  der  Vergleich  von  Üriginalexemplaren  im  k.  k-  zoologischen 
Museum  sti  llt  die  Verschiedenheit  unserer  Art  ausser  Zweifel. 

Erstem*  zeigt  bei  B.  lurtiuntttnn*  das  zweite  tili ed  der  Greif- 
Itlhler  keine  mittlere  Verdickung  und  das  IJrundglicd  besitzt 
einen  «tarkt  n,  keulenförmigen  Furt  salz,  nicht  eine  kleine  Papille 
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derselben  Antennen  keinen  Bnsalfortsat*,  den  unsere  Art  mit 
binmtrittu*  Fisch,  nnil  Buirdi  m.  gemein  hat:  drittens  hat 
das  Weibchen  von  IL  Jostephitate  keinen  Klicken  dorn  am  zweiten 
tu>s]wen  Segmente  und  einen  kleineren  Eiersaek. 

llrttiichipti*  (Cliit  mepfutUut)  wetteomis  u.  sp. 

Männchen:  Kiirpi-r  vnrnt'  stark  veimeitei  t,  Kopf  auffallend 
breit,  vorne  auf  einer  gerade  abgestutzten  Stinte  das  einfache 
eekige  Ange;  erste  Antenne  dick,  kaum  doppelt  m  lang  als  da* 
grosse  Stielaoge,  zweite  Antenne  mit  dickem  einwärts  gebogenen 
GrnndtbeiJc,  durch  eine  Kurclie  im  End  drittel  in  zwei  Glieder  ge- 
theilt.  Ganz  am  Grunde  innen  bis  7,11t  Mitte  des  Kopie»  ist  unter 
einem  eckigen,  breit  abgestutzte»  Schilde,  welches  kaum  ein 
Drittel  des  Buna  Liedes  an  Lange  erreicht,  das  tentakelartige 
•Organ  nach  nuten  Spiral  ig  eingerollt. 

Dasselbe  ist  bandartig,  so  lang  als  die  ganze  zweite  Antenne 
und  am  Ende  in  eine  lange,  schmale  Zunge  ausgezogen,  circa 
30gliedrig.  An  seinen  Seiten  rändern  sieht  man  jederscits  kleine 
rundliche  Erweiterungen,  die  gegen  das  Ende  immer  kleiner 
weiden  und  von  denen  nur  drei  HUs*eu  nahe  derrhudg  tinger  artig 
nnd  länger  sind,  ebenso  eraeheinen  die  Hhrigen  ander  Innenweite 
starker  als  ansäen.  Ganz  an  der  Basis  des  Itasalgliedes,  an  der 
l'nterseite  erhebt  wich  ein  kleiner  rundlich  geknöpfter  Fortsats 
der  kaum  halb  so  lang  ah  deT  Au  gen  stiel  uml  daher  schwer  zn 
sehen  ist. 

Das  Zangen-  oder  Endglied,  der  GreiffUhler  steht  vollkom- 
men gerade,  mit  dem  des  andern  Fühlers  parallel,  im  Pro  Iii 
leicht  abwartsgebogen,  int  Kiemlich  gleich  dick,  an  der  Spitze 
aussen  mit  sehr  kleiner  klauenartiger  Endspitze,  innen  leicht 
gerundet.  Die  Basis  ist  nach  innen  etwas  erweitert,  und  zeigt 
einen  kleinen  rechtwinkelig  abstehenden  kurzen  Fortsat/.,  dessen 
Ende  vorne  gerade  abgestutzt,  hinten  etwas  nage  1  artig  verlängert 
ist.  Die  Lamellen  der  Beine  sehr  breit,  die  fusslosen  Ringe  fast 
gleich  breit,  die  Schwanz  faden  dick  am  Grunde,  so  lang  als  die 
drei  letzten  ltinjje,  etwas  einwärts  gekrümmt  mit  circa  20 
abgesetzten  langen  Bersten  beiderseits,  innen  dichter,  gewim- 
mert. Am  Grunde  jedes  Schwanzladeiis  ein  dunkler  Heck  Kürper- 
länge 10  Mm. 
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Weibehen  etwas  sehbinker,  aber  vorne  der  K<ijit'  ebenfalls 
brti t,  ahnlich  wie  beim  Manne.  Erste  Antenne  glekh  der  de» 
letzteren.  Zweite  Antenne  dreieckig,  am  Aussen mude  convex, 
etwa*  einwärts  gekrümmt,  ziemlich  laug,  die  Spitze  sehr  fein  und 
Hpitz,  der  lauem  and  von  der  Mitte  an  mit  einer  er k igen  Erwei- 
terung, die  bis  aur  liasis  verläuft, 

Bei  seitlieber  Ansieht  neigt  sieb  die  Spifse nhälfte  schief 
Dach  hinten  und  der  Vorder  rund  erscheint  fein  gekerbt. 
Seh wimm bei ne  sehr  gniss,  Eiertasche  sehr  lang,  bis  »um  achten 
t'nuslojjen  Segmente  reiehend,  schlank  birnftlrmig,  an;  Irden 
Ende  «pitz,  die  Eier  weistdiidi,  kugelig,  SeljvvauKflosse  so  lanii 
als  die  drei  letzten  Hinge,  lang  gewimpert  wie  beim  Manne, 

Die  Farbe  ist  bleich ,  gelblich  (Männchen)  oder  bläulich, 
ilie  Beine  grau,  mit  gr  Ii  neu  Lamellen,  das  Schwankende  schön, 
hochrot  Ii.  Eine  Farbe  die  auch  zuweilen  unser  tfL  torvicmrmk 
Wg.  zeigt. 

Diese  Art  wurde  von  Herrn  Maler  Fi  sc  b  e  r  in  ein  ein  Tlhapel 
in  Tunii  smi'^etirudeii.  Ans  du1  mir  von  dorther  gesendeten 
lehmigen,  gelben  Erde  ztig  ich  die  Art  wiederhnlt,  erhielt  jedoch 
bis  jetzt  nur  ein  Münnehcu. 

Die  Thiere,  welche  Herr  Fi  sc  her  in  Alkohol  Überbrachte, 
waren  sämmtlich  Weibchen.  —  Sie  schwimmen  sehr  langsam 
und  verhergeu  sieb  in  dicht  wachsende  Couferven,  die  sielt 
stet*  nach  einem  Aufgusse  ans  derselben  Erde  entwickeln. 


Männchen:  Körper  zart,  schlank,  spindelförmig,  Kopf 
schmal,  klein,  Augen  dick  gestielt,  Stirne  schmal,  stark 
vorgewogen,  so  dasa  die  Greiffllhler  in  der  Mitte  mit  ihrem 
Grunde  aneinander  stoßen  und  darüber  nur  eine  schmale,  drei- 
eckige stelle  der  Stirne  mit  einem  kurzen,  langlieh  birn förmigen, 
am  Grunde  kurz  gestielten,  weichen,  lein  gedornten  Frontal- 
lurtsiitK  zu  liegen  kommt.  Erste  Antenne  dünn  und  laug,  fast 
die  üreitfHhler  an  Länge  Überragend.  Zweite  Antenne  (Greift  II  hier) 

zweigliedrig t  (las  Cnuidglird  <:n>ss   1  hrttit.   :m  dir  Hasis 

etwa«  verschmälert,  am  Knde  schief  abgeschnitten  nach  a ilssen 
and  hinten,  am  Innenrande  in  der  Hasalhälfte  leicht  convex. 
Vor  dein  Ende  oben  ein  breiter,  flacher,  nach  innen  und  oben 
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vorragender,  am  freien  liande  abgerundeter  zungenfÖrmiger 
Fmtxatz.  End-  oder  ZinJLit  iiirlU'il  d  Iii  in,  am  Gritntle  etwa*  ver- 
breitert, leicht  S-f finnig  geschwangen ,  anfangs  nach  ein  wart** 
gebogen,  vor  def  Spitstc  eine  kleine  Sirecke  auswärts  gebogen 
imtl  an  dieser  sehr  wenig  einwärts  gekrümmt,  abgerundet,  nicht 
verdickt,  sondern  sehr  alhnälig  von  der  Ba«i«  an  verdünnt,  die 
Spille  zeigt  «ehr  feine  Kitniehrn.  An  de n  Meinen  ist  das  Kiemen - 
sackchen  sehr  liroit  und  nicht  hing  ziingciiartig,  sondern  quer 
eiförmig.  Die  Tarsalbimellen  sind  dünn  und  kurz  betontet,  die 
oliere  elliptisch,  dii'  untere  viel  kürzer,  breit,  ru  ad  lieb,  abgestutzt. 

Die  fussloHen  Segmente  sind  durch  eine  knotige  Hervor - 
raguug  jederzeit»  am  fliuterrande  dentlirb  von  einander  abgesetzt 
lind  ziemlich  schmal,  die  fusstrage  nd^u  Segmente  kurz  und  breit. 
Die  Rebwuirilden  sind  dick  und  he  -derseits  mit  r.  21  hm  gen 
Horsten  bewimpert,  im  Ganzen  etwa  ho  lang  als  die  fünf  letzen 
Segmente.  Die  In^chlechtKorgane  Hegen  flacliröhrig  an  den 
ersten  fussloseii  Bingen  auf.   Die  Färbimg  ist  bleich  fk'isehrotli. 

Kürperlän ;,'<*'  ;  10  Mm. 

Widheheti:  Kifrperhail  dem  MäuiK'bcu  ähnlich,  Kopf  aelir 
schmal,  fttirne  flach,  ohne  Fortsatz,  stimmige  liti ige r  als  breit. 
Kr  st*  Anten  ne  lang,  diinn,  k  weite  Antenne  zweigliedrig,  beide 
< Weder  zusammen  dnreh  die  leichte,  bauchige  Erweiterung  de* 
Grundgliedes  schlank    pl'ri einen fiirm ig,    das  Endglied  kaum 
kurzer,  eine  hinge  spitze  darstellend,  dein  Urimdgliedc  an 
dessen   nach   innen  schief  abgeschnittenem  Hude  eingefugt. 
Uberseite  des  Hatsalgliedes  mit  nenn  sehr  kleinen  ZähucLien. 
Die  Länge  der  Antenne  erreicht  nicht  die  doppelte  Länge  des 
Stieiauges.  Eiertasche  kurz,  oval,  an  dem  ersten  und  zweiten 
fuaslosen  Segmente  angewachsen,  hinten  eingebuchtet ,  Eier 
bleich,  schwefelgelb.  Die  beiden  Segmente,  welche  die  Elenas* lic 
tragen  sind  viel  lüit^er  nl*  «II«  übrigen,  und  iwar  d:i*  ernte  etwa 
dreimal  so  lang,  das  /.weite  fünfmal  so  lang  als  das  elfte 
Jagst  ragen  de  Negment.    Die  folgenden  Ringe  sind  successive 
klhv-er  und  das  dritte  fusslose  etwa  1 1  so  lang  als  da»  vorher- 
gehende. Sehwrinzfadeii  den  fünf  letzten  Hingen  sm  Länge  gleich, 
wie  beim  Männchen  gebildet.  Farbe  bleich  fleisehroth,  Eiertasehe 
schwefelgelb. 


Körperl  itnge:  10-12  Mm. 


Original  from 
PRIHCETÖN  UN  I  VE  RS  IT  V  . 


Hi- i träge  zur  Kenntnis  fler  Ph>ilop«den. 


(UM 


D.e  Thiere  entwickelten  sieh  nus  Erde  uns  der  Tum  ei 
ehnd™  t  Kegion  des  Hahr  el  Abiad),  welche  ieh  durch  Herrn 
Miirnu  erhielt.  Die  Thicre  beobachtete  Martin  in  Ilico  nicht. 

Die  Art  ist  dem  B*  Magnat  in,  nnrl  /war  der  Forwi  tut  tun* 
sehr  Ihnlieh,  aber  durch  den  einfachen  Bau  der  Greiffuhler  des 
Mannes  und  die  Sehwanzfadcii  heider  Geschlechter  sowie  viele 
am  lere  Merkmale  hinreichend  verschieden. 

fir((ii€hlptttt(Stretitoceithatttttf  fiaird  l»5Sf)  ritten»  m 

Mann«  heu:  Körper  du  roh  die  Länge  der  fu  »»losen  Seg- 
mente, die  die  Hälfte  der  Kfir|ierlünge  betrafen,  ziemlich  schlank. 
Erste  Antenne  viel  Länger  als  die  kurzen  Stielaugen.  Zweite 
Antenne  in  einen  doppelt  geknickten  Greifnrin  (wie  hei  H.  tnr- 
rirttrnix)  umgestaltet.  Der  Hasaltln.il  dick,  eyl  in  drisch ,  innen 
queminzclig,  sein  Ende  dadurch  undeutlich  abgesetzt  und  mir 
nach  ansäen  durch  eine  kräftige,  krumme  Borst«  angedeutet,  wie 
bei  der  genannten  Art.  Der  zweite  Fllhlerabschnitt  anfangs 
dünner,  rflssolartig,  querninzelig,  nach  meiner  knieartägeo 
Abwartabeugung  (J>nge  des  schwimmenden  Thicre?  auf  dein 
Klicken)  in  eine  mächtige,  nach  unten  winklige,  aufwärts  gerich- 
tete KihUc  beere  uns  laufend.  DeT  oUere  Ami  der  Seheete  sseigt 
eine  breite  Basis,  an  der  aussen  ani  Grunde  ein  zahnartig  endi- 
gender Fortsatz  abstellt  und  bleibt  lis  /um  Abgang  seiner  End- 
spitzen  gleich  breit.  Van  letzteren  ist  die  vordere  (bei  der  Rücken- 
Inge  oberste)  sehr  lang  —  etwa  ro  lang  als  die  zweite  Antenne 
vom  Grunde  bis  zum  Knie  des  zweiten  Gliedes  —  an  der  Hasis 
fjist  rechtwinklig  aufwärt»  gebogen.  Die  hintere  EndsniUe  ist 
schlank,  kegelig  und  reif ht  nur  bis  zur  letztgenannten  Riegling 
der  vorderen  Endspitzc,  Zwischen  beiden  sitzen  mich  zwei 
kleine  dreieckige  Spitzen.  Der  untere  Schcereuarm  ist  viel 
kurzer  und  fingerförmig,  etwas  S-förmig  gebogen,  Er  streicht  in 
der  Kuhelage  gerade  vor  den  kleinen  mittleren  Zähnen  der 
Obers  eh  eere  hinweg.  Am  Grunde  zeigt  er  einen  kleinen  rundlichen 
Hücker  und  dar  Hb  er  am  In  De  man  de  etwas  nach  aussen  einen 
kleineu  und  in  der  Mitte  einen  längeren,  spitzen,  sehmalen  Im. 
Zwischen  beiden  Greiffühlern  läuft  die  Stärne  in  einen  schmalen, 
cvlindrischen  oder  sehwach  spindelförmigen,  am  Ende  stumpfen 
Fortsatz  aus,  der  etwa  bis  zum  Austritt  der  starken  Scitenborsie 
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des  Grundgliedes  der  Greif!  fthler  nicht.  Punktange  klein, 
Lappen  (lerRiulerlusac  klein,  oberer  Tar*saUappen  skul pellt ürm ig, 
fein  gewi  m  pert,  unterer  Tarsallappeu  fast  kreisrund.  Kicineusack 
gleich  gross  und  ebenso  kreisförmig.  Lappen  am  l  nterrande 
sehr  klein  und  kura.  Zweites  fussloses  Segment  lang.  Schwanz- 
f&den  so  lang  ah  die  vier  letzten  Segmente  zusammen,  beider- 
seits lang  und  lein  borst  ig  bewimpert.  —  Körperfarbe  weisslich, 
glashell,  nur  die  SehwanKborwteu  roth. 

Weibehen  schlank  nie  das  Männchen  und  ebenso  gefärbt. 
Erste  Antenne  dlUin  und  lang,  zweite  Jappenformig.  last  länglich 
viereckig,  viel  liin^er  (^Vi/)  alH  breit,  der  Innenrand  gerade  am 
Ende  in  eine  kleine  vorstehende  Spitze  endend,  der  Aussenrand 
stumpf  gerundet,  fast  nackt.  Eieriasehe  schmal  und  lang,  spindel- 
förmig, die  Öffnung«  klappe  an  der  Spitze  fein  zugespitzt.  Sie 
reicht  bis  zum  vorletzten  Kürpersegnieute.  Eier  braun. 

Ans  der  Tnra  el  chadra  am  Hahr  d  Abiad.  Von  Herrn  M  a  r  n  o 
nicht  gesammelt.  Die  Eier  befanden  sieh  in  fler  Überbrachten 
trnekenen  Erde  und  entwickelten  sich  in  meinen  Aquarien. 

Kttrperilnge :  13—15  Min. 

Brmtrktptt*  (StreptocephaluH)  probosckleu*  Frfld.  1 

Im  Habitus  dem  iL  rttmu*  m.  und  torru'itmi»  Wag»  ähnlieb 
und  k iii t't iget  als  erster*  Art. 

Man nehen  mit  ziemlich  breitem  Kupte,  Face ttei laugen  kurz 
gestielt,  eiförmig,  nach  hinten  verdickt,  vorne  eiwan  hnditig, 
verflacht.  Erste  Antenne  ziemlich  dick  und  kaum  doppelt  *o 
lang  ab  das  Stielange.  Stirnauge  klein ,  dreieckig,  Kopf  vor 
demselben  stark  vorgezogen.  Greif f  Uhler  sein-  gross,  wie  bei 
torvironti«  W.  zweimal  geknickt,  rthwekrtig ,  mit  Qnei rmi/eln. 
Da*  Etasalglied  ziemlich  lang,  dick,  zylindrisch,  vor  dem  Ende 
am  Aussetirande  eine  lange,  Starke,  gegen  den  Kürper 
gekrümmte  Horste  genau  wie  bei  den  verwandten  Arten,  /.weites 
Glied  stark  querrunzelig  und  am  Vorderrande  d.  i.  der  in  der 


1  Freuen fi-ld  in  <1L  Vcih.  d,  k.  k.  znttlnir.  b^r-  (iosrlbch.  187H. 
Ziifiliifr  ilificellen  XVIU,  iNieht  beschrieben,  mir  in  iler  Tithelle  der  Arten 
kurz  ebsrskurisirt). 
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Rnhe  nach  oben  gewendete  — und  nach  innen  zu  mit  vielen  (IS  bis 
i;n  laugen,  spitzen  Tastpapillen  besetzt,  die  besonders  an  der 
knie  form  igen  Biegung  mächt  ig  entwickelt  ninl  dem  Greif  arm  ein 
zottiges  Ausgeben  verleihen.  Endsehteie  stark  entwiekelt.  Uberer 
Seil  euren  arm  etwas  länger  als  der  untere  mit  seiner  Kndspitze, 
beide  Arme  am  Grunde  breit,  gegen  einander  gebogen,  das 
dlinnere  Ende  beim  oberen  Arm  stumpfwinklig  um  In  neu  ran  de 
gekniet  und  mit  der  folgenden  langen  dUnnen  SpiUe  etwas  nach 
aussen  gebogen,  dasselbe  beim  unteren  Arme  ähnlich  gebildet,  die 
Biegung  aber  abgerundet  und  an  derselben  der  Arm  etwas  dicker, 
die  Spitze  feiner  und  arhaTlspitzig,  Im  vollkommen  geschlos- 
senen Zustande  kreuzen  sich  beide  Anne  und  ihr  äusserer  Umritt* 
ist  dann  unregelmäßig  acbterlonnig.  Der  obere  Sebeereuarm 
trügt  smi  breireu  Grunde  am  Iiineu raude  zwei  Fortsätze ,  von 
denen  der  hintere  dreieckig,  ziemlich  breit  beginnt  und  in  eine 
lauge  Spitze  gerade  nach  vorne  und  innen  läuft,  so  dass  die 
Spitze  den  unteren  Arm  in  der  Kidie  etwas  Uheinx^t:  der  vordere 
Fortsatz,  ist  kurz,  stumpf,  dreieckig,  zahnartig.  Der  untere 
Seiheere  n  arm  zeigt  am  Grunde  am  Innen  runde  ebenfalls  zwei 
FnnsÜtze  die  heidi-  kurzer  als  der  erste  Jcr  HHersrlieere  siiid 
und  von  denen  der  hintere  etw»H  breiter  und  abgestutzt ,  der 
vordere  mehr  :ii  ige  rund  et  erscheint.  —  Zwischen  beiden  Greif- 
filbleni  in  ein  langer,  rltssellormiger  Stirntortsatz  nach  unten 
eingerollt.  Im  aufgerollten  Zustande  u  herragt  derselbe  die 
geknickten  GreirTUhler  an  LHuge  and  ist  am  Grunde  nur  wenig 
schmäler  als  diese,  gegen  daa  Ende  verdünnt  er  sich  uHmälig 
und  thcilt  sieh  au  der  -Spitze  in  zwei  ziemlich  lauge,  tingeraitige 
Zipfel.  In  seinem  Verlaute  sowohl  als  nach  der  Thei Iniig 
erscheint  er  aus  undeutlichen  (»Liedern  (circa  ÜOgliedrig  und 
die  zwei  Endzipfel  circa  achtgliedrig)  zusammengesetzt  und 
trägt  jedersdts,  besonders  gegen  den  Grund  zu  grösser  werdende 
Taatpapillen,  die  spitzkegelig  oder  mehr  zottig  erscheinen  (17—20 
jederseitfi). 

Die  Schwan vdliden  sind  spindelförmig,  mit  langer,  feiner 
Spitze  und  beiderseits  dicht  fein  und  lang  gewunpert. 

Äussere  Genitalien  zwei  parallele,  cylimlrische  ,  schief  nach 
hinten  absiehende  Kahren,  deren  wulstige  liasaltheile  anein- 
anderstes  sen. 
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Dtis  Weihehen  zeigt  genau  die  Gewalt  der  Stielaugen  wie 
das  Männchen.  Antenne  eins  wie  Wim  Männchen,  Antenne  zwei 
nicht  oder  kaum  länger  als  Weit,  der  l  inriss  eilHrmig.  am  Ende 
des  AttssetirandeH  ein  sehr  kleinem,  rundliches  Kniiplcheu ,  der 
Kand  nach  unten  ?.u  dielit  fein  bewimpert,  Eiertasche  schlank, 
spindelförmig,  bis  zum  Ende  des  sechsten  fusslosen  Segmentes 
reihend,  die  Endkhippe  vom  Kor|ier  abgebogen  (  spitz,  hinten 
wulstig.  Eier  kugelig,  klein,  dunkel.  —  Farne  beider  Geschlech- 
ter im  liCWn  nicht  bekannt, 

KflrperlHnge  den  Männchens  U>,  de«  Weibelten 8  18  Mm. 

Hei  Chnrtnui  von  Herrn  Mnrno  gesammelt. 

Diese  Art  ist  durch  Entwicklung  des  Stirn  fortwälze«  z«  einem 
Bilme!  besonders  merkwürdig,  weil  sie  erslena  eine  Verbindung 
herstellt  zwischen  den  in  die  sogenannte  Gattung  Ckiroeepkntu* 
gebrachten  Arten,  deren  jede  ein  eigen thllml ich  gestaltetes 
paarige*,  rtlsstdartäpes,  gerolltes  Organ  beaitit  und  den  in  die 
Gattung  Strept&ce}ih<ttiix  zusammengebrachten  Arten,  die,  soweit 
*«ie  bekannt  waren,  nur  einen  Stirnfortsatz  und  keinen  Finger- 
rtlssel,  wie  jene,  bewässern  Uer  Stimfortsutz.  der  St>  efitiH'rjiftitln*- 
Arten  erweiftt  wich  jedoch  in  der  Anlage  als  paarig  und  an 
«einem  Ende  ist  stet«  durch  eine  Kerbe  eine  Th  ei  hing  angezeigt. 
Arn  geringstem  ist  diese  und  fast  vergeh  wunden  bei  B.  ri/r*j»«, 
der  einen  rührige»  Sli  ruf <>ri»atsE  trägt.  fte\  f*reüwni*  ist  deT  Stim- 
mt »rt*  atz  am  Ende  durch  eine  Furche  get  heilt,  bei  ciijfer  drei- 
spitaig,  bei  B.  ruhricaudtttm  K I  u  n  ?„  '  «in  Ende  leicht  iMheilt- 

Hei  B.  jtrnhancidttu*  sieht  man  die  paarige  Katar  lau  {ja  des 
ganzen  Kussels  und  am  Ende  t heilt  sieh  derselbe  t  hat  sächlich  in 
zwei  lauge  Zipfel. 

Betrachten  wir  im  Gegensatz  hiezti  den  Vkirverphaln*  tttewiar 
(i  ii  e  r  i  ii  • —  den  ich  für  identisch  mit  finmeri  Fraue  n  te  I  d  halle  — 
»o  finden  wir  das  rllsselartige  Organ  auf  einen  paarig  angelegten, 
an  ( I runde  verwachsenen ,  am  Ende  getheilten,  langen  Fortsatz; 
s)tL hent  der  die  Mitte  des  Kopfes  vorne  einnimmt  und  Uber  die 
G reililt hier  hinausragt.  Itei  allen  jenen  Arien  jedoch,  welche 
einen  kleinen  StirnfertsatK  haben,  wie  B.  xfagnafi*  L„  aiiiudi  m. 


i  K  lauzinge  r,  Sieh  nid  und   Kii]  Ii  kor's  Zpirsctirift  t.  w.  Z, 
WA.  XVII.,  Tal.  tV- 
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fehlt  (Iah  rUsselfurtnige  Organ,  gerade  so  wie  umgekehrt  den 
t'hiraeephafa*- Arten  der  Stirn  für;  satz  fehlt,  oder  wenn  er  vor- 
banden, zum  RüsseltTftger  lacume)  oder  endlich  bei.Sfi^«- 
crpitutH«  zum  Rüssel  selbst  wird.  Aue  dem  Gesagten  möchte  »omit 
di'i-  Sehltts*  am  /leben  sein,  dass  alle  die  Gebilde,  weiche  umn 
als  FingerrtLsael  (Chirtteepfuilu*  ilinphtint*  J.>  als  Apewiiei'* 
frontales  ItrtittF?  ^ /fL  Jttm'phitwi'  fiints/ntiua  ,  chttiffer ,  Buin/i ) 
als  initiieren  Srirulbrtsat/,  ( if.  xtHtfttntix,  ubiftdi,  ittrvicorm*  etc./ 
könnt,  ein  und  dasselbe  Orgati  darstellen. 

Grube,  welcher  die  0r««rAfytf*- Arten  nach  der  Au-  oder 
Abwesenheit  de*  Siirnfortsatzes  de.  emiheilte,  1  stellt  den 
Brune  Iii {tn*  f  nett  nur  in  die  Gruppe  «n:  [mute  muht"  und  lä*st 
inHOtem  im  Unklaren  ala  er  den  mittleren  Fwrtsate  von  den 
Greift  'Ubiern  herleitet,  denen  er  auch  t  heil  weise  augehürt.  Bei  den 
übrigen  CA 'rofepkalim- Arten  sitzt  das  RUsselorgan  thatsäehlich 
am  GrmidtWil  der  ^  reift  Uhler,  eü  wird  aber  mehr  weniger  unab- 
hängig davon  bei  jenen  Alten,  wo  es  uupaar  geworden  oder  wo 
nur  mehr  ein  Rudiment  davon  vorhanden  ist. 

Die  Unterschiede  deT  verwandten  Arten  liegen  hl  Folgendem  : 

/.  Männchen: 

Rei  B .  prvtioxciflett*  Frauen  fei d  ist  der  Sti rn fort* » t & 
lang.  rflsseltVtnnig,  nach  unten  gerollt,  mit  fingerartigen  Ta*t 
papillen  i  beide  Scheeren  arme  eines  ( ircil'fllhlcrs  mit  tust  gleich- 
langen,  ungezähnten  Endspiuen,  zweites  Greifftlhlerglied  mit 
langen  Papillen,  zottig. 

Bei  iL  nibricftntiiitu*  Klnnz.  ist  der  Stirnförtsalz  kurz,  am 
Knde  leicht  nnsge  bucht  et,  Scbeerenendspit^in  ungleich,  die  lange 
Fwlspitzc  mit  eirfa  lb  kleinen  Zlibnen.  Zweites  Greifftlhlerglied 
mit  drei  fingerartigen  Papillen. 

B.  cnffer*  Luven  bat  einen  sc hnahelartigen,  am  Knde 
hreiteren,  dreispitzigen  -Stiruforlsatz,  die  Oreiffühler  mit  einem 
Anhang  am  T«  tum  ran  de  des  Grundes.  An  der  knie  förmigen 
Beugung  dee  zweiten  Gliedes  zwei  hakige  Zahne  Linter  einander, 
klanenartig.  Seheerenapitzen  fast  gleich,  dllnn,  ziemlich  lang, 
ungezähnt,  au  der  Ober  Schee  re  an  der  winkligen  Knickung  de* 


*  tt,  caffrr  mich  Grube.  Archiv  f.  Nacurg.,         i,  pt  HA. 
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Grundes  ein  Innrer ,  am  unteren  Arme  ein  kurier  Zahn.  (Nach 
Original  -Exemplaren  im  kais-  Museum).  Uenimlie-ii  zwei  lange 
bis  znm  sechsten  Hinge  reichende  Rühren,  die  gegliedert 
^scheine», 

R.  vitreu*  im.  hat  einen  ilhnueu,  stahfomtigeu,  am  Ende  kaum 
gekerbten  Stirn  i'ortsatz,  Eta&pitHn  der  Scheerenarme  ungleich, 
die  lange  End  spitze  ungezähnt. 

R,  tarvicer/tia  Wagn  zeigt  einen  kurzen,  dicken,  am 
Ende  durch  eine  Furche  eingeschnittenen  Stirn  fort  ftatz.  Scheelen 
arme  mit  fast  gleich  langen  Endspitzen,  beide  ungezähnt,  zweites 
Greiffuhlerglied  mit  kurzen,  zahn  artigen  Papille». 

//.  l)ie  Weibeben  sind  schwer  zu  unterscheiden. 

B,  rtihrienutlatuK  hat  ländlich  lanzettliebe,  platt  behaarte, 
spitze,  zweite  .Antennen,  Die  Ei  traf he  reicht  Uber  da*  letzte 
Segment  noch  hinaus. 

Ii.  proboxcidens  hat  breite,  runde,  platt  behaarte  zweite 
Antennen,  Die  Eitasebe  reicht  bis  zum  siebenten  fnssloseu  Seg-  f 
meute. 

Vitrena  bat  last  länglich  viereckige  zweite  Antennen,  die 
länger  als  breit  sind  und  am  liineuratide  am  Ende  eine  Spit/.e 
'/eigen.  Eiertiimdie  bis  zum  vorletzten  Segmente  reichend. 

//.  torriromiit  hat  aehr  grosse,  breite,  ovale,  hui  Apikal- 
ramli-  etwas  eingekerbte  a  weite  Antennen.  Eiertaschc  bis  zum 
achten  IiishIosl u  Segmente  reichend.  Die  Lange  der  Tasche  ist 
insofern  ein  unsicheres  Merkmal  als  die  Segmente  in  ihrer  Lütige 
durch  Einziehung  etwa«  wandelbar  sind. 

ft,  vajfrr  zeigt  die  zweiten  Antennen  länger  al*  breit, 
parallclrandig,  die  innere  Ecke  des  Spitzein  a  nd  es  in  eine  ziemlich 
breite  aufgebogene  Spitze  nusgezogcn.  Ei  sack  sehlauk,  bis  zum 
Anfang  des  siebenten  fusslnseu  Segmentes  reichend. 

Braitchlpu*  ( Braucht necUi  VerrtUj  1  fei*ia*  n.  sp. 

Üie*e  Art,  welche  ich  nus  Erde  aus  Jerusalem  erhielt, 
nähert  «ich  durch  ilen  langen  Ei  sack  des  Weibchen«  der  Gruppe 
lies  //.  t»rr warnt*.  I mt  aber  nicht  nur  in  ihrem  Bau,  sondern  auch 
in  ihrem  Benehmen  viele  Eigeiithtlmliihkeiten.  Sie  schwimmt 
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mit  grosser  Schnelligkeit  und  Wilci heit,  thatsüc hlich  ihrem  Kamen 
entsprechend  und  das  Männchen  vollführt  eine  cigenthilinliche 
Drehbewegung  häufig  an«.  Es  biegt  sein  fuesloses  Leibesende 
last  rechtwinkelig  -cp'ii  die  Haucbseite  und  &tti  dann  glciehfcam 
Jiniveelitim  Wasser,  wcdlei  der  Körper  rasch  um  seine  Längsachse 
:otirtT  vi  io  auf  einem  Drchstnbl.  Eine  :  ihn  Ii  ehe  Stellung  zeichnet 
Maller  fUr  ecinen  B.  puhnfoxw  siiif,  1  der  entschieden  in  diese 
(rHinne  mit  B,  /ta^rM.  Ed.  gehört,  aber  sin  denfireiffllhlern  eine 
anliegende  Zahn reihe  hat,-  ähnlich  wie  Ii.  MiitdemlfirfimiH* 
Fischer,3  zu  welchen  »thon  Grube  18="v!  I.e.  den  Ptthuloau* 
Mllr.  fraglieh  hinziele 

Der  voll  Grube  hei  frrvj,  erwähnte  Stuufortsatz  ist  mir 
nicht  verständlich,  da  auch  die  Abbildung  nur  eine  platte  Srirne 
neigt.  H.  fern»  and  patudaxit«  sind  indes»  dadurch  ausgezeichnet, 
<1hss  ihre  Sohwanzlädeu  nur  au  einer  Seite,  der  inneren,  mit 
hingen  Wimpern  benetzt  sind,  wahrend  MuiilrwtorßuMtx  Fische  r 
und  /tau1  beiderseits  gewimpeile  Schwan/faden  haben  l.  1.  21. 
Der  letzte  Hing  des  Manne*  ist  bei  ferne  kurz,  der  des  Weibchen« 
wie  gi  t heilt,  lang,  die Schwaiizfäden  eind  heim  Männchen  s<»  laug 
wie  die  drei,  beim  Weibchen  kaum  wie  die  zwei  letzten  Ringe. 
Die  zweiten  Anrennen  des  Weibchens  »ind  dreimal  langer  ala  breit 
geradrandig  gegen  die  äussere  Eeke  iu  eine  lauge  dreieckige 
Spitze  mitgezogen,  (hei /tau'  9  in  einen  krümmt n  Haken),  der 
freie  Endrund  dadun  h  achtet'  abgeschnitten.  i>k-  erste  Anten  au 
in  beiden  Geschlechtern  kurz  (an  lang  wie  der  Kopf  breit  i  und 
liek.  DieGreifillhler  den  Mannte  sind  zweigliedrig,  beide  Glieder 
fast  gleich  lang.  Das  Endglied  klauenförnug,  stark  einaehlagbar, 
dreiseitig.  Augen  klein.  Genitalien  des  Mannes  jederseits  in  ein 
hie  zum  Ende  des  dritten  tuaslusen  Segmentes  reichendes  eylin- 
il  rie$ch es  am  Ende  geknüpftes,  innen  einen  krummen  Haken 
tragende*  Rohr  verlängert.  Im  Aquarium  erreicht  die  Art  nicht 
jene  bedeutende  Grösse  (lft11"1)  wie  fera.v  sondern  höchstens 
\b*m.  Die  Farbe  ist  bleich  fleisehrotb,  gelblich. 


i  Zocl.  Djoiich,  V,  IL  T.  XLVI1I.  f,  1-8. 
s  Nucb  Originnlen^mfiliLreQ  Itn  kaf«,  Mnü*-wa. 

*  Middendorf:  .Sibiriitcllit'  lieiacll,  T;ib_  7H  f  1 7—  i.L  Htmictfhpfuteu. 
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Schale  bei  seitlicher  Ansicht  iinrcgelmässijL;  eiförmig,  ctway3 
länger  als  hoch,  der  Hauch  -  und  Klicke  nrand  winklig  aneinander 
rfhhssend  und  die  venicre  Ecke  etwas  iiufgeworfen,  ersterer  stark 
tonvex,  letzterer  im  vorderem  Viertel  gerade,  etwas  concav,  dann 
bis  vor  die  Mitte  stark  convex  und  von  der  höchsten  Stelle  bis 
7,nr  hinter™  Ecke  fast  gerade,  schief  nach  hinten  laufend.  Schale 
des  Weibchen«  nach  hinten  niedriger,  der  Rsiuihrand  nicht  «o 
steil  im  Höge ii  abwärts  gehend  und  im  Verhältnis»  zur  Länge 
hoher.  Heim  Männchen  ist  die  Sehale  am  hinteren  Ende  nicht 
oder  unbedeutend  verschmälert  und  der  Kfnkenrand  durch  die 
längere  Schale  weniger  eonvex.  Die  Dicke  tQuerdurchmeeser  der 
geschlossenen  Schalen)  ist  bedeutend  und  beträgt  beinahe  1  , 
der  Länge,  beim  Männchen  etwas  weniger. 

Besondere  stark  gewölbt  sind  rlie  Schalen  noch  nicht  aus- 
gewachsener Thiere.  Schale  im  Leben  vollkommen  ghishell 
glänzend  oder  etwas  gelblich.  Auf  der  Fläche  sieht  man  fUnf  fast 
etwas  stufig  abgegrenzte  Anwachszoncn,  deren  letzte  nahe  dem 
liande  verläuft.  Der  Wirbel  fehlt  wie  hei  allen  Arten,  Die  Sc  Laien - 
drüse  erscheint  nhnc  I'rätparation  undeutlich,  mich  Ablösung  der 
Schale  mit  dem  Mantel  aber  sehr  scharf.  Der  Verlauf  derCanüle 
ist  genau  wie  bei  L.  Stauf  eyana  Claus.  1  Kings  um  die  Druse, 
sowie  am  vorderen  Hauchrande  *ieht  man  diehtstdieinle,  stern- 
förmige IM nk tchen  vorn  Bindegeweh^critste  des  Mantels  durch 
die  Schale  hindurchscheinen,  welche  <liins  1.  c.  mit  Knochen- 
kfirp ereben  vergleicht. 

Der  Körper  bau  gleicht  im  Allgemeinen  jenem  der  bekannten 
Arten.  Das  Weibehen  ist  im  Verhältnis*  am-  Sehale  kleiner  nnd 
uberrügt  den  Hinterniml  nicht,  der  Ratmi  zwischen  demKttcken 
und  KUckenrand  der  Schale  ist  imiess  kaum  grösser  als  beim 
Manne,  Die  Sangschcihc  hinter  ficu  Augen  ist  gross  und  wird 
häufig  benutzt;  namentlich  heften  sich  alle  jungen  Thiere  im 
Aquarium  damit  fest  an  die  (ilastafcl  oder  an  schwimmende 
Hokt  heile  an  der  Wasserfläche  ^enau  wie  gewisse  Daplmiden, 
Die  erste  Antenne  ist  beim  Weibchen  wenig  gesägt  und  die 

i  CtHua,  siebolii  und  Kolik.  Zeitschrift  f.  «isa.  ZcoL,  T.  XXII, 
Tut".  XX  JX,  f.  6. 
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Glieder  tniml  undeutlich  circa  neun,  am  gekerbten  Hände  kurz 
borstig ;  beim  Hüunchen  ist  die  Antenne  starker  entwickelt,  die 
Glieder  (neun)  einseitig  ftpitz,  daher  sägeartig.  Die  zweiten 
Antennen  sind  in  beiden  Geschlechtern  gleich.  Der  Summ 
läuft  in  nenn  breite  Glieder  aus  und  die  Geisseiarme  sind  beide 
zehuglicsdrig.  Die  Stammgliedcr  sind  oben  stark  borstig  die 
Geisselglkder  sind  einseitig  vom  Grand  an  bis  zur  Mitte  der 
Geisse  1  immer  mehr  und  länger  geborstet,  die  letzten  Glieder 
/eigen  weniger  Horsten,  Die  Zunahme  er In Igt  etwa  m,  dann  dal 
ernte  Glied  eine,  das  zweite  zwei,  da*  dritte  vier,  d;is  vierte, 
Hl ntte  bis  Hebt«  circa  sechs,  das  neunte  drei  und  das  leizte  keine 
Borste  zeigt,  Überhaupt  viel  dünner  aln  die  vorigen  und  griffel- 
artig ist. 

Die  Oberlippe  reicht  bis  zum  /.weiten  Fuss  paare  nach  rück- 
wärts und  trägt  einen  krummen  mit  abgesetzter  kleiner  Spitze 
versehenen  End  haken. 

Die  Oberkiefer  sind  vollkommen  glasshell,  hart,  fptertiirn- 
lonuig,  mit  leine r  Spitze,  an  die  Mich  hinten  eine  kürzere  z&hn- 
artige  Ecke  anschlingt. 

Bei  allen  St ticken  zähle  ich  17  Fusspaare,  deren  Itau  fthtiLich 
dem  der  bekannten  Arten  ist.  Am  neunten  und  zehnten  Paart: 
ist  beim  Weibchen  der  obere  Ast  de*  behaarten  Kiemenanl langes 
lang  lad en lärmig  und  nackt,  wie  bei  L.  Stanteymm.  Der  nackte 
Kiemenanhang  ist  nn  den  vorderen  Fussen  sehr  gross.  Da«  erste 
und  zweite  Fusspaar  sind  beim  Männchen  au  Klamm erfllsseu 
umgestaltet.  Der  stark  gebogene  End  haken  trägt  Uber  der  Spitze 
um  convexen  Kande1  eine  kleine  gestielte  Haftseheibe,  genau  so 
gebaut  wie  sie  Claus  l.  c.  abbildet.  Das  Tolsterglied  dem 
Haken  gegenüber  ist  oben  mit  krummen  Borsten  besetzt  und 
trügt  nach  innen  einen  kleinen  Anhang  (Taster).  Der  Anhang 
an  der  Hinterseite  des  Hakens  ist  undeutlich  dreigliedrig,  und 
sehr  kurz  und  wenig  beborstet,  aber  doppelt  so  lang  als  der 
Haken  selbst. 

Die  letzten  Segmente  (sechs)  tragen  am  Kücken  zwei  Reihen 
von  Borsten.    Der  letzte  Ring  ist  bei  beiden  Geschlechtern 


iBhj  Li**.  Stauten«  King,  nun  Claus  aiUi  die  SjuiffatheitH!  rti 
der  Spiue.  Trane.  Entern.  8oc.  New  Bmitli  WaIos.  V.  I.  l&GEi,  T*f.  XI. 
siut...  d.  nnum.^nuiw.  ci.  I.3CIV.  Bd.  t.  Atuh.  34 
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verschieden.  Die  zwei  Zalnireiheu  an  Her  Hinterseite  nind  beim 
Manne  kräftiger  und  die  nnterste  Ecke  beim  Weibchen  in  eine 
gerade  srhlankc,  kurze.  Spitze  aUKge/ngcn ;  heim  Männehen  stellt 
diese  Ecke  einen  breiten  jIreiLM'ki'feii,  aul'wiim  gekrümmten  Haken 
dar.  von  brauner  Chitins iib«tanz.  Die  vordere  Ecke  i«t  in  beiden 
Geiichleehtern  kurz  zalmartig.  Über  der  Mitte  sitzen  zwei  Fieder- 
borsten  Die  Sehwanzgabel  ist  beim  Weibehen  fein  lanzettförmig, 
der  Oberrand  von  der  Milte  an  schief  abgeschnitten,  heim 
M&ii neben  ist  dieselbe  dicker,  deren  Spitze  etwas  aufwärt* 
gebogen,  jeder  Arm  in  der  Mitte  etwa»  verbreitert,  der  Oberrand 
laug  gewimpert. 

Von  der  verwandten  ttw rffa  mmtrHimm*  Otter  in  1  uuter- 
M-heidet  üie  sieh  durch  die  längeren  ersten  Antennen,  die  zehn- 
gliedrige  Ueissel  der  zweiten  Antenne,  das  viel  grossere  Saug- 
orga»  am  Nacken,  ferner  die  nicht  »o  gleichmäßig  flach  gebogene 
Schale  am  RUekennimle,  durch  weniger  Fusspaare  und  den 
Querdurch  measer. 

\ oll  Liiitsittrfift  ttei-mattn't  Ilr£.  UTidStna/eijumt  (  laus  ist  ide 
durch  die  viel  gewölbtere  Schale  und  den  bedeutenden  Qaer- 
diirchiaeiwer  verschieden.  Auch  dincrireu  die  Schuten  beider 
Geschlechter  bei  unserer  Art  nicht  so  bedeutend,  als  bei  &fin?ey- 
Ana  Clan  h.  I  bcrdicH  ergibt  der  Vergleich  noch  eine  Menge  kleine 
Unterschiede,  in  welcher  Hinsicht  ich  auf  die  Abbildung  verweise. 

Die  graten  Exemplare  messen: 

Weibeben,  Schalen  länge  .   .   .   .   7  """ 
„        Thierlange      .  .  .  .  Ii 

Scbalcnlidhe    .  .  .  .  fi  „ 
Sehaleudiek«  .  .  ,  .  2 

Männchen,  Schalen  länge  ,  .  .  .  75  r 
t        Thierlange      ,  .  .  .  ö  P 
Schalen  Mibe    ,   ...  4*8  „ 
,.         Schalend  icke  ....  2  „ 
In  der  Tura  el  chailra  von  H.  Mar n<>.  Aus  der  reich  mit 
PH k uze nt heilen  gemengten  Erde  entwickelten  sieh  zahlreiche 
Thiere,  von  denen  jedi>cb  nur  wenige  in  zehn  Tagen  gcHchleihts- 
reif  wurden,  J>ie  Eier  wind  gelblich  und  sehr  klein,  kugelig. 

i  Kevin!  d.  Zuol  (  I.  VII.  lt*».4T,  PI.  i\. 
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Immerhin  erscheint  es  interessant,  das*  liei  allen  Fori  neu 
der  PhyHopoden.  bei  welchen  in  Europa  die  Männchen  so  selten 
oder  noch  ganfc  unbekannt  geblieben  sind,  die  Arten  der  Tropeu- 
gegenden  neide  Geschlechter  in  fast  gleicher  Zahl  /.eigen.  Von 
Limntidiu  hat  bekanntlich  erst  vor  wenigen  Jahren  (1872)  Claus 
das  Männchen  zuerst  für  eint-  australische  Art  beschrieben.  Das 
hier  beschriebene  stimmt  in  vielen  Funkten  auffallend  mit  dienern 
tiberein,  und  ea  ist  m  erwarten,  dass  auch  das  von  Hcrmntini, 
wenn  efi  dereinst  gefunden  wird,  analog  gebaut  i»t.  Namentlich 
scheint  ilie  Haft  sehe  i  he  am  Tl:ikcn  iler  Klammorftlsse  ein  Merk- 
mal aller  Männchen  dieser  Guttung  ku  sein,  und  aicht  ein  spe  ei- 
ngehe» wie  ('laus  für  Liomadüt  Stante^mt»  Kp.  vermutbete. 
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Tafel  I. 


Fig.  1.  AptiM  ttitptit  ,  Mknncln  ii  *ims]  vorgnissert. 


U.  Rechtsseitiger  Sc  Innren  fuas  den  twciteu  Paares  4Utiia|  ver- 
größert. 

1*'.  Derselbe  in  natürlicher  Lage,  Unjitl  vergrößert. 
1*.  Kaurand  der  Oberkiefer  im  pejehlnnHeijeu  /.na  Um  de  in  n*tftr- 

liehet  Lag«,  40m «1  vergrössert. 
lr.  Linkseitiger  Oberkiefer  Der  Zfthnrand  in  eine  Ebene  gelegt, 
1  rf,  Dritt«»  fiiBBloaeji  Segment  vmi  der  Seite  geBehen,  HJinal 

vergrößert. 


Fig.  ±  Apii«  di«Pur,  Weibelien.  '/mai  vergrünsert. 

2a.  Apttx  dupar,  Weilichen,  vop  der  Seite  x  2. 

2*.  Rechtsseitiger  ScbeerenfiiBS  des  iwehen  Paares  x  40. 

^  Zähne  im  Schild  ims^hnitt  X 

■2d.  letzten  Segiuem  X  1^ 

l*.  l>rittletitefl  Segment  von  »ben  gesehen  X  16- 


Fig.  9.  Hram-hipttä  fttiinii,  Kopf  d.  Männehen,  OreiffMder  .4*  geöffnet  X 

,4'  Antenne  1,  A*  Anrenne  ii,    Tf  Ton  Ukeifi  Crange»  Organ,  V.  B. 
Unterer  Ba**lfüTt&a.t*,  Ä.  Basalgliert.  Z  Zangeiifrlted,  jT.  S-Tcntakel- 
sebeide,  t>,  J<\  Oberer  ForrsatE  des  Endgliedes, 
au.  Knpf  vcm  der  SeiU'  im  ifidie  zustande. 
;JA,  Endglied  mit  t4)inem  Fortsatz  0t  F.  der  Antenne  *J,  links, 
Ten  tak  eiförmig  es  Organ  mit  fleiner  hantigen  Scheide  T.  .H. 


Fig.  i,  Hrti'ti  hipH*  Bttiedi,  We! beben  x  15. 

4«.  Kttpf  vun  oben.  .41  Antenne  1,  A*  Antenne  2, 

46,  Antenne  1  ütftrker  vergrößert. 

Je.  Natürliche  Sm  I hing  nach  dem  Leben  gezeichnet  x  2. 


Fig.  5.  ttmwkipu*  *  ürttunfnuu«,  KöpJ'd.  Männchen  x  IS-  Heieichnung  wie 
*'ig.  3. 

5*1.  Eid  Stück  vuin  linke»  <irnlitihler,  von  «inten  gwtieii 

bh.  TentükrUrtiges  Organ. 

br.  Keliwanzfaden  und  die  letiten  Segmente. 


Tafel  II. 


circa  Urt)  mal  verdrössen. 
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Cid.  Äussere  Genitalren  von  unten. 
5c.       ii  pi  der  iSeite. 

bf.  tiraRrkipu*  rarttuxtamtt,  Weibchen  X  *<5  ""d       w>  gross 
gezeichnet. 

'•y.  Lelitiü  fnastrugeiidea  und  ].— 3.  fussloBcs  Kcgmniit  (11-j-l. 
2,  3  Furcateegmente). 
Fig.  6.  BranrhifiiM  femt,  K<>g.)t'  de«  Mänm  lM  na  X  li>. 

(»it.  Männchen  iu  natürlicher  tfrü»e  von  oben, 

A   „  die  eigentümlich  sitzende 

Stell  mug  zeigend, 
<>r.  Ilranrhipttt. ■  frrit*.  Wi  ilii  lien.  Kopf  seitlich  x  IT>. 

Tutel  IV. 

Fig.    7,  Hrattrh  ipu  s  rrttictwni*.  JÜün  liehen,  Kojir  von  im  teil,  ilezeic  Inning  wie 
bei  Fig.  3:  X  1». 

7«,  Der  Kopf  de*  Männchen*  villi  oben  x  15. 

Ib.  Täntakelftlftiiigia  Organ  lialb  snfgeralK  X  *0, 

7*-.  Die  letzten  .Segmente  X 

7 *f.  Thier  in  natürlicher  firöwe. 
Fig.  8,  Kouf  iM  Weibchetia  vun  der  üeitf  >;  15, 

ttfi.  Kapf  des  Weibchen*  von  oben  X  »5. 

H     Eiei  tusche. 


Tafel  f. 

Fig.   9,  Uraneftipii«  Qfiwdi,  Männchen  x  Ib. 

9n,  Kopf von  oben.  Bezeichnung  wie  Fig.  St.  F.  StirnfurtäAtz, 
(>.  Ii,  Olierer  Fortsatz  du»  Baj§;ilgliodes  der  Greiffllhler 
X  40. 

Schuanzfaden  X  £f*. 
Fig.  Iii.  WrmmMfum  nbi«Hi.  Weibchen.  KnpC  von  oben.       die  vorgezogen«- 
Oberlippe  X  *> 

isla,  RrnnrhipHt  ah'ndi.  Kopf  denselben  </ou  der  Seite,  L.  Ober- 

1QS,  Vierter  Fuss  desselben  X 
Wie.  Eiertiiftehe  x  15. 
Fig.  IL  lirfttifhiptm  rtfrm*,  Männchen,  Koj fende  von  der  Seit«.  0.  A".  Über 
scheere.  K  S.  Lnterse  beere  der  GrätTiibler.  S.  //,  Seiten  hörnten  den- 
selben.  Bezeichnung  »onst  gleich  Fig,  3;  X  15, 
11  a.  Kopf  desselben  von  oben.  St.  F.  StimfortBAti,  O,  S„  fc 

S.  fl.  —  lig,  LI ;  x  1&- 
II  fi.  Kudachecredc stechten  G  mlTtt  Ii  lers.  Bezeichnung  =  Fig  II 
X*J- 

lle.  Vierter  Fuss  desselben  x  15- 
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Brauer.  Beitr a^  zur  Ken  n  tri  as  der  Phy  1 1  op«  »de.  n . 
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Fig.  12.  Snt»rfn/)m  riirmi,  Weibchen.  2mal  YergrügiMrt 

Via.  Knnf  demselben  von  oben  x  15. 

Ufi,  Eiertasche  X  15. 
Fig.  13.  Rrnxrhipui  prabotcidriis  Frau  en  fei d,  Mamiebcn.  Kopf  von  oben. 
Bezeichnung  =  Fig.  3  und  11 ;  x  *o 

13 a.  Schwanzfader!  an  den  letzten  Segmenten. 

13  b,  Aiiasere  ftenltalien  x 
Fig.  14,  ftra/tcAipitt  prohntciitra*  Weibchen.  Köpi vftn  oben  x  40» 

14.  End«  der  Eiertaadie  x  4<>. 
Fig.  l;i,  Brnn  ^tipiit  tvrripitrtn's  Waga,  Kopf  den  MnmeheiiH  x  1'»-  Beiflicli- 
nung  wie  Fig.  3  und  1 1. 

15  b.  K*pf  vnn  der  Stite,  rmtartiche  Grösse. 

Fig.  16.  Limnatlia  afrirtuta.  Weibrhen.  Kleine*  che«  3"  lange*  Exemplar 

X  16. 

jüti.  Ein  grosserem  Weibchen  x  15. 

16  i,  Larve  von  tf""  Länge,  im  zweiten  Sehalenstadium,  in  an* 

gehefteter  Stellung. 
16  o.  Schwänzende  derselben  Larve. 

Kirf,  Oberlippe  der  erwachsenen  weiblichen  /Jtnmäia  X  40. 

Oberkiefer  derselben  von  innen  her  gegeben  x  40, 
IG  f.  Fünfter  Fmt  der  linken  Seite  X  40. 
16?.  Sechster  t,  rl  x  4.0. 

16  A.  Neunter  „     „      ,T  x  #<1. 

16  p.  Erste  Antenne  x  40. 
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Fig.  I".  Schale  der  mann  lieben  Limumäi*  *ftirana  X  16- 
17 ö.  Antenne  1  dos  Männchen*  X  40. 
L 7  A.  Antenne  2  des  .Männchens  X  4(1. 
17  r.  Erster  Klamm  erfuse  de«  Männchens  x  4*1. 
Iii/.  Zweiter        „  ,,         „         x  40, 

17*.  Leihesenile  des  Männchens  X  40. 
17  f.  Schaleudrüse  x  4M. 

17j.  Sternförmige  Figuren  des  Bi  ml  ege  wehes  i)es  Schal  en- 
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Die  Raumtemperatur  m  ihrer  Abhängigkeit  von  äusseren 

Binflöteen, 

Von  Josef  Böhm  und  Jitnb  Brtfteiiluhner. 

Die  thermischen  Verhältnisse  lies  Baumen  waren  schon 
wiederholt  Ch  '^ensliind  mehr  oder  weniger  eingebender  Studien. 
I  intiissL-nde  Beobachtungen  «teilte  dtirHber  in  den  Jahren  1852 
und  1853  Professor  K  r  titzseh  an  der  Furstakademie  in  Tharand 
an  '.  Becquerel  theiltu  in  mehreren  Abhandlungen  *  diesbeüllg- 
liehe  Untersuchungen  mir,  welche  hauptsächlich  dsis  klimatische 
Moment  des  Waldes*  im  Auge  behalten.  Wir  besitzen  hierüber 
auch  einen  deutschen  AiiH/ng.  *  In  das  Keiduif-titungSHyMein  der 
foratHeh -meteorologischen  Stationen  in  Barem  und  der  Schweiz 
wurde:  auch  die  Temperatur  des  Bauminnern  aufgenommen. 
Indens  liegt  minuis  Buirm  eiuu  <iber*kditHelie  ZtiKiumueiiKK  Umig 
der  elfjährigen  Daten  vor.  * 

Aus*  diesen  und  anderen  Beobachtungen  hat  sieh  ergeben, 
daes  die  Temperatur  den  Itiitirnes  in  seinen  verschiedenen  Thcilcn 
von  Aussen  her  verschieden  beeiivfliiflni  wird,  mit  nn  deren  Warten» 
dass  die  vtiwchierieneii  Pnrüen  des  Baiiwkörpcr«  von  der  Wurzel 
bis  in  die  Zweige  den  periodischen  und  nicht  periodischen 
Teinperaturtinitenmgeii  in  verschiedener  Weise  unterliegen.  Nach 
der  Deutung  der  Beobachtungen- aultate  beherrschen  die  beiden 


•  Unter» ii clJiiu^Ti  liber  die  Temperatur  der  Vmuuiv  int  Vergleiche 
itir  Luft-  und  Itodeotempetstur.  Jahrbuch  drr  Akademie  zu  ThuritmL  Neue 
Fol^e.  3.  Hand,  1?04, 

Mfanoirett  de  VAeiidi-rinV  de*  Sdenc?«,  Hiiii^e»        —  ls<;L 
J  Zeitschrift  -W   fi » t er rci. -bixchen   <J«m JItwhaft  fiir  Meteorologie, 
4.  HhhiL  Über  den  Wald  uud  den  Eiurlnss  deäaolbeu  auf  dna  Klima.  Ans 
ileiu  AtlBB  ui6tL'oroLo^i(|ue  i\v  l'Obaerviitoire  de  r*«rist  überüCtxt  VOB 
J  Hin«  k. 

*  Die  physikid  Liehen  Einwirkungen  des  WuMcb  auf  Luft  und  linden, 
von  Prufessor  Ernst  Eberroayer.  I.  Hand,  An-Iinffenlmrg  1FS":J. 
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Medien,  Luft  und  Boden,  fast  ausschliesslich  die  Temperatur  der 
ober-  und  nntcrirdiseiien  Bamntheue,  dergestalt,  dass  der  Ein- 
flute der  von  der  Kodenwärme  bedingten  Temperatur  de«  Wurzel- 
systems  sie  Ii  nur  insoweit  auf  den  von  Luft  umgebenen  Holz 
kürper  des  Sfninmannatzes  erstrecken  kann,  als  eben  die  Tem- 
peratur der  Luit  nicht  ibre  volle  Wirkung1  ausUbr  Die  von  Luft 
fiel  umspulten  Ha mut heil s?  verhalten  Hieb  zur  Würm«  wie  eine 
todtc  Mae>e. 

Ein  bestimmtes  Motiv  fllr  die  Temperatur  der  Wurzel  liegi 
im  Boden.  Lrsprung  und  Beschaffenheit  von  Uber-  und  Unter- 
grund, die  mechanischen,  und  physi  kalisc  heu  Ligen  chatten,  die 
Feuehtigkritszii  stände,  das  Fehlen  oder  die  Gegenwart  vou 
Ornadwauttr,  die  obe-rflaebliche  Bedeckung  de«  Bodens  r  der 
Grad  der  Insolation  oder  Beschallung  —  alle  »liefe  Momente 
moditiciren  Art  und  Mas«  der  Erwärmung  des  Wurzel  medium» 
und  somit  der  Wurzehuasse.  Mit  der  Variabilität  der  Boiler 
tempentur,  welche  jedoch  bei  den  meisten  Bodenarten  schon  in 
einer  Tiefe  von  ein  Meier  selbst  zur  Zeit  der  kräftigsten  Inso- 
lation nur  genügen  tägliebeu  Seh  wank  wogen  unterliegt,  mitss 
sieb  auch  die  Wurzelten!  perntur  in  CorreHpoudenz  setzen-  Die 
tieferen  Wurzel  partiell  werden  die  jährlich  nur  wenig  oHcillirende 
Bodenwärme  zeigen,  während  die  seichteren  Wurzel  lagen  den 
viel  grösseren  j üb rlie heu  und  täglichen  Tempcr&Hirsehwankungeu 
der  mein- oherfliiehlichen Bodenschichten  lolptn.  Eine  tiefgehende 
Pfahlwurzel  wird  sonach  nothw endigerweise  im  Sommerhalbjahr 
mit  eine  Erniedrigung,  im  Winterhalbjahr  dagegen  auf  eine 
Erhöhung  der  Temperatur  der  oberen  Wurzelpartien  hinwirken. 
Beim  Wärmeausgleich  zwischen  Hoden  und  Wurzel  durch  Leitung 
und  Mitttieilling  spielt  die  Keuehtigkeit,  beziehungsweise  der 
Saft ,  offenbar  die  Hauptrolle,  Daran  knüpft  sich  ganz  natur- 
gemäß die  Folgerung,  daß  der  Ein  flu«*  der  Hoden  wärme  sich 
nicht  lediglich  auf  die  Wurzclmnsse  beschranke,  sondern  im  Wege 
des  aufsteigenden  Saftstromes  auch  bis  zu  einer  gewissen  Hohe 
im  Slam  nie  bemerkbar  mache.  Für  diese  Voraussetzung  suchte 
auch  Hart  ig  in  Braunschweig '  damit  den  experimentellen  Nach  - 

>  Dr.  Tbvodur  Hurtig,  ilher  die  Tempi- ratur  der  ttaiimluft  im  Vcr- 
(fldeh  zur  H<nlon»ürnu'  und  zur  Wiirmi'  itt-r  di  u  Ikuiui  uuigtdifudfii  Lutt 
sfliichr^n.  Hey  er's  Zi-itstilirilt,  1*74,  .S  nurrländer's  Y>rlJi(f. 
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weis  £ii  flihreu,  ds.au  er  an  einer  lebenden  innl  einer  daneben 
eingegrabenen  todteil  Eiche  von  gleicher  Stärke  nmi  einem  Alter 
von  etwa  2UÜ  Jahren  1  Meter  Uber  dem  Bode»  Baumthermometer 
in  drei  verschiedene  Tiefen  einsenkte  nnd  die  Temperatur  Verhält- 
nisse in  beiden  Schäften  sowohl  während  der  Winterruhe ,  nls 
miteli  der  Vegetationsperiode  sorgfältig  beobachtete. 

Die  oberirdineheu  Titeiii'  den  liuiiuiknrperK  stehen  unter  dem 
unmittelbaren  Einfinde  der  Lufttemperatur  und  eventuell  der 
Insolation,  denn  die  <irß»ße  der  Erwärmung  und  Abkühlung 
hängt  unter  Übrigens  gleichen  Umstände"  «weh  von  dem  0fadc 
und  der  Dauer  der  Besonnung  oder  Boselmti  angab,  und  in  dieser 
Be/Jehun^  zeigen  die  Bäume  in  Gruppen  nder  im  Sebatten  ein 
anderes  Verhalten,  nls  bei  isolirtcin  Stande,  Die  Schnelligkeit, 
womit  sicJj  tmterdeiiäcihen  Vrrh;ilhii*scndie  Bau  in  man  He  erwärmt, 
int  abhängig  von  der  Beschaffenheit  und  Stärke  der  Kinde,  und 
der  Fälligkeit  von  Binde  und  H<d«,  die  Warme  zu  leiten.  Das 
Warmeleitmigs vermögen  ist,  wie  auch  aus  u  uferen  speciellen 
Beobachtungen  her  vorging,  je  nach  der  Banmgatfung  verschieden. 
Der  weitere  Einfluss  der  spccihVhcn  Wlirme  von  HoUund  Kinde, 
sowie  der  chemisch  -  physiologischen  Prozesse  im  gesauimten 
Bau  mh  ereicht'  uiiiss  w  ohl  dermalen  noch  unberücksichtigt  bleiben, 
kann  aber  auch  in  Anherrscht  der  so  wichtigen  solaren  Wirk  sing 
.Mi'  die  Temperatur  du*  Baume*  im  Allgemeinen  füglich  ver- 
nachlässigt werden. 

Die  Temperatur  eines  Banmtlieiles  variirt  zunächst  nach  der 
Stärke  oder  dem  Volumen  desselben.  Die  tägliche  Schwankung 
und  das  Maximum  der  Temperatur,  beziehungsweise  die  An- 
näherung an  den  Gang  und  Betrag  der  Lufttemperatur  ist  um 
Stamme  um  so  grösser,  je  näher  an  der  Peripherie  die  betreffende 
Stelle  liegt  oder  je  kleiner  der  Durchmesser  wird;  der  Wkrme- 
k instand  ist  somit  am  grössten  in  den  dilti  neu  Zweigen,  nm 
geringst*!]]  im  dicksten  S t am ti itheile.  Die  Te  m  p  e  rat  u  ran  zeigen 
des  Thermometers,  dessen  Qneeksilberkagel  nick  in  der  Mitte 
des  Stamm-,  Ast-  oder  Zwei gdurchmessera  befindet,  stehen  im 
ujngc kehrten  Verhältnisse  au m  Durchmesser. 

Die  Temperatur  des  Bauuiinuern  ist  sonach  ein  sehr  relativer 
Begriff  und  durch  die  Cumbinatiou  der  Verhältnisse  bedingt. 
Derartige  Beobachtungen  lassen  sich  daher  auch  nur  dann 
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vergleichen,  wenn  sie  unter  möglichst  gleichen  Voraussetzungen 
angestellt  werden,  wobei  es  erheblich  ist,  nach  welcher  Himmels- 
gegend, in  welcher  Htihe  und  bis  zu  welcher  Tiefe  die  Therme- 
merer  eingelassen  sind,  wie  gro$ft  der  Durchmesser  der  betreffen- 
den Tbeil«  ist  und  endlich,  das«  die  BHume  unter  derselben 
Beschattung  oder  Besonnutig  stehen. 

Alle  diese  bereit»  bekannten  und  auch  teilweise  durch 
e  in  hc- h  lägige  Beobachtungen  Im  Korst  garten  an  Marinbruni 
bestätigten  Thafsaehen  bi fiten  wir  uns  als  Direciive  bei  einem 
Versuche  vor  Augen,  welchen  wir  am  genannten  Orte  in  den 
Monaten  August  und  September  des  Jahres  1875  zu  dem  Zwecke 
ausführten ,,  um  den  Einflusb  keimen  zu  lernen,  welchen  eine 
wirksame  Abkühlung  ib>s  Wurzel  räum  es  imd  deH  Kronemi  tu  langes 
auf  den  (rang  und  dun  Man«  der  Temperatur  des  Baumes  in  drei 
Htiheunbstifmlcu  »usHbt.  Die  Abkühlung  des  Wurzelraumes 
konnte  durch  ausgiebige  DurehtrHukung  des  Bodens  und  die 
Erkaltung  der  Krone  durch  Benetzung  mittelst  einer  TrautVnr- 
rirbtung  bewerkstelligt  werden.  Um  die  Wirkung  diewes  Ein- 
flusses auseinander  zu  halten  von  dem  Effect  bei  normalem 
Warme  zu  Staude,  waren  zwei  Bünme  erforderlich,  von  denen  der 
eine  zum  Versuche,  der  nndere  als  Normal  bäum  zur  Controle 
dienen  sollte. 

E*i  hatte  seine  besondere  Schwierigkeit,  zwei  Laubbaume 
derselben  Art.  Artbildung  und  Krüiienmasse,  also  von  möglichst 
gleicher  Entwi  ekeln  ug  und  Lieht  Stellung  au  sündig  zu  machen 
und  zugleich  die  daran  grkuUptte  Bedingung  an  erfüllen,  dass 
der  Versuehsbaum  nicht  tu  ferne  von  der  verfügbaren  Wasaer- 
l| nel I l-  und  der  ( 'uiitriill»:uiin  hinwieder  in  der  nöÜi igen  Distanz, 
jedoch  ohne  Vcrrttckuug  der  Verglei  eh  sgrund  lagen,  sieh  befinde. 

Diese  Erwägungen  tllltrten  zur  Wahl  der  Birke.  Traten 
aueb  die  sonstigen  Voraus cuungeu  zu,  so  bestand  doch  ein 
rtbrender  L'nterseliied  in  den  Dimensionen.  Der  zum  Experiment 
bestimmte  Kaum  war  in  allen  Thülen  schwächer,  als  die  Cnutrol- 
birke.  allein  «s  blieb  keine  andere  Wh  Iii  übrig. 

Hei  dieser  Sachlage  konnten  bezüglich  der  Art  und  Weise 
bei  der  Anbringung  der  Haimitliermemeter,  welche  wir  unten  nahe 
am  Boden,  in  der  Mitte  des  Stammes  und  oben  in  der  Krönen- 
der zwei  gung  zu  vertheilen  beabsichtigten,   dreierlei  Wege  ein- 
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geschlagen  wurde«.  Entweder  wir  passten  die  Thermometer  bei 
gleichem  vertiealen  Abstände  dem  betreffenden  Durcbiueseer 
von  Stamm  oder  Ast  an,  oder  wir  suchten  mit  Hinweiset  zun  g 
Uber  die  Norm  gleicher  Distanz  die  gleiche  Stumm-  and  AwtHtsirke 
auf,  oder  endlich  dritten*,  wir  behielten  ungeachtet  des  ver- 
schiedenen Durchmessers  dieselbe  Distanz  und  dieselbe  tiin- 
aeukuuggtiefr  der  Thermouitter  ü\r  beide  Bäume  bei.  Eine 
Combination  der  Alternativen  wollten  wir  vermeiden,  am  nicht 
die  Beobachtungen  all  aasehr  zn  vervielfältigen  nml  dadurch  zu 
verwirren. 

Bei  der  Birke,  weicht1  bekanntlich  kein  Kernholz  ausbildet, 
und  hei  welcher  somit  auch  die  centralen  Holzschichten  den  Salt 
leiten,  hiitte  man  wohl  dir  Thermometer  bis  in  den  halben 
Stammdnrchinesscr  einflllircn  können,  allein  im  ersten  Kalle  der 
An hri n^ungs weise  wären  die  EinsenkungsTieien  der  Instrumente 
an  deu  eurrespoiidirendeu  Th eilen  beider  Bäume  zu  verschieden 
angefallen ,  und  bei  der  zweiten  Abänderung  wären  wieder  zu 
grosse  Differenzen  in  der  Entfernung  der  einzelnen  Ueobachtnngs- 
punkte,  namentlich  des  unteren  Stammte  iles  vom  Boden  ent- 
standen, was  unserer  Versuchstendenz  ganz  zuwiderlief.  Denn 
es  handelte  sin-]]  li:ni(ilsarhlirh  flnnnu,  /u  rrt";ikren,  tu  weleiiem 
Masse  die  Tempern tnr  de«  Hodens,  beziehungsweise  des  auf- 
steigenden  Saftstroinc«  deu  Wärmezusiaud  des  .Stammes  von 
nuten  her  beeiutiusst.  Bei  Festualtuug  des  Gesichtspunktes,  dae» 
die  Temperatur  des  ßaumuiiieru  mußumehr  von  der  Hodeiiwäruie 
alterirt  werde,  je  geringer  der  Abstand  des  betreffenden  Stamm- 
absHmittes  vom  Boden  ist  und  je  jünger  zugleich  die  Holz- 
schiclilen  sind,  war  zuvörderst  die  Einhaltung  gleicher  Entfernun- 
gen von  der  BudeuoberHiiehe  aus  geboten.  Im  ersten  Falle 
durften  wir  weilerhin  nicht  vergesseit.  diiss  Gang  und  Betrag  der 
Bauuitf  lhjienitur  mit  der  Tiefe  des  Haumhmern,  respective  lüit 
der  Siärke  oder  dem  Volumen  von  Stumm  und  Ast  in  enger 
Wechselbeziehung  zu  den  Warme  Verhältnissen  der  Luft  sieht, 
ferner,  dnss  hier  die  Wirkung  der  Lufttemperatur  oder  der  Inso- 
lation vorzugsweise  in  transversaler  Kichhing  erfolgt,  während 
der  untere  Stammt  heil  vom  Boden  aus  offenbar  im  longitudhmlen 
■Sinne  thermisch  beeintlnest  wird.  Ein  unmittelbarer  Vergleich 
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der  lfMumteiii|»iH-Htni-eu  wiire  in  den  beide«  ersten  Füllen  el>en- 
falls  aufgeschlossen  gewesen. 

Wir  entschieden  mis  nngcurlitci  der  hicbei  «ich  heraus 
stellenden  diametralen  Abweichungen  tUr  den  dritten  Falb 
nämlich  für  gleiche  Hbhcndistanz  bei  gleicher  Kinsenkni»g»tiefe 
iier  Thermometer«  Die  nothwendigerweiKe  damit  im  Zusammen  - 
hange  st  eh  enden  I>i  verteil  Ken  im  t  Jan»  und  Maas  der  Temperatur 
sollten  jedoch  zum  Zw  ecke  einer  mittelbaren  Vergleichnng  durch 
längere,  vorgfingige  Beobachtungen  conalatirt  werden.  Mannig- 
facher Yorbereittiiigesehwierigkeiteu  halber  konnte  der  Versuch 
erat  am  20.  August  in  Gang  gesetzt  werden.  Die  OHeiitirnngs- 
beohach  tütigen  währten  bis  10,  September. 

Einriohtuiig  des  VerBuches. 

Der  Forstgarten  mit  seiner  hainartigen  Bamnstelhing  hat 
eine  vollkommen  ebene  Lage  und  eine  durchaus  gleichartige 
Bodencoiistitutiou.  Die  beiden  Birken  waren  vnti  anderen  Bäumen 
nicht  erheblich  gedruckt  oder  beschattet.  Die  folgende  Tabelle 
enthalt  die  speziellen  Abmessungen. 

Tabelle  1. 


Mo  trr 


l]<priüoHTjiil<>  Entfernung  der  beiden  Hirkt-M  ......  5,1,1 

(iiinae  Höbe  der  Vermctodiirke  .  .  

n        •      „   t'ontrolliirke  ...  „♦..,.. 
Ab  HU*  ml  der  Reobaelit  ungeteilt?  L' Uten  VOM  Boden  . 
b        *  r  Mitte  vnn  Unten  < 

Oben  von  Mine  .  . 


1 ■  :. 

it-3 

6  0 


[kide  Hit  nute  waren  normal  entwickelt  und  beastet,  allein 
ungleich  nach  Alter  und  Stärke.  Die  in  allen  Theilen  massigere 
Controlbirkc  hatte  auch  eine  umfangreichere  Krone.  An  der 
unteren  Staininpartie  war  die  Birke  bei  beiden  Bitumen  diek  und 
riesig-  Die  Thermometer  konnten  durchwegs  in  den  Schaft  selbst 
eingelassen  werden.  Die  Nordseite  der  Stimme,  an  welcher  die 
Instrumente  angeln  acht  waren,  wurde  in  den  Nnclimittngsstiindeu 
von  den  Sonnensl ra bleu  leichthin  gestreift* 
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Die  folgende  Tabelle  enthält  die  genau  ermittelten  Dimen- 
sionen der  Starmuabseünitle  an  den  I}eobaohtLingK*te]len  in  Centi- 
meter. 

Tabelle  II. 


Meob:icltiiUK*stell(? 

Veraiichshiinm 

C 

on  trotbMuiii 

Ii 

B 

B 

9 
1 

ts 

-= 

|  5 

Ii 

ff 

> 

=  ^ 

ll 

■ 

| 

T 

Ii 

5 

h 

1 

1 

Ii 

Ii 

i  s 

il 

m 

1 
a 

3 

e. 
> 

J  1 

| 
!  1 

E  it 
t  i 

5 

1 

Jfe 
1t 

E  » 

"  -- 

Urtt+'ii  ,  . 

21  75 

16 

6*16 

H*ü 

Mitti' 

1 1  ■  7Ö 

10 

i  ■  7,« 

7*00 

15-50 

10 

5  50 

7*5 

Üben  

Im 

5 

sr-ao 

i-75 

10-00 

6 

5  SM) 

r.  ■  ao 

60 

Differenz  Unten  und 

"T>Pn  ...... 

11-73 

11-75 

Die  liauiiitlärrijjometcr,  weicht:  behufs  aufrechter  Scala 
bekanntlich  rechtwinkelig  abgehoben  sind,  wmren  in  Fhuftcl- 
grade  mit  solchen  Abstünden  der  Theilstriche  eiugetheilt,  duas 
man  noeh  Zehnfelprrade  mit  grosser  Sicherheit  ablesen  konnte. 
Die  zylindrischen  Qu  e  ck  6  i  1  be  r  ge  f il  gse  im  Eii^L'iikiiiigKHfhtiikel 
waren  Unten  3-5,  Mitte  3-0,  Oben  2-5  Centimuter  lang.  Die  in 
der  Tabelle  Angegebene  Sitz  tiefe  der  Iiis  trtimente  bezieht  sich 
Ins  auf  die  Hälfte  der  betreffenden  Geftias  längen.  Die  Einlassung 
geschah  mit  der  uüthigeu  Sorgfalt.  Mittelst  eine«  Spiralbohrera 
wurde  an  der  Beobachtungsstelle  ein  horizontaler  Canal  von  der 
Länge  und  Stärke  de*  (Tef$&<ttf henkele  und  mit  so  viel  Spiel- 
raum ausgemacht,  das*  mau  die  Instrumente  zwar  etwa*  strenge, 
aber  ohne  Gefahr  einer  Verletzung  ein-  und  aus aehi eben  konnte. 
Die  Zwischenräume  an  der  EinftfhnmgBtfffimtLg  wurden  mit 
parafriuirier  1  tau  m  wo  IIa  ausgefttllt  und  zum  vollständigen  Ab- 
sehlusH  von  der  äusseren  Luft  mit  einem  Überzug  von  Kleb- 
waebs  gedichtet.  Neben  jedem  Baumthermometer  befand  sieh 
ein  in  Holz  gefaxtes  Luftthermometer,  Die  Instrumente  waren 


Digilizedby  Google 


Original  fnom 
PRINCETÖN  UNIVERSm 


ÜHthm  u.  breite  nluliii^i- 


mrter  tinander  und  mit  dem  Stafionathennometer  verglichen. 
Nach  Beendigung  de*  Verum  he»  wurden  dieselben  abermals 
einer  fontrole  unterzogen.  Alle  Tem]icrahiriiiignbeu  bedeuten 
Grade  Celsius. 

rin  Schatten  der  Ycrsuclisbirke  wurden  ferner  HwLenther- 
inometer  In  Tiefen  vou  15,  30,  (10  und  SO  Centimeter  eingelenkt. 
I«  einer  anderen f  der  vollen  Insolation  aiisgc setzten  baumlosen 
Partie  des  For&tgartens  befanden  sich  acht  ftsihile  Rodenther- 
iii  imi'irr  von  0  bin  18<>  ( Vntimetcr  Ticte.  Ohnehin  war  der 
Ht'ob:i[diLtiiigs;io|wr;it  durch  Harn  [»et  er,  Psychrometer,  Thermo- 
nietmgraph  und  Regenmesser  yervollstandlgt.  Täglich  mehr- 
malige Aufzeichnungen  der  Richtung  und  Stärke  de«  Windes, 
tmwie  der  Bedeck img  des  Himmels  ergänzten  das  zum  Versuch 
erforderliche  meteorologische  Material, 

Zur  Gewinnung  conipaiativcr  Unterlagen  handelte  es  weh 
zunitchtt  darum,  die  Teiuneraturveihältinase  der  Bäumt  über- 
haupt zu  eon  stall  reu.  Die  Reobaeh  tunken  wurden  st  Und  lieh,  von 
sechs  I  hr  Frllh  bis  acht  Uhr  Abends  angestellt.  Um  ferner  den 
auf-  and  absteigenden  Gang  der  Raumtemperatur,  beziehungs- 
weise die  Eintrittszeiten  des  Maximum«,  die  sogenannten  Wende - 
b1  unden,  nn  den  dickeren  Stainmfheilen  kennen  zulernen,  konnten 
auch  sthndlifbc  Beobaehtuiigen  wahrend  der  Nacht  nicht  umgan- 
gen werden. 

Tabelle  11t  erläutert  den  allgemeinen  Gang  der  Temperatur 
der  Räume  In  drei  Hühenabständeti  und  den  betreffenden  Stamm- 
tiefen an  einem  heiteren,,  warmen  Tage  Ende  August,  Autaugs 
September.  Die  Stunden  sind  gezählt  von  Mitternacht  zn  Mitter- 
nacht 
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Mitte.  Die  Temperatur  erreicht  sehen  mit  Kiniritt  der  Nacht 
ihr  Maximum  und  sinkt  dann  bis  in  die  Vormittagsstunden.  Wegen 
des  abnehmenden  Uiirehmessers  ist  in  der  Wendest  «ine  längere 
Con  stanz  der  Temperatur  nicht  zu  bemerken. 

Oben.  Düs  Maximum  fällt  in  die  Abendzeit,  das  Minimum 
in  die  Morgenstunden, 

Die  Differenz  in  der  Lintritiezeit  der  Extreme  beim  Yersuchs- 
und  t'ontrolbaum  fiiidet  in  dem  l'ntt-rseliiede  der  Dimensionen 
ihre  einlaelie  Erklärung.  Mit  der  Uriisse  des  Durchmessers  ver- 
zögert sich  sowohl  der  Eintritt  des  Maximums,  als  des  MinimDms. 
Ebenso  nimmt  mit  dem  Wachsen  des  Volumens  die  Zeitdauer 
ku(  wo  der  Raum  warmer  als  die  Luft  ist. 


THlH'lk  IV. 

Lufttemperatur  im  den  Bäumen. 

HiTtH  aus  je  l"i  täglich  en  J{t>cib;uhNin£t>n  vom  Ii,  August  bis 
10.  September  18T& 


Baun 

Unfall  Mitt« 

Oben 

Mittel 

Verein  hsl^uui  

18-58 

18-49 

ltf-46 

tontrolhanm 

18-50 

18- 38 

in:i9 

Control  bannt  ±  

0  0i> 

—  008 

-  O  ll 

-  0-07 

Tabelle  V, 

Raumtemperatur. 

Uitrel  ans  je  Ih  tfgHahtt  Beobachtungen  vom  ii.  Atigu«  Mh 
10.  September  lK7;i, 


IS  a  ii  m 

Unten 

Mitte 

Oben 

VeraMlnUBtn  

17-57 

17*« 

lti-88 

17  13 

Ccntmlbaiiiu  ±  ..... 

■+■  0-ss 

-+■  0-05 

-  0-44 
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Tabelle  VI. 


1)  t  ff  e  r  e  n  z  t  w  i  s  e  1 

i.1 1 

Luft-  ii  ml 

B  il  II  III  t  C  11] 

p  c  r  }i  t  ii  r. 

1!  ii  II  in 

Unten 

Mitte 

üiifti 

Venfiuli^bmim  ...... 

(Vntroi  Lutum  -  . 

- 

-  1  27 

-  I  •  75 

- 

—  u*$s 

Bei  beiden  Bimmen  ist  die  minien1  LafEtrüiperrttllr  in  ilri 
Mitte  etwas  hoher  ab  Inten  und  Üben.  Zum  Theil  Siegt  der 
Grand  wohl  darin,  weil  diese  SUmmpai  tien  vnn  der  Naehmittngs- 
somie  gestreift  wurden-  Wie  leicht  erklärlich,  ist  üben  die  Lnft- 
k'iii|H<nitui-  liölnr  ids  l  iiTui,  und  zwar  nir|>r  bei  der  Versuch*- 
ab  bei  der  Cmitrolhirke ,  da  letztere  eine  dichtere  Krone  hatte. 
Die  untere  Lufttemperatur  ist  bei  beiden  Bimmen  gleich. 

Die  Baniuieinperatur  nimmt  bei  der  Versmbsbirke  in  der 
Mitte  und  naeb  Oben  zu.  Am  grtissten  ist  die  Differenz  zwisehen 
Mitie  und  üben-  Bei  der  CYiutrolbirke  *iukt  die  Temperatur  gesell 
dii-  Mitte  und  steigt  wieder  nasb  Oben,  fto  das«  sie  üben  üben* 
i'alls  höher  steht  als  LUleu.  Die  Differcnfc  i«t  jedoch  weit  geringer, 
nh  bei  der  Versutjuabirke..  Die  Ursache  dieser  Abweichungen 
niii&B  in  den  diametralen  Verhältnissen  gesucht  werden. 

Vergleicht  man  die  Büuine  mit  einander,  so  findet  man,  dasa 
die  L'ontrolbirke  Unten  um  nahezu  deaielben  Werth  warmer,  als 
sie  Oben  gegenüber  der  Versiiehflbärke  kalter  ist.  Die  Differenz 
in  der  Mitte  bewegt  sieb  tun  eine  knum  neu  neue  wert  he  G rönne. 
Die  untere  liühere  Temperatur  der  Controlbirke  beruht  in  grösserer 
Würm  eamsain  in  hing  bei  grösserem  Volumen  ,  wogegen  die  Tem- 
pera mr  in  den  oberen  Partien  geringer  ausfallt  als  bei  der  Ver- 
suchs üirke,  weil  wegen  de»  grösseren  Durchmessers  die  positiven 
Iii  trenn1  £111  llcktileihcn. 

Na  eh  dem  wir  ans  einer  Ueobachiungsreihe  von  21  Tagen, 
innerhalb  weither  heitere,  Mibe  und  regnerische  Tage  wechsel- 
ten, die  mithägen,  allerdings  etwas  rtnupLicirten  Anhaltspunkte 
zur  Ucurtheiht ng  der  experimentellen  Kesnltate  gewonnen  hatten, 
schritten  wiT  mv  au^iebigeu  Dttrcht'ftnkuiig  des  Stand  ran  tu  es 
der  Verein  lisbirke. 

SiliL..  J.  itLJIL,niL..ni(iir,w.  L'l.  LUV.  Bd,  J.  AbUl,  3>) 
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Die  hiefllr  erforderliche  WasSer<|uantitiit  lieferte  ein  ver- 
ladener Schöpfbrunnen,  welcher  28*5  Meter  vom  Vernichs  Kaum 
entfernt  war.  Der  Sehacht  hatte  eine  Tiefe  von  ti-ti  Meier,  und 
der  Wüsserstntirl  btirug  0*tf  Meter,  Die  Temperatur  des  Wasser* 
war  constaiit  10  tirad  und  differirte  hinreichend  von  der  Hodeii- 
wämie  in  de u  oberen  Schichten.  Die  Abwicht ,  das  Wasser  im 
Verlaufe  des*  Versuchet*  durch  eingewurfene*  Kis  noch  weiter 
♦dt/ukllhlen,  mußten  wir  wegen  -schwieriger  Beschaffung  des- 
selben aufgehen,  so  entscheidend  auch  fllr  unseren  Versuch  ein 
greller  Temjienitu  runterschied  zwischen  Boden  m.d  Wasser 
gewesen  wäre.  Um  bei  dem  schadhaften  Zustande  des  Pump- 
werkes keinen  Störungen  aus-i'üOUt  zu  nein,  wurde  eine  mit 
Schläuchen  ausgerüstete,  doppelt  wirkende  Saug  und  Druck- 
pumpe  mit  einer  theorcii sehen  Wasserfördeniug  von  lif>  bis  "(> 
Hektoliter  in  der  Stunde  aufgestellt,  deren  Bedienung  vier  Mann 
erheischte.  Die  Begiessuugsperiode  währte  mit  Unterbrechung 
von  zwei  Ruhetagen  vom  11.  bi«  20,  September.  Mit  Abrechnung 
der  Mittagspause  wurde  von  *5  Uhr  Früh  bis  (3  Uhr  Abends 
gepumpt.  Nimmt  mau  nur  zehn  volle  Arbeitsstunden  und  Surick 
toliter  Wasser  in  der  Stunde,  so  betrügt  die  geförderte  Wasser- 
inenge  Hektoliter  oder  ;JU  Kubikmeter  im  Tilg,  und  in  acht 
Tagen  2-kM»  Hektoliter  oder  240  Kubikmeter. 

Um  zu  verhindern,  dass  das  Wasser  nicht  etwa  seitlich  sich 
ausbreite  «der  abfliege,  wurde  in  entsprechendem  Abstände 
von  dem  Stamme  ein  kreisförmiger  Wall  aufgeworfen  nud  eine 
lasH-lnre  Infiltration  durch  Öffnung  mehrerer  Löcher  innerhalb 
der  Uniwallung  bewirkt.  In  den  ersten  Tagen  verschluckte  der 
ausserordentlich  ausgetrocknete  Buden  das  Wasser  mit  grosser 
Begierde.  Späterhin,  als  der  Boden  bis  auf  den  Grandwosser- 
»piegel  vollständig  imliibirt  war.  bildete  sich  innerhalb  der  Um  - 
wallung  ein  Sumpf,  welcher  sich  erst  während  der  Nacht  verlor. 

Wie  aus  Grabmgen  im  Garten  und  ausserhalb  desselben, 
sowie  aus  den  Biicheiuschuhten  zu  ersehen  war,  besteht  der  aut- 
geschwemmte Boden  ans  sandigem  Lehm  im  Wechsel  mit  mehr 
thonigeii,  aber  nicht  undurchlässigen  Schichten.  Im  Forstgarteil 
schaltete  sich  unterhalb  der  Krume  eine  schmale  Gertdllage  ein. 
Obwohl  [lie  Entfernung  des  f.'ontrolbaumes  55  Meter  betrug,  so 
mußten  wir  uns  doch  überzeugen,  ob  das  Wasser  nicht  etwa 
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durch  eine  lindenkluft  hinüberziehe ,  was  jedoch  uieht  der 
Fall  war. 

Wahrend  der  Begiessungsperinde  fiel  kein  Tri>]>ft:ii  Regen. 
Da«  Wetfer  verlief,  wie  aus  der  folgenden  €beraiehtsta belle 
hervorgeht,  ftlr  den  Versuch  überaus  günstig.  Die  Beobachtung 
geschah  Mtlldlieb  von  6  Uhr  Frilh  bis  8  Ihr  Abends. 


Tabelle  VII. 

WitterungsUberüLehf. 
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In  der  Begic&6imgi*iieriode  brachte  Nutdwest  nur  an  wei 
Tagen  eine  halbe  Bedeckung  den  Himmele,  welcher  sieh  mit  dem 
Umspringen  de*  Winde*  »sieh  Koni-  und  Sfldost  wieder  voll- 
ständig aufklärte.  Die  mittlere  Temperatur  und  das  absolute 
Maximum  hob  sieb  von  du  an  wieder,  allem  die  belferen  und 
stillea  N Hebte  hatte»  erhebliche  Depressionen,  am  17.  September 
bis  auf  den  Eispunkt  zur  Folge. 
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Mittlen'  Temperatur  des  Rodens  von  allen  Schichten 
bis  \*0  f'e  n  ti  in  et  er  Ti  ef'e. 


Periode 

Hirke 

Differenz 

2\<  August  bia  10,  September  .... 

IIS 

11.  Im  20.  HpptnnliiT  

11 

lf>>ft9 

IlifTi'rrna  , 

SMS 

*"F>0 

Corrigirt  man  mit  der  Temperaturdifferenz  der  Forperiode 
die  mittlere  Temperatur  im  Freien  in  der  Begiecsungsperiode, 
*o  erhalt  man  die  approximative  Temperatur  des  trockenen 
JiodeiiH  unter  der  Birke. 


Corrigirter  trockener  finden    -    .  14 
Beobachteter  niisser  Boden        .  ll-Iil!0 

Differenz  .  2üud 

Offenbar  muftS  diese  Rechnung  mit  der  vorigen  stimmen. 
Sonach  wäre  der  Hoden  zufolge  der  Begiessung  um  2*90*  kiilter 
geworden 


Tabelle  IX. 

IjuI'i  t  eiu pernt  in-  sin  den  Bäumen, 


Periode 

(Jutta 

Oben 

Mittel 

■  

Vom  21.  Antfitat  bis  10.  Sf-p 
T  e  m  lj  e  v, 

VerBttehtbaam  

('nnTrolbmiin   

1Ö-&0 

18*60 

1H-49 
1H-3W 

18*41} 
18-Sfl 

<  out i    1  .ri illbi  ■:■  

0  00 

-  D-08 

II 

-  0  07 

Vom  JL  bis  tfi.  Sc- jiteiober, 

V<TMU-li!.l>;imii  

CniltryLimiBI   

14-96 

16-10 

UM  IL' 

L«'U 

Ui'Ott 

(  oritrolb;itim  ±  

-l-  D*S9 

+  0-19 

4-  0  49 

In  der  Bcgie<*uivg*periode  ist  die  Lufttemperatur  bei  der 
Veraucbsbirke  in  alten  Stnmmliöhen  gesunken.  Die  Controlbatim- 
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Luft,  iu  der  Vorperiode  nicht  oder  nur  wenig  von  der  Versuche 
haum-Luft  unterschieden,  zeitf  in  der  Betpesamigsperiode  höhere 
Temperaturen  mit  nach  üben  abnehmenden  Differenzen.  Bei 
Versuch  aha  um  Unten  äussert  *i<di  unverkennbar  der  Eiulkßs  der 
Boden  Verdunstung  In  der  Befrieasnngepenndc  ist  bei  hei  den 
Bäumen  eine  Zunahme  der  Lufttemperatur  von  Unten  nach  Üben 
deutlich  ausgesprochen. 


Tabelle  X. 

Baanitcm  peratur. 


Periode 

L'nteo 

Mitte 

Obeil 

Vom  2L  Antust  bia 
Kl.  September. 

Vera n chebü um  ...... 

lT-t«3 

lfiw3 

1**8« 

n 

i  \nitnilb;ium  -+-  ...... 

-+■  0-3ä 

-+-  O-Of» 

-  0  44 

Vom  11.  b i*  2* i.  Sep- 
ie in  t>cr. 

Vermichsbaum  ...... 

CotttrolbuiiB  

n*n 

H-14 

12-  73 

13-  38 

I  I  07 
13-78 

CoiitrolbÄtiia  ±  

-+-  ->  ri 

-+-  1I-6& 

-.  o--3 

In  der  Vorperiode  war  Controlhaum  Unten  merklich,  in  der 
Mitte  unbedeutend  wärmer,  Oben  jedueb  kälter,  als  Verauehn- 
baum  in  den  correspondire  »den  Stammt  heilen.  In  derßegicasungs- 
periode  nimmt  die  positive  Differenz  erheblich  Kiit  die  negative 
ebenso  ab. 


("  i>  n  T  r  <i  l  b  h  ii  ip 

Unten 

Milte 

Oben 

Differenz  in  der  B«giMtRigflperlode   ,  , 

-1-2-77 

n       7i    n  Vwperiode  

-Ml '3t) 

-r-0'06 

ü-44 

ülft 

Aul  vorstehende  Resultate,  als  Ma*ä  der  Depression  der 
Temperatur  des  BaiUiiijinern  xlihd^y  der  BegicuwUtt^  Werden  *Yir 
späterhin  in  ausfhhrlieherer  Weise  m  r  II  irk  kommen. 
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Tabelle  XL 

Differenz  zwischen  Luft-  und  Baum  tenip  erat  ur. 


Periode 

Unten 

Mitte 

Ob  in 

Vinn  5?1.  Antuet  Ii  in  hl  September. 

Vt'rHLic-l]»tiHiiiii  ist  ktilfri-  ftls  Luft  .... 

1-62 

[  ■  75 

rnntmlbanm     „      B      B     n      .  .  .  . 

1-25 

Cwitrulb&um  ± 

— o-ae 

—0  13 

+0-33 

Vom  1t,  bin  :äi>.  September, 

i 

Versuch  aha  um  ist  kälter  nla  Luft  .... 

3-5» 

finitn.ltimiii]     ,      ,       .     ,  .... 

I  71» 

Conrrulbamti  ±    .  «   .  .  

—  1-79 

— 086 

+0-48 

Da  die  Lufttemperatur  beim  Versuchs  bäum  iti  der  Be- 
gieesungsperiode  wesentlich  alrerirt  wurde,  si>  erscheint  es 
gerechtfertigt,  zur  Vergleich ung  beiller  Perioden  für  beide  Bilume 
die  Controlbanmluft  heranzuziehen  ,  zumal  letztere  in  der  Vor- 
periode  Unten  gar  nicht,  in  der  Mitte  und  Oben  mir  unerheblich 
vnn  der  VerBiichshaimilnf't  differirte.  Die  Verhältnisse  nach  dieser 
Grundlage  stellt  die  folgende  Tabelle  dar, 


Einheitliche  Differenz  zwischen  Luft-  und  Ii  :\  u  m- 

temperatnr. 


lUnui  ist  kälter  als  Luft 

Unten 

Mirt« 

Ohen 

Vom  -Ii.  August  bis  10.  September. 

Versuchs bau m  ....   

l-«8 

t'ontrolbnmn  

1  -2t 

1-6* 

— 0*35 

-0-06 

Vom  IL  bis  20.  September, 

VersiiuhsbüiLiii  »  .  , 

4-56 

3-37 

*14 

]  7ii 

■1-T2 

2>M 

-All 

-0-6& 

1 
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Die  Temperatur  des  Bauiiiinnem  in  Bezug  auf  die  Luft 
temper&tnr  ist  in  der  Begk^migBrieriodc  hei  beiden  Bäumen 
üinlSek^cg^ugeu.  Uni  wie  viel  grösser  jedoch  diese  Differenz 
üivisHirn  Luft-  und  HaiuntempemtiiF  gegen  II  her  der  Vorjierinde 
hei  der  VcTMiehfihirki'  war,  neigt  die  folgende  proren  tische 
J  >:i  est  r  Illing. 


Zunahme  der  Differenz  in  Proeentei. 


In  der  BegiQMatiis*periode  ist  die 
DifFeri'n/,  pröwier 

Unit* 

Mitte 

Üben 

(  iiiitinlliaiim  .  .  ,  

181 -Ii 
10  9 

Wt-9 

IM'l 
S>4  4 

[liHVri-iiü  , 

l*i-« 

637 

Wie  die  tuende  Tabelle  KOigt ,  fallen  die  Luftdiffercnzeii 
in  der  zweiten  Periode  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Luft  am 
VVrsuchsbauin  l'nten  p^witiv  au*.  Die  durchweg*  positiven 
Differenz«»  sind  beim  Cootrolbaum  {irönaer. 
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jcdofh  in  vitl  grösserem  Masse  ausaprieht.  Derselbe  Fall  tritt 
auch  Oben  in  die  Erscheinung. 

Tabelle  XIV. 

Am  ji  I  it  rul  c  ii  der  Extreme 


Periode 

LTnten 

Um 

Oben 

Vom  L  bir*  Hl,  September. 

Vi- reue  haha  Hin  

0«81 

im 

Cttntrolbautu  ............ 

0-68 

2-79 

6-03 

Cuntrolbimni  +  

—  1-81 

Vom  11.  bis  %K  Septem  her. 

VerBuchstHium  

l'SÖ 

7-tiii 

1*2-7»  ! 

Controlbnum  .  .  ,  -  « 

IM 

[■<;:, 

lD-fjl 

-(>■  13 

—304 

-2^? ; 

Die  Amplitude  nimmt  von  Unten  nach  Oben,  oder  von  dem 
£rüsseren  mich  dum  kleineren  Volumen  und  der  Annäherung  an 
die  Stammperipherie  *u;  sie  erweitert  sieh  sonach  mit  der  Ver- 
kürzung des  Durch messers  und  bleibt  gemäss  den  Dimensionen 
heim  Controlbaiim  gegen  Uber  dem  Versudisbatun  sturltek. 

Folgende  Tabelle  zeigt  die  pruc:entische  Zunahme  der  Am- 
plitude in  der  Begieesungsneriode. 


Zunahme  der  Amplitude  in  Froc eilten. 


Btigiügttunggp  Triode 

Unten 

Mitte 

Üben 

41-7 

07'» 

73-9 

70-6 

06-7 

74-J 

Die  negative  Üiffereuz  bei  Cuntrolbaam  Mitte  ist  auf  den 
bereits  erwähnten  Umstand  zurllekzuiuhren»  dass  hier  das  Maxi- 
mum erst  nach  acht  Uhr  Abends  eintrat.  Aus  dieser  liüoksicht 
bitte  »ich  die  lieuiiui  htungädauer  bis  neun  Uhr  Ahe  u  da  erstrecken 
HoHcn.  Eine  dickfällige  Correctur  würde  eine  grössere  Differenz 
in  allen  Hohen  des  Cmitrolbatiuies  während  der  Ikgiesatings- 
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Betrag   der  Tempera  turde»reftsion    des  Vereueh*- 
b  au  in  es  durch  Begi  efcsun  g. 

In  der  Vorperiode  ergab  sieh  füllende  Tempcratiirdiftereri/. 
fllr  den  Controlbainn : 


Voiptriodt 

Utltl'LL 

Oben 

(Vütrolliiium  ±  .  . 

-0-35 

—0-06 

Zieht  man  diese  Werthe  von  der  Temperatur  des  Control- 
banmea  in  der  zweiten  Periode  ab,  f*c>  erliiiU  mim  die  berechnet 
Temperatur  desYersuehsbanmes,  wenn  der  Hoden  nicht  begossen 
wurden  wäre. 


T  e  in  |i  erat  n  t 

Unten 

Mitte 

f»l„.!l 

(  ontrolbauii!,  zweite  Pc rinde     .  . 

1414 

Correctur,  erste  Periode  

— 0*» 

— o*or> 

-1-0-44 

Vera  u  eis  alianm,  zweite  Periode  .  . 

13- 79 

13  83 

Ii  22 

Subtrabirt  man  von  dieser,  flir  die  Bcgieft&uugaperiode 
berechneten  normalen  Temperatur  des  Yersiicbsbannies  die 
beobachtete  anormale ! 


Zweite  Periode 

Unten 

Mitte 

Oben 

Ue rechnete  Temperatur  

13  a3 

H-22 

Eieolmclitete  Tempi' rutiir  .... 

11-31 

1^-73 

14-07 

Uiffereni  .  ; 

SM2 

OHIJO 

0  15 

üij  sind  vorstehende  DifFerensen  die  calolUmüssigen  Beträge,  tim 
welche  die  Temperalur  des  Bauines  zufolge  der  Begießt! 
Ijerub^^'drtlekt  wurde. 

Zu  dem  nämlichen  Resultate  gelaugten  wir  bereits  ganz, 
einfach  dnrdi  die  DifTereuE  drr  DifiViT inten  des  C'untroluaumeä. 
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('  n  n  1 1  u  1  h  ü  Ii  m 

Mitte 

Oben 

l>i  ffi  ■  n 1  ii  x  i  n  d  c  r      iesaimg  ap  e  rio  d  c 

2  77 

Q*6& 

Ü*Sf& 

UiflVmiz  in  iUt  Vorpmmlr    .  .  . 

0  41 

Diflerem  der  Differenzen  . 

i  -42 

0  60 

0- 15 

Die  Differenz  Oben  zur  Vergleichsbasi*  genommen,  \»*ni 
sith,  mathematisch  ausgedruckt,  folgendes  Verhältnis»  aufstellen: 

4"  15:4'  15:  4°- 15, 

Da*  ermittelte  Resultat  kann  noch  auf  folgende  Weise  in 
mathematischer  Form  dargestellt  werden.  Bringt  man  die  mit 
100  uiultipliHrten  Differenzen:  240,  60,  15  auf  den  kleinsten 
Ausdruck,  so  erhält  man : 

10:4:  1  =  2*:  21:  2* 

oder: 

2-40:  OMR):  0-15=  U>  :  4  :  1. 

Unter  den  diestalligeu  experimentellen  Umständen  winde 
somit  durch  den  aufsteigenden  Saftätroui  die  Temperatur  de» 
Bauminncrn  in  einer  Höhe  von  Ii  Meter  mnO-tiO%  und  m  einer 
Hohe  von  12  Meter  noch  um  0  J5D  heeiiitiu^t  werden,  während 
die  Depression  am  Kt  mim  ans  atze  selbst  das  Vierfache  von  der 
Mitte  und  das  Sech  zehnfache  von  Oben  betragt. 

Die  untere  D ine renz  vermindert  sich  vom  stauimansutze  an 
mit  jedem  Meter  aufwärts  bis  zur  Mitte  im  Mittel  um  O  ii",  Lind 
von  Ja  nach  Uheii  um  U*u7fi°,  oder,  was  dasselbe  ist,  vts  Aleigt 
um  die  gleichen  Vferthe  der  transversale  Einfluss  der  Luft- 
temperatur. Der  longitndinale  Kintiuas  des  aufsteigenden  fiaft- 
stromes  auf  die  Temperatur  des  Baumirmern  würde  »U  Ii  graphisch 
als  schlanker  Kegel  darstellen,  welcher  den  Stammansatz  zur 
Basis  hat  und  dessen  Spitze  sich  in  den  dünnen  Endungen  des 
Stammes  verliert. 

Die  in  der  Begicsauugsperiode  gefundene  mittlere  Bodeu- 
te mpc rat ur  unter  der  Birke  stimmt  mit  der  unteren  Stamm- 
temperatur  khiiz  Uberein, 

Bndeiisi'hii  Ilten    .  .11 
liaum  Unten  .   .   .   .  11  :57a. 
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Der  Staiumam*atx ,  30  Centimeter  über  dem  Horten,  stobt 
noch  unter  dem  vollen  Einflüsse  der  Bodenteuiperatur,  beziehungs- 
weise der  Temperatur  de»  aufsteigenden  Safts tromes. 


I  m  -lern  alltälligen  Kiuwande  m  begegnen,  die  Baamtera- 
peratur  sei  unabhängig  vom  aufsteigenden  Saft  ströme,  und  um 
uns  Uber  die  lougitudmute  Wärmeleititug  im  Holze  bei  Ati^sc  hlu^ 
der  Transpiration  /,u  unterrichten  t  führten  wir  folgenden  Ver- 
such aus. 

Wir  lallten  im  Winter  einen  massig  st;ii  km  Ahornhaum  nnrt 
richteten  einen  Strunk  von  2*&'i  Meterlänge  und  U- 14  Meter 
mittlerem  .Durchmesser  zu,  J)cr  Strunk  wurde  in  noch  gefrorenem 
Zustande  in  ein  ungeheiztes  Zimmer  geschallt  und  daselbst  au 
ein iT  ebenfalls  indifferenten  Wand  aiifreeht  derart  betestigt,  dass 
da*  untere  Stammende  auf  dein  timlen  einer  geräumigen  Sebilc 
und  diese  auf  einem  soluitm  Dreifuss  aufruhte.  In  der  Mitte  des 
Sf  haftes  Lei  142  CentinieCer  Hrdie  und  in  Abständen  von  je  <i.r> 
Centimeter  vom  unteren  und  oberen  Ende  wurden  Baum 
theniometer  bis  zum  halben  Dnrehmesser  und  zwar  Unten  7*5, 
Mitte  7  0  und  üben  0-5  Centimeter  lief  eiiige!asneu  und  daneben 
L  n  ft  1 1 1  e  r uu  nneter  a  i!  f  gc  h  im  gt . 

Kurt  nach  der  Aufstellung  und  AdjuBtirnng  zeigte  das  Kaum- 
innere  Temperaturen  von  — 1  ■  ti-"*  Unten,  — 11*  Mitte  und 
—  O- 9"  Üben.  Nu  eh  zwei  Tagen  hatte  der  Baiuiutrunk  nahezu 
die  Temperatur  des  Zimmers  von  7 '6°  angenommen  und  inner- 
halb dieser  Zeit  IbO  Kub  ikeentimef  er  Kalt  austreten 
1  assem 

Nachdem  sieb  die  Baum-  mit  der  Lufttemperatur  iusGleich- 
irewirht  geheizt  hatte,  parkten  wir  die  Schnle  mit  Sehnee  voll 
und  häuften  ibu,  fest  zu  Siimmeugedrllekt ,  etwas  am  Stamme 
herauf  an.  Indem  wir  den  anfänglichen  Stand  der  Schnee- 
embHlhige  immer  wieder  erneuerten,  wurde  die  Temperatur  den 
untersten  Stammende»  einige  Tage  auf  dem  Eispunkte  erhalten. 

Hierauf  erwärmten  wir  den  Inhalt  der  Schale  in  Perioden 
von  mehreren  Tagen  sueeeesivo  auf  Iii,  30,  fK)  und  7ö  Grad. 
Das  untere  Siümineurte  tauehte  rtabei  10  Centimeter  tief  in  da« 
Was*er, 
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Die  Baumteuiperanir  in  ihrer  Abhängigkeit  elf. 


Wir  können  es  füglich  unterlassen,  Zahleubelege  vorzu- 
führen, da  der  pauste  Versuch,  wie  vorauszusehen  war,  keine 
Tatsache  in  Tage  förderte,  welche  mit  unseren  experimentellen 
Resultaten  irgendwie  im  Widerspruch  stünde. 

In  demselben  Verhältnisse,  wie  die  Teiupc rata r  der  Zimmer- 
lurt  von  Unten  nieh  Oben  Hinabin,  variirte  auch  die  Raum- 
temperatur, wobei  jedoch  nicht  vergessen  werden  darf,  da*s  das 
Hol/,  ein  schlechter  Wärmeleiter  ist  und  das»  daher,  da  die 
Zimmerlult  je  nach  den  Schwankungen  der  äusseren  Temperatur 
eine  bald  auf-,  bald  absteigende  Tendenz  beobachtet,  welcher 
da»  Holz  nicht  so  rasch  folgen  kann,  eine  auch  zeitlich  voll- 
kommene Übereinstimmung  der  Raum-  mit  der  Lufttemperatur 
nicht  erwartet  werden  kann, 

Sowohl  bei  der  Abkühlung,  als  bei  der  Erwärmung  des 
unterstem  Slnmkendes  reichte  die  Ab-  oder  Zunahme  der  Raum- 
temperatur nicht  Uber  die,  nach  dem  physikalischen  Gesetze  für 
die  Wärmeleituiig  des  Holzes  mögliche  Schaftaone  hinaus,  Ks 
liess  sich  somit  auch  au  der  unteren,  5U  bis  55  Ueutimeter  über 
dem  Schnee-  oder  Warmwasser  betindlieben  Beobachtungsstelle 
ein  alteriremlor  Einfiuns  im  longitüdinalen  Sinne  nicht  erkennen. 

Die  Differenz  der  Luft-  und  Raumtemperatur  osciltirte  in  der 
Abkuhlungspcriode  Kwisrhcu  O-l  und  U-.'i  Grad,  um  welchen 
Betrag  die  Raumtemperatur  zurückblieb.  Iii  der  Periode  der 
Erwärmung  auf  15  Grad  stieg  die  Differenz  Unten  schon  auf 
0*5  Grad.  In  den  weiteren  Perioden,  inabcsoiidcrs  bei  5(J  und 
75  Grad  Erwärmung,  mittlerweile  sich  die  Zimmertemperatur 
auf  12  Grad  hob,  erreichte  die  Differenz  UnU-n  1  2  Grad.  In  den 
beiilen  letzteren  Perioden  nahm  die  Luft-  und  Raumtemperatur 
gleichuiitsäig  von  Unten  n  sie  Ii  üben  ab.  DeT  Grund  dieser  IJru- 
kehrung  des  normalen  Verhältnisses  liegt  einfach  darin,  weil  trotz 
sorgföltiger  Bedeckung  der  Wasseroberfläche  in  der  Schale  und 
vorsichtiger  Abhaltung  der  zwischen  Stamm  and  Deckel  auf- 
steigenden WflBßerdämpfe  eine  seitliche  Erwärmung  der  Luft- 
schichten von  Unten  her  nicht  völlig  verhindert  werden  konnte. 
Die  Raumtemperatur  blieb  jedoch  stets  in  gewisser  differirender 
Correspondenz  mit  der  Lufttemperatur. 

Die^ei  Versuch  zeigt  in  unzweideutiger  Weise,  dass,  sobald 
die  Wirkung  des  aufsteigenden  Saftstromes,  beziehungsweise 
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der  Transpiration,  ausgeschlossen  ist,  die  Bauiiitemperatur  leciigr- 
lich  von  der  transversal  geleiteten  Wärme  benimmt  wird 

regnung  der  Birke. 

Die  Renetznug  der  Krone  in  Form  von  Regen  sollte  mit 
Hille  einer  ge  räum  igen,  Uber  den  Bamnwipfel  angebrachten  und 
mit  feinen  Siehlbchem  versehenen  Traufvorrichtuiig  geschehen. 
Diese  kreisrunde  Hiebtasse  mit  c nt  sprechen  dem  Bord  und  einem 
Durchmesser  von  1-8  Meter  befand  sieh  in  h erkon taler  Aufhän- 
gung 0*6  Meter  Uber  den  Krnneusnitzen.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  drei  starke  Bauhölzer  derart  in  den  Boden  eingerammt, 
düSH  die  nach  oben  eouvergii  enden  Enden  die  horizontal  und 
vertical  verstellbare  Hiebta^sc  zwischen  sich  mitnehmen  konnten. 
Der  längs  cincg  Balkans  in  die  Htthi:  geführte  WaSBersehlauch 
mündete  mittelst  eines  Ausguesrnhres  unmittelbar  in  das  Sieb- 
gefäss,  welches  noeh  eine  dreifache  Leinwandeinlage  erlieft, 
wodurch  verhütet  worden  sollte,  dasa  das  Wju>*er  trotz  der  feinen 
Siebitteher  nielit  etwa  in  schlagenden  Strängen  niedergehe. 

Der  Effect  entsprach  nicht  ganz  unserer  Erwartung,  doch 
wfo"  die  Jahreszeit  schon  zu  weit  vorgerückt,  um  noch  eine 
Abänderung  treffen  zu  können.  Viel  einfacher  und  zweck- 
mässiger wäre  es  gewesen,  das  Wasser  zuerst  in  ein  Reservoir 
seitlich,  aber  oberhalb  der  Krtmc  n\  leiten  tun!  von  da  einen 
Kchleoderschlauch  mit  eint-r  Gärntnerhrause  ausgeben  zu  lassen, 
um  von  einem  hohen  Sitze  nun  in  ähnlicher  Weise,  wie  mau  bei 
der  Strassenbespritznng  hnntirt,  die  Bergung  auszuführen, 
wobei  et  ganz  in  der  Hand  des  Arbeiters  gelegen  hätte,  alle 
Theile  der  Krone,  auch  die  abstehenden  Zweige,  mit  den  Wasser- 
strahlen  zu  bestreichen. 

Die  Birke  Ktand  nor-h  im  vollen  grünen  LatiWIimmk  und 
schien  nach  der  so  grändiiehen  Durchtränkung  des  Bodens  neu 
belebt  tu  sein. 

Der  2J.  September  bot  fllr  das  Experiment  noch  die  gtin 
stigste  Aussicht.  Namentlich  zeichneten  sieh  die  Nachmittags- 
stunden  durch  klare«,  warmes  Wetter  ans.  Der  Wind  drehte  sieh 
von  Sudwest  nach  West  mit  einer  mittleren  Stärke  vmi  4  Ii 
nach  der  zehntheiligen  Kenia.  Die  Luft  war  somit  ziemlich 
bewegl,  und  die  V e rduu st imgs grosse  näherte  sich  dem  Maximum 
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des  ganzen  Monates.  Die  mittlere  Tagest emperatur  betrug  17-0, 
das  Maximum  i*Ü*Of  das  Minimum  10-9  Grad, 

^clion  der  22.  September  braelite  Regen,  womit  in  (kr 
Witterung  ein  plötzlicher  I'msclmimg  eintrat,  welcher  eine 
nieder echlagsreiehe  Periode  tuil  frühem  Winterbeginn  einleitete. 

Ee  liegt  daher  nur  der  einzige  vollständige  Ueregnangs- 
versuch  vom  21.  September  vor.  Naekstehend  folgt  dsi*  Resultat. 


Beregn ungftversnch  vom  21.  September. 
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Differenz  der  Differenzen. 
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Zu  vorstehendem  licsnlhite ,  nämlich  den  Wertlieu  der 
weiteren  Abkühlung  durch  Beuttzung  der  Krone,  gelangt  man 
in  ausführlicher  Weise  nach  folgendem  Calelll. 

Man  addiit  zu  den  beobachteten  Temperaturen  des  Ver- 
auchiOmumes  am  21.  September  die  ErkiOtunpsdiffereiizen  in  der 
Begi  e  8  simgsp  e  r  i  ode. 


Versuch  shiiuiu 
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Mitte 

Obm 

Temperatur  am  21.  Wept,  . 
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Diese  Anwätze  rcpräsentiren  (iic  normale  Temperatur  de» 
Yersuehfihauines,  vermindert  durch  die  Depression  :itn  21.  Sep- 
tember. Corrigirt  man  mm  die  Temperatur  lies  Controi  bäume» 
am  21.  September  mit  der  Differenz  zwischen  Versuchs-  und 
Contndbaum  in  der  Vnrperiode,  ho  erhält  man  die  berechnete 
normale  Temperatur  ite*  V  ersue  haha  u  tue*  für  steinten  Tag:. 


CnnWbHtn 

Unten 

Mitte 

Oben 

Temperatur  iiin  Öl.  Sept.  . 

17  Ol 

17*80 

Ditt'frcrj  nVr  Y'orjjerände 

— 1>-35 

— fl-fls* 

1**4 

Zieht  man  von  dieser  normalen  Temperatur  de*  Versuchs 
mmmes  am  21.  September  die  obige  Summe  uns  der  beobachteten 
Temperatur  des  Versuchs  bäum  es  am  selben  Tage  und  der  Er- 
külttingKdifferenz  in  der  Begteasimgisperiode  ab,  so  ergibt  Bich 
ans  der  Differenz  der  Betrag  der  Abkühlung  zufolge  der  tie 
regnung. 
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Unten 

Mitte 

Oben 

Nonn  nie    Temperatur  am 
21   September  ..... 

Ui-9li 

AbziiK  obiger  Summe  .   .  , 
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Betrag  der  Abkühlung  . 

1-Grt 

Durch  ausgiebige,  ununterbn» ebene  Benetunng  der  turn- 
ten Jiaumoberfläehe  na  eh  Art  eines  intensiven  D  au  errege  ua  erlitt 
die  Raumtemperatur  eine  weitere  Depression,  welche  begreiflicher- 
weise  von  Oben  mich  l 'uteri  abnimmt  und  deren  Grösse  mit  dem 
Volumen  der  StumtuiiiHle  im  umgekehrten  Verhältiiisse  steht. 


Z  u  s  a  in  m  e  n  s  t  e )  1  it  n 

g  der  Abk 

It  Ii  1  u  n  g  s  b  i 

i  t  r  &  g  e. 

Abkühlung* 
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Oben 
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Omdi  Luijetziiug  n>r  Krone 
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Diu,  ausdcn  YerwuehsreHiiftateu  hervorgehenden  Folgerungen 
lassen  «ich  in  folgend  m  Sätzen  /usuimiieirftuwen. 

1.  Die  Temperatur  de*  Ilauminnern  ist  während  der  Tran- 
spirHthmadauer  der  comlrinirte  Ausdruck  der  Luft-  und  Hoilen- 
wärme, 

2,  Die  Luftwärme  wird  transversal,  die  Rodenwanne  longi- 
tudiiial  geleitet. 

Die  longitudiusilc  Leitung  wird  vermittelt  durch  den  auf- 
steigenden Saftstrom,  beziehungsweise  durch  die  Transpiration. 

4,  Eine  Erniedrigung  der  Bodentemperatur  während  der 
Transpirationsdaner  bewirkt  auch  eine  Temperaturdepression 
de«  Rnuniinnern. 

fi.  Der  Einfluß  der  Temperatur  des  aufsteigenden  Ssitt- 
strorues  nimmt  von  Unten  narb  Oben  und  von  rnnen  nach 
Aussen  ab. 

t>.  Die  Griese  dieser  Abnahme  ist  bedingt  dureh  da«  Mass 
der  transversal  geleiteten,  solaren  Wanne  lind  setzt  sieh  mit  der 
Verminderung  des  Volumens  der  Stammtheile  und  mit  der  An- 
näherung an  die  Ktummperiphcrie  in  ein  gerades  Verhaltniss. 

7.  Die  untere  Stammpartie  steht  noch  unter  dem  vollen 
Einflüsse  der  Boden  wärme,  beziehungsweise  de«  aufsteigenden 
Saft  Stromes. 

8.  Die  verticale  (Ire tue  dieses  Einflnss.es  verliert  sieh  in 
der  Verüstung  des  Raumes, 

9.  Hei  Ausschluss  der  Transpiration  und  somit  de»  Saft- 
steigens itrt  die  Raumtemperatur  lediglich  anhängig  von  der 
Lufttemperatur. 

10.  Eine  simultane  Abkühlung  der  unter-  und  oberirdischen 
Raunitheile  gleicht  die  nach  der  Schafthöhe  entgegengesetzten 
Wirkungsgrosseu  beider  Erhält  ungsmomente  vollständig  aus, 
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